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Beitrag zur Volksſittengeſchichte; 
oder 


Sammlung plattdeutſcher, alter und neugebildeter Norte, 
Wortſormen, Redensarten, Volkwitzes, Sprichwörter, 
Spruchreime, Wiegenlieder, Anekdoten und aus dem 
Sprachſchatze erklaͤrter Sitten, Gebräuche, Spiele, 
Feſte der alten und neuen Helſteiner. 
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Einleitung 
über den Plan und die Grundideen- 
des Werkes; 
(die gelefen zu werden bittet.) 


| Sion der ausführliche Titel diefes Werkes dürfte 
mich der Muͤhe überheben, ihn deshalb zu rechtfer⸗ 
tigen, daß er mic Idiotikon bezeichnet ift, da doch 
das Werk felbft mehr als ein Idiotikon und weniger 
als ein Wörterbuch der holſteiniſch⸗ plattdeutfehen 
Mundart enthaͤlt. Die Erläuterung und Aufklaͤ⸗ 
rung vieler einheimifchen Sitten und Gebräuche; 
wodurch dies Buch fih der Menſchenkunde inter: 
haltend und belehrend zugleich empfehlen möchte, 
hat die Aufnahme mancher Worte noͤthig gemacht, 
die der gewöhnliche blos Kdiotismen: Sammler und 
Etymolog in das Wörterbuch verweiſet, die aber in 
einem Sprach: und Sittenbuche ihre Stelle foder⸗ 
ten. Auch das Wort Holiteinifch datf nicht im 
ftrengften und engften Sinne genommen werden, da 
das Schleswigifche, das in Sprache, Sitten und 
Gebräushen fo manches Verwandte und Eigenthuͤm⸗ 
u liche 
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liche der Darſtellung und Erfäuteruug bet; nicht 
ganz ausgeſchloſſen n fonnte. Die phyſiſch 
reiche Inſel Fehmarn z. B. ift auch reich an Pro: 
yinzialismen, Sitten und Herkoͤmmlichkeiten, die 
theils dort ganz lofal oder infularifch find, theile mit 
Holfteinifchen Aehnlichfeit und, Verwandtheit haben. 
Eiderſtaͤdt, Hufum und andre Schleswigſche 
Diſtrikte bieten dem Sprach: und Gittenforicher fo 
viele Sprach: und Gittenfchäße, die den Holſteini⸗ 
ſchen befreundet oder verwandt find; in einem großen 
Theile der Schleswigfchen, von Dänen und Deut: 
ſchen bewohnten Lande beginne das Hoch: iind Platt: 
deutſche fih ungemifchter als Volks ſprache zu ver: 
breiten. Holſteiniſch heißt dies Idiotikon folglich, 
Doch nur a potiori: 


Der ältefte Dialeft unfrer Sprache ift der platt: 
deutſche, urſpruͤnglich Saſſiſche, und eg ift in det 
That, wie neuerlich din Gelehrter behauptete, eine 
von den nachtheiligen Folgen der Reſormation, daß 
durch fie unſre plattdeutſche Sprache verdrängt und 
eine barbarifche Mundart, die weit unteinere ober: 
deutſche, aus ver Luther ſeine hochdeutſche bildete, 


Schrift⸗ und Buͤcherſprache geworden. In der alten 


1596 zu Hamburg edirten Bibel des dortigen Paſtor 
Wolderus nennt dieſer ſeine Leſer mine leven 
Saſſen und verſpricht feine Ueberſetzung in det 
purreinen Saſſiſchen Sprake zu liefern. Dies 
alte 
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alte Saſſiſche und Angelſaͤchſiſche ward in Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein, dieſem beträchtlichen Theile Nieder⸗ 
ſachſens, am mehrſten mit frieſiſchen, daͤniſchen, 
hollaͤndiſchen, engliſchen Worten zuſammengemiſcht, 
auch durch neuere nach dem Franzoͤſiſchen gebildete 
Worte bereichert. Auf der Inſel Fohr, wo, wie 
im Eiderſtaͤdtiſchen, ſich ehmals Nordfrieſen angeſie⸗ 
delt, wird ein nordfrieſiſches Platt geſprochen; alle 
feieſiſche Eigennamen ſind dort nach Taufnamen ge⸗ 
biiyer. | Neocor us führt in feiner ungedruckten Chro⸗ 
nie (ditmerſiſche hiſtoriſche Geſchichte 1643) 
an, daß nach den Meinungen mebrerer niederlaͤndi⸗ 
ſcher Seribenten die Saſſen und Freſen für ein 
Volk zu achten ſeyen. Die Einwohner der Marfih: 
gegenden an der. Elbe haben feit 1706, da ver Erz 
bifchof von Hamburg und Bremen, Friedrich, die 
Holländer ins Land kommen ließ und ihnen erlaubte, 
die unbebauten Marfehländer anzubauen, auch fich 
ihres hollaͤndiſchen Rechts, jus hollaricum oder 
hallicum unter Schöppen und Schouten zu bedies 
nen, viele holländifche Worte in das Plattdeutſche 
übergepflanit, 


In Holftein iſt det eigentliche Siz und die 
Stimme des Plattdeutſchen, dag ich als Provinzial: 
fprache und Mundart vorzuͤglich mir zu bearbeiten 
vornahm, Meine Hauptforge war, die Verfihie: 
denheiten fo viel moͤglch von einander zu fondern; 

die 
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die bie und da ganz lokalen Ausdrücke von den all: 
gemein geltenden und gangbaren provinziellen zu 
ſcheiden. Dieſer Scheivungsprojeß hatte nicht wer 
nig Schmierigfeiten; ein Idiotikon, twie dies, Eonnte 
nicht anders ald mit dem geographifchen Faden im 
Kopfund die Erdbefihreibung in der Hand geliefert 
werden. und nur die thätige Beihilfe würdiger daͤni⸗ 
ſcher und deutſcher Gelehrten, eigene in verfhiedene 
Gegenden Holfteing und Schleswigs angeftellte Reiz 
fen. und ein mehr als zehnjaͤhriger darauf verwand⸗ 
ter Fleiß konnten meinen Unterfuchungen die Richtung 
geben, daß das Publikum in diefer Hinficht ein eini: 
germaffen vollftändiges Werk erhalten muſte. Oft 
freilich fließen in Staͤdten oder Landſtrichen, deren 
Bewohner ſeit lange aus verſchiedenen Nationen ge⸗ 
miſcht wurden, die Sprecharten fo ineinander, daß 
es schwer zu beſtimmen ift, wo mancher gangbare 
Ausdruck, der von einem Drte durch Handel und 
Wandel, merkantiliſche, fittliche und phyſiſche Vers 
miſchungen mit Fremden in den andern übergieng, 
‚eigentlich zu Haufe gehört. In dem holſteiniſchen 
Probſteihagen z. B., woſelbſt (wie in Amak, der 
Halbinſel vor Kopenhagen, auf welcher man noch 
ijt eine Are verdorbenes Platt. reden und predigen *) 


Sir) 
“) Ich Binder Meinung des H. Schilling ( deipz. Allgem, 
Anzeiger, Febr, 1800); daß unfre Prediger auf dem 
Sande, 
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höre) ſieh einft Holländer anbauten, ift eine an oͤrt⸗ 
fichen Eigenheiten, Benenmungen und Redensarten 
reiche Mundart zu Haufe, und mancher Ausdruck 
wird auffer diefer Gemeine nicht gehört, noch ver: 
ſtanden. Das reinfte und, meiner Meinung nach, 
befte Dlattveutfch wird in der Gegend von Kiel ge: 
ſprochen, und zwar ganz vorzüglich von den Leibeig: 
nen, die minder als andre Kandleute mit Fremden in 
Berbindung, mehr einhäufig und ihrer Scholle an: 
höngend fehr natürlich im Beſiz des urſpruͤnglichſten 
Dialekts blieben. In den übrigen Gegenden Hol: 
ſteins iſt die Urfprache weit mehr durch Meklenbur- | 
ger, Pommern und Brandenburger verderbt, Die 
Hannoveraner hingegen, deren viele in den Marfch: 
Kan: 


Lande, vorzüglich in weit von Städten entfernt lies 
genden Dörfern, nicht übel thun, ihren Gemeinen 
verftandlicher werden und mehr Nutzen ftiften wir: 
den, wenn fie plattdeutfch predigten, als wenn fie 
fin, wie manche unter ihnen, von Lehrftühlen für 
das Volk herab in philofophifchen, afthetifchen, all: 
zuhochdeutfchen oder hohen Medensarten ergießen, die 

‚an tauben Ohren verhallen. Beim Katechifiren wen: 
den einige unver Holſt. Land; und Dorfprediger fich 
oft an dag Plattdeutſche, wenn fie mit dem Hoch⸗ 
deutschen bei der Dorfjugend nicht ausreichen, und 
es gelingt ihnen, dem Faffungövermögen näher zu 
kommen, woran fle jehr wohl hun, 


VIII 


laͤndern anſeſſig ſind, haben, ihres ſchwerfälligen 
Dialekts wegen, weniger Eingang gefunden, 


Sehr viel Eigenthümliches hat das Ditmarfifche 
Plattdeutſch, wie die althergebrachten Gitten und 
Gebräuche, die ſich von den alten wackern Ditmar: 
fen bis aut die neuern großentheils ftandhaft erhalten 
haben, Die hanpfchriftliche Chronik des Johannes 
Neocorus Ertahulphides, aus welcher die mehrften 
neuern gedruckten Chroniken das Mehrfte und Hefte 
fchöpften, hat mir zur Vergleichung der alten Sprache 
und Sitte mit der neuern trefliche Dienfte geleiſtet. 
Die Ausfprache in Norverditmarfchen und der eigent: 
lichen Marfch weicht noch heut zu Tage merflich ab 
von der in Suͤderditmarſchen und in den Geeftgegen: 
ven. So fagt z. B. ver Ditmarfe Fru, Frume, 
wenn der Kieler und Hamburger Fro für Frau, 
(Bon der Fruen roglein rot. Dim. Spottlied 
auf die Graswedewen: geſchwaͤchte Perfonen.) 
Ken; Kühe, wie der Eiverftädter und Hufumer, 
wenn. der Holfteiner Koͤ fagt. In ihren Sitten, 
Gebräuchen, bei Hochzeiten, Taufen, Gelagen 
wichen und weichen fie noch it von den Bewohnern 
des übrigen Holſteins abz obgleich manches auch 
bier adoptire ift, mas man von ihnen als Mufter 
nahm. Manches weiß man auch in Ditmarfen nur 
noch vom Hörenfagen, z. B. daß die Vorahnen, 
wenn fie zu den, mehrere Tage und Naͤchte durch dau⸗ 

ten: 


IX 
renden Hochzeitsgelagen als Gaͤſte fuhren, ihre Lei⸗ 
chentuͤcher und Todtenhemde mitnahmen, weil es 
ſelten dabei ohne Schlaͤgereien und Todſchlaͤge ab: 
gieng, und ja niemand vorher wiſſen konnte, wer 
als Gaſt hin und als Leiche heim fuhr. 


In Hamburg und Altona (mehr als in Luͤbeck) 
wird ein ſehr gemifihtes Plattdeutſch gefprochen. 
Richey gefteht felbit, daß fein Hamburgiſches 
Idiotikon nicht reinhamburgiſch, fondern aus ver 
umliegenden Gegend, folglich einem großen Theile 
des Hoifteins, das mit der Stadt in Each: und 
Wortverkehr ſteht, verfloffen fey, Immer aber 
bleibt fein Buch ein fehr verdienftlicher erfter Schritt 
zur Bearbeitung des Feldes der Holftein, nieder; 
deutfchen Sprache. Selbſt in Hamburg ift die ge: 
meine Mund: und Sprechart nicht diefelbe. In 
dem fogenannten Eekholt, Eichholz, und übers 
haupt in der Neuftadt an der Elbfeite, welche fremde, 
holl. engl. und andre Schiffsfahrer frequentiren, ift 
die Sprache weit gemifchter und fremdartiger, alg 
an dem gegenfeitigen Ende in den St. Jakobs und 
Petri Kirchfpielen, Der in den legten Sahren des 
Jahrhunderts ſo ungemein große Handelsverkehr 
dieſer, wie ver Nachbarſtadt Altona, die Einwande⸗ 
rungen und Niederlaffungen von Fremden machen das 
fofale Platte an beiden Orten immer bunter und manz 
nigfaltiger, Ich glaube genug gethan zu Haben, 

| daß 
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daß ich aus Richey und von feinen Gehifffen, 
Mattheſon und Gramm, deren Beiträge durch 
R. M. und G. wie die Zieglerfihen, Ditmarfi: 


fihen mit 3. bezeichnet find, Die Hanptiworte und 
Redensarten mitnabm, fie befonders bezeichnete, 


wenn fie aͤchthamburgiſch weren, und den Reſt als 
allgemein Holſteiniſch mitgehn hieß; das alles aber 
binzufügte, was entweder jenen Männern entgieng 
oder entgehen muſte, weil es nach ihrer Zeit neuge⸗ 
bildet ward. 

Manche Ausdruͤcke beziehn ſich auf lokale Gegen: 
ſtaͤnde, manche wurden in irgend einer Stadt oder 
Dorfgemeine etwa von einem wildgewachsnen Genie 
erfunden, fie blieben in der Familie oder Gemeine; 
es mar Zufall oder Eigenheit, daß fie in ver Mähe, 
vielleicht aus nachbarlichen Neid, (der, der Erfah— 
zung zufolge, unter nächften Nachbaren und Ber 
wandten ftärfer als unter entferntern und tiefer wur 
ehert und wurzelt) verfcehmäht und verfpottet wurden, 
So iſt es mit der Sprache wie mit den Gitten, 
Man vermwirft manches Gute, das einem nahe liegt 
und wählt das nicht fo aute, aber Fremde und Ferne 
aus leidiger Nachahmungsſucht und Vorliebe fuͤr 
das Ausländifshe. Diefer Zug ift leider in Deutſch⸗ 
land noch immer national. > Auch von foichen 
ganz lokalen Ausdruͤcken, die oft nicht über die 
Grenze eines Städtchens oder Dorfes kommen, hab" 
ich einige ſeltene Proben geſammelt. 

An 
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An den Kuͤſten der Meere und Stroͤme finden 
wir in unſerm Plattdeutſch das mehrſte Englifihe 
und Hollaͤndiſche eingemiſcht, faſt die ganze Teymi⸗ 
nologie der Schiffer iſt aus der leztern Guttural⸗ 
ſoprache *) in unſre übergegangen. An ver Graͤnze 
des Kanals oder eigentlich an der Eider fehr viele 
theils altfrieſiſche, theils dänifche und ſchwediſche 
Worte, Ich habe daher durchaus dieſe Sprachen 
mit den verwandten zuſammengehalten, die gleich: 
fautenden angenommenen daͤn. und hell, Worte don 
deutſchen beigefejt, und zu Sparung des Raums 
durch Zeichen Dre und Gegend bemerkt. Man wird 
ſich Überzeugen, daß ein ganz reines Idiotikon nicht 
denkbar ift; das wenige ganz Eigne ift doch immer 
mit Worten gemengt, die in andern Ländern, z. B. 
dem uns fo nahen Meklenburg, Pommern, auch 
und oft eben fo übfich find, 


Sch erfuche hier die Leſer und Rezenſenten, 
welche dem Berfaffer und feinen Quellen weiter nach: 
zuforfchen geneigt oder berufen find, ſich folgende 
raumfparende Abkürzungszeichen zu merken; | 


K. ©. (Kieler Gegend. Die Stadt, Dörfer 
und Guͤter in der Nähe.) Kr. G. (Kemper Ge 
gend, 


*) Outturalfprache, in welcher namlich bie Kehlbuchſta⸗ 
den die vorherrſchenden find, 


x 
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gend, Stade und fogenannte Kremper Marſch. Sie 
bat viel eignes Idiotiſches, was fic) von dem nahen 
Gluͤckſtadt, mit G. G begeichnet, untericheider, 
Schon die Drovinzialberichte lieferten eine Kremper 
Idiotie menſammlung, die durch meine um vie Hälfte 
größer angewachfen fenn duͤrſte) Webb. (Prob: 
fteipagen.) Fhm. Die Inſel Fehmarn.) Pbg. 
(Binneberg, das dem Pinnebergifchen Landdiſtrikt 
mit Inbegrif der Graſſchaft Nanzau Eigemihuͤmliche.) 


Hamb (Hamburg) - At. (Stadt Altena.) Lüb, 


(Stade Luͤbeck) Einige wenige Eigenheiten Kiefern 
die Hamb. Vierlande, Yiliwärder, und zu Lübeck, 
Travemuͤnde und deffen Naͤhe. Difin, (Dit: 
marfihen, Norderditmarfihen, weniger Süpervit: 
marfchen, die eigentliche Marſch) Eid, (Eiver: 
ſtaͤdt) Huf. (Huſum.) Andre Gegenden und 
Dorfgemeinen haben weniger Idiotiſches und kom⸗ 
men daher, z. B. Ueterfen, Preez, Itzehoe, Kol: 
mar, feltener und unabgefürzter vor, 


Ich darf meine Lefer als Vorredner, und wenn 
man will Upolsgift meiner ſelbſt nicht verlaffen, 
ohne des Hauptmitzwecks meiner Arbeit zu erwaͤh— 
nen; eines Zweckes, den Feiner vor mir fo ernſthaft 
feßte, wenn gleich mancher nach mir ihn eben fo ernſt⸗ 
baft und befjer feßen wird, Ä 


Ries 


— 
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Wieland fagt *): Der Geiſt der Nation 
entmickelt ſich am lebendigften aus ver 
Sprache: Die beite Charatteriſtik eines 
Voks. Die franzofiihe it beneidenswürs 
bis reich an perfügenden und einwickelnden 


Redensarten, vie der leidenden Eitelkeit zu 


Hilfe kommen, und einen ſanft bedeckenden 
Schatten auf Theile legen, Denen ein volles 
Licht nicht genſtig wäre. Die plardeurfche, 
wie ihre leibliche Schwerter, Die hollaͤndiſche Guttu⸗ 
ralſprache, thut freilic) grade das Gegentheil. Sie 
wickolt nicht ein, fie verſuͤßt nicht, ſondern nennt in 


der Regel, was ſie zu nennen bat plattaus mit dem 


rechten Dramen. Sollte fie ung deshalb minder gel 
ten? Der Holfeiner vom alten Schrot und Korn, 
der fein Platt fpricht, wie feine Ahnen und Aftvor: 
dern, und in ihrem Geifte denkt, ift wie feine 
Sprache: bieder, nachdrücklich, rauh, derbe, ja 
mit Unter ein wenig ungeziemend. Won diefer tz 
ſpruͤnglichen und aus der Sprüche wie dem Charakter 
Holfteins noch nicht ganz verwiſchten Driginalität 
dürste freilich in der Folge manches verlohren gehn, 
aus Grimven, die zu weit aus dem Wege einer 
Borrede liegen. Um. in diefen Charakter fo tief als 


möglich einzugehen, (und dag miıffen fich die merken, 


die es mir zum Vorwurf machten und zur Frage: 
HIN wie 
* ) Werke 3% Bahdı 105: Silte, \ 


my 


wie ich mich Doch mit einer fo gemeinen Sprache 
fo — gemein machen möge?) habe ich eine zwiefache 
holſteiniſch⸗ plattdeutſche Sprache zu bearbeiten ger 
habt und zu unterfcheiden gefucht. Die eine heißt 
die Poͤbelſprache, die der fogenantte gemeine Man 
fpricht und auf feine Art verfehönert und bereichert. 
Die andre. heiße nicht alſo; denn unſte nicht foger 
nannte, die feinere Welt in Hamburg, Altona, 
Kiel und Flensburg fpricht fie gewoͤhnlich von Ju⸗ 
gend auf in vertrauten Zirfels von alierfand (auch 
oft fogenannten) Freunden, irgend: Bufen: Tafel: 
Schul: Afademifihen — und was weiß ich alles! 
fire Freunden und Bekannten. Gelbft Damen vom 
feinften Ton Heben fich in viefer Sprache, ds h. fie 
fprechen fie gern, anftändig, aber felten rein und 
sichtig. Und dies leztre wuͤnſchte ich mit zu bewir⸗ 
en, daß man fich reiner und rieptiger zu fprechen 
gewöhnte, auch, wenn diefer Wunſch nicht (und 
warum follte ers!) zu hoch reicht: daß man Die mit 
Unrecht vernachläßigte niederdeutſche Sprache zue 
Bircherfprache, was fie ja ehmals auch in unſerm 
Holftein war, wieder hinanhöbe. Um alfo ven 
Geift des Volks, der Nation aus feiner Sprache zus 
entwickeln, habe ich weder jener hoch diefer, det 
Poͤbel⸗ und Nichtpoͤbelſprache, ihr Recht vergeben 
noch den zarten Bitten derer nachgeben koͤnnen, die 
mich erfuchten, doch ja fein fauberlich mit dem Kinde 
zu verfahren, vor allen Dingen bei den Volksreimen 
und 


xv 


und Volkswitzesſunken vder Stralen in Spruch: 
woͤrtern und Spruchreimen mit Auswahl zu Werke 
jur gehn, weil einige derfelben, fo sharakteriftifch 
(witzig oder aberwißig) fie feyn möchten, den (eigents 
fich nur die allzuzarten) Leſer beleidigen koͤnnten. 
Da aber leider! Schmuz und Reichthum im phyſi⸗ 
ſchen und fitrlichen Zuftande der Menfehheit oft auf 
das engite gepaart find, und da ein großer Theil der 
platiholſteiniſchen ‘wie der plattholländifchen) Worte, 
Wortſuͤgungen und Kombinationen grade den Keich: 
ihum diefer Sprachen ausmacht und bewährt: fo 
muſte meine und die Stimme mehrerer meiner wuͤr— 
digen und einfichtsvollen Mitarbeiter vorgelten, vie 
jene Enthalsfamfeit und Schonung als unzeitig wis 
detrierhen. Sit venia linguae! naturalia non funt 
turpia! Dem Meinen ift alles rein! Dies ſey genug’ 
zur Apologie des Reichthums und Schmußeg einer, 
freilich in dieſer Hinficht mit der ſramofiſchen ein 
wenig ſehr kontraſtirenden Sprache. 


Sorgfältig habe ich daher alle die kleinen, oft 
ſehr finnveichen und wortarmen Volksreime, Wort: 
und MWizfpiele, manche Auefoote, die eine Nedeng: 
arı aus dem Ei lockte, manche Schnurre geſammelt 
und aufgehoben, wenn fie irgend charakteriſtiſch war. 
Aus Wiegenliedern, ſelbſt abgeſchmackten, habe ich 
einen Sinn herauszufinden geſucht oder gewußt; 

einen Grund, warum Die Dichtende oder nachlulfende 
Amme, 


| 
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Arne, Waͤrterin oder Mutter, dem Kinde grade 
Dies und nichts anders vorjang. Von Altern und 
neuern niederfächfifchen, vorzüglich holſteiniſchen 


Volksliedern habe ich nur den Vers over die 


Strophe gewählt, die ein Wort, eine Reoensart 
beffer erläuterten, als meine profaifche Erklärung 


oder Umfehreibung. Neugebildete gangbare Worte - 


findet man in Menge, ja ich habe mich nicht entfehn, 
die bei Karten: u. a, Spielen üblichen wißigen und 
witzig fern wollenden Spöttereien, Wortverdrehun: 
gen und Verhunzungen init in Reih und Glied zu 
nehmen, da diefe fehr oft den Geift, d. i. den fittli: 
chen oder finnlichen Charakter der ſehr fpielluftigen 
Holiteiner qua Epieler bezeichnen und ihren Spiel: 


geift und Beluſtigungsſinn nach dem Innern abfon: 


terfeien. Alles Konventionelle, Herkoͤmmliche, 
Antike und Moderne in Sitten, Gebräuchen, im 
Zeremonie, Koſtum der Trachten, was ſich aus, 
mir befannten Worten und Redensarten erflären 
ließ, ift erklärt. So Fünnte ſich ein Lefer aus den 
Artikeln Krunfe Nakken, Favoritjen, Haat; 
ftieder, Huve, Kagel, Hoifen, Flechten, 
Keedenlokken n. a, eine ziemlich wollftändige Ger 
ſchichte ver Altern und neuern Trachten und Haarko: 
ftime zufammenfeßen, um fo gut zu willen, wie 
man fih vor hundert Jahren trug, als was man 
heut zu Tage trägt und als Modeform hegt. So 
aus andern Artikeln der Holfteinifchen Staͤdte- und 
Lands 
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Landbewohner, Mäßigkeit oder Unmaͤßigkeit, Enthalt⸗ 
ſamkeit oder. Ungebundenheit, Spiel oder Ordnungs⸗ 
liebe ſchaͤzen. Dieſe und aͤhnliche Züge des Geiſtes, 
Charakters und der Sitten charakteriſiren nicht blos 
die niedern, fondern auch die höhern, überhaupt die 
Stände, die ſich in ihrer Kultur über den Grad des 
Volks, das nur ‚platt fpricht und denkt, nicht zu 
fehr, und blos in Nebenzuͤgen unterfcheiden. In 
den größern Städten Hamburg, Lübeck, Altona, 
(Schleswig, . Hufum,) treffen wie auf eine Menge 
Menfchen beides. Geſchlechts, Die, wenn ſie gleich 
nicht, oder. felten, ‚plattdeutich reden, doch 
plattdeutfch denken, das iſt, damit man mich 
recht verfiches ‚deren, Meinungen und Kenntniffe, 
Neigungen, Urtheile, Vorurtheile, Aberglaube 
und. Unglaube ganz in den Geiſt hauchen, der das 
eigentliche Volk, das nur Platt fpricht und das ich 
ungern Pöbel nenne, befeelt, die mit Diefem gemei⸗— 
nen Manne einen gleichen Grad der Geiftesbilvung 
gemein haben. Diefes Cepräge des. Geiſtes, ver 
Denk: und Sinnesart wird fih vor der Hand nicht 
verwifchen, und wenn gleish noch taufend und aber 
taufend. mehr Fremde, Einwanderer oder Durchwan⸗ 
derer, durch merkantilifche, moraliſche und fleifch: 
liche Einmifchung ihn abzufchleifen und unkenntlich 
‚zu marben handthieren follten, 


* Im 


* 


em Berreff der Rechtſchreibungl bin ich mehre N 
theils den nach meiner Meinung richtigen Veen des 
verftorb. Greifswalder Prof. Daͤhnert/ in beffen 
plattdeutſchem Woͤrterbuche nach der Alten und neuen 
Nügifchen Mundart 1791, in manchen "Punkten 
den Verfaſſern des Bremiſch -niederfächfifchen Woͤr⸗ 
terbuchs 1767, gefolgt. Schon in ver Ankundi⸗ 
gung etflärte ich, daß und warum ich alle gelehrte 
oder ‚gelehrt ſeyn follende kritiſche und ethmologiſche 
Muthmaſſungen uͤber den oft ſo zweifelhaften Ur: 
ſprung und die Woͤrtverwandheiten mit dem Shri⸗ 
ſchen, Arabiſchen, Griechifchen, womit manche 
gelehrte Wort: und Wurzelgruͤbler Zeit und Papier 
verfehwenderen, die fo oft auf Spieletet und Nor 
fens hinausgehn, und die felbft große Sprachkundige 
fih zu Schulden kommen Tießen, vermeiden wiirde, 

ch Habe Daher blos die Haupt? und fi ichre Quelle 
und Verwandfehäft der Worte angegeben, meinen 


Vorrath von Stamm: und Wurjelwoͤrtern mit dem 


Saffifchen,; Angelfächfifchen, das unfter plattdeut⸗ 
ſchen Sprache, wie das Altfränkifche der hochdeut⸗ 
ſchen Urquelle wat, fo wie mit den nächfiderand- 
ten neuern Sprachen der daͤniſchen, engliſchen, 
hollaͤndiſchen verglichen, ind aus den leztern die 
verwandten Ausdrücke den plattdeutſchen nebenge: 
ftellt.. Von veralteten Worten und Redensarten 
habe ich nur die aufgenommen, welche man noch 
izt in der Volksſprache, wenn gleich ſelten, hoͤrt. 
Daß 
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Daß ich in Anſehung meiner Citaten benuzter 
Sehriffieler amd, Schriſten nicht aͤngſtlich zu Werke 
gieng und einen, Teuchonifta, Wachter, Shot 
‚tel, ten, Kate, Agrifola, Friſch, Adelung, 
Kinderling, Bruns, Nicolai, Strodtmann, 
Reershemius, das Bremiſche Woͤrterbuch B. 
BD Rodings und Nemnichs Wörterbücher 
der Marine und Maturgefehirhte, fo wie des Neo⸗ 
corug, Kleffel u. a. mir handſchriftlich mitgetheilte 
Beiträge nur mit den Namen der Schriftfteller be: 
zeichnete, geſchah theils deshalb, weil jene Werke 
meiftens alphabetiſch georonet und folglich Teicht 
nachzufinden find, theils, weil es bei meinen Mach: . 
weifungen nicht fowol Die Autorität, als Die Unter: 
ſtuͤtzung galt. Daß ich fie alle, und mehrere hier 
nicht genannte Schriften vor Augen und in Händen 
hatte, fo wie eine Menge bandfehriftlicher Beiträge 
mitlebender Gelehrten, denen ish bier. vorläufig 
danfe und die ich am Schluſſe des Werkes, falls ſie 
es nicht ausdruͤcklich verbitten, ſaͤmtlich nennen 
werde; das muͤſſe man mir auf mein Wort glauben, 
Mehrere Zeitfchriften, vorzüglich die Schleswig— 
Holfteinifchen Anzeigen (S. H. A. bezeichnet), die 
Niemanniſchen Provinzialberichte und Miscella— 
neen, die Hannoͤvriſchen Anzeigen, Bragur, die 
Berliner Monatſchrift von Bieſter, Denkwuͤrdig⸗ 
keiten der Mark Brandenburg, von Fiſchbach—- 
Kosmann und Heinſius, das deutſche Magazin 
J * 2 von 


RX 


son Eggers, Babe i6, fo wie eiſchedue a ältee, 
öfonomifche Werke, durch, wie ich glaube hin⸗ 
laͤngliche Buch Jahr⸗ und Seitenzeiger angemerkt, 
ſo daß fie den belefenen Lefer ſehr leicht zurechtweiſen 
erden. Much wird es vielen Lefern angenehm ſeyn, 
neben den plattholfteinifchen Benennungen einheimi⸗ 
ſcher Naturprodukte die mit L. eingeklammerten 
Vinneiſchen lateiniſchen Kunſtausdruͤcke m finden, 


Mops 
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Verzeichniß der Subſeribenten 
nach der Zeit ihrer Meldung. 
Namen Erempt, 


Kerr Heinrich Kühl, Kaufmann in Hamburg ı 
s Schmidt, Paftor in Seltingen ' 


X 
s Weinmann d. j., Advokat in Süderfiapel 1 
‚I Bentin, Schullehrer in Hamburg R I 
: Weftphal, Kanzelift in Hamburg — 1 
Bruns, Hofrath in Helmſtaͤdt N 1 
s von Eggers, Legat. Rath und Prof, in 
Kopenhagen : 10 


Beckmann, Dr. ber Xrzneifunde in Ka; 
Trummer, Dr. der Rechte in Hamburg 
: Dehn, Kaufmann in Altona h : 
s Meyer, Dr. der Arzneifunde in Hamburg 
Amthor, Paſtor in Mildftedt R 
s Wichmann, Paftor in Nabenfirchen 
Roͤding, Schullehrer in Hamdurg — 
Sie Harmonie in Hamburg . 
Herr Luis, Translateur und Zur. Vralutis in 
Hamburg 1 
Naffer, Profeſſor in Kiel 7 x 
H. € Rathgen in Altona ; 1 
1 
I 


nz 


« 


“ . 


— Bu Bauer „Bo So DS n 


’ 


Zeife in Altona . 2 
Sorhhammer, Subrektor in Huſum 
Muhl, Landwirth in Suͤderhoͤſt 1 


a ww an we u 


XXII WVeſrjzeichniß der Subferibenten 


Namen. TEE EMI. 
Herr Bock, Kontrollen in Aufum 2.001 
s Stährmann, Kaufmann in Tönningen I 
s Nommels, Staller in der Landfchaft Eider: 
| ſtaͤdt 1 
Wolfhagen, Rathmann in Toͤnningen I 


s Schwarz der ältere und 
: Schwarz der jüngere, Apotheker in Ton: 


ningen . R ? — 
Stubbe, Rektor in Tönningen - .» 1 
Marthieffen, Rathsverwandter in Gar 


ding » . . I 
s Hanfen, Zollverwalter in Tönningen A : 
von Stemann, Geh, Kath und Ober: 
Prafident, in Altona E . 1 
Mi : -Gerfen, Kanzlei: Affeffer in Altona — 1 
Conrad Stackenberg in Hamburg —— 
| Die Boffifhe Buchhandlung in Derlin . 2 
Herr Müller, Doft. in Hamm bei Hamburg I 
» .8rufe, Schreib: und Se in» 
Krempe R sat. x 
⸗Hinrich Grovert in — 1 
Reck, Kaufmann in Altona . I 
3 Tmweften,.Kand. in Harvftehude bei Dambı I 
: Schrödter, Paftor in Oldenburg har 
I 


: Senfen,. DOrganift in Rellingen . 
e Carl ‚Freiherr von Kospoth, preußifcher 
Kammerherr in Erfurt R 


HM. 


: % U Fahrenkruͤger, Gel, in — 
⸗ Guſtav von Kamptz, Kammerherr, Land; 
droſt zu Mirow in Meklenburg | 1 
Schuͤßler, Kollaborator in Prenzlau1 
Herr 








nach der Zeit ihrer Meldung. XXIII 


Namen. Exempl. 
Herr Mohr aus Pinneberg, Stud. — in 
Kiel Da 
Caſpar Wahrenhol;, Saufmn, in Ale, 1 
Stricker, Kaufmann in Altona 1 
Franz Juͤrgenſen in Altona 1 


H. €, von Bergen, Kaufm und ep 
zer in St. Thomas . 1 
FGravenhorſt, Zollverwalter in St. <hom. L 
: Sof. Gilbert, Kaufmann in St Thomas 1 
: Hinr. Müller, Kaufmann und Pflanzer 
in ©t. Thomas } Ä 
Armbruft, Kaufmann in Slückftadt A 
von Rumohr auf Bothkamp — 
Schweffel, Rathsherr in Kiel 
: Schütze, Paſtor in Barkau v R 
Nemn ich, Lied. Nechte in Hamburg 
3 Georg Wortmann, Kaufmann in Hamb. 
+ Sriedr. Chrift. Voigt in Altona . 
s Möller, Hofrath in Hamburg 
Die Fehmarfche Lefegefellichaft : r 
Here Lüders, Bürgermeifter zu Burg auf Se 
marn . , 1 
Bahmann: und Gundermanniſche Ba 
handlung in Hamburg ' 6 
Herr Amfinf, Paftor in Hamburg ; i 
Schleppegrell, Prokurator und Reihe: -_ 
fammergerichtönotar in Altona R i 
+ Kilje, Subreftor in Altona D H 1 
1 
1 


[un Mi] „Tue 2 — Base — 


Hertel, Buchhändler in Leipzig 
Voß, Kofrarh in Eutin N s 


— Verzeichniß der Subfeibenten . 


Namen. Eempl. 
Herr Gaͤhler, Etatsrath und Sürgermeißer in 
Altona » i 
: U Dofel,d. G. G. Caus "Ditmarfhert x 
IH.· Friccius, Kaufmann in Altona I 
s Seh. Wild. Nieper, Buchhalter des 
Lotto ih Altona» » Di 
, © Schubert, ag in — 
burg N » 21586 
Friedlaͤnder in Hamburg N ' 
;s Meyer, Prof. in Bramfiedt e 
Hofmannifhe Buchhandlung in Hamburg. 
Herr Shwalb und Hermann, Kaufm. in 
Hamburg 7 Fr 5 “.J 
2 ©. in Hamburg — 41 
s Tienappel, Kaufmann in Hamburg... ı 
s Snoop, Kaufmannin Hamburg 1 
— — BETT wo 
Herr P. Suhl in Huſum » . | 
5 Behrmann, Paſtor in Hamburg , # I 
» Debrmann, Notar in Hamburg s. X 
»s Keyer, Buchhandler in Gieſſen I 
e M. €, Deterfen, Kand. d Theol. in At 1 
H. Storjohann, Generalfaflirer des Lotto _ 
in Altona R » » 2 
s M. Storjohann, Seneralsevifor . 2 
« Rund, Sand. der Theol. in Hamb. 1 
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—— Kerr 
(A i 183 fre ai) 
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A. 

A a: Menſchen⸗ eigentlich, Kindetkoth, da man 
a-adoon und a amaken nur bei Kindern anwenden hört, 
die zu Stuhl gebracht werben, 

Y-aputt: Der Topf, Waflertopf, auf den Heine Kin⸗ 
ber, um ihre Nothdurft zu verrichten, geſetzt werden. 

Fit fpee us, is Y-a! pflegen Wärterinnen Kindern 
zu fagen, wenn dieſe etwas übelichmecendes oder fchäbli: 
ches in ben Mund nehmen, damit fie es wieder aus ſpeien. 
S. Zu) 

Aal: Ele Flußfiſchgattung Canguilla Lin.) Die In 
Holftelns fichenden Seen der Geeſt und in den Scheide 
gräben der Matfchfelder Häufig iſt. Schufterpfriem, 

Aalpoͤddern: die Are des Aalfangs in Holſt. mie 
folgender Borrihtung. Ein Benthalm, mwomte man auch 
Tabakspfeifen zu reinigen pflegt, wird an einen Zwirns⸗ 
ſaden befeſtigt und mit Metjen d. i. Regenwürmern über; 
zogen, dieſer Faden in Ruͤndungen um den Finger gewun⸗ 
den und mit einem ſtarken Drat zuſammen gehalten. Dieſe 
Ringel werden. an einen mit Bleigewicht verfehenen Ans 
gelſtock ins Waſſer gelaffen, und die anbeiffenden Aale 
ſchnell herauf ins. Boot gezogen, Cine andere Art des 
Aalfangs ift 

1 Hals 
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Aalſteeken, vermittelſt des an eine Stange bes 
veftigten eijernen, mit: Widerhaken geſpitzten Aalſtechers 
den man in die im Grund des Schlammes liegenden Aal: 
haufen ſticht, daher die Rdt. 

He bett Aal ſteeken: er ift ins Waſſer gefallen. 

Dies Aalſtechen wird nicht blos zur Winterzeit auf dem 
Eiſe durch Eisoͤſſungen Waaken, ſondern auch im Som⸗ 
mer getrieben. (S. Bon.) 

Groͤne Aal auch Suppenaal der —— 
sten fpricht Häufig das S wie 3) nennt man die klei⸗ 


nen, in Suppe gekochten oder geſtoften Cmit Btüfe zu⸗ 


bereiteten) Aale, (in Eid*) eben gefangne Aal; noch uns 
gefalzen und ungeräuchert: (Kleffel Mer.) 

Aalſupp: Suppe iſt Lieblings: Prövingtalfpeife der 
Holſteiner. Aalkruut (Rrant) heiſſen zuſammen die 
Kräuter, Peterſilje, Timian, Majoran Koin auch Sal⸗ 
bei, wodurch mit einer Zuthat von Gemüfen ," Erbfen, 
Wurzeln und Obſtes, Birnen, von Brod oder Mehlelöffen 
(Klümp). und Eſſig, dieſe Speife ihr Wefenserhält: Bei 
den Aalſuppenſchmaͤuſen, welche von Holſt.ſtaͤdtiſchen 
und ländlichen Gaſtwirthen nah Art der Picknicks für 
männliche Säfte angeftellt..werden, iſt die Aalfuppe dag 
Haupteſſen. Verlaarne (verlohrne) Aalſuppe hat alle 
Ingredienzen, nur die Aale nicht. Baer — * | 
durch Spedfineiben. ya ne 

Da ſwmitt fit en Aal up! ſagt man Fig, wenn 
jemand ſich in Geſellſchaſt durch Reden oder — —* 
nen will ⸗ von Vorlauten. 
He is fo gladd as en Aal; ein Du, er 
I leicht zu fangen ift — ſchlau. | 

Se 
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He heit Aal im de Hafen: er Hat unaufgezogne 
Strümpfe an, Salten als ſteckten Aale drin, 

Aale nenne der gemeine Mann auch die ſich in wurm⸗ 
förmiger Geftalt zufammenziehenden verdorbenen Säfte, 
welche einige Gattungen Fiſche, zu den Zeiten, wenn fie 
den Rogen werfen, und man fie für nicht esbar hält, im 
Ruͤcken tragen. De Sturen kriegt all Aal, fe fünd 

nig good. Man waͤhnt, dieſe Wuͤrmer erzeugen im 
Menſchen den Bandwurm. 

Aalwaalſch in Holſt. hoͤrt ſi fi aalwatſch, aalwa⸗ 
tiſch ausgefprochen: albern, unſtaͤt, fih ohne Richtung und 
Zweck, gleich dem Aal hin und her bewegend; wie das Holl. 
aalweetig: petulant. 

Ein Volkslied beginnt: Madam ** ſe den Aal, 


be is gans kapital. 
Aalhoorn auch Ellhoorn: Holunder. 

Aalſtraken, Caͤb.) rothe siegelartige Pflafterfteine 
für Hausdielen und Stuben. 

Aaltje, Aalke (von all, ‚el, ou im Frant. und 
Frieſ. alles, vielgeltend) Alheit: Adelheit, (in Pommern 
Aleke: eine Perſon von edlen und adelichen Eigenſchaften. 
Stoſch.) Die Zunge des niedrigen Plattdeutſchen verſtellt 
oft die Taufnamen bis zum Unkennrlichwerden. Der Sil: 
bengeiz des fprechenden Landmanns vorzüglich ‚ und in Die: 
‚marfchen am mehrſten, verkürzt und verſtuͤmmelt die Worte. 

Im Reineke Voß heißt die Gang, Alheit: un Alheit 
de Goos. Y ' 

Da hett Aalk Bin Putt freten: da if ein Un 
glück angeftiftet, ein Spiel verdorben, wahrfheinlich von 


ı (3 einer 
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‚einer Alten des Namens, die im Geruch der Reed, ftand, 
und bei Kochtöpfen ihr Unweſen trieb, e | 

Wenn Aalk un Albret tofamen kamt u. f. w. 
Die Kedensart wird in KHolftein von zwei dummen Menfchen 
zweierlei Gefchlechre gebraucht, von deren Sram) man 
ſich nichts verjpricht. 


SE luur as Aalheit Inner de Trepp: ich wart ewie 
eine Braut, deren Liebhaber zum Rendesvous — auebleibt. 

Du weetſt nig wat Aalk in Putt bett: das 
beſte und unerwartete fommt noch). 

Mane: ohne, aanig: was man entbehren kann. 
He kann der nig aane to, aud: nig aanig Mes 
fen: er kanns nicht entrathen, Aanweten; unwiſſend, 
auch albern, \ 

Aanbrod S. Brod. 


Aant, Antj, Aantvagel: Ente. Kruup⸗ 
aant: kleine, Kriechente. Aantenſuur: in Eſſig einge⸗ 
kochtes Endtenfleiſch. 

Aantpool: Endtenpfüge. Aantenquark, Aanten⸗ 
flott: die kleine Wafferlinfe. (Lemna Lin) 

De Aant is en rachgierig Deert, auch degt: 
fagt der Holft. Landmann von der Ente, die unter allem Ge⸗ 
fluͤgel am meiſten aufzehrt. Er braucht abuſive rachgierig 
von Rachen, fuͤrt gefraͤßig. 

May: Affe, (nad Wachter von aben, nachahmen, 
weil er gern nachahmt) Engl, ape; nachäffend apish, 

Aapenbeeren nennt der Bauer in der 8. ©. bie 
ſchwarzen Sohanniss oder Gichtbeeren, 

Lievlaͤndſche Yap Heißt der Poͤbel in Hamburg ſpott⸗ 
weife einen Lizentiaten, Aap, 





Yap, 
ſchitt in Slaap! 
niedriger Volksreim. 

Aap, wat heſt du wakkere Kinner. Sprw. 
wenn man einem wie der Fuchs dem Affen ſchmeichelt. 

Muulaap: Maulaffe. Daher: 

He ſteit munfaapen; er ſteht und gafft mit offnem 
Maule. Sn Sachen und — fagt man; Maulaffen 
pet irre 

Beter en Aap, 
ag en Schaap; 
allzufromm taugt nicht. 

Aap: Affe heißt in der Schifferſprache das kleinſte 
Segel hinten im Schiffe, das Beſaanſtagſegel. Aapen⸗ 
fall. (©. Roding W. B. d.M.) 

De Duͤvel is unfers Heren Gades Aape: 
der Teufel iſt Gottes Affe. (Agrikola) 

In einem — ARD, gegen die prüden Mädchen ge: 
richtet, heißt es: 

Un wenn een good Gefell noch wol wat krigt 
to naſchen, 
* tt ji um fün verdrögt as ole Foormanns⸗ 
tafchen, 
ja as en Ableua⸗ (0 — — 
Do wolln ji'n Herren nig, nu will iu nig 
de Knecht. 
Mayen: ofen. Din. aben. De Häven id aapen: 
beim Gewitter: der Himmel oͤffnet Ach. 


Aapen⸗ 


6 ee 
Aapenkroos, ein Schimpfwort, das 2 fh, mir wahr⸗ 
fheinliher, von Aapen und Kroos, Kung, ale vom 
Affen ableitet. 
Sn einem Duett der alten Hamb. Oper, de es * 
zeit, fingt eine Gretſe: 
Schrindhoͤvel, Aapenkroos) Bar 
Steundniftel, Schlamatje, ,, , Pe 
Heft du dat Hart, fo ſprik een son! 
Aapenars, oder Gerd, nennt man jemand, der bei 
vielem Fin: und Auslaufen die Zimmgrthüre ‚hinter fi ch offen 
zu laſſen pflegt. 


Aapenersken nennt ber Plattholſteiner die Mispeln. 


(S. Eers.) 

De fnaft as en Mettwurft, de an beiden Ennen 
aapen is, fagt man in Ditmarfchen von einfäligen, allzu: 
offenherzigen Menſchen. 

He deit den Mund (oder'dat Nun) wiet Aüpen: 
er fodert viel Geld dafür. . 

Yapenfündig: offenkundig, Hab, ‚ Altona) be 
willt nig aapenkuͤndig hebben: er will. die Sache, niche 
unter die Leute gebracht haben. 

ar: Aehre, Kornähre, in Holſtein heißt Aar aber 
auch Narbe, (wie im Daͤn. Arr.) Ik drag dar nog de 
Aar vun: von der ehemaligen Wunde trag ich noch die 
Narbe. Pokkengar-garig: Blatternarbe⸗ narbigt. Daͤn. 
Pokk'arr. * 


* 


“) Ctivo eine facilis aceelae 


Aarig,/ 














Aarig, Häsnifreitich wie im Hochdeutſchen: eig; 
oft aber ſagt es auch in, Holſtein das Gegentheil. 

Dat ſuͤtt man aarig ut, wenn man jemand der Un⸗ 
art zelhen will... Dats en; garigen Snak: ein dummes 
Gewaͤſche. — So treſſen wir in Holſtein mehrere Worten 
die in den zwei entgegengefefsten Bleu gegeben, nd 
genommen Werden, 

Ik kreeg en aarigen Bums: ih erhielt einen ſtar⸗ 
fen, duͤchtigen Stoß. Dat is en aarige Brus: ſtarke, 
große Beule. 

Un deit fo leev um aarig. (Bof.) 

Haron Auch diefer alte Erzuatet Hat zu einer’ hats 
ten Redensart Gelegenheit geben muͤſſe en. Wenn ein Vor⸗ 
lauter, —E— Ueberkluger einem netwas Ann wi f 
antwortet, man; 

Sprif du (mit) Mofes, Aaron — en — 
bleib mir vom Leibe, mein Schnupfen möchte dich aufteden ! 

Moſes hatte nach, der Bibel eine fhwere Zunge amd» 
Aaron mufte oft für ihn das Wort führen. Ob dies neckende 
Plattdeutſche etwa dahin zielt? 2, Mof. 4, 10. 

Aars: (©. Eers.) 

Aas;: (Dan. Aadſel.) Mer, wird in’ Holſt. Staͤd⸗ 
ten und Landen viel ſchimpfwoͤrtlich aufiLedendes und Ton N 
tes gewand. Aaskram: ſchmutzige Arbeit. 

Die niedrigſte Klaſſe Huren hoͤrt man mit aaſige —— 
(Tiffe Huͤndin) angeſchimpft. Dat Mas!“ iſt eins der 
verachtendſten Holſt. Schimpfnamen. Aaſige Knecht! 
iſt die gewoͤhnliche Benennung, womit — — Maͤdchen 
handgemeine Kerle anfahren. NER, 


Daurch 


N 
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Durch Beifäge verftärke: Spuddig Aas vom ſchlech⸗ 
tem Anfehn, fehabbig, ſchaͤyſch Aas vom ſchlechten Bes 
nehmen, auch fchraflig Aas. (S: den Buck. Ai 

Aasboͤdel, (von Aas und Buͤttel) au a 
Aas luder. 

Aaſig: ſchmutzig, grob in Ausdrücim,. a haͤßlich. 
Daher: He is mi aaſig ankamen: er iſt mir mit gemei⸗ 


nen groben Ausdrücken begegnet, hat mich angeſchnauzt. 


Hafen: ausfiljen, mit einer Sache ee ums 


sehn, ſchmutzen ‘ 


1 


Sik aſgaſen: ſich abmuͤden und zwar in ——— 


nigungsarbeit beim Scheuerweſen am heli ichften. Veraa⸗ 


ſen: liederlich Geld verthun, auch Sachen vergeuden. 

Aasnatt: ſchmutznaß, daher wol das unnaſch: 
unreinlich. (S. U) 

Keelaaſen: die Kehle ſch mieten: oder ben Ventel — 
wenn ſich died nicht vielmehr vom atzen: — tern 
ableitet. 

Schell de aaſige ae nig, ſchell fe nig! durch 
diefes Rufen fodern die Matroſen auf ben im den Häfen der 
Eibe anfernden Schiffen * zum Schelten auf, wobei 
fie. die Schandkiocke ziehn, wenn Frauenzimmer in Kähnen 
und Fahrzeugen vorbeifchwinmien. 

Bonnaas heit in Fehmarn ein Kalb, 


A. B. C. Das Buchſtabierenlernen hat folgenden 
Spottreim erzeugt: 
A. B. ab, 
de Katt de loͤpt int Schap. 





* 





u — 
ai. ‘ 


A. B. €. 

de Katt de loͤpt in Snee, 
auch: AB. C. de Kate loͤpt in Snee, 
“ode Kater Aachterher 

mit en groot Stuͤk Smeer. (Speck) 


Hamb. Bonmot. Es fragte jemand um Rath, welche 


Infehrift er feiner Bude, die er in der Nahe des guͤldnen 
A. B. €. (bei der Börfe in Hamb. Zeitungs; und Papiers 
Laden) errichten wolle, gäbe? Sett du, fagte der Rathge⸗ 
ber, Öuer din Bood de dree Bookftaven, D. E. F⸗ 
Deef, fo weten wi di to finden, | 


Abend (Avend Br. ©. 3.) von * avren: 
fallen. Der Holſteiner fage Abend. 


Na dem as nu de Avendt quam— 
Joſeph de frame Jeſum nam, 


(Cantica ſacra. Hamb. 1588.) 
(Dän. Aften. Holl. Avondt, Avend.) 


Kaſſabend: (S. Karſten) Weihnachtsabend. Er 
heißt auch Vullbuunksabend: Der volle Baucsabene, 
weil am Abend vor Welhnache der Holft. Hauswirth fein 
Gefinde außerordentlich zu beföfttgen, ihm vollauf effen zu 
geben pflegt, Sogar den Rindviehen und Kühen wird im 
einigen Gegenden Kolfteing, 3. B. im Pinnebergifchen, am 
Weihnachtvorabend bejleres Futter und voller auf in die 
Krippe gelegt und vor derfelben ein Licht geſeht. Sm Eiders 
frädtifchen war fonft der (auch noch nicht ganz verfchwundne) 
Brauch, daß die Kinder den Tag vor Weihnacht, am 
Weihnachtsabend, ihre Schüffel aufſetzten, auf welcher fie 
ihre Geſchenke erhielten (S. H. A. 1751. 2St.) Ueberall 

in 


9— 
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in Holftein heiße diefer — (ui — abend, 
ferner: N i 
Kinpjeejabenn, ‚ (Sins —2 andre taufen ihn 
um in Klinggeeftabend, weil: dev am Weihnachtvorabend 
durch vorgängiges, Geflingel ſich ‚ankündigende unbefannte 
Geiſt (oder ‚heil. Chrift) an dem ‚Abend den Kindern Ge 
ſchenke ſpendet. (Ein Prediger Kraft in Huſum ſchrieb 
ein Traftätlein von dem handlichen Wi brauch des Namens 
Jeſu bei Weihnachts geſchenken) iu 
Die alten Holſteiner hatten die bergläubige Sewohn, 
heit, am Kafavendi in die Hoͤtzungen zu gehn und an N 
Bäume mit den Worten zu flopfen: Frouwet ju j 


4 Ki 


* 


Boͤme, de hillige Karſt is kamen, welche Worte die 


Kraft haben ſollten, — * N und —— zu 
— 

En den Vierlanden bei nn vennt man — 
lence die 3 Abende vor den großen Feſten Yullbunfsabend, 


Es ift nod) in Hamburg, Altona wa Hol, Städten, auch 


bie und da auf dem Lande, Brauch, daß die Herrſchaften 
ihrem Geſi inde, Meiſter den Geſellen, Bauern den 
Knechten und Maͤgden am Weihnachtabend beſondre Ge⸗ 
richte, } B. Reis, Karpfen, Apfelkuchen zum Beſten gez 
ben, und ihnen ſelbſt. In andern Orlen muͤſſen die Bauern 
ihren Weibern am, Weihnachtabend. Siockfiſche aus ber 
Stadt mitbringen, wenn fie ein gutes Geſicht und keine 
Gardinenpredigt haben wollen. Sonſt daten fie den heilt, 
gen Abend nicht recht gefeiert. 


Könabend nennt ‚der piatte Solffeiner ini» vomen 
un 9 Drei ⸗Koͤnigs⸗ Feſttags. EN r 


Puls 
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Pulterabend heißt bei den Holſt. ‚Stadt: und Sandlen 
ten; wenn und wo am. Abend wor der Sochzeit die Nach⸗ 
Sera ‚Cover in Städten Tanten und Nichten der Sippe 
ſchaft „der Srautkammer die Mitaife beſehn das auf 
if je 66 Linnen und Kausgeräth u. a. Sachen mit 
Gerauſch und Gepoiter um und duͤrchetnander werfen, 
Shen; und Spaß damit tteiben; daher Polter⸗ urſpruͤng⸗ 
nich Yulterabend (von pultern: poltern. 
Hillig? Abend heißt jeder Abend vor einem Sefttage, 


vorzüglich, ader der vor. dem Neujahretage: Neejahrs⸗ 


abend. Dieſer wird in Holſtein durch mancherlet, ‚Kurze 
meil entheifigt. Se, einigen Holſt. Städten ‚pflegt der ges 
meine Mann durch Schieffen in ‚den Gaffen und, ‚vor den 


Hausthuͤren ſeinen Muthwillen zu aͤußern und gleichſam das 


alte Jahr auszuſchieſſen, auch, beſonders auf dem Lande, 
alte Bouteiffen, Töpfe u‘ a. alten Unrath an den Thuͤren zu 
zerſchmettern und an Fenſterladen laͤrmend zu ſchrecken, auch 
am Weihnachtvorabend, welcher Unſug hie und da durch 
obrigkeitliche Mandate, z. B. Altona, ſtrenge verpoͤnt und 
geabuärt wird. Auch läßt man, vorzüglih in, Hamburg 
bei Neujahrsfchmäufen „ in Hotels u, a. Käufern den Nacht⸗ 
waͤchter zu der Scheidung zweier Jahre die letzte Stunde im 
Speiſeſaal abtufen und akkompagnirt ihn und Die letzte 
Jahresſtunde mit Geſang und Glaͤſerklang Zu den aber⸗ 
glaͤubigen und den Ideen der Rockenphiloſophie, die am 

Neujahrsabend geweckt und zwiſchen 12 ⸗4. Uhr zur That 
werden, gehoͤrt das Tuͤffelſmieten: das Werfen: der Pan⸗ 
toffeln übern Kopf. Mädchen wollen wiſſen, ob ſie in dem 


vorſeyenden Jahte als Braut aus dem Hauſe kommen oder 


drin ſitzen bleiben; der geworfne Pantoffel entfcheidet, ie 
nachdem fi ch die Spitze ein oder auswärts Fehrt, Dazu ges 
höre 


12 ——— — 
hoͤrt noch das Bleegeeten Sleiseten Dan Fehmilze 
namlich Dlei, (auch Wade); gießt's gluͤhend auf kaltes 
Waſſer und deutet aus den entſtehenden Figuren und ger ! 
men ſich oder andern Gluͤck und Unglüd, Vom Bleigiehen 
in der Chriſtnacht. (S. Heidenreich philoſ Entwickelung des 
Aberglaubens 1797. und H. €. Schüge vom ‚Aberglauben 
1757. 8.) (©. Appel: Ei, wo die übrigen ‚abergläubi: 
ſchen Gewohnheiten am Weihnacht⸗ und Neujahrsabend. > 

Faſtelabend: Faſtuachtabend. Die Faftnachrsabende, 
Morgen und Mittage werden auch in Holftein fo mit Speih‘ 
und Trank, warmen Brodten (©. Heedeweg) gefeiert, 
daß zu Feiner Zeit im Jahre des Faſtens — weniger iſt. 
(©. on Saftelabendfammlungen, Roſtock 1742, 4). 
(S. Fa en.) x 

„Brögamsabend. (S. Brögam.) 

Oſterabend. (S. Ei.) 

Schummerabend: die Abenddaͤmmerung, auch 
Abendſchummern, auch de Spreekelſtunn, bie | 
Stunde," die man im Daͤminern verſchwatzt, (auch de 
Sniederftunn) das Plauderſtuͤndchen. (8.8) . 

Vunabend (auch Vanabend) ſtatt Heut Abend iſt in 
Holſtein gebraͤuchlich. Ik will vunabend bengean. 
R: hat Vannamdag, heut Nachmittag. 

Abendreede un Morgenteede kamt ſelden zoereen · 
beim (Abend) Trunk verſpricht man oft, was man an aus: 
en —* — nicht hält. 

Et is nog nig aller Dags Abend; der. ietzte 
Abend aller Tage iſt noch nicht da, ſagt man, wenn, die 
Ausführung einer Sache eder eines Geſchaͤfts bezweifelt 

wird: 
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wird: es kann noch damit zu Stande: fommen vor dem — 
jüngften Tage. 

O/, wenn doc erft de Abend keem, da man 
fülben (füloft) fnitt un fülben itt. Dies ſagt man in 
Hinſicht obiger heil. Abende, vor den großen Feften, weil 
ehmals in Holjtein (8. ©.) Brauch war, daß die Kinder 
an diefen Abenden ſelbſt ihre Portion Fleiſch u. f. w. abs 
fhnitten; da ihnen an andern Tagen und Abenden von Er: 
wachſenen vorgefchnitten ward. 

Abends put ve Kohaar fin Fro ER Sprw. Die 
Fran des Kuhhirten, welche Tags mit den Kühen und im 
Schmutz zu fchaffen hat, siehe erit am Abend was Reines 
an, d. i. ſchmuͤckt ſich. 

Abends wart de Fuulen flitig: ſagt man ſpoͤttelnd 
von einem, der den ganzen Tag faullenzt. 

Man mut de Morgenſupp nig to groot maken, 
dat man Abends ook wat hett: man muß in der Ju⸗ 
gend (oder beim Anfang einer Wirthſchaft oder Einrichtung) 
nicht zu viel aufgehn laffen, um Abends (im Alter oder am 
Ende) nicht darben zu müffen. 


Goden Abend, goden Dee! ie eine Begtäßiimgt: 
formel, womit in Holftein (8, ©. Diem.) auf dem Lande 
Voruͤbergehende die melkenden Bauern and Bäuerinnen ans 
sehn, und die fo viel Heiße als: Guten Abend, gutes Se; 
deihen der milchgebenden Kuh, 

Je fpäter up’n Abend, je fehöner de Lüde: ein 
Kompliment, womit man um die Abendzeit anlangende 
Beſuche zu empfangen pflegt. 

Er ſchuͤtt all in den Abend ; ſchon ſchießt es in den 
| Abend, wird Abend, daͤmmert. 


Volksreim: 
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Bolksreim 
Godn Abend gode Nacht, 
mit Roſen bedacht, 
mit Negelken beſteeken, 
krup ünner de Deeken, 
Morgen froͤ wills God, woͤl wi ung. wedder 
ſpreeken. 
Fierabend: Feierabend. Na makt Fierabend, 
ſpannt man ball (bald) ur? iſt die gewöhnliche — 
rede der Probſteihagener. 
tu hollt de Mund Fierabend: num gt * 
mehr zu eſſen. 
Abſchrecklich auch affehrecktich: ſehr ſchrecklich 
(nicht wie dad Hochdeutſche abſchreckend) mas von 1 abſchen⸗ 
lic) und ſcheeceich kontrahitt. 7 


Acht: die achte — Die achte des Abends 
pflegte in Holftein die gewöhnliche abendliche Klockenzeit des 
Bettens der. Kinder zu ſeyn. Daher der Ammenreim: 

De Wind de weit, 

de Haan de kreit, 

de Bekler de bakt, 

de Klok ſleit acht. 
Auch (in den großen Staͤdten iſt's die ‚ge und Tote) die ge⸗ 
woͤhnliche Abendeffenszeit der Erwachſenen. Daher der 
Reim: Bir 
De Maand de fehient, 
de Klütien de grient, (die Kiöffe lachen 

einem ſchon an) 
de 





ah” 


. * u 
— ——— 
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ur 


de Bekker de bakt, 
de Kiof ‚fleit, acht. 
| Achtein: 18, achtig “(in a. Druchen achtentich) 
30. Der gemeine Holſteinet ſagt: Taggentig. 
Acht: Gutachten, Meinung. (Hamb St. R. 1270.) 
Noch in der Volkeſprache uͤblich: (B. W. B. 
ſich kehren an etwas. 
Ik acht et nig der Anword wert: es if mir 
nicht darauf zu antworten werth. 
Sint fe (Gefege) aver wedder Godt und Med: 
| ichkeit, 
do ſe teuivelich aff, mischt achte lange Wanpeit, 
— m. Miszell, zur a. Dicht. Deurfches 
Magazin 1795. Jul.) | 
Achter: hinter, ruͤckwaͤrts, zuruͤck, nad, wie im 
Holl. henachter : nad) hinten, ‚ 
Tom arhtern, tom achterſten —— ſeinen 
Wohiſtand verlieren, in Abnahme kommen. Von achtern, 
von achternto: von hinten: zu. 
He mug et Ger geern vor um arhter geven: 
möchte es ihr (oder fie ihm) gern ganz nad), Wunfch —— 
auch achter un voͤr ſtoppen. 


Achterut gaan: einen gehoften Vortheil verlieren. 
Vermoͤgen einbuͤſſen. 


Achterdeel: Hintertheil⸗ Huus: Haus Doͤns, 
Dör: Stube, Thüre. 
Wind vör de Arhterdör: Spott eines Windbeutels, 
auch: vor de Hofdoͤr. 
Arhter: 
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Achter⸗Leeſeil: das im Hintergrunde der Schiffe 
und Fahrzeuge befindliche (Leit) Segel. und zwar dad uns 
tere, das obere heißt: Boven⸗Leeſeil. 

Nchterpoort: Kinterpforte, auch Hintere. Daher 
die Spruchreime, nad) dem Holländifchen gebildet: 

Hool Kopp un Föte warn, 

füllt nich fo feer den Darm, 

de Achterpoort laat aapen flaan, 

fo.mut de Dofter fpazeeren gaan. 
auch: 

Laat de Achterpoort aapen ftaan, 

un den Dofter ſiner Wege gaan. 
auch Achterfafteel, das Bremiſche (W. DB.) Achter⸗ 
bakken hört fih in Holftein, obwol feltener. Reineke Voß: 
Achterpart. 

Achterflikken: Sohle unter dem Scubabfag. Da 
diefe fih unter dem (ehmals) fpisen Weiberſchuh leicht ab: 
laufen, (erkläre M.) pflegt man ein Fleines, einem Dienft: 


mädchen gegebnes Trinfgeld: eem paar Achterfliffen 

zu nennen. Sprw. up de Achterflikken ſlaan: gering, 
ſchaͤtzen. 

Achterſteek (Stich) nennt die Näherin das Hintern 

drat: Nähen zum Unterfchied von Voͤrſteek. Jenes if auf 

die längere Dauer genäht, 

Achterkuſien (vom Franz. couſin): entferntere Ver⸗ 
wandte, Geſchwiſterkinder zum Unterſchied von Voͤrkuſien: 
näheren Grades Seitenverwandte Bei den Mennoniten 
in Holſtein übliche Unterſcheidungsworte. 


Achter⸗ 
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Achterpoten: KHinterfüfe He fettet ſik up de 
Achterpoten: er ermannt, wehrt ſich, laͤßt ſich nicht 
hudeln. 

Achterwark: der hinten angefuͤgte Nand am 
pelſe von Spitzen oder Kanten. Die Vorderſelte hat 
Oeſen: Oeſchen. 

Ik kann nig darachter kamen: dahin kommen, 

begreifen, ergründen. 
; Dar is nix achter: es iſt nichts dahinter, von einem 
} Dummen oder. Armen, um anzudeuten, daß er nichts im 
Kopf und Beutel habe. So entfuhr einer platten. Dame, 
deren Schnürbruft gelobt ward, ber Doppelfi inn: 0, et is 
hir darachter. 


Achterfolgen in Hamburg: gerichtlich ein: Pfand ver, 
—— daher re Prozeß Proſekutions⸗ 
AN“ TORE 
Arhterna: hinterher. Achterna is good lachen: 
hintennach lacht ſichs leichter als vorher. Achterna kumt 
dünn Beer, : : baf Eierfofen: hintennach iſts zu ſpaͤt. 
Achterdver: hintenüber. Fa, achteroͤber! es wird 
nichts draus, auch achterut/ ſpoetiſche Verneinungs⸗ oder 
Abweihingsfoctien. 
Achterdover ſtikt de Bunt dat Speet: ſagt inatı in 
Dithmat ſchen von Leuten, die etwas Verkehrtes thun. 
Achterut ſlaan: hintenaus ſchlagen auch Dit.) 
verſchtoenden + ragen, bei, einer, ungefchiften Berbeii, 
gung : teren, (auch: int Achterſchipp kamen) in fei; 
ner Nahrung zuruͤckkommen. He kumt in de Achter: 
ä feelen: 
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feelen: er koͤmmt in feiner Kandel: oder Wirthſchaft zuruͤck 
von Selen, Sellen, Sielen, das Lederzeug, das 
Pferden, wenn fie an den Magen geipannt ——* um⸗ # 
gelegt wird. (Sttodtmann.) al 

Achter Wienarhten: nad) dem Weihaecht Biete. 

Se is immer (juͤmmer) achter un vör: ſagt man 
z. B. und am ofreften von einer Hausfrau, Die in- Ge⸗ 
ſchaͤften immer zur rechten Stelle iſt. 


Achterup: hintenauf. Eenen Propp achterup 
nennen die Holſteiner das Butterbrod, womit ſie die 
Mahlzeit wie mit dem Stoͤpſel die Flaſche fehlieffen. 
Achtermeel, beim Mehlfihten, Mahlen wird das 
erfte das feine, das gröbere Arhtermeel, und das — 25 
Klei genannt, | 

Addel, Me, (mim Addel, Care hat Gabel) 
die aus dem Mifthanfen ablaufende und ſich im 

Addelpool, Pfuͤtze des Miſtwaſſers, Kemmer 
FJeuchtigkeit. 

Daher Addeln vom Vieh, Ochſen, Kühen: den Hrin 
laſſen. 

Blodtaddeln auch rootaddeln: eine Krankheit der 
Stall⸗Thiere, die Blut laſſen, welches man auch Ruͤggen⸗ 
bloot nennt. Dieſe Krankheit, das Blutaddeln, ent— 
fieht, wenn fie im noch Falten Frühjahr zu früh auf die 
Weide gefchiefe werben und bei fehnell eintretender Waͤr— 
mie diefe Art Haͤmorhoiden ‚eneftehen. Auch auf Geeft, 
und Moorlande, wenn fie zw viel Buſch gefveffen. 


he. | Adder: 

















’ ’ 19 


- der: Natter, Dtter, (Engl. adder) 5ig. von 
einem zornigen und boshaften Menfchen, Weibe: een 
vechte Adder. GGoll. Ader, Aderflange;) 

Adel: (S. Fieke.) 

Ade Salve hoͤrt man auf Apotheken unguentum 
Dialtheae ſodern. Wer nach mehr dergleichen Qui pro 
Quos und Sprachverkehrtheiten luͤſtern iſt, den verweiſe 
ich auf den Anhang zum Difpenfatorium Hamburgenfe 
fol, Ti. Synonima, die ſich leicht, wenn es der Muͤhe 
lohnte, vermehren lieſſen. 

Ader: Ader. 


Man ſagt im Holſt Platt: fi ut ader laten, 
(aus der Ader Blut zapfen, ſtatt zur Ader oder richtiger) 
eine Ader oͤffnen laſſen. Wenn jemand ploͤtzlich auf etwas 


verfaͤllt, heißt es: et kumt em an, as dem Buuren 
dat Aderlaten. Bon einem großen Verluft: Dat weer 
em duͤchtigen Aderlaat. Da fleit. em Feen Ader 
‚na: dazu iſt er Eeineswegs geneigte. Et is feen gode- 
Ader in em: er taugt durd) und durch nichts, 


Ziefadernblatt, Wegerih, (plentago) ein befann: 
tes Kraut, deffen Wirkfamkeit bei one Aus⸗ 
ſchlag u. d. als Kuͤhlmittel erprobt iſt. 


Alvenant, na Advenant, 8. ©. 2.) 

anch ‚in Holſtein: verhaͤltnißmaͤßig. | 

Hegidi: Dom Aegidiustag datirt fih in Holſt. u.a» 

D. die Meinung: ; Aegidi geit ‚de Hirſch up de 
Brunſt. (Coleri Hausbuch ©. 82.) I 

Aelt: Schwiele, harte Haut an Haͤnden und Fuͤßen. 

a (a Um 


— 
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Aendern. Eine, eigne Anwendung des Wortes 
im Platten iſt; ſik verändern; ſich verheitathen. 

Berändrung:- Monarsreinigäng der Weiber. Se 
bett eer Veraͤndrung. : 


Aengſten, Orbh.) für mahnen. 
Angſtfarig: aͤngſtlich, furchtſam. 
Aetlam: weibliches Schaf, AAN ar 
Af: ab, von, 

Af un an: dann und wann, zündeilen ‚Bliev ara} 
bleib davon. Da blivt he af! fast man, wein jemand 
mas, begehrt, das für ihn zu hoch oder zu gut ſcheint. 
Man hört es oft Weiber. ſagen, denen ein. Mann: etwas 
gemeines: zumuthet. (Auch: da wull he wol bi.) 

Et mag dar nig af: es wirft es’ nicht ab auch 
er iſt ſo genau, kann es nicht miſſen. * der er 
Woord af: wie fo fill? * 
Ik weet dat nix af: ich weiß davon nich. St 
goill; ie mut darup Af, Heißt im Half. Piattd ich 


wur 
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will, ich muß dahin, folglich gerade das Sehenthen ven. 


af, ab. 

Einen Beweis des Reichthums der Holſ plattdeut⸗ 
ſchen Sprache moͤgen die Synonyme geben, die mit af 
komponirten Zeitwoͤrter / welche pruͤgeln, ab, durchpruͤgeln 
bedeuten, und: die) ich hier zuſammenſtellen will. 

Afdaakſen/ (S daaks) afdeffen / (&. deftig) 
aſdoͤſchen, (dreſchen) afkloppen. Im Prbh. af droͤ⸗ 
gen auch afniiffeln > afleddern, (dns Leder gerben;) 

affmee: 


En en m mn nn a 


Affinderen, Cabfehknieten) aſtageln, aſwamſen, (von 
Bams gambaſium) afwixen, (S. U.) Da die 
‚mehifien dieſer Zeitworte auch mit doͤr, durch, als doͤr 
daakſen, doͤrtageln, (S. Tagel) 2. verbunden, das 
naͤmliche bezeichnen; ſo fehlt es im platten Lande ſo wenig 
AN, Ausdrücken als an Abdruͤcken der Sache. 

Afdaſen ſik, (©: Us) ai — 
Afbaiſen afſnauen, gleichbedeutend für: mit Wor⸗ 
ten kurz abfuͤhren, abfertigen, He rant Een af, dat 
Ren Schanne 18. “Auch Herman’ afbieten. Für 
er ſcheut und ſchaͤmt fich gar nicht mehr, ſagt man: he 
‚Ber alle“ Schanne den Kopp Afbeeten. 

Akbeeden: ablieen, ein Brautpaat von der Sans 


zel. Sm Dan. Holſt geſchieht dies dreimal an drei auf⸗ 
Dt le: Sonntagen In Hamburg nur ein⸗ 


"tal, Man härt aud) feheräteeite fügen: "Se find alt 
“yun de Kane el heidaalſmeeten· herabgejchmiffen. 
—9 Br.) | 
(OR Afbtiven., (Din. afblive, . hinkommen, bleibem) 
Wo is he afbleven: wo iſt er. geblieben, hingerachen? 
Da blivt he af. (S. bliven.) 
Afbrennen: abbrennen. In Hamburg, Altona’ it. 
A Holſt. Städten heißt: he is afbrenut, fo viel als: 
der Mann iſt durch Abbrennen feines Wohnhauſes nm 
"das Seine gekommen. Man hat leider auch in Holſtein 
Beiſpiele, und viel auf dem Lande, daß Leute ſich ſelbſt 
abbrennen, d. i, ihre Kate in Brand: ſtecken, um aus den 
Brandkaſſen und Gilden mehr Erſatz zu erhalten, als ihre 
Haabe 
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Haabe werth war; if buͤn gans afbrennt heißt aber 
auch: ich habe gat kein Geld mehr, Eeine klingende Muͤnze. 

Afbuſchen Eid.): das hohe Gras, was auf den 
Weiden ſtehn blieb, obmaͤhen, um den Nachwuchs des 
jüngern Graſes zu befördern. 

Afdekken ſagt man in Holſtein vom Abnehmen des 
Tafel: und Tiſchgeraͤths. Staͤdtiſcher Ausdruck iſt auch 
aſneemen, den Diſch afdekken nach der Mahljzeit. 
Auch gilt hier zu Lande der Ausdruck fuͤr die Beſchaͤſti⸗ 
gung des Schinders: Afdekkers. (S. Adelung) 

Afdoon: abthun, abmachen, auch abſchlachten, z. B. 
en Kuͤken afdoon: ein. Huhn. abſchlachten. Auch ſagt 
man: et is een Afdoon, (een Upwaſchen) auch 
Afwaſchen, wenn man eine Sache mit der andern ww 
Hleich berichtigen ober ordnen Wil, 

Aforinken heißt in Fhm., wenn ‚man erft oder fel 
‚nem Mitmann zuteinft. Sonſt heißt in Holſtein faſt all⸗ 
gemein vom Thee afdrinken: abſchenlen, wie afkloͤtern. 
Afgekloͤterten Tee nennt man durch viel und zu zeiti⸗ 
ges Nachgieſſen des warmen Waſſers kraftlos gewordnen 
Thee. Im Prbh. heißt efelöteen — Tan aus⸗ 
ſchimpfen m 

Afdroͤgen: abtroefnen. Ik will ‘em afdroͤgen 
auch updroͤgen/ ſagt der. LHombreſpielet ſtatt: abfte: 
chen, uͤbertrumpfen. Droͤg em afı ſtich über! Auch in 
‚andern deutſcheren Spielen Dreekart uns Puch, z. B. 
ano das Trumpfen, Pochen und Ueberſtechen gilt, will 
war fo gleichſam die Stiche aufs Trockne, in ſeine Scheu⸗ 
von brinaon: S droͤg, de Droͤge.) | 


Afee ten. 
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Afeeten. Ge heft alt nie: F bahn ihre 


on ablzeit geendet; 


Affieren: dünnes Säiferan nachlaffen. (a. en ) | 
Afgaan: ab, aus dem Dienſt gehn. Daher Af⸗ 


gaeltied: Abgehzeit der Dienſtboten in Holſtein zufſolge 
koͤn daͤn. Gefindeversrdnung um Oſtern und Michaelis, in 
Altona aber, wie in Hamburg, acht Tage. nach, Himmel: 


fahre und Martini. Im Eid, am ızten Mai und zaten 


November Se i8 uter de Tied afgaan: von auſſer 


den zwei beſtimmten Zeiten aus dem Dienſt gegangnen Bo⸗ 


ten. Auch buten Tieds afgaau· om 


Afgeven en Kind: (Eid.) e8 — koffer 
Afgieren: ein Schif von einem * — dad 


Gecgentheil togieren. 


Afhoolen? die kleinen Kinder zu Stuhl Keimden. 
Affanteln (Kant das Ende, der and) nennt die Bolt, 


Stickerin, wenn fie den Strumpf o. a. Strickarbeit 


hat, und nun die Enden mit der seien ſogenannten Tou 


befeſtiget. 

Afkleien: etwas ans Eigennutz o. abſchlechten Grin; 
den ruͤckgaͤngig und —— einen sage abivendig 
machen, 

Afknappen: —— BER fit ra 


- fich abdarben, entziehn, 


Afkompee heißt in Dit, eine Asfihrife, Kopie, N 
Aflaven: ſich verheiſſen. Dat heff ik aflavt: das 


hu ich nie wieder, Auch von Kindern: abbitten. 


Afleggens ablegen. Se bett en Kind aflegt, 


auch ſe hett wat aflegt, auch fe hett aflegt hoͤrt 


man 
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man die Schadenfrende und Laͤſterſucht, oͤftrer als Noth 
und Wahrheitsliebe fodern, einem Maͤdchen nachſagen, die 
zu Falle Fam, die oft abar auch nur durch zeitlange Entſer⸗ 
nung vom Orte den — und — uns 
‚ter-die Zungen fiel, 
Afliklen: ablecken. Daher: be fürt übe a8 en af: 
gelifte Kalt? er iſt glatt und kahl, vorzüglich um den 
Kopf." 
Aftgen: durch Liſt abieniuen; ——— 
Be Ingen, ſehen. Adelung.) 
Afmarachen (affen,) fi, auch fk-afteten; ſich 
abmuͤden, durch Geiſt oder Rörperanfrengung abſtrapa⸗ 
zieren. m 


| Afneenten ift ein Bademutter ⸗ (ana Ausdruck 
en Kind afneemen, d. i. haalen, auch in der Rränet 
ferache Afheemer wie im Sb. 

Ale (K. G.) Proklamation, Aria von, 

Arsen: —— Ort, He w waant an (un) een, 
Afortz wer entfernt: won Meuſchen, abgelegen wohnt, 
Suweilen auch; für Abteitt, <abiner dailtuces: ‚an eenen 
fort gaan. So ſagt man auch: he geit Upaz a part, 
‚au macht ein bei Seite, man weiß wohin. 

Afrömen , von Room, Sahne: den Nahm von, 
der Milch abihäumen. Afrömme Melf: Mid, von 
der daß Fette oben weggeichöpft, abgerahmt iſt. | 

Affeheed, auch. Abbeſcheed geſpr. (K. ©.) de 
Ool trekt na dem Abbefcheed: der alte Bauer zieht in 
ieine Abſchiedekathe, welche auch Ooldeel heißt und zur 

Wohnung 


























Wohnung der Eltern, nachdem fie dem Sohn die Hufe 
uͤbergeben, faſt von jedem Site gebaut oder vorgeſuaden 
wird. Altentheil. 

Afſcheeten: — Se bett en Bagel af: 
ſchaaten: er hat einen gelungenen, aud) —J— mis⸗ 
hg Streich gemacht. 

Afſchenken: in der Rinderfprache voii in der 
8. ©. fuͤr abgeben. 

Afſchrieven: abfchreiben, En Feeber off — 
ein Fieber ab⸗ oder wegſchreiben durch ſympathetiſche Mits 
tel, durch Charaktere oder Worte an den Betthimmel des 
darunter Negenden Fieber (0. a.) Kranken gefchrieben, 5 B. 

Fieber bleib aus, | | 
N. N. iſt niche zu Haus! 
oder. durch. Charaktere in ein verichloffenes Papier und an 
einer, Schnur den Kranken um den Hals, auf dei Pen 
Bruſt zu hängen, gegeben, 

Affchummeln, auch, affıhuven; ab und, davon 
sehn. He fchoon af: weg gieng er. 

Affchurren: fterben. 

Aſſchuͤren: adfeienten auch durchhecheln. (©. fh li 
sen.) 

Afſchuͤtten: abſchuͤtteln. Daher der Sfekälim zu 
einem Holſt. Kinderſpiel: 

Duͤker, haal den Penning af, 
ſcchuͤtt din Luͤs um ZI af. 

Afferten: abſetzen, abſchaſfen. Daher: en oolen 
Afſetter: ein altes abgetragnes Kleidungs- ein veraltetes 
Moͤbelſtuͤck. 


Affied, 


> Allied, Windaſſi ed (K. 8): Eike, Huke, (S. 
Hille) in der man im Schuß vor dem Winde figt. . 


Affinieten: abwerfen. Wat ſmitt tn was 
wird mir dafuͤr? 

Aſſpieſen: abſpeiſen. Gert mi-mit drogem 
Munde afſpieſt. (©. drög.) 

Afftriefen. (S angroit:) 

Afftuppen, Din) i D. Ungesiefer, ns davon Bes 
freien. 

Aftakeln wird vom Soif gebraucht, wenn E⸗er 
und Tauwerk niedergelaſſen wird. Fig. he igkel fr er 
wird alt, nimmt ab. bi 

Afterfolgen für achtetfolgen, (S. Richey) verdorbne 
Mundart. 

Afwaren: ſich entwöhnen. (S. an) 

Afwieten, (Ditm) eine Schuld von fi ich auf andre 
waͤlzen. 

Aſwiſchen: — Ein ham, Dienfimidchen 
Ausdruck: Leefhebben Fan man afwifchen, man bi- 
Slapen bett wat meer to feggen, dat pleg Aminen 19 
-mafen, zu Beſchoͤnigung ihrer Liebeleien. r 

Afkaat: Advokat (Sachwalter) ausgeſprochen. 
Afkaatenkneep: liſtige Wendungen, Pfiffe. 

Da ſoͤlt de Afkaaten nix vun hebben: das wollen 
wir unter uns, ohne Prozeß und Streit abmachen. 

He ſitt as en Afkaat, de ſine Saak verlaren 
bett; er iſt niedergeſchlagen, weiß ſich nicht zu helfen. 


Afſuͤn⸗ 
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| ouffündertig: abſonderlich, beſonders, ungemein. 
Dat is en afſuͤnderlig Minſch der Sich ſehr auszeich— 
net. Ik buͤn nig afſuͤnderlig damit tofreden: das iſt 
nicht ſeht nach meinem Sinne. 

In dem alten Flatdeitſchen Trink lebe de Beerlander 
Swie, heißt ©. 20,5; 

> Bald har ik dog/ vergessen 10, 
de leeven luͤtzen Deerens/ 
ſe lat faſt all, ſo nett un drall, 
aſſunderlig vun feerens. 
und in der Nachbildung von Voß: 
Japt nig fo ſeer, min leeo Compeer, 
un ſnuͤkkert um de. Deerens. 
Se laten all, fo nett un orall, 
afſuͤnderlig von feerens, 

Afzeder; Officier, in der gemeinen Asſprece. 
Auc hoͤrt ſichs Afeer. Das jn neuern plattdentfchen Ge 
dichten gebrauchte Offezeer, fo wie Koptein für Kaptain, 
Capitaine iſt afterplattdeutſch 


Aiſch eiſch (ax cutpicudo) wied in Holſtein 
nur zu unartigen Kindern geſagt. Doch Hört man auch uns 
gezogene Kinder ſich des Ausdrucks gegen ungezogene, zu 
nachſichtige und verziehende Eltern bedienen: Aiſche Ya: 
der, Moder! bis diefe jener Eigenwillen thun. 

(Das Zeitwort aiſchen it veraltet. Ammanni Pfalte. 
rion 37, 25. und hab nit gefehen den Gerechten ver: 
laſſen und feinen —— aiſchen das Brod — nach 
Died ehr.) 


Ar, 


a8 — — 
AE, , En ) ſchraͤge Aaffehet an man De "ie fe 


eingerichtet iſt, daß man mit Pech unt Wagen — 
abfahren kaun. © m. 7907 ensn ein aud 29m 


Allen, Alten 1. 5* # (fi —— 
wort zu Flöten Kindern, die ons an oder — 
ches angreifen wollen, Hol. Ade: acholt Die Kättert 
fagt: Spee ut dat is akken! wenn dar‘ "Kind die E. 
im Munde hat. (Br. W. BD: akkepu) Huf ghm. wird 
dies Akken verihtedenen Morten, 'überftäifg‘ "artgehängt, 
als Kindaff: Kindchen, Kutatke Sale, "Sbosatt, 
Gaͤnschen. ee 

Akker: Stüc Fand, . geld in J J A, dr genöpn: 
lic) 36 Fuß lang; aud ein‘ Särtenbler. } 


Akkolaſcheren: das, in —— 


accaycher. 


- NT, 


Abern tändel, (ragen. seen Duts alter 
3 A Bi * 
ner Menſh 
ESe albert man: iſt ihnen, fein ‚Einf, o.nb}3 


Iichlar 2 


Albert auch, Albret? Aidrecht Aolke) 
in ſehr Beruͤhmter; denn bert,, brand, brecht ſoll in 
Eigennamen beruͤhmt bedeuten Wachter. ) 

Albers: Dort, auapen) eine Gegend in ven ie, 


fanden. ‚nuür aolii 1.294 I ca 

BR an reift man fort; —— 
nam Albersodrk,nin io) ann 
bet nam Voͤrdieker Lande 


(Berrlander Swier, Trinklied. 


All, 














gleich. 





All, na tewut- alle, jede ſeht, ob⸗ 


He geit all, — * Ark it die semäßnliche 
Nadäffung, des Gaſſenpoͤbels in Städten, ‚ wenn jemand 
feinem Schimpf nieht Nede ſteht. — 

Wat nig alt! Ausdrud der Berwundkiing. Man 
all het, dat hört dar mit, 10: ‚pt der gefaßte Unglück; 
licher 

Allbott: traun, Aurel gleitet (©. Bott.) 

Giv ber, ı allbott helpt: wenn man einen kleinen Bei⸗ 
trag, Anerbieten, Bott, nicht verfchmähr: es hilft ver: 
groͤſern. He fprikt allbot drieſt genog: er ſpricht 
wahrlich! ſehr dreiſt. 
Aldons: (Diem) von allen Theilen. Man höre 
dies am ofteften von der Ausfteuer, Mirgabe der Verheira⸗ 
cheten ſagen, z. B. alldons twoͤlf: von n allen Hemdern, 
Tuͤchern ꝛc. ie» 

Alleben, Dat meen if alleben: eben das 

ineine ich. 
Allengskens: allgemälig. 
Alenhand/ allenthand/ mit der Zeit, nunmehr. 
Et is allenhand Tied: es ift nun nachgrade Zeit. 
SE ſpreek nig mie allerhand Luͤde, worunter der 


\z 


Platte oft einen zweidentigen Sinn zu faſſen ſucht. 


Allerwegen: allenthalben. Daher das befannce 
Volk Wortſpiel mit dem Reim: 


Hier un dar, um allerwegen, 
Er fannft mi dar woll’n Pun uf. weegen, 
jo will? di Luͤbek un Hamborg geven, 
Anti He 
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"ze. — 


He is allerwegen, as dat leege "Gele: man 
trift ihn allenthalben, wie das falfche Geld. Y 

Allegar: (Ditm.) ganz Und gar, affzufammen. 

Allgans: ganz. Ik bin dar allgans keen Frund 
vun; ich liebe das ganz und gar nicht. 

Alljummer: immerdar⸗ veede + reeds: ſchon⸗ 
ſchonſt: ſchon obgleich, obſchon : tomits: bisweilen 
(auch in altermits verkehrt): tooſt (wie allbott und auch 
alltoos geſprochen) RR): allerdings, allzeit, 

Allnagrade: nachgerade, langfam. Daher das Syrw 
alfnagrade kumt Harm int Wand: endlich wird der 
Langſame fertig, endlich iſt Harm angekleidet. 

Alltoſam: alle miteinander. Goden Dag ſe Twee 
ſagt der Holſt. Ditm. Bauer, wenn er zwei Perſonen be; 
gegnend grüßt. Auch wol: fee Dree. Sind aber ihrer 
mehr ale 2 — 3, fo jagt er: Goden us; allto ſain oder 
toſam. 


Ru Ne all up un ut, un de groote Schaal is 
Alltied: (wie im Dan, * Holl.) —* Spottwei 
fer Tiſchgebetsreim begierlicher Eſſer: 
Help God, alltied, 
lang to mit Fliet! 
Alleman: jedermann. Alleman all even na heiße 
e3 beim Ausenfen, wenn einer jo nah als der andre if. 5 
Allmannsfruͤnd: Jedermannsfreund, Allerwelts⸗ 
freund, ſagt der Hochdeutſche, iſt niemands Freund. 
Allmannshoor: Jedermannshure, gemeinfte Hure, 


4 * 


Allmanns⸗ 
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Allmannsgadung: Gattung von Sachen, Waaren, 
die allgemein gefaͤllt und geſucht wird. 

En Allerweltskeerl nennt man einen — 
cher, ſo wie en Allerweltsundoͤgt: einen argen BER 
en Allerweltsungluͤck: großes Unglüd, | 

Allerdagsabend. (©: * 

Allerhillgen 

ſtigt de Winter up de Zillgen (Zweige): Allen 
heilgen beginnt der Winter. 

— Allerlei. Liſch-Allerlei wird die nat Nachti⸗ 
gall, der Nachtigall Kuͤſter, wegen ſeines buntſcheckigen 
Geſanges genannt. 

A hett he veel to doon: hat er gleich viel zu thun. 

Allgramſtig: verdrießlich, ſehr unzufrieden. 

Alltoveel is ungeſund. (Agrikola.) Sein Allto: 
ſcharp makt ſchardig iſt wel hochd. Urſprungs? 

All umt nu: jeden Augenblick, oft. 

Allo! Hallo! Aufruf: auf, geſchwind! Daper 
der Keim: 

Friedjen Alto! 
Een Tüffel un Een Shop! 

vorwärts Gottfried, ſpute dich! und wenn du aud halb 

oder verkehrt angezogen bift. Anfpornen des Langfamen in 

Geſchaͤften. 

Alp auch Mar, Nachtmoor. Em ridt de Nacht 
moor, em drüft de Alp, wenn men fih aus dem 
Schlafe aufringen will und nicht vermag, eine, Empfin⸗ 
dung, die vom dicken unreinen Gebluͤt herruͤhrt. Aminen 
und Absrgläubige haben daraus bald eine rauhe Thierart, 

bald 
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bald ein halbmenfhliches Koboldsweſen gerhaffen, bas 
Nachts fich durch die Thuͤrritzen einfchleiche und auf den 
Menſchen reite oder druͤcke. Ungläubige und Spoͤttet ma⸗ 
chen Spaß daraus und Doppelſinne. (S. Stieler ©. — 
Darwin Zoonomie, (8.374) durch unveraͤnderte Lage im 
Schlaf hervorgebrachte unangenehme Empfindung. Alp⸗ 
opel nennt man in Hamburg und Altona das neue Sonn: 
tagsfind, worin der Alp die Hauptrolle fpielt, 

Alſchen Huf): ſchmutzige Arbeit verrichten, jubeln, 

Man mutt dar alle Dag bi liggen to alſchen: 
man hat taͤglich was dabei zu thun oder zu reinigen. Wo 
be damit alſcht! wie er damit ſudelt. 

| Alſter einer der drei, bei und um Hamburg und durch 
einen Theil Holſteins ſich dehnenden Fluͤſſe. Die Binnen⸗ 
alſter nennt man das innerhalb der Stadt eingeſchloſſene 
Saflin, das der jogenannte, und feit ein paat Jahren um 
die Hälfte in das Baffın hineinwärts erweiterte Jungfern⸗ 
ſtieg, eine Baumallee zum Spatzieren, innerhalb begrängt 
und Hänfer, Gärten, Wall und Baum‘ ( Warferthor) 
umfchlteffen.  Butenalfter,; der muperhatb Hamburg 
flieſſende Theil der Alfter. % 

Ueber die zur Winterzeit Fhliche Eisläufe auf der ler, 
wenn es heißt: De Alfter fteit? fie ift feft uͤberfroren, 
finde id) in einem Kamb, plattd. Liede (ein Lob des Warte 
Ofens folgende naive Stelle: 

SE Holde meer var warmen Aven; 
as in Snee herummer draven, 

"mir der Naͤſe in den Wind, 

gelyk man up de Alfter findts ꝓ 
ud 
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up dem Grasbroof, ap dem Ye, ww 
na de Leddiggangers Woſe % 36, Ä 
Grasbrock an. der Elbe, Leddiggaͤnger hieß vor Zeilen 
duͤſſiggaͤnger. 
Alſterdorp/ Alſterkamp Kroog/ —— ah 


Wirthshaus, (Krug), die, von der, Naͤhe des — uſſes 
Namen haben. 


Altona: dieſe ir Self. —* A A Daͤnne⸗ 
mark gehoͤrige Stadt verdankt ihren plattdeutſchen Namen 
AU to na (Allzunahe) der Nähe Hamburgs. (S. Schmid 
Befchreib. von Altona 1747. 4-) f 


He is ſo eerlich as de Jud vun Altona. Die 
Ehrlichkeit der Juden in Altona mochte ehmals (vorzüglich 
den Hamburgern) verdächtig feyıt, Bader ihre Micptegrlic, 

keit zum Sprichwort ward. 
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Amak: die Erdzunge dicht e vot Rena to fi 
eine Kolonie Kolländer anfiedelfe, und wo noch jekt eine 
Are Plattdeutſch gepredige und geſprochen wurd. And 
Probſteihagen, dies Holt. Dorf, unſern Kieb, ward von 
Hollaͤndern ehmals angebaut." Du buͤſt en. Amakker 
fagen die Probſteihagener fürs du haft keine Kräfte. Die 
Duelle diefer Redensart iſt in den alten een Zeiten 
zu ſuchen. 

Amboͤſtig essrife, "Sof, ——— (©. 
Boft.) | 

Ambraafch: — ‚Ei — He 
ee Ambraaſch: er zeichnet ſich aus. 

Amedam Staͤrke, Kleiſter 


| ee — 
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In Amedam fallen ſagt agen der „gemeine 
Mann fast: in Ofnmache falen. J 

Amedamstart; Torte von feinem Meh, durchge 
ſiebten Amdam oder ‘Puder, mit Zucker, Eiern und Ka: 
neelwaſſer gemengt, "eine Art Zuckerbrod (bisenit.) , 
Wo mi Hör duͤſſen de Amdam nn 

da fitt mi nu dat Kimergd, 
fast ein Bel —** "die an Simbertärrerin 
wird. # . . 2 


EN Dat ie fowiß, Ran 
as Amen in de Karten is. 3 
Das iſt fo ficher, als Amen in der Kirche, ; a 
Je heff noch nig Amen ſeggt: ich hr no nit 
bejahet. He 
Amm': Amme. — 
Soͤgamm: Saͤugamme. UA Kindewär; 
terin. Ammaͤdjen vielleicht von Anne, Mädchen: fin: 
difch,- ‚blöde, > Hans: Ammaͤdjen: ein weibiſcher Kerl, 
sder einer , der noch ‚nicht lange von der: Amme war — - der 
nach der Amme riecht. (R.)ı il. 
Ammer: Eimer Waterammer ——— 
Toͤwv man, bit de Deerens mit de blanken Ammers 
kamt, de betaalt: fagt ein Hamb. Fiſchweib zur andern 
und foll heiffen: warte mit deinen Fiſchen, ſchlage ſie nicht 
von der Hand, bis die Maͤgde mit den blanken (meſſinge⸗ 
nen, oder mic Meſſing beſchlagenen) Eimern- ankommen, 


die der Reichen, welche deine Fiſche beffer, * ‚nis, dieſe hier 
bezahlen. 


Bei 


in  eZS 4 


Bei den. chmakigen uͤbertriebnen Trauerluxus in — 
burg und Altona mirten, went ein Hausherr oder jeine Frau 
verftorben war, ſogar die Tranereimer ſchwarz uͤbel mahlt 
feyn, welches oft, wenn der Mahler nicht ſchnell atbeitete, 
in großen Haͤuſern Waſſernoth verurſachte. (& m Alm 
Journal des Luxus Nov. N ©3538.) 


Ampeen: * verlegen. Das Franz. en peine 


Ampt: Amt. Dat. 98 ten, Ampt fo. geringe, 
vdi ys Hengens werdt: (Agrikola.) Fein Amt iſt ſo 
klein, es findet Untreue ſtatt. Daher wahrſcheinlich 
ampeln, anampeln (S. an): nach einem Amte oder 
ſonſt wonach ringen. 


Amſeſſen: (Eid.) Rinke Se bett Amſeſſen in 
de Str ſieht nach Rh aus, ein RER 


a an. 
‚Anampeln; fih um etwas muͤhen, Dr) eine Ar; 
beit wieder anfangen auch ampeln: ſich andraͤngen. 
| Anbreeden auch antokken den. Flachs um den Woet⸗ 
ken des Spinnrades ſchlagen. Angetokte Wokken heilen 
bie, mit Flachs beſchlagenen, betoften, angetokten Wok⸗ 
ken, | 
| Anbroen. He: bett fie wat aubroet: zugezogen, 
digetichtet von breoen, — auch ankroͤmen von 
Krume 
Anbummeln anhaͤngen (©. Sammeln.) 
Andeenen. (S deenen.) F 
Andoon? anthun. Se Bett ini et andaan! hott 
Kan in Koiftein von einer durch ſympathetiſche Mittel er⸗ 
3.%3 zwun⸗ 
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zwungenen Neigung Tagan. Se kann nig vun em blloen⸗ 
ſagt das Mädchen, denn he hett et mi andaan (&. 
‚Pr. Ber. 1797. 7. Heſt) Andoon wird auch in ber. 
Küche gebrandıt: il eff der all. Solt andaan: ich ‚habe, 
die Speife ſchon geſalzen. Andoonlich ai "vor 
zuͤglich von, Kindern und — Hunden. 

Andragen. Man fagt: be bett fif fütoft anbras 
gen (auch anftellt und utftellt) tor Hochtied: wern 
jemand ſich zum Hochzeitgaſt anbieter, Vertva um ein Ge⸗ 
ſchenk zur neuen Einrichtung mie Anſtand geben zu können, 

He kumt andwalen auch andammeln, auch’ an: 
heeveln, auch anfaſeln, heißt in ag er redet dum 
mes unverſtaͤndliches Zeug. —VV 

Anfaten: anfaſſen. In der K. G man: he 
hett de Have nog nig anfatet: er hat die Huſe woch 
nicht angetreten. 

Angaan beginnen, thun. Wo geit qe dat an: 
wie macht er das? aud): dat geit nig an: das ſchickt ſich 
nicht⸗ Lat ſacht angaan: arbeite nicht zu emſi ig 

Angroien, vom Dän. gro grode, (Roth de medie, 
somin) Hol. angröyen : anwachfen, wird häufig angeroͤgt 
tie angerührt von roͤgen ausgefprochen. Wenn durch 
Blähungen zwifchen Fell und Fleiſch am Körper Steifheie 
der Schwulſt entfieht, fo heißt ed von dem Leidenden: 
hie is angroit, be mut afitreefen waren. Dies Ab: 
ftreichen als Mittel gegen den Anwuchs wird vermittelt 
eines fianellenen in Fett getunften Sappens oder mit einem 
heiſſen Streicheifen ‚gewöhnlich und am ————— von 
Diarronen verrichten, 


Pa 


Anhaalen; anhohlen, anziehen, ;. 9. dei Ever 
(das Wafferfahrzeug) oder Kahn, den Tau anhaalen: 
anziehen, Haal dat Tau beter an... Ein eigner Aus: 
suf der. Hamburger und Altonaer Reep: (Tau) Schlägers 
jungen in den Neeperbahnen ift das Haal an! wenn der 
andre. (oder mehrere) ihm (oder ihnen) helfen follen das Tau 
forttragen oder ziehen. 

Fig; anreden. He haalt em an: er ſpricht ihn an; 
wird auch von leichtfertigen Weibsperſonen gebraucht: 
fe hoalt de Mannsluͤd an. | vl 

Anbafen: fih anhängen, (Prbh.) Lirm las 

Anharren: anhetzen. (Kleffel.) 

Ankamen: anbrücig werden, dem Verderbniß nahe, 
zu faulen anfangen, j DB. dat Fleeſch is ankamen; 
auch aber mit Worten angehn. He is mi fuulſnuutig 
ankamen: cr iſt mir mit loſen Worten begegnet. Auch: 
da is antokamen: wenn von einem leichten Fragenzimmer 
(lichte Waar) Rede if, die mitmacht, leicht zu befiegen, 
zu haben iſt. Auch geueſen. GE Fans (auch: ie buͤn) 
en betjen wedder an: ich werde etwas beſſer. (Rt, G.) 

Anklammern, (ſik) ankloien, auſmeeren: ſich 
ein-anſchmeicheln. En betjen ankleien heißt in Prbh. 
anſchreiben, mit der Kreide oder Feder notiren. 

Ankroͤken: erinnern. 

Ankroͤmen von Kroͤme: Keume, verurſachen, vers 
ſchulden. He hett ſik wat ankroͤmt, he mag't ut eeten: 
er mag ſehn, wie er damit fertig wird, was er ſich ſelbſt 
anrichtete. (mic anbroen) ah eine weittäufrige Arbeit 
Keginnen, 


An; 
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Anlaten; Keffnung geben, De Sant, * Kind 
tet 0000 an: glebt gute Hoffnung EISATMN 

Anloop· Dat Huus ligt vör den Anloop: das 
Haus liegt frei, dem Stau, Zulauf der Menfchen ER 
oder gelegen, 

Anmoden /anch im Din, anmode); zumuthen. He 
is mi wat anmoden wird von einer Zumhung gehoͤtt, 
die einem ungelegen iſt. Be be mi dat nig anmoden : 
verlang er ſo etwas nicht von mir, Man höre es oft im 
Munde der Weiber, die auf Keuſchheit ‚halten, und da 
heiße das erſtero oft ſo viel ale; er will mich verführen, 
Auch; be was mi Ger anmoden, ( ** Unroep 
von einem Ehantrage. 

Anpoſtolen kamen: ſchnell — 

Anpuſſen: anhauchen, anblaien, 

Anpurren;: necken, auch anſodern. a 

YyputjenPrbh.)s aufwiegeln. | 

Anquacken (Brbh.): beim Kramer borgen. 

Anrieten: ik buͤn mit em anveten: ich hab mit 
ihm verdorben, mich mit ihm gezankt. 1, 

Anſabeleeren (Prod): mit Geraͤuſch kommen G. 
Sabel.) J 12 

Anfchönden, — zu etwas retzen 

Anſchieten (genen): betruͤgen, uͤberliſten. He hett 
en Anſcheet: er hat ſich durch ein unreines Weibsbild an⸗ 
festen laſſen. Anſcheeten (ſchießen laten iſt ein eignet 
Ausdruck für ſtechen in dem Volkskartenſpiele Brusbart. 


Anfeent anſehen. Dat Anſeen. He is jo wol 


dat Anſeen weetti ſagt der Geringere zu dem hoͤhern 
Sta 


— — — 
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Standes, der jenen zu brüskiren ſucht. SUR deit Ge⸗ 
denken: Anſehn btingt ins Erinnern. 


Anſeen deit Gedenken, ſchriot de Seete in Ha⸗ 
dersleven. Dies in Holſtein Sprichwoͤrtliche ruͤhtt daher, 
daß ein Becker in Hadersleben, deſſen Haus ſehr vor dem 
Anlauf und der Anfahrt (der Reiſenden ‚ltegt,, "über verfchtes 
dene an die Face feines Hauſes gemahlte Vrodwaaren das: 
Anfehn thut Gedenken, als Inſchriſt und — — zu der « 
Speife hat pinfelm laſſen & 

He föft mi nig af un deit mi nig af, be ſuͤtt mi 


n nig an un deit mi nig an: klagte eine Hand, Kuchen 


frau, der ein Käufer abtriinntg geworden war. 


Anſeggen; eine in etlichen Holſt. Staͤdten altherge: 
brachte Sitte, wenn in einer Familie, z. B. Hamb. und 
Altonas, ein Kind gebohren ward, muß die Magd des Hau⸗ 
ſes in Deglettung eines Waifenknaben ‚welcher die Papier⸗ 
rolle mit dem Namenverzeichniß der Anzuſagenden trägt, 
diefe Kindsgeburt melden, anfagen, wofür die, denen die 
neue Mähr, verfündet wird, der M ‚agd ein Zrinfaeld geben. 
Ein Familien; Todesfall aber wird durch ſchwarzbekleidete 
Miethbediente angeſagt, welche kein Trinkgeld erhalten: 


Anfegger. An ihn ergeht oft die Frage der Pengier: 


Voͤr wen feggt he an? werfen Todesfall trägt er weiter? 


Start diejes Anſagenlaſſens der Geburten oder Sterbfälle 
hat man haͤufig menerdings die Zeitungen zum Anfagen bez 
nutzt. Anfengergeld nennen die Dienftmägde das fürs 
Anfagen ——— und unter die des Hauſes getheilte 
Trinkgeld Mißbraͤuchlich haben, oft, Maͤgde, um Geld zu 
erſchleichen, Frauen Nie derkunft angeſagt, die nicht 


paſſirt war. Daher man die Sitte abzuſchaffen, und dafuͤr 
den 


8* 


Liz, 


+ Bir 
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den Dienſtleuten, deren Franen in guter Hoffnung find, 
eine Erhöhung des nr ober ein ——— zu — be⸗ 


dacht iſt. 

Anſlagen: anſchlagen. Daher he ſleit bi eer ſinen 
Haken an: er macht bei der Dame den Treier. Ef will 
nig anſlaan: es will niche gelingen. 


* 


Anſmeeren: anhandeln, mit glatten Worten zum 
Kanf bewegen. He hett mi de Waar anſmeert: er hat 
mir die Waare angelobt, verkauſt, mich damit betrogen. 
Sik auſmeeren; ſich wieder freundlich ſtellen, einſchmei⸗ 
chein. 

Anſteeken: auſtecken. En anner Vatt anſteeken: 
das Geſpraͤch auf etwas anders bringen. Steek he de 
Plank nig an, ſagt der gemeine Mann zu dem, der an 


die (Brater⸗) Wand piſſet. Auch: ſteek he dat — 
de Muur nig an. 


Arnteeten 8. ©. Sigenfehaften eigentlich Anzeichen. 
He heit gode Anteeken, auch Anteefens: er laͤßt 
sutan 


Antikken: gelinde anruͤhren. Mau Pat em. nig 
antiffenz er iſt empfindlich, 


Anwaren: anwerden, gemohnt werden. De Hund 
is fo anwarſche der Mund gewöhnt fich fo leicht an jes 
mand. Auch vom Menſchen, der immer die Seinen um ſich 

haden will, ſagt man: He is fo anwarſch (©. afwaren.) 


Kleffel nennt en anwaarſch Minſch: einen zudringligen 
Menſchen. 


An 


An den Tuun, (an den Zaun) An'n Turn, auch 
Anton, (Mannstaufname) wird von plattdeutſchen 
"Hombrefpielern fpaßhafterweife ſtatt A tour gedolmetſcht. 

An de Kant Heiße in Kolftein ungefähr, (mie um⸗ 

trent.) Ik heff an de Kant 40 Mark utgeven: ich 
Habe ungefähr (a peu pres) 40 Mark dafiir ausgegeben. 
(S. Kant.) 

An dat Muul (an't Muul) miegen (mingere) fagt 

man in ProB. für betruͤgen. (S. Muul.) 


Ann' auch Antje: Anna, weiblicher Taufname. 
‚ Bon einer heuchlerifchen Luͤgnerin, die wahrſcheinlich Antje 


Jikjak hieß, iſt in Ditm. die Redensart entfianden, ‚wos 
mit man Luͤgnerinnen belegt, die wahrhaft ſcheinen wollen: 


Gottlof, de damit nix to doon hett, feggt Anti Sie 
jaf, wenn fe dat ganffe Dorf tofamen lagen het, 

Ann’: Meleen: Anna Masdalena. Der Holfteiner 
steht oft zwei Taufnamen in eins; fo Trienlifchen: Katha— 
vina Elifaberh, Trienleen: Katharina Magdalena u. a. 
Anna Beata wird z. B. im Eid, Ann' Pijat verhunzt 
geſprochen. 

Andiven: Endivien, krausblaͤttriger Salat. Da— 
her ein gemeims Schimpfwort der Hockerinnen: Dat is 
en ole Andivenſnuut. 

Anfall En Moos vun Anfall nenne der plattd. 
Holſteiner die Fallſucht, Bangigkeit, — 
boͤſe Weſen. 

Angaſchanten: geknoͤppelte Spitzen. Mißbraͤuch⸗ 
lich wurden auch die ehmals in Holſt, Staͤdten modiſchen 

langen 
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langen Manſchetten der Damen Angaſchanten ge enaunt. 
Im Hamboͤrger Utroop, Ausruf) einem — 
heißt es im Anhange truhartige Klag van de Ham: 
körger Deerens 3. 4.: i 
Wo gluͤcklich was de ole Tu, 
da man drog wei (de Kanten, 
nu geit beit gode Geldgen quit 
mit Enüppelt Angafch auten. ie 
Angel: Angel, Fiſchangel. Daher.das Echinmfio 
der Pöbelfprahe: Luusangel: einer wie nad) Laͤuſen an: 
gend. Spudvangel, (©. ſpuddig Neetangel: Knaus 
fer. (Engl. co angle.) 

Angeſicht. Daher: dat. gefehtitt nig um 1 dien 
gladd Angeficht: das: geſchieht nicht um deinstwegen. 
Antlat ft. Antlitz ift, veraltet. 

Idt wold ung Godt genedig fon — 
ſyn Anlat ons mit, hellem Schyn 


erlüch tom ewgen leenen, 
(Cantica facra.) _ 


f 


Anfen: aͤchzen, ſtoͤhnen von dem alten angen, 


aͤngſtigen, beängftigen. 
Scolde on das nig danfen, 
dat fe omme uns dicke anfen 
er fe ung, to der werlde bringen. 
(Frauenlob in Bruns romant. u. a. Gedich⸗ 
4 ten 1798. ©. 125. — 
Angſt, daher angſtig, angftfarig: aͤngſtlich, 
furchtſam. — J—— 
e An⸗ 











Re 4. 

Anker, He liggt voͤrt lezte — er Er code 
trant. Ankertau: Ankerſeil. 

Den Anker achtern Heerd hebben: (oh. etwas 
vor ſich gebracht haben. | 

Annerdags: mul, Hamb A) 


Anners: anders, nach der verſtuͤmmelten Husfpr, 
an's. An’s do ikt nig, anders oder ſonſt thu ichs nicht. 
Dats’n anners: das laf ich gelten! Ik willt em ans 
ners vertellen oder verklaren. Ik wull, dat he wat 
anners daan har! He will eer nix anners: er thut es 
ihr nicht zu Dienſt. Spee ut un ſprik anners: wenn 
jemand etwas dummes oder albernes jagt: ſpei erſt aus, und 
dann aͤndre den Ton. Dats en annern Snak: das laͤßt 
ſich hoͤren. Auch: dat is een Aka oder 
Snakanners. 


Anner vun Veoder rien) — Seitenver⸗ 
wandte in 3 Grade. 

Anflag: Anſchlag. Daher das in Holftein uͤbliche 

 Anflägfeh pfiffte, He hett en anf laͤgſchen 
Kopp/ (auch en kluͤftigen Kopp) (ironiſch wird wol Hin: 
zugeſetzt) wenn he de Trepp hendaal fallt. 

Antern: antworten. To Andworde fen; Rde 
ſtehn, He woordet mi nig an: er antwortet mie nicht. 
Dieg Antern ift in faft ganz Holſtein, in Billwaͤrder u. a. 
Hamb. und Altonaifchen Gegenden gäng und gäbe, 


Apart von & part bei Seite. 
He 
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He is fo apart: er iſt fo eigen, ſondert ſich ab. 
Dats wat Apartes: es iſt was J was man 
nicht alle Tage ſieht. * 

Apoſtelpeer: Apoſtelpferde dd, —— — 

Spann dine Apoſtelpeer an: seh, mache dich auf 
die Beine, gleich den Apoſteln, per pedes —— 
Der wandernde Poet kam 

Up ſynem Apoſtelpeerde gereden. 
(Laurenberg.) 
(&. anpoftolen.) 


Appel: Aepfel. (Holt. Appel, Engl. apple.) 

Appelmoos: Aepfelmuß. Man hat in Hamburg 
u. a. Städten Holſteins, die platt reden, gewiffe Haupt: 
fpeifen, die man nicht gern, und oft bis zum Eigenfinn im; 
gern anders, als mit gewiſſen Zufpeifen, Gemuͤſen ißt, als 
da find: Krammevagels mit Appelmoos, Snepel 
mit Nov, Sehellfiſch mit Kantüffeln (Erdaͤpfeln.) 
Dem Franzofen- und Dberdeurfchen dient oft ein Gemuͤſe, 
eine. compote u. dgl. zur KHaupsfchüffel, beim Hamburger, 
Altonaer Heißt es: wat heff wi darto? (Er iſt hierin eig: 
ner: kruͤdatſcher als feine Nachbaren) zum Beieffen. 


Appelfalo: ein Apothefermittel gegen die Tafken: 
Zaren. 

Appelfchell: die Schale des Apfel. Zu den abers 
gläubigen Gewohnheiten am Weihnacht: und Neujahrẽvor⸗ 
abend gehört, daß, vorzüglich Frauenzimmer, einen von der 
Krone bis zum Stengel rein abgefchählten Apfelumharg 
äbern Kopf werfen, und, dann zufehn, welchen Buchſtaben⸗ 
ang das Bandwerk auf der Erde formt, welches den Ang 

fangs⸗ 
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ſaugsbuchſtaben deſſen bedeuten foll, der in dein Jahre als. 
Bräutigam (oder.die als Braut) fich einftellen wird. 
Appelſchoͤlken: das Kernbehaͤltniß im Apfel. 
Appelpeerfchen: Pfirfchen: kooſen, Aprikoſen. 
Appelowaljes: ein Spottname. Em dummen 
Appeldwaljes bezeichnet einen Toͤlpel. Kleffel wills von 
Aape und Dwalen ableiten.” — — 
Appelſine, pommes de Sine, ſuͤße Pomeranzen. 
Peerappel: Pferdemiſt. Wi möt em den: Appelteen 
uttrekken (auch den Eierteen): wir muͤſſen ihn, wenn 
Aepfel oder Eier theuer ſind, derſelben An ‚Ihren, 
überhaupt ;.die Leckerheit abgewoͤhnen. 
Appelhoͤker: Sruchtverkäufer. 
Appelteve ra der Poͤbel die Osfvetäufnn: zum, 
Feen: 
Volkswitz nach den Buchſtaben des Wortes Hainburg, 
— FRE Möre Beeren Ut Reimerg 
Gang, 
Cretje Koop Unfen Buuren Mit’ Appeln 
An der Reimers Twiete (Gang) bei, der dortigen Reimers 
Bruͤcke pflegen die obftverfaufenden Bauren aus: den Frucht: 
bringenden Sinfeln um Hamburg, den Vierlanden, mit 
ihren Fahrzeugen anzulegen, Obſt feilzubieten. 
War maakt he? — be ſitt achtern Aven un 
bradt Appeln, d.h. er thut nichts, faullenzt. 
Appelgraudöntjengefi icht: Schimpfwort. 
Appen: ein Dorf im Pinnebergiſchen, das, wie 


auch ein Dorf über der Elbe im Hannoͤvriſchen gleiches Na; 
mens, 
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mens, den Hamburgern und — den. beſten feſteſten 
Torf zu Markt und zum Verkauf bringt. Fuͤr Appenep 
Torf wird, auch manche loſe nieht —— —— 
mulle fuͤr Torf verkauft. — 
ip’ teek: Apotheke. Ap teeker: — 
Apteekerwaar. He brukt nig Dokter noch 
R—— Sagt man von einem Geſunden. 
Arften: Erbſen. (B. WB. Arſken) 
Arften ſuͤnder Schell: Erbſen derer zarte * 
mit gegeſſen wird. Arſten mit der Schell, die ausge⸗ 
ſchoͤlten, (uipaalten) die man ohne Schale ißt. Paalarfe 
en. Arſtenſupp: Erbſenſuppe, eine Holſteiniſche ans 
Erbſen, Wurzeln, Kraut und Kloͤſſen gemiſchte Borſpeiſe, 
Suppe mit oder ohne Zuthat von Fleiſchbruͤhe. Klammer⸗ 
arften aud Sleeparſten, eine größere Art Erbſen mit 
der Schalle eßbatlangſchleppend.) 
Aftrekkelarften: eine andre Benennung fuͤr Arften 
fünder Schell. Kruuparften: 5 bie uicbelg wadıs 
fen, am Boden friehen. 1722) 
Arften utbooſſeln. (©. Booffel.) 
Ap den hett de Düvel — — von einem 
—— X 
Arg! boce, ſchlecht ard. 
arger Strik, — ae 
je beter Guͤt: — — 
je groͤßer Scheim, je mehr- Gluͤck. Enen ig Kopp 
hebben: grindigen Kopf. He hett dar fen Ürg ut: 
er Aue ee in — * Einfalte MIN 


⁊ 


— 


Argern: 


* 


Argern: ärgern, 2 "nimm ber Solfteiner —5 der ge⸗ 
woͤhnlichen Bedeutung auch für; ‚fih arämen. He argert 
ſik, dat he witt wart ‚teilen Hals un Sul. 
(Eid), | 
Keitelharig —— Aa, von einem: — 
en. ‚und. deshalb widerfpänftigen Pferde und hoͤchſt empfind⸗ 
lichen Menſchen. Daß dies Wort nicht von Haar abzulei⸗ 
ten ſey, hat Nicolai im Sept. ‚2799 der N. Betl. M. 
Schrift ſehr wahrſcheinlich ak Keiteln; — 
(S. Haar.) 


Arm der Arm, Korretolied, heißt a am & pinnsade 
das Holz, in welchem der Mocen ſteckt (Queerholj,) 
Mi fürt wol Een fang den Arm, er 
averſt nig lang den Darıy, — 
fo viel als: ich weiß am. beſten wo mich der Squb 
Wenn man jemand als reich auspreifer: ihr weißt nicht, was 
mit Eſſen und Trinken koſtet 
Slapen fe geern in n Arm? Tlfchbommas zu au einem 
Srayenzimmer, das. vom Geflügel den Flügel, nimmt. * 
Arm: arm, dürftig. Atmoth: Armuth⸗ Huus: 
A —— — — ph 
Armhuus 
Larmhuus. 
Dieſer Spruͤchwortsreim bewaͤhrt ſich leider da, no, wie 
gewöhnlich, die Armen in ae viel eirm und Haͤn⸗ 
del zu ſchlichten geben 
Armluͤdsſoolen: Falten (der Re armer 
Leute, nennt man bie ſchlechten Faltenwuͤrfe der Kleider 


un u. a. 
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u. a. weiblichen Staates, Die Mangel an Geld, um die 
beffere Vorbereitung beftreiten zu koͤnnen, verrathen.“ 

Min bitjen Armören: mein kleines Sefkepum, 
Bermögen 

En Armen ward en Staal baden, en Deef 
ward en Galgen baden, dies Sorw. hoͤrt ich oft als 
Ausdruck des Mitleide vom Kamb. fogen. Poͤbel, der era 
einen Bettler von Griephummers, d. i. Bettelveͤgten, 
aufgreifen und in die Wache fehleppen fah. Sch erkläre es 
mir fo: auf den Armen wartet —— (der > 
auf den Dieb aber der Galgen. 
| Buͤn ik arm, ſo buͤn ik dat voͤr mi; fast der 
Krme, des man ber Armuth wegen fpottet, 

Armſuͤnder: heißt in Hamburg der auf den Tod 
ſitzende Delinquent, der nad) erhaltnem Todesurrheil vom 
Rachhaufe,, wohin er ans der Wache geführt ward, in die 
Büirtelet, Frohnerei gebracht, dort bis zur Hinrichtung ge— 
ſchloſſen ſiht. Armſuͤnderleed: das auf ihn gereimte 
herzbrechende Lied, das gedruckt auf den Gaffen ; zum Ver⸗ 
kauf herumgetufen wird. Armſuͤnderſtraat: die legte 
Straße, durch die der Delinquent nach erhaltnem Spruch 
zum Tod ‚oder Staubbeſen ze. verurtheilt, vom Rathhauſe 
nach der Frohnerei zu, gefuͤhrt wird. Dieſe Gaſſe heißt 
ſonſt noch Bekmacher⸗ auch Hundeſtraſſe. 

An den Armen will jedermann den Scho wir 
ſchen. Agrikola) 

Arm as Job: Hiob. 

Br weer all fo arm as de falige Job, | 
un fleep im Winter gan Muͤtz up dem Kopp. (dat 
ole Sprifwoord) . 
Arndt: 


* 
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Arndt: Erndte, Eendtezeit Schottel arn, ar: 
nen: erndten.) ! 


Arndtbeer: ein Freibier, das der Holft. Landmann 


feinen - Leuten in der Erndte zum Beften giebe . Am 


Schluſſe ein Freieſſen und Tanz. Die Einrichrung und 
der Aufivand zum-Erndtefefte ift in verichtedenen Holſt. und” 
Schlesw. Gegenden verfhieden. Arndtkrans: Aerndres 


franz. Diefer Kranz wird in Holftein (R ®.) aus Korns 
ähren und Körnblumen zufammen gebunden und von Maͤd⸗ 


chen, die im Zuge der Maͤher von der gethanen Arbeit zu⸗ 


ruͤckkehren, an einen langen Staaken (Stange) gebunden, 
getragen, und, wo der Tanz ift, in der Scheune aufgehan: 
gen... Outsheren, auch wol Prediger; die, Kornland ha: 
ben, geben den Bauern, die ihre Erndte bejorgen,»ein 
Trink: und Tanzfeft auf ihrer Scheundiele, wobei es dent 


y 


gewoͤhnlich ein wenig ehrbarer zugeht, als bei manchen, an⸗ 


dern Freitrinken und Tanzen nad) der Erndte. 
Arndtpennig. ya de Here ſo good un Geo 


mi een Arndtpennig. Mit diejen Wotten hörten die 


Banerjungen zur de SIE DORE, und: Refende 


an: einen Pfennig zur Erndte. 3 


Art: Are Er bett keen Art und Shih s wint 


nicht gelingen. In Ditm. bedeutet Alt 408 Sri. He 


driſt Feen Art darto: er wendet keinen ‚Seh datan. 
Art lett vun Art nig, ii 
de Katt de lett dat Mufent nig,, Agrikin) 
Art, | 


lett nig vun Bart: Kinder find, wie die Eltern 


AR, 8), 
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Arven. eiben. Arv: Erde wie im Din. At: 
ſchop: Exrbfchaft. + 9008: gur = fehate: von angeerbter 
erblicher Krankheit des Leibes oder Gemürhs gebraucht. 

Wo faart min Muͤtjen? (wie ſtehts um die Ge: 
fundheit meiner Muhme?) fragte Eine den Arzt und ſetzte 
Hinzu: Ik bin de Arv, mut if em man feggen: et 
fall fin Schad nig fin. (IH bin Erbin der Kranken, 
es foll fein Schade nicht ſeyn.) 

AS: für, als. Beter as nir. Daher der Hunde: 
name a8 Du, um den zu necken, der danach fragt. As 
zu beleft: wie euch beliebt. Engl. as: wie, gleichwie.. 


As auch Os ausgeſpr. angebrannter doch nicht ausge: 
brannter Lichtdocht, (vielleicht von Aas?) He ruͤkt ag en 
A, er ſtinkt wie ꝛc. 

Aſch: Aſche. Dän. Aske. 

Afchenpöfel, (Astenpöfel, Abelung,) der eine muͤh⸗ 
fame Arbeit verrichtet, Daher in Holft. die Oekelnamen 
Afchenpöfelten un Sudelſoͤdelken aus einem befannten 
Bolks; und Ammenmärchen von der, durch ihre Stiefmut: 
ger vernachläffigten. Tochter, die aus Aſche muͤhſam Erb: 
fen. ſuchen, pöfeln, und in Schmuz verderben muß, 
(S. ſoͤlen) die aber nad) dem Verluſt eines Schuhes von 
ihrem huͤbſchen Fuße auf bem Ball, wohin fie die Fee zau; 
Bert und mit Hülfe diefer, Gemahlin eines Prinzen wird. 

Aſchenpudel, eine Art Hunde, die gern beim euer 
legen. 

Aſcher: Ditm.) Naſch/ (Holſt. Hamb.) Aeſch 
Brem.): Schachtel. In Stormarn verſteht man unter 


Aſcher 


— 


Aſcher Cin einigen Gegenden KHolft, Aeſcher, Eicher); 
einen Spaden, Grabſcheid. 
Asmus: ein Holſt. Taufnamp. 

Asmus mit de Beenfalve: ein ungeſchickter Mark 
freier von einem des Namens Asmus, der etwa in Ham: 
burg Auffehn machte und den Spottnamen auf feine peregri⸗ 

airenden Nachfolger forterbte. (R.) 


In Prbh Heiße: en ole Asm: ein boͤſes Weib. 

Aſſt Achſe. He is fo dumm as de Aſſ am 
Magen. ’ 

Af, Eſſ, Eſchen wird auch die Eins auf Wuͤrfeln 
und Karten genannt. Spaden, (Pigue) Klevern, auch 
Krigen, (Kreuz) (Trefle), Ruten, (Karo) Harten 
Koeur) Aſſ. 

Aſſerdoͤr, Aſſeranz, Dan. Aſſurance, wird 
in Hamb. das Aſſekuradeur Aſſekuranz ansgeipeodien, 
Plize: Police.) 

Aſſigneeren: affigniven. He fon mit de 
Tung: er hat gegen den andern ein lofes Maul. 

Aftrant faffurant\: trotzig, widerſprechend. Der 
gemeine Mann in Städten braucht dies Wort gern‘, um den 
Stolz der nicht Gemelnen, Reichen und Prächtigen zu bes 
zeichnen, die mit ihren Staat fih brüften: ſe deit fo 
aſtrant: fie thut fo groß. 
Atem: Odem. He löpt ſik uter Atem: er Läufe 
ſtark. Em geit de Atem ut: er ſtirbt. 

Atje, Atjevader , als Schmeichelwort der Kine 
der vum Vater höre mans in Holftein oft, Eigentlich Altı 
' 4 (2 vater, 


u 
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vater, Leibnitz) S. Strodtmann u. B. SS 
Engl...) (Buttler.) | 
Augurken für Gurten, aud Kumkummers 
(cou:ombre). Daher ein Schimpfwort der Höferzunft: 
Augurkengeſicht, wie Kumkummerſnum. 

Augurkenſlaat: Salat von Gurken. Daͤn Agurke, 

Aven aus Aav: Ofen. (S. Bakaven.) Aven- 
roͤr auch Roͤr ſchlechtweg: eine ‚Defnung. im Kachelofen, 
gewöhnlich. mit einer eifernen oder meffingenen ‚Thür verfer 
ben, bei dem Mittelftande in Städten und Landmanne in 
Holftein zur Warmhaltung der Speifen und zum Apfelbra: 
ten dienfam und angewandt. Avenpinf: Ofenpflock bei 
Windoͤſen⸗ ſtaken: hölzerne Stange, das Feuer im Back 
ofen anzuſchuͤren, (B. W BD.) beſſer: Brod einzufchieben, 
da der Dfenftafen vorn eine platte Fläche hat. 

Ik holde meer vom warmen Aven, 

as im Snee herummer draven — 

bier kann if mi beter laven; | 

wenn if ſut bim Kachelaven 17 
(Geipräh vom Winter, 1650). 

De Aav meent et 9000: der Dfen ift warmgeheizt, 
meint es mit ung gut, 

"Man ſocht nums achtern Aven, man hert der 
fütoft achter ‚feetem :; was ich felber thu, trau ich an: 
dern zu. 

Avenkater, Avenkoof ; (Dverfattels Frieſ. hetße 
man in der Geeſt einen dick angeruͤhrten Buchwaizen⸗ Teig 
mit Geſt, der im Backofen gebaden wird, (Eine Art 
Be 30 

Aver, 


23 
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Aver, auch hoͤrt man oͤverſt, averſt, arſt: aber, 
über. Averdadt: Ueber Uebelthat. (Bonnus Luͤbeckſche 


Chronik 15:9 ) Sm Sprachgebrauch hat ‚fich dies alte 
Wort in Städten wendifchen Urfprungs erhalten, wie 


averfallen heut: överfallen, Aoerfalinge: Ueberfall, 
Avericheit: Obrigkeit. Averlaft oͤverl.) En oͤver⸗ 
laſtig Minfh: ein befchwerlicyer Menſch. 
er; ‚Averlefen: überlefen. (Deutſch. Drag. Sul, 1795.) 

Averlut: überlaut. 

Da repen de Dirmarfeheh averlut,/ 
dat ſchuͤtt nm un nuͤmmermeere. 
— orus .) 

Abiſen nennt der pintte Holfteiner; wie, der. Dane 
die Zeitungen: (von.avis, avifer). Wat heff wi Nees 
in de Aviſen? was ſagen uns die Zeitungen Neues? auch 
Nee⸗ Tiden, welche s aber oft auch von neuen ungedruck⸗ 
ten Zeitungen, Sagen, Maͤrchen, Stadthiſtoͤrchen gilt. 
Das Aviſen: vor kurzen, welches ſich in der Kemper 
Marſch haͤufig hoͤrt, ruͤhrt wol daher. Ari 

Avkunft: Abkunft. SE bin vun —* Ab⸗ 
kunft ſagte eine ploudentſche witzige Demokratin denn 
min Vader hett upn Saal waant; du sin, ‚in ‚einem Bo⸗ 
—— 
Auvt auch Avtgood: Obſt, Sfgut, nf 
nennt der Soolfteiner, „Ditmarfer, Vierlaner, die Kern: 
Früchte, Auch höre man Aoſt. Wi beft von Jaar 


(over düt Jaar) man minnen Avſt: wir haben ‚dies 
Jahr nur wenig Kerhobft, 


Sn Luͤbeck Avt, B. W. B. Haft, B. 


B. 


Ba un Bu! Von verdrieslichen müerifehen Dem 

ſchen heißt es, wie non Ehmaͤnnern Voß ſingt: 
Un gegen Kind, Geſind un Feu, 
da geit et jümmer Ba un Bu! 

Baan: bie ganze Breite der Zeuge, iveraus mat 
MWeiberröcke macht, : i 

Baan das hochdeutſche Bahn; Stiche son ha 
tern. In Holſtein bemerfe ich das Eigne, baf man Baan 
für Kegelbahn und Schlittenbahn vom Schnee reingefegs 
ter Weg fir Schrirefhuhlaufer und Schlittenfahrt) fagt. 
Sonach de Weert Holle en Baan heißt: der Gaſtwitth 
Häte oder hat eine Kegelbahn. Is all Baan up de 
Alfter? if ſchon auf dem Alſterfiuß ſihre und sereinite 
Bahn? 

Baantje: Amt, Gerhäre En good Ban: 
ein einträgliches Amt, 

Baaren: be is in Hamborg tagen um baaren; 
erzogen und gebohren. Brig, gebürtig obfoler. 

Baar! Bär. He ſuͤtt ut as en Baar, baar⸗ 
hietſch: er Nicht grimmig aus. Baarendans- trekker 
- Bärentanzs Führer, auch ſchlumpriger Menſch. He hett 
en Baaren anbunnen: er hat eine (gewoͤhnlich nur von 
einer kleinen) Schuld gemacht. Stoſch leitets von einer 
alten Abgabe, die Baͤre von baͤren tragen, her. Auch; 
da hett pe en Baaren brummen: da iſt er ſchuldig. 


Baas: 





Baas: Meifer. Unſe Baas fagen Handwerker 
von ihren Herrn. En rieken Baas: ein Reicher. En 
fienen Baans; Schlaukopf. Buͤſt du jo en Baas 
darin? biſt du ſo ſtark darin, z. B. im Spiel. Auch von 
Sachen, Naturprodukten ſeltner Groͤße ſagt man: dats en 
Baas! ein Apfel von ſeltner Größe. i 

He is Baas, er ift der erfte unter ihnen allen, 
Meifter. Sonderdar, daß andy Baas Zunge heißt, Leer⸗ 
baas Lehrjunge. Daher Kleffel das Wort von bafen, 
(S. m) irren ableiten möchte, als von einem, der noch 
- ‚nicht viel weiß, oft irret. N 

Timmerbaas: Simmermeifter. Sagerbaas: der 
eine Holzſaͤgerei unterhält, Slupenbaas: der Elcine 
Fahrzeuge," Schaleupen zimmert, u. f. w. 


Babbeln: ſchnattern. He babbelt in ven Bart: 
er ſpricht unverſtaͤndlich. He babbelt alles ut: er x plant 
dert alles aus. Babbelbaart. 

Sollte hier nicht ein Geſchlecht ins andre getragen 
feyn, und die geſchwaͤtzige Pappel dem Babbeln zum 
Daſeyn verholfen haben? 

(Din, bable, Babler. Koll. babbelen. Engl. to 
bable: ſchwatzen, plaudern.) 

Babs: ein ſchallender Schlag, wie Baks, Slips, 

Bak': Wange. Baks: Ohrfeige, die der gemeine 
Mann auch figürlid en Bakfiſch nennt, (der Hollän: 
der ſagt: upt Bakhuis ſlahn) Bakbart: Backenhaare, 
ſtarke Backenhagre find geuerdings in Holſteiniſchen Staͤd⸗ 
ten Maͤnnermode. Falſche Bakkenbaarts, Haare auf 
Seld: 


Geiihtinerhan getragen, „um mit biefen in. die Schläfen 
geleimt zu werden, verkauft man ſogar ———— te Mus: 
Eading, "denen bieſer Seitenbart fehlt. Batbeeſt;: ein 
Menic oder Thier von ungewoͤhnlicher Dieke.- Ob dies 
von Baf, Wange, oder dem folgenden Bak, Trog, 
ceinem am Troge ſich maͤſtenden) oder gar von — 
abzuleiten? Davon S. Richey. 

Bakſen, oorbakſen: Maulſchellen geben, 
ſcheliren — das erſte blog: oft fuͤr ſchlagen. 

De Oogen fünd Ber 7 de Bakken find bieef, 

> Roding.) 

Man Fann em dat Vader uUnſer ze de Bat— 

ken blaſen: er iſt ‚rhe mager. 


Bakk: Din.) hoͤtzernes Gefäß; —— — 
und tiefe hoͤlzerne Wanne oder Schuͤſſeh, woraug das 
Schifs volk geſpeiſt wird, Trog. Daher verkleinert‘; 

Baͤks ken, (auch Baͤkſchen nach der Angfprache) 
kleines, polirtes, lakirtes Brett mit, etwas gehobnem fla⸗ 
ben Nande, worin Nadeln, real u. a. feine 
Sachen aufbewahrt werden. Man hat fie von Holz, 
Stroh oder Korbmacherarbeit. 

Richt: Esttbat: in Küchen an ber Tand hängende 
Kaͤſtchen mit Deckeln, worin Licht oder Salz zum — 
chen Verbrauch vorraͤh ig gehalten wird. 

Waterbak: Mafferbehälter, Brunnenfaften, Bat: 
bort, „Den. Bagberd, Holt. Bakboort, nennen die Elb— 
vnd Serfahrer an den Holſt. Küften die linfe, Stuͤrbort 
bie rechte Seite des Schiffes. Bak heißt auch das In; 

wendige 
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wendige am obern Vordertheil des Schiffes, imgleichen 
ein Boot, kleines Fahrzeug 

Land oͤver Bak ſagt in der Sue der 
Koksmaad, der zukochende Masrofenjunge, der, wenn 
das Schifsvolk und Paſſagiere ſich ſatt gegeſſen, fein 
Theil vom Reſt erhaͤlt, fo viel als; «Kalch es iſt noch 
fo viel da, als ich bezwingen, aufzehren kann.» 

Pisbaf heißt auf Schiffen der - Abort, - Behälter 
zum Waſſetabſchlagen beſtimmt. a 
Balken: baden, Brod xX.) 

AU Bakken un Broen geraad nig: nicht jede 
Unternehmung, Arbeit gluͤckt. 

Afbakken: abthun. Doͤrbakken, Ge heft et 
mit enander vörbaft: hr häbens heimlich. miteinander 
verabredet. A se 

Anbakken: ankleben (©. Kateig,) | 

Utbakken. He bett et mit mi utbalt: er hats 
mit mir verdorben. IN ALU 

Bafaven: Backofen. Daher | ” 

Wokeen kann weddern Bakkaven jappen: wer 
kann Unmoͤglichkeiten, wie das Sappen, Luft ge: 
gen Ofendunſt. 

Sukkerbakker: fieder, PR, 

He hett dat Boͤrſenbakken: Vorrecht der Weiß: 
Becker in Hamburg, deren zwei jeden Sonntag oder 
Feſtlag, mit Ausſchluß der uͤbrigen, friſch gebacknes 
Brod „verkaufen duͤrſen, ſowol im Kaufe, als in einer 
Bude unweit der. Horfe, 

+8 
NB. 


NB, in Hamburg” unterfheibet man dreierlei king 
Meder. 
1. Rosbeffer, die blos weiß Brod, d. i. Veigen ⸗ 
brod: Rundſtuͤck, Semmel) Kloͤve ꝛc. —— Diefe 
verrichten ihre Arbeit im Stehen. 
2. Faftbefker, diefe backen außer Weiß: auch Fein: 
brod (d.“i. ausgefichtetes Rockenbrod) auch ſchwarz, d. i. 
Rocken Brod, Diefe fisen bei der Arbeit und brauchen 
daher noch einmal fo viel Geſellen, als die Losbekker. 
3. Grofbekker, dieſe backen. grob, »d. & ſchwarz 
und fein oder ausgeſichtet Brod — nicht weiß. 
Ein Spielwerf, womit Eltern und Waͤrterinnen ‚Kigs 
der zu amüflren pflegen,. indem fie ihnen die Haͤndchen 
zuſammen ſchlagen und dazu folgende Reimweiſe ſingen· 
Bakke, bakke Koͤken, 
Haͤndken ſuͤnt ſo ſoͤten, 
duͤſſe Haͤndken ſuͤnt fo ſmall, 
as de Koken weſen ſchall. 
Schuf in Aven, | — 
Bekker hett-fin Fro geſlageeee 
wit de Schuͤffel up den Kopp, 
un dat is en Hunfefott, 

auch mit der Variation: 

— ſchuf in. Aven, 

lat em. braden, (oder ſaden) 
morgen wöl rain. wedderhalen. 


Tweebak: Zwieback, zweimal gebackne Fleine runde, 


Holſt. Keffebrode. Man hat in Hamburg m a Holſe. 
Staͤdten deren drei Arten: Gufker : Botter: und 


War 


— 0— 

















MWasertweebaf, (nach der Aangsingredieng Bucet, 
Buttet, Waſſer.) 

Bakkig, He is fo bakkig, (anbakkig) ankle— 
Bend von Menſchen und Sachen, bie men. nicht. wieder 
los werden Eann, 


— Bakbeeren; alte Sachen Punder, 

A Bakttrog nennt man and ſtatt blos Bol bie hoͤl⸗ 
gerne oder itdene Trumme, worin das huusbakken 
Brod geknetet und geformt wird, 

Ik will di war bakken, 
twiſchen Hemd un Haften. (Poͤbelteim 
Bakaqven; Backofen. Up den Bakaven fetten 
wird im Eid. und Ditm. gebraucht, wenn die-jüngfie 
Schweſter vor der ältern heirathet. Da beißt. ed: Ge 

het ere oͤldeſte Suͤſter uy dem Mabkaven ſettet. 

Se find Een Bak, Som Lierkoken, 
ſagt man ven ſehr verttanten Freunden. 

Man mut, Beffers Kinner keen Stuten ge 
en; "man muß reichen Leuten nichts Tchen! Ab i 

Bade: Bote, 

Verbadem; vorladen fugraltet.) 

In den alten Diplomen hieß Bode oder Wade 
anch em Geſandter. De ſende Bade ver Stadt Luͤ⸗ 
beck; auch Gevollmaͤchtigter. — Daher noch das Holſt. 
Dorf Beyenfleth, ehmals Badenfleth, unweit dev 

Wilſtermarſch. 

De hinkende Bade — Pd, ſchlimmere 
Nachrichten folgen den guten, 


- 


De 


De Forbaden willt (mölt) de Nabeben ig 
inlaten: Entſchuldigung derer, die nicht mehr en Ein: 
nen, weil fie an den erſten Gerichten ſich gefntige 


Baͤ! Baͤlam. Kindern und Voͤlkern, die wie 
Sprache zu bilden beginnen, ifts am eigenſten, ihre 
Worte aus der Natur zu nehmen, Daher in Holftein 
Baͤlamm; Lamm, nad) dem Ton, den dag Tamm an: 
giebt. Engl. ro by: wie ein Schaaf blöden. — 


Baha: Aufheben. He makt veel Sapa da⸗ 
vun: er macht viel Weſens von der Sache. 


Pak: der Ruͤcken, wie im Engl. Daher die Re⸗ 
densarten. 

Eenem up dem Bak ſi tten, Hukbak, auch 
Hubbak, wenn einer dem andern auf dem Ruͤcken hockt 
und fo ſich tragen laͤßt, dragen, nemen (upn H.) 
Daher man, ſagt R., nicht Pack: fondern Yatrarın 
ſchreiben muß, weil der Darın am Rücken liegt, 

Ob baken: ſchlagen, abdreſchen, ( afbreſchaten) 
nicht auch davon herleite wie Baks? (S. Bake.) 
Bon einem Pockengruͤbigen ſagt man: He ſuͤtt ut, ag 
wenn de Duͤvel Boonen up em baffet har. 

Bafels: Ruͤcklehne am Stuhl. Stoͤle ane Ba: 
kels: Sefjel ohne Lehne, Tabourer. "OR 


Bake: Zeichen für Schiffer, anzuzeigen die An; 
und Einfahrt des Hafens; ein Zeichen im Strem fuͤr 
Untiefen zu Marten, gewöhnlich Zeichen von Stangen 
mit aufgebefteten Strogwifchen und. Buſchwerk, melde, 
nachdem fid) die Tiefe ändere, auf die ftachen Sandſtellen 

geſteckt 


gefteckt werden. Die Baken mit Seetonnen, pyramida: 
liſche 8: edfigte Tonnen, ‚deren Srundfläche oft zo Fuß im 
Durchmefler, Höhe 70 — 80 Fuß, von der Größe eines 
Drhofts auf einer Stange ruhet. ‚Die Unterhaltung diefer 
Bafen und Wahrzeichen in der Elbe wird vom König von 
Daͤnnemark und Hamburg beſtritten. Zur Unterhaltung 
berfelben wird ein Bafengeld, Bakentoll: Abgift von 
Schiffen und Gütern, entrichtet. 

Utbafen: einen. Fluß mit ſolchen Zeichen verſehen. 

Bak, Regenbak: eine Art Ziſterne unter der Erde, 
die zu Auffangung des Regens vorzüglich im Eid. angelegt 
und fo benannt wird. (Kleffel.) 

Bakern: waͤrmen, wie man fleine Kinder am Feuer 
wärme und trocknet. He weet ſik wol to bafern: er 
weiß ſich wohl zu pflegen, daß er nicht verfriere. In Eid. 
und Diem. heißt baͤkern: raͤuchern. Daher Bake 
Rauchfleiſch doch Aber nur von der Gänfebruft gebraucht. 
Goſebake. Kleffel.) — 

Bakerkorf: Waͤrmkorb der Kinder, an dem fie beim 
Aus: und Anziehn gewärmt werden, 

Balbeeder: Barbier, Bartfcherer. —— 
barbieren. S. Bart. (Daͤn. Balbeer.) 

Ballhoorn Jan. Einer des Namens gab eine 
vermehrte und verbefierte Cverfchlechterte) Fibel heraus und 
ward zum Sprichwort Dat is verbetert-dvör Yan Ball: 
born: von einer unnüßen und poflirlichen Bearbe tung, 

Balkenduͤſter: ſtockfinſter. Duͤſterlangenbal⸗ 


ken heißt ein langer, zwiſchen lebendigen Hecken ſchmal ſich 
bis nach Ottenſen hinziehender Weg hinter Altona 


Ball: 
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Ball: Tanz, Ball. En Kontufchenball nenne 
man in Kolftein einen Ball des Grifertes von der Kontu⸗ 
ſche, einem weiblichen faltenvollen Jaͤckchen alten Mode: 
ſtils. Auf den jetzigen ſtaͤdtiſchen Kontuſchenbaͤllen erſchei⸗ 
nen vorzüglich Sonntags Hamb. und Alton. Dienſtmaͤd⸗ 
chen in den modernſten Kleidern, auch wol ihrer Herrſchaf⸗ 
ten, geiniethet oder entwand, und Toͤchter der Freude ohne 
Kontuſchen, im halbnackten Koſtuͤm. 


Ball: ESneeball Speetball » Feöverball, 
Eneeball, auch eine Art runden, fetten, eierigen Ge⸗ 
bike (pet de donne franz.) von Waterball, der nicht. 
fo fett it, unterſchieden. 

Von einem Geizigen ſagt der Pöbel: He ſchitt up en 
Sneeball un fritt em vor Döft. 

Botterball: rohes Mehl und Sutter zu einem Ball 

geformt und an Speiſen, Suppen, Saufen und Gemüfe 
gethan, unterfchieden von brennt Meel andoon, went 
man in Eschende Butter Mehl fehütter und dies zu eben dem 
Gebrauch an Speiſen thut. 

Ballken, Ballkens, (K. ©. Hamb. u. a. ©.) 
auch Ball: (Ditm.) Kloͤſſe von Mehl, oder gerieben 
Brod, Eier, mit Butter oder ohne die; inſonderheit aber 
heifien die vom gehackten Sleifhe, ‚die man zu Suppen, Nas 
gouts und Frikaſſeen braucht, Ballkens, Ballken: 
kleine Bälle. Der Ditmarfe ſagt Meelball, — Fleeſch⸗ 
fupp un Ball! Suppe mie Klöfien. (3.) 


Ballern: Geräuf mie der Peitſchenſchnur 
(Sieep) machen. Äh 


Ballje | 


* 


— 
Ballje wie im Dan: Wanne, Kübel, Botte. 
Galge. Adelung.) 

Faatballje, (von faten, fallen oder Fatt: Faß) 
die Waſchtonne, welche auf drei dran befeftigen Füßen 
fteht, (vielleicht richtiger Footballie ?) 

Oertballje: die auf dem Waſchblock ſtehende Waſch⸗ 


tonne, die die Waͤſcherin am Der, Henkel, auf: und ab? 


x heben Eann. 

Tobben: Ballje ohne Henkel. 

Er regnet a8 wennt mit Ballen güt: es regnet 
heftig, wie aus Kübeln. Im Eid. heißt Ballje auch ein 
von ausgetretenem Waffer eingefpültes Loc in der Erde, 
worin ſich das Waſſer fammelt, das aber teen Quell hat, 
fondern im Sommer austrocknet. 

Balftürig, gewoͤhnlich ballſtuͤrſch autgefpr.: 
jächzornig, auffahtend, «vielleicht ans bald und ſtoͤrrig) 
von Fleinen eigenfinnigen Kindern. (©. Wachter, R. ©r.) 
im Eiderſtaͤdtſ. baldſtuͤrig geſprochen. Dan, balſthrig: 
unbaͤndig. 

Bam: Nachahmung des Kiocentong: Suukrbanr, 
Daher der Holft. Reim, welcher den Kindern beim Schwe⸗ 
Sen des Bettquaſtes, das jenes Bumbam nachahmen fol, 
worgeleiert wird: 

Bumbambeiet, 

de Katt de mag keen Eier, 
war mag je denn? 

Spek in de Pann. 

. Ei wo lekker is unfe Madam! 


Väter, 
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Väter, die ihre Kleinſten Morgens ing Bert nehmen 
und ihnen mit’ dem Bettbande vorbammeln, pflegen 
ihnen auch wol folgendes finnreihe Märchen VOrgUIFHRUNG 

Et weer enmal en Mann, | 
de heet Bumbam,/ Be 
Bumbam heet be; i# I ylind: 

in. de Buͤre feheet hei 


— Ramon fir Bademoͤm, auch Bemoder, 
Bademoder: Wehmutter. Man nennt ſie auch in Holſt. 
woraus in Ditm. Hoͤfro, von. hoͤden: hüten. -(&. 
Breev an ſonge (junge) Froens von eene ohle Bademoder. 
Hamb. 1795.) 

Bamkefett ſpeelen: ſchmaufen. Das alte dm 
gueriten, von banquer Schmauß. 

Wand: Band. Bande: Good; Geraͤth von 
Boͤttcherarbeit. 

Bandjud' nennt man in Staͤdten die — 
welche, tie in Hamburg und Altena: Band, allerhand 
Band un Weeffanten! durch die Gaffen zum Verkauf 
tufen. (Schnurjuden.) Die Innung der Kramer in Ham⸗ 
burg hat und übt das Vorrecht, diefe Bandjuden u, a, 
Umläufer mit Krämerwaaren zu’ gewiſſen Zeiten zu jagen, 
d. i. ihnen ihre Waare, womit fie haufiten gehn, abjagen, 
nehmen zu laffen. (©. jagen.) 

Dat bindet den Band: das macht es bündig, giebt 
der Sache Gewicht. 

Baͤndig auch Ban hoͤrt man voraus in Ditm. 
oft für unbaͤndig. 
Et 
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Et is bannig dür: fehr theuer. 

Losbändig Tuͤg: halb vachsne junge Leute. 

Unband: Schimpfwort für einen, der nicht zu Bin: 
digen iſt. 


Bandor (vieleicht eigentlich Pandor von ry und 


Meor 9: im Luͤb. St. Annen Armen: und Werfhaufe 
dasjenige Rechnungsbuch, worin nicht allein, was von des 

Hauſes Fabriken verkauft und zu des Hauſes Nothdurft 
wieder eingekauft worden, ſondern auch alle Vermaͤchtniß⸗ 
poͤſte, Abkaufsgelder von der Vorſteherſchaft und vom Kir; 
chen: Dinfonat- Officio, uͤberhaupt alle zu bezahlende Rech⸗ 
nungen, es jey wegen — oder Verkauf, eingetragen wer⸗ 
den muͤſſen. 


Bang: bange, 
Mi watt dar angft un bang voͤr. Dat is ton 
Angft: un bang waren. Ya 
Bangigkeit: die ſchwere North, Epilepfe, e Fallſucht, 
auch Unglut: boͤſe Weſen. 
Bangbuͤks aats: Feiger, dem das Herz in den 
Hoſen ſitzt. 
* Dats bang! das iſt aͤngſtlich. 
Bangmaken. Ein Predikant in einer Hamb. Fruͤh⸗ 
predigt begann ſeine Predigt mit den Fragen: Was ſehe 
ich? was ſehe ich? Eine Matrone, feine, dermalen einzige 
Zuhoͤrerin, rief aͤngſtlich und ärgerlich: Wat ſuͤſt du 
Duͤvel denn? Dir ſuſt (ſollteſt eenen jo wol bang ma⸗ 
ken. Sie glaubte eu er tape‘ in der Dämmerung ein 
Sefpenß, 
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Ik buͤn nig bang un waar nig bang! (ic) bin und 
werde nicht furchtiam) ſagt man fprw. zu einem, der fidy 
für herzhaft ausgiebt, ohne es zu feyn, nad) einem plattd. 


Volkemaͤrchen, worin ein Bauer, der für herzhaft galt und“ 


daher Waghals genannt ward, jenes Motto im Munde führte. 


Einft aber ward er zu einer Bauerfamilie gerufen, die in» 


Todesängften war, meil fie ein rauches weisgraues Thier 


am Boden ihrer Scheundiele hängen fah. Hans Waghals 
fam und fprach fein Motto, eine Pike in der Hand. Alle 
riefen ihm zu: Waghals ſtik! er ſollte das Thier erſte⸗ 


chen. Kaum aber fieht er. das Thier, jo entfällt ihm die 
Pike und der Reim: 

Weerſt ou fo bang as if, 

ſullſt du nig feggen, Waghals ſtik! 
Es zeigte ſich, daß das Thier ein mit Schimmel überzögs 


ner Schmeinsmagen war, und Waghals verlor feinen Kre⸗ 


dit und ward zum Sprichworte wie ſein Mortö. | 
Bank: Banke. Sitzplatz für mehrere Perſonen. 


Sluͤngelbank heißt in Schulen die Bank, worauf die 


Unfleigigen von den andern abgefondert fügen müffen. 


Togbank der Tischler und Prammacher, worin fie 


das Hol; ſchrauben, um ed bequemer behöbeln zu Können. 
Togmeft: Meffer mit 2 Griffen. | 


Krazban der Wollenweber, an ber fie die Wolle de⸗ 


arbeiten. 


Bankrut: Banquerot, JFalliſſement. Sehr dar 


vafteriftifch nennen geringe Leute den Theekelfel: Ban⸗ 


krutskeetel, zu bezeichnen, daß viel Theegeföf zum Ruin 
und Danqueror führen Fönne. 


Banfe: 


u 





Banſe Holtbanſe: aufgeftapeltes Brennholz. 

- Bären! bohren. Barer: Bohrer, Frittbaar: 
Bohrer der Tifchler und Zimmerleute. Drillbaar: Bohr 
ver, womit Eifen u. a. Metall durchbohrt wird. i 


Barfemeier, z ein großes, baͤuriſches Trinkgeſchin 
von Birkenhotz. 


Bardorp: Bargdorp) das Saskia und 
Luͤbeck gemeinfchäftlich zugehörige Städtchen Bergedorf. 
Dort wird Oftern und Michaelis gemeinfam Gericht gehab 
ven. Die Nathebeputirten beider Städte heiffen: de 
Herren. De Veerlander Swier 8. $. 

De Herren Tyd, 

min leeven Lud, fi 

i8 Hftern un Micheli; - | 

da fprike dae Recht 36 

de Herr un Knecht, any 
un leevt acht Dage festlich, 
Luͤbeck un Hamborg de regeert, 

id Bardorp wart de Klag anhoͤrt. 

Barft, (Dan barfod. Hol. barvoed. Auch im 
Engl. bare, blos.) eigentlich HATFODE, aus barbeent: 
mit bloßen Füßen und Beinen, vom altdeutſchen bar: blog, 
Auch wird im Holſi. Platt barft für. nackt gebraucht und 
pleonaſtiſch Fuß zugelegt: barften Footes, mit barften 
Beenen. Von einem Armen heißes: he geit barft un 
barbeent: ohne Schuh und Struͤmpfe. Der Däne ſagt 
auch barhoved; barhaͤuptig, mir dloſſem Haupte. 

5@ He 


* ſall Hit Abend barft to Bedd aan: seine 
witzige Straf⸗ Zuerfennung wie; be fall Kool ut Solt 
un Water eten. 


Barg: Berg. ii Varrig) 


Barg heißt der aͤltſte Hamb. Matktplatz, wo die 
Boͤdelee, Frohnerei und der Kaabk, Eqandpfohi ken. 


Barg bei den Matfehbewvoßnern auf dem Lande eine, 
Art luftiger Schober wder Scheuten ohne Wände aus 
bloſſen graden eichnen Pfahlen, so — 5o Fuß hoch, die 
fie Roden nennen, deren gemeiniglich 6 in die Ruͤnde 
gleichweit voneinander in die Erde geſetzt werden. An den 
Pfaͤhlen wird, 7 oder 8 Fuß von der Erde, ein Boden bes 
feſtigt, unter welchem das Fuhr und Feldbaugeräthe trocken 
ftehn kann. Auf dem Boden wird das Korn mit einwaͤrts 
gefehrten Aehren aufeinander ‚gelegt, fo daß. der Negen von . 
auffen nur das Stroh berührt, Auch legt. man Ken darauf. 
Oben drüber ift ein rundes, in der Mitte flach zugeſpitztes 
Strohdach, welches jede Rode mit einem doppelten Sparren 
befaßt, und durch ein Hebezeug hoͤher oder niedriger auf 
durchgefteckte Bolzen: geſtellt werden kann. Der Platz, 
worauf ein ſolcher Schober ſteht, heißt der Barghof / und 
ich glaube, daß in Hamburg die beiden Gaſſen in Jatkobi 
Kirchſpiel den Namen des großen und kleinen Barghofes 
daher behalten haben. Barghof ift von Dergen , nicht 

von Berg abzuleiten? (G.) 


Bargdaal: den Berg — Wenn man im mp, | 
eine lange Zeit bezeichnen will, die, noch, eh etwas beendet 
oder geſchehen werde, ablaufen muͤſſe, fo ſagt man: Et is 

noch 
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"noch en goden Stoot hen, gegendem dat dat geſchuͤtt, 


loͤpt nord veel Water bargda al. 

Barg un Dahl begegnet ff nig, mar Minfchen: 
£inner wol: man kann nicht wiffen, wo man fi ch, wieder 
trift, um Gutes oder Boͤſes zu vergelten. 

Achtern Barg waant ook Luͤde: im Verborgenen 
giebt es auch Beobachter. 

He holt achtern Barg: er if geheim, zuruͤck 
Haltend, 

Heubarg auch Haubarg nennt man im Eid: u. a. 
©, die großen Bauerhöfe; in Hamburg eine Gaffe. 

Mietenbarg heißt der aus Nafenfchichten und Mift 
jufammengeformte Berg. 

Feensbarg: Friedensberg, Gaſſe in Hamburg. (S. 
Heß Hamb. 1, 294.) und Meßbarg von Meß, Mitt 
und Berg. Koͤppelbarg, der erhabne Ort, Berg auf 
dem Richtplatz, wo Menſchen gekoͤpſt werden. \D. 
Kopp.) | 

Barm: Hefe, DVierhefen, Geſcht. Daher das: 
in den Barm fihieten: eine Sache noch zulegt verderben. 
Dat geit wedder na'n olen Barm to: das geräch wie; 
der auf bie alte & Meife, geht den alten (Krebs) Gang, 

Su Hof. Barm. Schleew. Baͤrm. Dan. Baerme. 


Barmgrund auch Borngeund: Grind, Aus— 
ſchlag. Als Mittel wider denſelben raͤth der Aberglaube, 
man ſolle ſich in eine Pfuͤtze waſchen, worin gewoͤhnlich 
Hunde und Katzen erſaͤuft werden, mit der Formel dazu ge— 
prochen: 


In 
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In dit Water, worin verfapen manch Kate - 
Er RE A = 

darin fill if di Barmgrund⸗ + 

im Namen u. f. w. 
Barmen : erbarmen. Barmhartig? erbärmtich, 
elend, mitleidswerth. En luͤtz barmhartig Ding: ein 
kleines jaͤmmerliches Ding Et mug en Steen in de 
Eer barmen: Mitleidsformel der Schwoͤgſeligkeit. 

Barrabas, Barrabam, (Prbh.) ein Scheltwort, 

Bart: Bart. Bartſchraper: Spottname für 
Barbier, ein ſchlechter, (ſchrapen: fchaben, krazen.) 

Bart, Barten heiſſen die Kiefern der Wallfiſche. 
He maft de Barten rein, heißt es in Neumuͤhlen beim, 
Reinmachen der Wallfiüchkiefern. | 

Se foeelt um des Kaiſers Bart: fie fpielen um, 
nichts. Hool den Bart: halt den Mund, fehweig! Da 
is di de Bart nig na muffen: du biſt zu jung oder uners 
fahıen, um das zu wiffen. 

Fiegenbart: Feigenbart, nennt man einen durch Eins 
wirkung ſtrenger Luft oder Magenübel entſtandnen ausges 
fahrenen. ausfchläagigen Mund. 

Bartel? ein Haudegen von barten, ſchlagen und 
Gold, gewogen (S. Kilian): Taufname, Barthold, 
Bartel Fett: Hutenwirth. 

De Deerens, de na Teinen loopt, 
ven Barrel Fett den Muftert koopt. Macht 
Nimphen.) 


Bar⸗ 
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Bartholomaͤi Dag. Daher in Fhm. u. a. G. 
Bartelmaͤi lat de Flegen den erſten Swaarm. 


Barwiek: Bardewiek, Stadt im Hamnoͤvriſchen. 
Die Bardewiekerinnen, welche im Hamb. Zippelhauſe ihre 
Zwiebel: und Wurzelwaare feil ſetzen, find als ſeht reizbar 
and im Schelten heftig oft ein Gegenſtand, den der Poͤbel 
mit Fragen, die fich auftofale Bardewieker Misfalle, 3. B. 


wat maft Peter Nagel in Bardewief? war maftde 
Bull, dat Hol in 3.7 beziehen, zum Schelten reizt. 


Baſch: barſch, ſcharf, ſtrengen Geſchmacks. Bild⸗ 
lich auch eifrig, heftig, als en bafhen Keerl. — 
Sprik doch mal en baſch Woord. Daher das Sprw.: 
en baſch Wogrd holt ven Keerl vun de Dör: mit 
Pochen kann man den Kerl vom Leibe halten. Bafıhjan, 
eigentlich Schaflian: ein Grobian \ 

Barelman. He mafı Bafelmansı Kußhand, 
baife main, (Auf. ©.) 

Bafen: ‚itren, gedanfentos gehn, He löpt juͤm⸗ 
mer in de. Baas: er läuft immer in der Irre, wie ein 
Verwirrter. 

Verbaast, A buͤsbaſig: verſtaͤrt, beſtuͤrit. 
Haͤsbaͤſig: unruhig. Haͤsbaͤſen: unruhig irren, Bar 
ſeree: Irthum, Dummheit. Baſegeeſt, unbcedachtſa— 
mer Schwaͤrmer, (Geiſt) Sr 

Wer wull ſo verbagst fien:. beſinnt euch doch! 


Baſſ bei Tondern und auf der Inſel Foͤhr: gut, 
wohl. 
Un 
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Un ſtriek em den Bart * 
baſſ via polſcher Art, d. i ſchmeichle ihm weibs 

ſich, das hochbeutſche bas: beſſer? GN 

Ralf: Haumrinde, dünnes Seidenzeug, Band, 

Faten aus Baumrinden. 

Baſten: berfien. He baftet nog vor Hoch: 
moot: cr iſt zum Derften aufgeblafen, hochmuͤthig. 
Lig, dar du bafteft! du Erzlügner! vor Lachen utba⸗ 
ſten: auesrechen in Lachen. — Tolezt mus if ook 
baſten: zuletzt konnt id) mich nicht länger halten, und 
brach das Stillſchweigen. 

Motbaften, fit to morbaften: fih in und mit 
mühfamer Arbeit abquälen, von Mot, Muth und ba: 
ften, eine Arbeit, die den Much fpringen, berften machen 
koͤnnte. 

Baſune, Poſuun: Poſaune. 

He hett en Stimm as en Poſuun, ſe klingt as 
en Klok, ſagt man von einem Predikanten. Gretj', 
ſagte ein Bauer halbwach im Traume: de juͤngſte Dag is 
da. Sie antwortete: Hans, poſuunt fe all? 

Paten: nüßen. Dän. baade. Bon gleichgüftigen 


Dingen ſagt manı batet et nig, fo fehadt et nig. Von, 


‚baten, 
Bat, baͤter: beſſer. Deſto bat. In der von 
Lambecins angeführten alten Reimchronik: 
Se togen to Hamborg vor de Stadt, 
up dat fe de mochten winden defto bat. 
Floekeln: Bäter is baͤter, bäter wat as nir. 
Baͤtern: 


PD 
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Baͤtern: beſſern. Da is God bätert keen Hülp 
ans von einem Kranfen, den man verlohren, aufgiebt. 
Im Gegentheil: he is all in de Baͤternis: Beſſerung, 
es läßt fich zum Beflerwerden an. 

To Bate famen: zu Nutz kommen. Trillers, 
Schlesw. Konrektor, Ueberſetzung der 1. Ode Anacreons 
©. 9. A. 1751. 13. 

Se wert den Kukuk nig, wat miner Lyr an⸗ 
kamen, 
ik heff ſe eöftigmat wol in de Füfte namen, 
. der Greeken Heldenmoth un Cadmus dine 
| Darh 
to rößmen na Geböhrz doch was et keene 
Ba —— — 
— Vaget up enem Hufe un Schryver up 
dem Schlate, 
ſehr hoge Aempter find von groet Profit 
un Bate. 


(Laurenderg.) 
und Soltau Ueberſetzung des Hudibras: 


Was kann das Meformiren bathen, 
wenn wir die Bärenhaß geftatten, 
Batje: der Name des Maififches (clupea aloſa L.) 
Batſch Br. W. B. auch in Holſt. oft Bars): 
Schlag, Stoß. Oorbatſch: Maulſchelle. 


Batſen, afbatſen: mit wenig Worten abfuͤhren, 
wie afſnauen. 


Baven: 


A 


“ru 


Baven: oben. Baven an: oben an. Na ba: 
gen: nach oben, oberwaͤrts. Van baven: son oben. 
Daher der Sprchw. Reim der. Neider: 

Dat ſuͤnt Gaven, 
de kamt van baven, 
de wägen wat. 

. Ban bavendaal: von oben his unten, &o in dem 
Halb platt: halb, hochdeutſchen Volksliede nach eigner Mele: 
die: Hör doch Gretchen nur zwei Worte wo diefe dem, 
Junker, ber fie verführen will, fagt: 

Ga he leer hen na Lieſen 
un bruͤd' de van bayendaal. 

Baven de Eer flaan: im Sarge, noch unbegraben, 
ſtehn. Baven driven: oben ſchwimmen. Dat Fett 
mut alltied baven driven: der hat die Oberhand. 

Moch heff ik den Kopp baven: noch hat mich die 
Krankheit nicht unter, 

He is der baven up: er iſt im Wohlſtande. Dat. 
Unnerfte baven feeren :. tolle Wirthſchaft treiben. 

Haven to Lande: oben im Reich. Dat is mat. 
vum böverften Boͤn: das if was ungewoͤhnliches. 

Bavenwater nennt man das von der Oberelbe herun⸗ 
terfließende Waller, Wenn es ſich oben von viel. Schnee 
und Regen aus den Gebirgen ftarf ergoffen, fo fagt man in. 
Holſtein: dar is. veel Bavenwater. Die Elbe führe 
dann gewöhnlich viel leimfärbiges Waſſer und pflegt, wenn 
weftliche Winde aus der See dagegen treiben, hohe Fluthen 
au geben. (R.) 


/ 


Bon. 
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Don einem hands und glaubensfeſten Predikanten ſagt 
Ber Volksreim; 
Im Glauben feſt un wohlgeruͤſt't, 
wenn du dreeviertel man baven buͤſt, 
mämlich zur rechten Zeit, oder ein wenig fpäter auf der 
Kanzel. 
Vunt böverfte Boort. (S. Boort.) 
Baven wird auch von der Zeit im folgenden Sinn ges 
hört: et id baven veer Jaar nig herz es ift über 4 Jahr 
nicht her, nicht langer ale + Jahr. 


Berta: die Heilige, Fromme. Daher: 

Dat oder de is fo. bung as Beat’ eer Unnerroß, 
(Ditm ) von etwas allzu oder Eunterhuntem Zeuge, das 
man mit dem vielfarbig und zweideutig beichmußten Inter: 
rock einer gewiſſen, Beata benamten, vergleicht und zum 
Sprichwort machte. 

Bebern, Bevern, Beven: beben, ze 
tern. (Daͤn. beve, baeve.) 

Beber fangen, Heft du Beber fungen? frage 
man in Holftein, wenn jemand aus der Kälte fommt. Die 
Redensart kommt mir wahrfcheinlich von bebern, zittern 
her, denn daß fie auf das Fangen eines in Kolftein ſeltnen 
Dibers Bezug habe, iſt Hypotheſe. 

Im Reinefe Fuchs heißt der Biber: Bever. 

Bevernatel: Zitternadel. 


Bedde: Bette, auch nach Berftümmlung der Ba 


senfprache yarzüglich in Dim, Berr ausgeſprochen. Holl. 
Vedde. 
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Beddgeld nennt man in Holſtein (K. G.) das der 
Woͤchnerin von den Pathen beim Tauſmahl zu entrichtende 
Geſchenk, (S. Doͤpe.) 

Gebet der Bettlerinnen u. a. Beterinnen zur Abendzeit: 
In dem Bedd ik trede, 
14 Engel neem ik mede, (mit) 
2 to minen Höven, | 
2 to minen Föten, 
2 to miner rechten Sied, ’ 
2 to miner luchter Sied, 
2 de mi veffen, 
2 de mi weffen, 
twee de mi ven Weg wifen, 
to dem himmlifchen Paradiſen. 


He hett nig Bedd nog Buͤlſter: er hat nicht Bett 


noch Kiffen, Polſter, er iſt ſehr arm. 

Ga to Bedde: ſagt man einem Trunknen, der 
nicht mehr ſtehn Eann. He is Damit to Bedde brögt: 
‚er hats erfahren, ift damit hintergangen. 

Volksreim: 
To Bedd, to Bedd, 
de'n Leevſten hett! 
de keenen hett 

mut ook to Bedd! 


Beddeſtede: Bettſtelle, (gewoͤhnliches Dienſtboten⸗— 
bett ohne Fußgeſtelle, Slaapbhank.) Beddewagen: 
Korb, womit man das Bette waͤrmt, auch, Beddkorv, 
Beddewarmer. Kuusbedde: Alfoven. 


Ver⸗ 
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Verbedden: einen Kranken von einem, ins andre 

Bert bringen, 9 Fi 

Beddelin: Bettchen. So in einem alten Liede 

Cant. facra: Hamb. 1538. 

Ach min hert leue Jeſulyn, 
make dy ein rein weeke Beddelyn, 

tho rouwen in mines Hertens ſchryn. 

Dat is Een to Bedd: ſagt man zu einem min. wel⸗ 
cher gaͤhnt. 

Beden: beten. Su Holſtein faft allgemein heißt 
Bede: Konfirmation, Katechiſation. De Kinner gat 
to Bede, auch na'n Paſtoren: die Kinder gehn zum 
katechiſirenden, zum Gottesmahl zubereitenden Prediger. 

(He geit vor recht Heiße: ser ſoll dies Jahr wirklich 
konfirmirt werden. Sonſt: he geit tom Men He 
kumt free: er wird konfirmirt.) Ei: 


Bode: "Bitte wie Baͤde ausgefpr. heißt duch ih Hoi⸗ 
ſtein eine Brandgilde He 16 in feen Bede, be here 
keen Bede: er hat fh in’ feine Brandgiide einfchteiben 
lafien, daraus er ſich feines er dr ‚Seueröbrunfe 
erhohlen Kann. 3 

Bede heißt. in. den Sams, Kirchen Re) en, 
teil da vormals die Dede, d. i. Kollekte eingenommen 
worden, auch noch jetzt zu gewiſſen Zeiten dafelbft Auscheis 
lungen von Brodten, Geld, an beftimmte er oder 
Teſtaments,⸗ Familtenarme gefchehn. 


Tor Bede hebben. It heff dat man * Vae: 
bittweis als Anleihe haben. 


Gaſt⸗ 





78 — 


Gaftbott?- Bafterel, and) —E zum Scqhmauß. 
(S. bidden.) 


Bei Gelegenheit unverſtaͤndiger Sitten: fagt man 


En fruͤndliche Bede: Moder leent mi ju Dogter, 

Bedler: Bettler. Bedlerſch: Bettelweib. (Hof. 
Bedelereffe.) 

Wat de Bedler biddet, ſtikt he in fin eegen 
Sak: das Ungluͤck, was jemand andern wuͤnſcht, trift ofe 
— ſelbſt. 

Wenn de Bedler nix hebben fall, fo verluͤſt he 
J Brod ut de Kiep: dem Ungluͤcklichen gelingt nichts, 

Beter en beden Dreeling ‚(3 Pf.) as en ſtalen 
Daler: Betteln iſt doch ehrlicher als ſtehlen. 

En Bedelmanns ſupp nenne man in Holſt. (Luͤbeck) 


eine, mir Schwarzbrod geſaͤuerte Waſſerſuppe, wenn fie; 


nicht durch Zitronenſaͤure oder Wein veredelt iſt. 
Beeden: bieten. Bade: Anerbieten. ol 


. Scherz, wenn jemand nicht Luſt zum Eſſen hat: > 
Beedet er dem Munde, un wenn de et nig will, ® 


eetet et ſuͤloſt. 
To Bade ſtaan: geboten werden. 
He Bid Een nig Natt nog Drög: er bietet einem 


nicht zu Eſſen noch zu Trinken. He buͤd mi de Tied 


nig: er bietet mir feinen guten Tag. 
Bott: in eininen Geaenden Holt, das Bier —J 


Preiſes fuͤr eine Sache, Gebott. He hett en goden 


vl 


Bortdaans er hat einen guten Preis geböten. 


Beedꝛ 


Berd: mebt, beffer, bäf gefpt: 
Eenen beedkriegen: jemand faſſen, ertötfhen. 
Bedrabbeln: (Ditm.) beſchlackern, von der 
Speiſe, die man zum Munde bringt, etwas auf die Klee 
der tröpfeln laſſen. 
Bedreegen. (©. ER 

Bedriben. (9. driben.) 

Been: Dein, wie im Hol. 

Up eenem Been kann man nig ſtaan Dies hört 
mom oft von Holſt. voraus Matrönen beim Noͤthigen zum 
zweiten Trunke Thee oder Koffe fagen. Zur dritten Taffe, 
Schale, wird mit dem Spruche genoͤthigt: aller goden 
Ding moͤten dree fin. Zur vierten: dree is unefſen, 
(uneben) und zuletzt heißt es Noch Een foͤrt Noͤdigen. 
Technologie der Kunſt des Noͤthigent. —23 


SE will em Been maken: Drohung, jermand zum 


Davöngehn zu zwingen. Eenen up de Been helpen: 
jemand, der etwa in feinem Nahrungẽe ſtande zorucktam, 


wieder helfen. He loͤpt ſik de Been dana aft er iſt fehe 
begierig danad). He heit en Knaken im Ben: er hat 
nicht Luft zu gehn. He geit up de lezten Been: er wird 
bald ſterben. He is all wedder to Been: Dim.) Ans dem 
Bette. Ä 

Beenlappen: ein &treif Leinen, womit man den 
-. Manhshernden in der ee des Beins die’ Weite zu ge⸗ 
ben ſucht. 

Fiſchbeen: duͤnn ausgeſottene Kiefern d des  Watiifärt, 
geriffene lange Stänge. Daher die Fiſchbeinbereitet, 
Fiſchbeenrieter den Namen führen, Lügen 


* 
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Lögen heft forte Den: * Ligen, wife, man 
zu kurz. 

En Noot ant Been: jagt der morfpilende Bis, 
ung ſtatt Notabene, j | | 

De wiegt de Been: die zeigt ihr Fußwerk, ruft I 
Poͤbel den Frauenslenten nad), die neuerdings ihre Roͤcke 
auf franzöftfcher Manier im’ Gchen hinten —* oft 
dazu: up franſche Arts 


He drigt den Dod Ir de Been, Tag man 1908 
— der geſchwollne Beine. hat. 

LHombre mit'n Beenbruch: bei dieſem erhöhtem 
FHombrefpiet werden am Ende alle Beten zuſammengezo⸗ 
gen, anf deren Gewinn ‘oder ON des ah die 
Spieleigewage worden. a ad Usa 

* Beenſalve. (5, Am.) 3487 1anus onu (made) 

En Kuppel ant Been: mit biefem Titel Becher. 

„der ſpoß hafte Ehmann die Ehfrau, auch en Biof an't 
Been hebben von einem Verheivatheten, auch ‚vo ‚einer 
Mutter, die ein Kind hat. 
Gebeend; Winſch * fan een Ge 
ven: ich kann niemand ‚sefien,, er nah 
In der Probftei ſagt man; be is fo Beenig: fine auf, 
den Beinen, aud) vom Gegentheil reimmweife: 
Ilk heff dat Hinken 
Ain de Schinken. 
Man koͤnnte die Probſteihagnerinnen ſelbſt Bst, 
ſtarkbeinig nennen, da fie fich durch ihr Beinkoſtuͤm aus: 


an a Wollſtruͤmpfe verdikte Deine und Waden, 
die 


’ * 


ars 








die bis ans Knie hin ſichtbar find. Ga Koll. CR; ©.) 
beige: dat Kind is fo beenig: das Kind ſpringt herum, 
Dreebeen. (S. dree.) 


He is mit dat linker Been toerft ut dem Bedde 
kamen: er iſt am Tage muͤrriſch, verdrießlich. 


Beer: Birne. Bratbeer: getrocknete, gebdoͤrrte 
Bime, die im Winter ald Gemüs geeflen wird. In Ditm. 
Beie, Kasbeie ausgefpr.: Kirche. Sohanisbeie: 
Sohannisheete. 

Kasbeere: (Holſt. Hamb.) Kirſche. Es iſt auffal⸗ 
knd, daß man in. Hamburg und Hitona die Vierlanderin⸗ 
nen Kasbeeren, und die Vierlander Motellen, (beides 
Kirſchen) zum Verkauf rufen hört. Kasbeerenſtengels 
hört ich fpottend die Yanzen der Soldaten vom Pöbel nen: 
nen, dem fie mit denfelben drohten. Kamt man her ji, 
mit ju Rasbeerenftengels! die ſich aber an den Spötter 
auf det Stelle zu rächen pflegen. 

Aalbeeren nennt man im Eid, die — Johan⸗ 
nisbeeren. 

Eerbeeren. (S. €.) 

Beerenbeſlag: ein in Holſt bekanntes Eſſen, wenn 
Birnen mit Scheiben Schinken durchkocht, oder ohne dieſe, 
und ein Mehlteig drüber gebacken wird. Beeren un 
Bottermelk mit Kluͤmp: ein Baurengericht. (K. ©.) 

De Beeren ſuͤnd ſuur ſede de Voſſ: wenn jemand 
ſich ſtellt, er moͤge nicht, was er nicht erreichen kann. 
Bikbeer (Pikbeer): Heidelbeere. He is ſo blau 
as en Bikbeer. Bikbeermuͤlje: Suppe von’ Blemit 

6 Heiß, 
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Weißbrod⸗Pankoben: Lieblingsſpeiſen der Holſteinet ⸗Kiep: 
Koͤrbchen, worin die Hannoͤvriſchen Bauren die Vitbee⸗ 
ren zum Verkauf bringen. 

Brietbeer: poire de brie, auch Die, 
ruft der —— in Hamburg zum Vertauf⸗ 


Beer: Bier. Ne 

Seet, wat dat Beer deit: osttifche VBerwun 
drung. Dat is ſtark (auch kreeſig) Beer: wenn einer 
pocht, heftig aufbraust. 

Beerfleut (auch eprweneſen Sour, 
auch“ Ehrentitel eines Säufers. 

Warmbeer: Bierfuppe mit gerichenem Schwatz⸗ 
oder ausgeſichtetem (Fein) Rockenbrod, und Suͤß, Zucker 
oder Sirop, auch wol Ingver durchkocht, war ehmals 
Fruͤhkoſt, jetzt gewoͤhnlich Abendſpeiſe in Holſt. Beerkol⸗ 
ſchaal: kalte Bierſuppe. Eierbeer: Bier mit durchge⸗ 
ruͤhrten Eiern. 

To Beere gaan: zu Kruge gehn. Beer heißt auch 
ein Bauernpiknik, Gelag. Daher man naiv vom Monde 
ſagen Hört: de Maand geit to Beer, d. i. unter, wie 

der Trinker, Abends. 
Singſfang der Biertrinker: 
Tuͤnn, Tuͤnn, Tafelbeer, 
morgen heff wi ſoͤt Beer, 
oͤvermorgen ſurr Beer. 


Beergeld auch Drinkgeld, das den Dienſtboten in 
Holſt. Staͤdten (Hamb. Alt.) nach einer Gaſterei zu gebende 
Trinkgeld. In andern Staͤdten (K. G. u. a.) Kartengeld, 
nwelches nur die Spielenden auflegen. Auch das den Kur; 
ſchern, 
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fhern, Arbeitsleuren, Gärtnern gebührende Furplus zum 
Vertrinken. Daher der alte Neim: 
Wie kompts, daß der gemeine Mann umb 
Trinkgeld pflegt zu bitten? 
* Eſſegeld begehrt er nichts? Es ſind 
noch deutſche Sitten. 
(Sn Marocco, ſagt ein neuer Neifebeichreiber, der 
"Schwede Dlof Agrell, wird, weil man dort wenig trinkt, 
fein Trink⸗ ſondern ein Fleiſchgeld gegeben. ) 

Wenn dat nig helpt, fo mag Beer un Brod 
helpen: jagt man von der Medicin, die man dem Kran: 
Een eingiebt. 

Beerhanken, Stothai ‚ten! Eau. Aueruf der 
Verkaͤufer von Bierzapfen. 

Finſterbeer. Im Amte Steinburg u. a, Gegendin 
Holſt. it der Gebrauch, daß, wenn’ nene Fenftern in einem 
neuen oder ausgebeflerten Haufe eingejeßt werden , der Eig: 
ner. feine Freunde und Nachbarn bittet zum Biere. Es 
wird getrunken und, getanzt. und "heißt: Finſterbeer, 
(© 2. A. 1750. ©. 236. 37) (S. Finftern,) 

Fenſter einſchlagen heißt auch. ſpottweis: Finſterbeer 
geven. 

Kindelbeer iſt in Holſtein der FREIE 
anf. dem Lande, wozu Verwandte und Nachbarn gebeten 
werben und wozu ‚warm zugekocht wird. sie 

2. Kindefoot aber ift das mit warmen Getraͤnken und 
Butterbrodten gegebne Traftenient, womit nur die Frauen 
bewirthet werden, die bei der Entbindung zugegen und be⸗ 
huͤlflich waren. (S. Kind.) 


(u .6@ Mnde 


\ 
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Arndtbeer: Erndtebier: Bier und Branntewein, 
nebſt Eſſen, was der Landmann ſeinen keuten in oder nach 
der Erndte zum Beften giebt. 

Maibeer nenne man in Holft. Eleinen Stute, .B. 
in Krempe, wenn eine Feierlichfeit zu Ehren eines etwa 
neugewählten Burgermeifter, Rathe herrn (Narhsverwand: 
ten, wie er dort heißt) gegeben wird, Diefer giebt eine 
Tonne Bier preis, wonach es einen Tanz giebt, Auch 
auf dem Lande wird ſolch ein Maibierfeft zu Zeiten ſelbſt im 
Auguft (mit Bier, aber vom Beften, d. i. Maibter,) gefeiert. 

Ik will di laven (löven, loben) in alle, Krög, 
wo feen Beer is: dich lob ich gar nicht, oder du vers 
dienft Lob in Winfelkrügen, wo nichts zu haben iſt. 

Dar Beer is farig (fertig): bouteillitt, auf Stafhen 
gezogen. 

Beeren: gebehrden, ſich ſtellen, vetſtellen. 

He beert man fo: es iſt fein Ernſt nicht. De Lid 
beert ſik fo eerlich: die Leute ftellen ſich fo rechtſchaffen. 
Gebeer, Hand? Mundgebeer: Geſte, Handbewegung, 
Grimaſſe, Mienenverzerrung. 

Ik maak mi man en bitjen Handgebeer; fagte 
ein Tiſchler: ich arbeite nur fo zum Zeitvertreib. 


Beeſen: Binfen, (Scirpus’t.) Beeſenſtool: 
Stuhl mit von Binſen geflochtnem Sitz. Das Marfwird auch 


unter dem Namen Beeſen als Dacht in Lampen gebraucht | 
Beeſch, baſch wird von der Milch und Butter 


geſagt, wenn fie einen Bittern Br a | 
—* 
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Beeſt: 








j k gu | 
ai Beeſt: Thier, beſonders Hornvieh, wie im Holl. 
mie Vieſt. Ensl. beast.) 
Beeſtlodk Gradlauche. (©. Pannkoken.) 
Beeſtmelk auch Beeſt ſchlechthin, und in Ditm. und 
Eid. Buͤſt; die erſte Mild) einer Kuh, nachdem fie gefalbt 
Hit) welche Milch geronnen zu feyn pflegt, und dritte, welche 
warn oder Falt gegeffen wird; warm Beeſt. De Ko 
ligt in de Buͤſt. (Eid.) Dieſe Krankheit erfolgt, wenn 
die Kuͤhe nicht gleich nach dem Werfen gernolfen werden, 
woraus leicht, ein Schlagfluß entſtehn kann. 
Beeftig, beeftig dürzveelz ſehr theuer, viel. 
Beeſt als Schimpfwort: een Beeſt vun Keerl: 
ein  viehifcher: Menſch. — Aufgedunſener. 
(SS BakkeJ) 
Beeſtig wird aͤberall, um eine nt zu vergrößern, 
gebraucht: beeſtig bluͤde ſehr freundlich, ; 


Beet: Rüße, Rodebeet: vorhe übe ſalat 
(f laat): Salat von rothen Ruͤben. 


Beetel: Meiſſel der Tiſchler und Zimmerleute 
Beff, Beffken: kleiner Kragen, Ueberſchlag, 


Amtefeigelchen, jweifaltig, wie ihn die Sandptediger in 
Holſt. tragen. ° (Hol. Beffe.) 

Beginnen. De Ko beit (Huſ. €id.): 
wenn einige Zeit vor dent — der en Citer ſchwillt. 
(@ daal.) 3% ein Y% 

Begnaͤgeln: die Naͤgel — auch bekritiſiren. 

— begnaͤgelt un bemaͤkelt. Voß. 

J von 


von gnaͤgeln (R, kargen): ſchmollen, en Aehnlich 
damit iſt das Ps 


‚Seanaueln: ——— & hört, A, Bısh.: > 
Muft mik alles begnaueln: goͤnnſt dn mir, denn gar 
nichts? A iD 

Beaöfchen: (von Goos: Sand), See, einen, 
Einfaltigen überreden. 9 

Begriesmulen Pısh.): apa —— 

Begripp: Begriff. Dat geit oͤver mim Be 
Hrippen: das begreif ich nicht ——— Hoch⸗ 
deutſch. (Daͤn Begreb) EEE 37177755 

Beginken: feinen Kinderhaͤubchen, Hinten offen, 
worin fie wie Beainen oder Nonnen ausfehn. 7" — 

Begrieſen un Begrauen. (S. gan) Wir 
darin begriest, Dat begrant der ook in!" was einer im 


mittlern Alter fich nicht abgewähnt, behaͤlt er auch in ram: 
tern Sahren, Dung gewohnt, alt gethan. 


Ob das Probſteihagner: lat dik doch —— 
gieb dich doch zufrieden, damit einſtimme, weiß ich nicht. 
Arad greifen, fangen, handfeft machen. 


Behend wird im. Eid. nicht von fchnell, fondern. 
fanft, bequem gebraucht, z. B— behenden W Wagen. 

Behoͤdt: behutſam auch klein, behende, artig. 

Behoef Dan. Behev): Beduͤrfniß, Behuf. Ich 

Ind dies Wort in einem alten plattd. Liede: Schauͤftige 

Martha, dat ys Eentfoldige Befchriving; wo ydt 

(es) mit dem Honnig ſoͤten Fryen (Sreien) vor un bi 
de 
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de Koͤſt (Hochzeit) thogeydt. In de Fedder gefahtet 
un upgedenttet doͤrg Jekel von Achtern Herr up Lik: 
Wat bebot de Fruwens Kild; wol vyf 








um twintig lopen 
un doͤrtig ſchuwen nah, wat ys dar all to 
kcepen!“ 
Ban — Behoef, „Ato offer groten 
Eer, 
de⸗ Rz kuͤmpt voran, het ‚fardig fone 
Scheer, 
| un ſweeret by den Tweern, by NMadel, 
| —* pPreen un Ele 
| dat bet nig will de. Bruet van erem Eu 
| sin ftelen ꝛc. 


| I Behooen: Gediitfen, auch hoͤven abgekuͤrzt. 


Bejanen (eenen): einen. überhopten, ae 
bitter belchren, ! 


| Bejegnen (das — begegnen. Ueblicher 
iſt bemoͤten, in de Moͤt gaan: entgegen gehn oder kom⸗ 
| men. (©. u.) | 


| Beiern (von R. unrichttg beſtimmt): beim Laͤuten 
werden die Klocken, beim Beiern blos der Kloͤppel in der 
Klocke bewegt. Dieſer iſt vermittelſt eines Strickes an 
| einen Balken aufierhalb der Klocke angebunden, . von wel; 
| hen Strick ein. andrer herablaͤuft, an welchen unten ge303 
gen oder vermöge eines Tritteg mit den a — : Wird, 


- 











* a. Die 





4, Die Klocke, 

b. Ein Balken. 

€. Der argebundne Risppil,; } 

d. De: Strick nach dem Balken zu. 
'e, Der Strie, womit gezegen wird, 





(&, bingeln.) 


Beierwand: grobes wollenes Zeug, gewöhnlich 
zweifarbig geftreift, und felkftgemacht, welches die Kolft. 
Bauerſrauen und Maͤgde zu Roͤcken tragen, aus Garn und 
Wolle gemiſcht. 


Bejuxen: betriegen auch beſchmutzen. (S. Sur.) 


Bekker: Becher. Heutzutag Baͤlker ausgeſpr. 

Bekker, Loͤftbekker nannten die alten Ditmarſen 
eine nene eſchene Schale, welche die Brauteltern oder Vetter 
beim Verloͤbniß dem Braͤutigam mit einer Kanne friſchen 
Biers reichten, die dieſer der Braut oder verwandten 
Freundinnen zutrank. (Neocorus.) (S. Geloͤfde.) 

Hilge Geeſt Bekker gieng in Diem. am Tage nach 
der Hochzeit unter den Gaͤſten die Runde, die daraus den 
H. Geeſt Drunk nahmen, Dieſer Becher oder Schale 
war von Silber. Man tran den Ehleuten zu: or werde 
zu en froͤlig Jaar mit dem Hil. Geeſte. 


Bekielen ſik: fh vollſaufen. 


Bekumſt Dan Bekowſt.): Genäge Se heff 
in Bekumſt: ſo viel mir zufommt, mein Theil. Bon 


befamen: bekommen. In Prbh. fagt man: dat bekumt 


ſik wol: daraus wird noch wol was. Jeder heut fin Be: 
kumſt jeder hat ſein Theil. 


Beleg 
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„Beleg (Dat): das Belegen⸗ ———— mit — 
Worten, beſchwoͤgen = 

Geſch mit de Beleg ſagt man von —— 
gen Perſon, die alles weitlaͤuftig zu begruͤnden und zu Are 
gen ſucht. Kr. G. Engel m. d. BET HE 

"Belemmern; beſehen Setramen, fo dag’ mans 
ni, hindurch kann. Auch; beſg wuhen He, bett. fi 
belemmert un; beſoit. De Mann belemmert mi ſo— 
veel, il heff fo veel Belemmerung vun emsich habe 
von dem Mann viel Ueberlauf, Beſchwerde. 


Beleven ‚beleben! belieben. Mi beleevt nig 
meer: ich danke für mehr." Zu den Holſt Probim alis men 
gehört, daß man ſtatt wie heliebt· wo bheleevt (bleevt), 
und ſtatt; wies euch beliebt; as Me —* a 
(Koll: believen,) v3 ide 

Belebung (levung): ae Eihe: * Eins 
wohnern verfchiedner Kalt, Dörfer nach gewiſſen Geſetzen 
geſchehne Vereinbarung: wie ſi ie es bei Betätigung ihrer 
Leichen gehalten wiſſen mollen, Dodenbelebung oder 
über Feuerſchau Brandbelebung Ei.) in Feuersdrunſt 
fällen. Zede Beliebung hat ihren Aeltermann, (Eid. 
Buͤrmeiſter) der bei’ den‘ Verſainmiungen und Zodesfal⸗ 
len allemal zugegen ſeyn muß und ſehn, daß bet einer Beerd⸗ 
igung des Intereſſenten geſetzlicher und vorgeſchriebener⸗ 
maßen verfahren werder Der Schulmeiſter iſt Schreiber 
der. die Namen der Mitintereſſenten qufruft, wofuͤr ei’ 
GGvon jedem der Societaͤt, ‚ber ſich ein⸗ oder. ausſchrei 
ben läßt, ı Schilling bekommt. Jede Todtenbeliebung 
hat ihre Baar⸗, Lade ı. Stirbt einer, fo werden entwe⸗ 

der 
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der alle Dorfsfrauen oder in einigen Beliebungen die Halfte 
zum Kleiden und Schmuͤcken des Todten angeſagt und es 
halten nach der Arbeit ein Gewiſſes an Branntwein und 
Weisbrod, welches das Beliebungsgeſetz beſtimmt. Wenn 
dem Prediger der Sterbfall gemeldet iſt, wird zugleich ange⸗ 
zeigt, wie gelaͤutet (etwa ob mit großer und Eleiner Klodke, 


wo deren 2 find) werden fol. Seder hat ein dreimaliges 


Puls oder Geläute frei, ı am Sterbi, 2 am Tage vor 
und Z am Beerdigungstage, da das oftmalige Laͤuten dann 
nur füreinen Puls gerechnet wird. Mutatis miurandis, ’’ 
Buͤr hieß in ‘der alten frief Sprache Geſellſchaft, die 
fh unter einander zu gewiſſen Beliebungen verpflichtete; 
daher Buͤrſchaft, Buͤrmeiſter, KAeltermann,), Eid. 
Beleevet: hoͤflich Hesenawe, Iebenenutige a) 
unbeleevets- ohne Lebensart . 
Hei ook gar nig en sn Bene er eng “ 
gar nicht zu benehmen. 30 


Beliggen (von liggen : liegeny:, liegen ‚bleiben, 


oft hörte id beim Noͤthigen ſagen Eten fe, dog * et 
bliot fü ünſt (fi 16) man beliggen, und bei Prugelelen⸗ 


Eis em, dat be beliggen bliot daß er zu Boden ‚für, 


todt liegen bleibt. Buůe wat, oder woveel blivt belig⸗ 
gen? im EHombreſpiel⸗ wie viel Karten ſind zu kaufen. 


Bellhamer ausgefpr. folglich auch geſchrieben. 


Wer ein aufrührerifches unbaͤndiges Maul hat, wie chmals 
in bürgerlichen Berfanimlüngent Hamburgs, hieß in oͤffent⸗ 
lichen Schriften alfo, von Helle, (niederländ.) Scheffe 
und Hanel, Sammel: Leithammel, dem man art einigen” 


’ Orten eine Schelle anhängt, damit ihn die Heerde höre, 
womit 
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Womit man deh Daͤmagogen vergleicht ‚der das große Wort 
hat, (B. W. B.) und dem man, ſeine ſchallende Pralerei 
achtend, nachzieht. Holl. Belhaamel, die oorſak is van 
ernigß quaat/ agt ein Sol, Lexicon. — ———— 


Beluxen: betriegen, mit Sdlarheit — 
Bemoͤten auch in de Moͤt gadn: auf, einen trefe 
m begegnen, entgegen ‚gehn. S mbren, ) 
Bemummeln vermummen Se R 
Benaut: amngſtuich beaͤngſtet, (Holl.) auch⸗ eng. 


Bene. Benedoon. He deit ſik bene: er chut 
ſich was zu Gute. Das Bene der Lateiner adoptirt. 


Bengel. Dies hochdeutſche Scheltwort iſt in 
Holſt (K G.) tr" platten Brauch kein Scheltwort, ſon⸗ 
dern bedeutet man er ’ ‚einen Snggeiilen! wie’ 
Broͤgam. — 


Bent, Süfferbenit: AR Br — 
von Mehi und Zucker, das in geſchlaͤngelter und Kringel 
(Prezel) Form von N hiederdeutſchen — verkauft 
wird; 3 ssihtarle 8 ‚#9 „ 

Benthalm (&Xalpöbben. ys, Waſſergras mit va 


Dtüthe, welches zu Pipenrimern, Piefemeinigemn » ver: 
Braucht und verkauft wird N 

Bexnuͤſſelt: ein wenlg ee N Sefondert wie 
ding, benebelt und taumelnd ‚vom. Nauſch. He bett- 
fit benuͤſſelt ( Prbh.): er Eonnte mit Bine Antrage 
nicht fertig merden, RT WERTET, 


Te — 


; Benutt⸗ Prbh.)r freund, He is ſo benttt) 
ad en bunten‘ ** ſehr ſreundlicht CE 
Bequem.“ Dies ‚Wort wird voran, in, Diem, 

nicht blos. für commode , fondern "öftrer für verträglich, 

friedfama en bequem Minfeh, fir einen friehfatnen 
gefuͤgigen Menſchen genommen. Auch im Di — 

bequem fuͤgſam, gefügig, a * 
Berichten; das Abendmahl geben, Smienbret, 

von Kranken und Sterbenden — He f 4 

berichten laten kommunicirt. u 

Berief: Gebrauch. Et ine 

mir zur. Hand ‚ich habe es zum Gebrauch. und Vortheilt im) 
voraus liegen, j any 
Berof in) ‚un Berade nemen — 

feun, ob etwas rathſam oder unraͤthlich ſey. nett 0 
Berdrig von tören:; rühren, mapärät 

Ik bef mi en bitjen veel.berären ic; ‚nk 
ein wenig ‚viel Bewegung, S Motion, ‚gemacht: ‚Se is nog 


recht beroͤrig fie, iſt noch gut bei: Kräften. — 
Beſcheed CDän, Re): Belcheid, Auskunft) 
Erwiederung, au) er yrms2p 


Do be, mi, Berben., wenn, anan, ‚einem, zutsinft, 5 
Sm ————— liest das Mer. Befcheenen. ft. Befherd, 
don, auch werben beide Ausdrücke itzt noch oft in der 
gemeinen Ausſprache verwechſelt. Gegen itn eriotedern, 
den — iſt Beſcheid. wie * ao >" —— a ‚2 

Br Wappen! m: 00) Bm 
givt na feen * * 
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wenn man; vorher von einer Sache, die unter mehrern 
verhandelt wird, Beſcheid weiß, fo vermeidet man da: 
„durd) nachherigen Streit. 

De weet Beſcheed vun en hate Bro, wenn 
dat. beele (ganze) up iſt: wenn jemand etwas befann: 
tes zu ergründen vorgiebt: Klügling, 

Beter dreemal Beſcheed doon as eenmal Elöven: 
Beſſer das Glas rein austrinfen dreimal, alg einmal nur 
halb Eloͤven, ſpalten, halbiren.) 

Du wetſt Beſcheed, du heſt mannig Jaar 

bi de Lamp arbeiet: zu einem Wiſſenden, Erfahrnen. 
Afbeſcheed: Abſagung, z. B. von einer Ladung zum 
Gaſtgebot, he .geev mi den Afbeſcheed (Hamb.) 
Beſcheeden: beſcheiden. En beſcheeden Minſch: 
ein gleichmuͤthiger nicht zu hoͤflicher, aber — 
Menſch, (wie im Hell) 
Beſcheeren: beſcheren. Daher im 

Uns Herr God lett fin Beſcheeren nig: wenn 

unverhofte Huͤlfe kommt. 

Wat bett Klinggeeft oder Kindjes befiheect: 
was hat der H. Chriſt für Geſchenke gebradır? 

Befchieten : beſcheiſſen, Ren anführen, 
(©. ©.) | 
; Befchreen: befehreien nennt man in Hambutg das 
über einen Ermordeten gehaltne fogenannre Straſſenrecht, 
oder Zetergefchrei, um den unbefannten Mörter auf, ins 
Gewiſſen und zur Angabe der That zur jchreien. 


Beichuppen: beiriegen. (S. S.) 
Be⸗ 


| { * 
—Beſeecten: beſeſſen. Am Holſt. Plate heißt en 
beſeeten Keerl: ein durchtriebener "verziüeifelter Kerl. 
Sin ſe dog beſeeten, ſagte eine platte Matrone 
zu einem Fremden, um ihn zum Bee zu — Tal 
fetten fe fi. 
Beſeggen: : über eine, Sache viel Worte und Ge⸗ 
ſchwoͤge machen. (©. feggen. ) Sn Pibh ſagt man: 
fat dik beſeggen: laß dich zutůckhalten. Beſegerſch: 
geſchwaͤtziges ſchwoͤgſeliges Weib. Fa 
Befemer: eine Art Holft. Tage, Bleigefüfter Klotz 
von Holz an einer Stange, deſſen Gegenſeitiges ein Haken 
zum Dranhaͤngen der zu waͤgenden Sachen. Dies unſichre 
Gewicht iſt durch eine koͤnigk. Verordnung zu brauchen vers 
boten.” (S. Insner, Stieler, Puͤnjer.) 
Beſinnen is dat beſte am Minſchen: das Beſte 
am Menſchen iſt Beſinnen, ehe man etwas thut. Dieſer 
Wahlſpruch iſt den Bedaͤchtlichen unter Kraͤmern und Kaufe 
teuten geläufig. 


Beſitten von ſitten: ſitzen. 

He blivt daran beſitten: er hat es am Seife, 
Heim Kauf und Ueberbietn Se blivt davor befitten, _ 
fagt man von einem Mädchen, das viel Freier abwies 
und nun dafür (deshalb) ee bleibt. > Berk, 


Welt: 
Daröver,, kumt et oft, dat ſolke bfive ber 


ſitten, 
wart rokrig, teenlos, krank, krigt * 
Schrumpel itten. 


Be⸗ 


4 


i Beilagen (befchlagen):s he is good beſlagen, 
braucht der platte Holſteiner vom maͤnnlicher Potenz und 
Vermoͤgenheit, auch von; wiſſenſchaftlicher u. a. Kunde. 
De Finſtern beſlat: wenn Fenſter im warmen Zimmer 
‚bedünften, wenns drauffen kalt iſt. (S. ©.) 

Beſlapen, (©. Stapen) beſlapen Minfih:; 
Sefhwächte, nicht eben Hure, zu Fall gefommene. a: 

Beflaten von Fluten: fehlieffen. 

Sin beflaten Mund nig natofegaen: ihm nichts 
böfee nach dem Tode nachzufagen, das Lateinifche: de Mor- 
wis nil nifi bonum (follte heiffen verum.) 

Beſnmieden: beſchneiden. Daher in Pröp.; Be 
hett mi befneeden, auch beſcharen (von fheeren): er 
Hat mir Geld abgewonnen. | 

Beſolen: beſchmutzen (inſoͤlen.) (S. Soͤlen.) 
Beſpreeken: beſprechen. ©. andoon, verroo— 


pen. Der Aberglaube in Holſtein ſchreibt alten Weibern 
u. a. Perfonen das Vermoͤgen zu, durch beſprechen, über: 
rufen gewiflen Dingen das Gedeihen benehmen zu Eönnen, 


Bellen, Bellen: Befen. Hol, Beſſem. 
Brambeflen: vom Bramfraute ; Riefe; von Birfenreis 
fern, Heibeffen und Bonert: von Heidfraut, gebunde⸗ 
ner Bein Kamerbeſſen: von Schweinshaaren, die 
Zimmer zu fegen. Kinvderbeflen: Spielbeſen für Kinder. 
Die Beſen verfaufenden Banerfrauen in Hamburg rufen: 
Woi (mit ii) Heibonert, Brambeſſen, Kinnerbeffen! 
ESrtubeſſen: Staubbeſen. En Stubeffen nennt 
man in Hamburg die Summe von 5 DE 4 $l., die eine: 

Ans 
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Ausſtaͤupung dem Staͤuber ‘einbringt, Da ſitt he voͤr 
fief Mark veer Schilling: da ſitzt er (wie) auf den 
Staubbeſen, wie ein armer Sünder, welches Kemplinient 
man einen Trübfeltgen oder Betruͤbten zu machen pflegt. = 


Sing Haar fine fo Fruus as en Beſſen: krauſes 
und verworrnes Haar. He hett en DENN in Ruͤg⸗ 


gen: er träge ſich ſteif. 

Beſſenbinder: Beſenbinder. He Köpt er en 
Beſſenbinner: er läuft ohne Anſtand, der Naſe nach. 

Beſſenrein ſagt man von einem blos reingekehrten, 
nicht ausgezierten Hauſe. Auch pflegt der oder die, denen 
man, ſie ſeyen ſo geputzt, ſagt, beſcheidentlich und figuͤrlich 
zu erwiedern: o ik heff mi man en bitjen Beſſenrein 
maft. 


Beſt, all min Belt; nad meinem beſten Vermös 
gen. He löpt au fin Beft: er laufe mas er kann. Ge 


is up eer Heft antrokken: fie hat ihren beften Bine 
ftaat an. 


En Mann up fin Beft: ein Markt in feinen sehen 
Jahren 

Beſuſen Prbh.): lat die nig beſuſen, —— wol 
befnügen: laß dich nicht betruͤgen. 

Beſwaltern von: Es walte Gott ic. De bet 


mi recht befwaltert! fagt man von einem Prediger, oder 
alten Weibe, die zu viel Worte machen. 


Beſwiemen: in Ohnmacht fallen, wie im Holl. 


Betemen, lat mi betemen: zähme sich nicht, 
tag mir freie Sand, (S. temen.) 
| Betel: 





— — —— 


— — — 


> — — 97 


Betel!: Meiſſel. 
Betjen: Eliſabeth. Betti: Beine 
Beetjen, beiten, bitjen, auch verhoddeurfihr 
bitſchen: bischen, ein wenig, luͤtj becikin Der Dir, 
marſe ſagt Baijen. 

Gio mi en bitjen vun Dook/ oder vun Schör 
tel ꝛtc., Heiße in Holftein: gieb mir das erſte Stuͤck Tuch, 
oder den erftbeften Napf, der dir in die Hand. kommt, ) 

Beetjen 2: Biffen, to ſoͤten Beetjen: mit großem 
Bet, zu fügen Mundſchmack. Man pflegt leckerhaf⸗— 
tem Geſinde, das eine untabliche Koft verſchmaͤht, die 
Zeit zu verkünden, wo fie dies noch eſſen werden: to ſoͤten 
Beetjen/ naͤmlich in kuͤnſtiger eigner Wirthſchaft. 

Dats n Betjen oder Bitjen vor Bader fin Mund: 
das ift ein vLeckerbiſen den wir Kinder fuͤr den Bater aufs 
zufparen pflegen. 

Beter: —— ach beten) „Dahe der Su 
Keim; main ' 

Beier eng un wol, 

"as wiet um wee!“ 
beſſer in enger Wohnung und wohlauf oder behalten, als ne 
großem Haufe und. mit, Sorge; Arme pflegen ſich gegen 
Reiche diefes Motto zu bedienen: 
Beter, dat der wat ſchient, 
as dat der wat, auient; 1 
wird gewöhnlich, bei gen mig vollen, Geſundheit verz 


fündenden Srüften gebraucht. Duienen iſt Zeichen, Ton 
des Kraͤnkelndſeyns. 
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Beter dreemal herut, as eenmal Ge jagen Sie 
Spötter des Kirchengehens. 


Beter wat, as gar nirs ich bin mit wenige am 
frieden. 


Bitjen beter, as gaan, fagte eine alte Frau, die 
in einer Sänfte nie war und es verfuchen wollte, die man 
aber in einer ohme Hoden laufen lich, und fie fragte: wie 
ihr die Probe gefalle? | 

Betern: beſſern. Gott betert! leider! De Scha: 
den deit, mut Schaden betern wer ſchadet, muß 
erſetzen. 

Frucht (ſoll ſeyn Furcht) is der wol in, aberſt keen 
Beterung: von ungezognen Kindern, welche Strafe 
fuͤrchten, aber ohne ſich zu beſſern leiden. R 

He betert ſik vum de luͤtje Schann up de groote: 
es wird immer aͤrger mit ihm, er beſſert ſich ſo, daß er ſtatt 
Sleinerer nun groͤßre Sünden begeht. 


Pott: sis, wenn. Bett to eigen Daen bis 
in Ewigkeit. Auch 

2) Weiter, wie im Hochd.: — Bert to gaan: 
deſſer vor to, rugge gaan: zurü gehn, bedhen. 
3) Wieder, mehr. Nig bett doon: niche mehr 
thun. a 
Dat heet, kumm ins, man nig beit: das Heiße, 
komm mir nicht zum zweitenmal. (R). \ 

4) Wenn. Bett et good Wedder i8; wenn da$ 
Wetter gut if, 


Sof. 
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Beſſer. Deſto bett: deſto beſfer. (Agrikola.) Auſch 
in der Vorrede zur Luͤb. Ausg. des Reineke Voß: mp dat 
man ere Lere des to beth darby ſcholle beholen. 
Betuͤnteln. Em betüntelte Deeren : ein mis: 
hen, dag fich ziert, vornehmthut. (S. Tuͤnteln.) 
Beuſtern: wild Hermmlaufen. (Ditm. 
Beweeken: einweichen, durchweichen, weich wer: 
den, wenn trockene und fluͤſſige Sachen gemiſcht werden, 


5. B. Se lett dat Brod in de Melk beweeken. 


Beweer, Bewör: Mühe, Lim), uUnruhe, auch 
Laſt. He makt veel Beweer: er macht viel Lärm, auch 
Verwoor. Daher ber Urſprung des Wortes von verwir⸗ 
ren und bewirren. (Aus einem Geburtstagsliede.) 

Wat voͤrn Allo un voͤrn Beweer! 

help ho, wo gaat fe da to Keer! 

hell is dat Huus vun voͤrn un achtern, 
un binnen is en Krieſchen, Jachtern, 
as ſteeken fe ant Bradenſpeer zu 

Beweerlik: unruhig, muͤhſam. En beweerlig 
Amt, Kind, womit man viel Mühe. hat. 


SE har dar Feen Beweer vun: es machte mir 
£eine Mühe. 


De Saak is nig vun Beweer: die Sache iſt um 
bedeutend. 


Bi: bei, zu— 
yo indeß während. (Kr. ©.) 
76 Ds 


„Da will he bil heißt oft in Holſtein ſo viel als da 
bliot he af er bleidt davon· Da mut ik ſuͤlvſt mit bi 
ſin: wenn Drohung künftiger Schmach vorhergeht. 

Bi an: ber am De Idpt bi an) as de Weert 
vun Vielfeld, ſagt mar! von einem, der bei einer Luſt⸗ 
parthie nur fo, heiher mitkommt. Dies begiche ſich auf eine 
Anekdote vom Wirthe des Dorfs B ber der Be sahlung 


a, 


wegen am Wagen der ihn prellenden Säfte‘ Bertie er 
Bilopen: in Fehm u a. G. wenn Rinder bei, dee 


Vorbereitung zur —2 zwar — fr, aber 


* 


noch nicht konfirmirt werden ſoilen. 9ulyÜ 
Bito: beizu, neben hin, beiweg. Dat i8 jo gang 
wat Bitoes, (KG) ſo viel als: ermas Verkehrtes sad 


der Fleck der Rede oder des Thuns vorbei m = tif, - 


finitt bito: oer ficht.» ſchmeißt beizu, fehl. 

Dabi kriegen. Der gemeine An gemei⸗ 
nen Sache Se freeg de Deeren dabi⸗ i. €. ui, 

Bibukken: den "Kopf anlegen, le Snder an de 
Bruſt ſich fcimiegen, "auch kuſſen He wi ind bibut⸗ 
ken: er will einman koͤſſen 

Denn wenn if ſmak, 2. * — 
103 39319 Voß. 

in der "Rrempermatfchgegend einerlei mit — —— yrıhe? 

» Dat meifte fallt bito: ſagt leidig der — wenns 
ei, 

Dar Kind bett bito daan: das Kind hat den * 
veſeyn m .46 * — 


a Bir 


Pi 
Due un. 


—— 
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Bitieden: bei Zeiten. Zu einem, der lebensuͤber⸗ 
druͤßig iſt, ſagt der andre: wenn he nig oolt waren 
will, mut he nt ie bitieden uphangen laaten, (eine 
derbe Lektiom!) 3 

Kumm bit feifch dran, am die Arbeit! (Kr. ©. ) | 
nicht aber :' komm herbei 

Bimafen (Ditm.): einſperren. ' 


Bi Schurn: bisweilen. (Ditm. K. G. Hamb.) 


Bidreien: in der Schifferſptache. wenn mit einem 
Boot ans Schiff geſteuert, gedrehet, ſich demſelben gend: 
here wird. ih 

Bigaen. En Bigaend. Dat is man en Bi: 
gaend? das nehm ich nur jo beizu, mit auf den Weg, eine 
Sache des Ueberfluſſes, die doch mitzunehmen. 

Bihangen, — ——— Mauen: — einer 
Bade 

Bileggen. Dat le m bi, * datt fettet Fett: 
das Efien gedeiht dem Vieh, z.B: Kunde, macht thn fett. 


Biſlag wie im Dän.: nenne man in Helft. Städten 
die an den Hausthüren aufgertchteten Steinhanfe zum Sitz 
für die Bewohner, voraus in Fleinen Städten, deren Bes 
wohner fih gegen Abend vor den Häufern figend reihen. 


Bifpreefen, Bifprake: das Beiſpruche Naͤhekaufs— 
recht in einigen Ztädten Holſteins und im Pinnebergifchen, 
das Recht der, Blutsfreunde und Nacybarn. zum ‚erfien Ge: 
bor auf das verkän: fliche Haus, um Das man fie vor dem 
Berkanfen unter der Hand zu ah n dit, 1799 in Holſt. 
aufgehoben, — Hab. ©t. ı SR 


‚Bir 


Bilade von Fade: die in diefen großen Koffern, Worin 
Landleute, Dienftboten u. a. ihre Haabe a: be; 
findliche kleine Abtheilung, Daher: 

Dat falle vun de Kift in de Bilade: wenn etwas 
verlohrnes wieder zufält, der Mann von der Frau im 
Spiel gewinne. He is fo ſmuk, as wenn he ut de 
Bilade namen weer : fchr gepußt. 

Bitrekken. Dat treft bi: das Eoftet viel, reißt, 
ziehe weg. Der Holft. Dauer fagt: 

Lat di danig henbitreffen: tag dich nicht dahin wer; 
leiten, gieb dich damit nicht ab. | 

Bibel: die Bibel, h. Schrift. Daher im PI. Holſt. 


De Off fikt inde Bibel: er nimmt etwas vor, wo⸗ 
von er nichts verſteht. 


Biddeln herum. He biddelt immer achter Mo⸗ 
der her: von Kindern, die immer um die Mutter her lau: 
ſen. Auch: 'nnbefonnen laufen von Erwachsnen. 

Bidden: bitten. (S Bede.) 

Ik bidd, verdorben höre man im Einiger Munde: 
ie bier, etwas Höflicher: ik heff to bidden: ich Habe zu 
bitten. 5 

Verbidder: der Praͤlat bes Ihzehoer Kloſters im Se 
aentheil der Proͤbſte der übrigen Slofterprälaten. (©. 2. 
A. 1776. ©. 834.) 

Derbivdelsgeld: ſtehende Hebung, Abgabe, 

Verbidden Heißt: verhuͤten, Schaden abwenden. 

Liefenbidder: der in Hamburg zum Leichenbegängs 
ni. Indende Bediener, (S. Liek.) \ 


Koſten⸗ 

















» 103 


Köftenbidder ; Hochzeitbitter. (3. KH) 

Biafood auch Bifood: Beifuß, em Art birters 
ſchmeckenden Unkrauts, das man den gebratnen Sänfen 
zum Wohſgeſchmack einverleibt. 


Bigt (Din. Bigt): Beichte, ehmals Bigicht von 
gichen, gihan: bejahen, bekennen. ‚He will nig big: 
ten: er ift verfchwiegen. In de Bigt nemen, de Bigt 
verhoͤren: beichten laſſen, auch ermahnen. 


Bikke: Hacke, Karſt. Bikken: hacken, hauen. 

Bikſand: Sand von Stücen zerhauener Steine, 
welcher fein gefichter und beſſer ald gemeiner Sand gebraucht 
wird, hoͤlzerne Gefäße, Zimmerboͤden und Treppen zu 
ſcheuren. 

Bikkelſteene: harte Steine, abgeſprungne Stuͤcke 
von Kieſerlingen. Man ſagt von einem ſehr Hungrigen: 
He ſull wol Bikkelſteen freten, und vom heftigen Froſt: 
et fruͤſt Bikkelſteen. Sm Leed vom Winter heißt es: 

Altes früft to Bikkelſteen 
Küchen un Hoften is gemeen. 
Bikkelboomſtillſwiegen: ſtock, Saum ſtill- 
ſchweigen. 
Bikſteert: Verletzung ber Haut am HR 

He hett ſik en Bikſteert reeden: er har ſich wund, 

einen Wolf geritten. 


Billig wird im Holſteln faft uͤberall nicht blos als das 
Hochd billig gebraucht, ſondern in den Sinn als: fo ziem; 
Tech, nicht zu gut und nicht zu ſchlecht, als: 


Dat 


\ > 4 7 er eg er 


Dar Oſſenſlachten is man billig utfullen — de 
Tee fineft billig, d. i. erträglich. Ik buͤn billig ger 
Fund, di. leidlich gefund. Es liege immer ein Miitbeha: 
gen in diefem billig. 


Bilfwarder: Billinſel, Hochd Ane in Niederſ. 
Waͤrder: Inſel) eine Halbinſel an dem Billfluß bei Hamburg, 
mo viele Einwohner ihre Gatten und Sommerhänfer bes 
fisen. Die Gegend har ein Kirchdorf und reiche Bauern. 

Find s eine aufdem Haspel abgebundene Fiffe Garn; 
To ſolcher Binde heiffen ein Stuͤck. (S Haspel.) 


Bingeln: mit Kleinen Klocken lauten, infonderheit 
das kleim Gelaͤute, das vor tem groben und vollen hergebt, 
wenn auf den Lande zur Kirche oder in der Stade zu Leichen 
aclöutet werden fol. Dies und das oben befchrießne 
Beiern (welches oft zugleich geſchieht) iſt an den mehrſten 
Orten in © und H., auf dem Lande und in kleinen Staͤd⸗ 
en, z. B Ktempe, das Zeichen zum Anfang des Gottes; 
dienſtee. Das eigentliche Laͤuten (luͤden) aber gefchicht 
in der Regel nur an hoben Fefttagen und bei Beerdigungen, 
Bingelkatrine: Plaudertafche, untuhiges, hin und 

her laufendes Frauenzimmer. 


Binnen: inwendig, auch hinein, innerhalb. 


Binnen un buten: in: und auswendig. Ik Penn’ 


en van binnen un buten: ich £enne ge durch und 
durch. 


Meifter van binnen Heißt der Schiſbauer, der am 
Schif das Inwendige mat. 


Bin: 





— 
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Binuenwark: Spitzenwerk oder Gekloͤppels zwiſchen 
zweien Zanken, das an die Ueberzuͤge der Hauptbettkuͤſſen 
geſetzt wird. N NONE 2 

Binnendiek: ein Deich innerhalb des Marfchlandes, 
der, wenn der, äufere, ſich ducchbeicht,, das Waſſer vom 
Sande -abhälez water: das ſich in der Marfch vom Negen 
und Schnee oder von der Geeft herab innerhalb: im Deiche ſam⸗ 
melnde. Waſſer, das durch Schleuſen, Siele, abgeführt 
werden muß zalfter. (S. Alter.) 

So werden in Holftein, Dldenburg w a. ©. die von 
einander durch Rand getrennten ſtehenden Seen in Binnen 
und Butenſee gefchieden benamt. 

Binnen blank und buten blank, 
inmwendig is der Sand manf, 
HKärhfel, defien Loͤſungswort: Stundenglas. 


u 


Binnen frank un buten blanf: von einem Kränk: 


fihen, der durch Schminke und Puß feine Kraͤnklichkeit zu 
vertuͤnchen ſucht. 


Binnen acht Dagen: : innerhalb 8 Tage » de Tied: R 
innerhalb der Zeit. 


Gat binnen: geht hinein. Dat Schip i8 bimen 
lin de Hav) kamen: das Schif ift in den Hafen gelangt. 
SE heff Dat all binnen; ich hab’ es ſchon gefaßt. 


Dinnenloorfen Schifeterm: das Schif in den Hafen 
"hineinteorfen. 


Binuenklook: einbilberifh, fich Eing duͤnkend. 


Men 


106 | — aan 


Men findet nu mannigen falſchen ei 
ja vele, de van buten dragen fchnn, 
anders dan fe van binnen fon. 

- (Neinefe de Voſſ) 

Binnenkluft: der untere Eendentheil des Rindviches, 
fo wie Buterkluft: der öbere Theil, au Seemer. 

Binnengraben Heiffen die Eleinen das Land einthet: 
lenden Graben, die gewöhnlich der Bauer, fo mie die 
Hauptgraben die an den Landftragen um das ganze Acker⸗ 
fand gezognen die Gutsherrfchaft, auf den Gütern machen 
laͤßt. (Niemand Miscell. 2. 21.) 

Biffen auch birſſen: hin und her laufen, Ele 
einander laufen, ſchwaͤrmen, wird befonders von Kühen 
gebraucht, in der Brunftzeit: unruhig feyn. 

Is der all wedder wat to birſſen: oder wat ie 
der nu all wedder? | 

Dies Unruhigjeyn wird in Oberfachfen von der Bremſe 
gebraucht, (ovorwlorosev) den Naturſchall des biffenden 
Geſumſes nahahmend. 

Wird auch von käufiihen Frauensleuten gebraucht, die 
im Kaufe hin und her laufen und viel zu thun fcheinen 
wollen, welches oͤſterer Hiſſbiſſen heißt. Dat is en Hiſſ⸗ 
bifjen! ein Laufen und Rennen, wonach nichts kommt. 

Bieſter: duͤſter, unfreundlich, truͤbe, auch verblen⸗ 
der. Bieſtre Luft: truͤbe Luſt. Bieſter Utſeen: vers 
driesliches Ausſehn. Bieſter gaan, verbieftern : irren, 
ſich verirren. Suͤn ji verdieftert: feyd ihr noch Flug? 
He is in de Blas verbieftert: fehr verwiret. He 
fprift, auch (Ditm.) be ſleit biefter: er fpricht Irre. 

Bieſter⸗ 
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Bieſternis: Fiuſterniß⸗ Dunkelheit. * 


"Bieten: beiten. (Engl. to bite.) 
Zu ehem, der ihn anfährt, oder ihm ein ſauer Gef cht 
macht, ſagt der Holſteiner, wie man zu einem Affen ſagen 
möchte: Marten biet mi ig uf, win di ook eene Bert 
gevens: 


Et mut bieten oder Green: bie Rn mm: durch 
Inn werden, 


He bitt mi nig: fagt man zu einem Zornigen, den 
man nicht fuͤrchtet. 

Tobieten: zubeiſſen. Cine üble, den Zähnen nach— 
theilige Gewohnheit der Holſt. Iheetrinferinnen ift dag: 
Sukkertobieten, da fie, um zu fparen, den Zucker zum 
Koffee und Thee in den Mund nehmen und — zubeiffen. 

Bieter, (Dimin.) Bieterfens: in. der Weiber; 
fprache Zahne junger Kinder, 

He will nig anbieten, auch he will nig Kur bier 
ten: er will fich nicht fangen lafien, wie am Angel. 

NB. Eine äcdhtplatte Figur tft die der Köder: De Sa: 
lat bitt huͤt nig: Salat oder andre Küchengewächfe wollen 
fich heute nicht verkaufen, man will nicht drauf beiſſen. 

Beetſch: beiffig. En beetfchen Hund. 

Daher glubetſch:heimtuͤckiſch, oͤftrer höre mane in 
Holſtein glupſch ausgeſprochen. 

Bittlig auch bitterlig: oft ſo viel als hoͤchſt. 
am meiſten. 


# 


Er 
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Et wart mi ae ſuur: ſehr ſauer· * befft 


Pr an 


Bitter, ae dat bitterfte, tig des — 


nie: das geringfie, gar ‚nichts, —* 


 Dat’s bitter! auch bitter Beer! he, man. von 


etwas unang nehmen. 


En Glaͤſchen Bittern A der Trinfer. in der 
Schenke, womit er theild Kräuterwein, theils Wermuth 
u. a. Sorte bittern gebrannten Waffers (bitteren Snaps) 
meint, 


Blad: Hart. Bläderdeeg. (S. Botter.) 

Die in Opitz Lobgefang des Meides vorfommende Re— 
densart: Nie fein Blatt, pflegft du für das Maul zu neh: 
men, (©. für deutfhe Spr. Litt. ıc. von Kinderling, Mil: 
tenbücher und Koch. Berl. 1794) iſt fiher nicht blog 
Plattituͤde, wie es dort heißt, fondern plattd. Urſprungs, 
und in Holſt. iſt uͤberall Sprachbrauch: ‘be nimmt feen 


Blad voͤrt Muul: er ſpricht ſehr freimürhig. 


Wokkenblad: das Papier oder Wachstuch, das um 
den angetokten Wokken (mit Flachs bezognen at 
des Spinnrads gebunden wird. ' 


> Blaf: flach. 

Hans Blaffert: flacher, widerlicher Menfch. Da⸗ 
her blaf Angeſicht, blaf van Vorbooft: flachſinntg. 
Blaffaert: flache Scheidemuͤnze. (S. R.) (©. ar 

Blaffen: bellen, auch bläfen. 


Blaffer: 











Blaffer: bellender Hund, GBluaͤffert.) gen Hl. 
heißt, blaffen for wiel als. »befhimpfene ffroutet · 
Blaaffer heiße in Luͤbeck eine ne * A 
gebacken 1...) Bin a 

Blak: Dinte, ER die PRO nach zent ano 
del Doch ſagt man * tood, Bm Stab, Ws im 
Holl. Engl ſchwar. IE wbilnisiindnen di dans 

Statfosem hören | Dihteräß, —* | 
Hornene, mit, ‚einer. Spitze yon Eifen, um es in 
Tiſch zu heften, das in eintgen jäßeifejen und, ländlichen 
Säulen“ Hoiſteins die Rnapen in, der Taſche mitbringen 
müffen, : :&adı hhijernee ängtichtes Säftchen, worin man 
Schreibmareiälten bewahrt. — Ba J— 

Blakſchieterr: Spottnam⸗ für Gelehrte md Sorel⸗ 
der, Vielſchreiber. Der —— deifelben Namen 
im eigentlichen Verſtande. at Un anilur delt ang 

He krigt een up ſien Kiakfosn; einen Schlag 
auf den, Kopf, iſt wahrfebetnlih, von den, Abrugrn def Zieg 
bocks abzuleiten und alas Flatkhoorn — 
die Boͤcke ‚Na gegen die. J eisen, ‚Ihrer Kt AERR J 
au ſtoßen ‚pfegen., ke 3 

Blaker: Wandleuee Sog 


Blangen auch blangan; nebenan, der) Seite der, 
ſcheint aus, Bi langen ;Stängs:webeuber zuſammengezohen. 
Blang am Tun: laͤngs dem Zaun hin ·· 
Blangen gaan (Ditm.): untreu in Shane fen, 
3 auch ſubſtantive gebraucht 
Blangdoͤr heißt in —* u. a. ©, eine Seiten; 
Thuͤre. are ya 99 RI! Re 


u. Blank: 


Y 
a ER — 


rn 4a 
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Blank: blank, glatt. * 
laͤnkern: glaͤnzen, blinken. fat (irn 
feheuren: vom Kupfer und Zinn gebraͤuchlich. 
He is blank: im Spiel und font: er hat nichts 
mehr, alles verſpielt, vergeudet. 
Blankeneſe: ein Fiſcherdorf an der, Eibfeite Solfteing, 
leitet fich wahrfheinlich von Blanfund Meefe, Naſe, wel 
ches, wie Zunge, eine, Erdſpitze bedeutet, ab. 


Blaren: weinen, plaͤrren. (8. W. ®. blarten.) 
Blaroog: der leicht und viel, Blartrin: die leicht ud 
viel weint: DE nix deit a6 hulen un blaren. Blar 

morgen meer! hoͤr auf fuͤr heut zu weinen! 

Geblar: Gebloͤcke, lautes. Weinen. 

Blaroog ool Blaroog (Prbh.); ee, ir air 
gut fieht, vielleicht wie triefängig. 


Blaſen, blaſen, wehen.” Biſue 
Blas mi, blas mi! gemeine Spottweiſe. Blas 
angeblaſne Glut, die rothen Schein giebt. Man ſagt von 
einem Menfehen mit feuerrothen Gefiht: He ſuͤtt ut as 
en Blas Für, auch: be fürt ut as wenn be Fuͤr bla⸗ 
ji beit. 

‘Dat Licht givt en groote Blas: das Liche fakkee 
oder flakkert ſtark. EN: un Base * —— 
mit dieſem verwand u. 

He is ſo Dumm, dat Doͤren upblaſen will: 
ein Stockdummer, mit dem man ae PN vers 
fuchenFann. 

Ich is in de Blas verbieſtert: (hr verwirrt. 

De. 
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De Koffe ſmitt de Blas: der Koffe ui die Blafe 
auf, wenn er ind Kochen geräth. 

Utblafen: ausblaſen, au): — Man 
kann all de Blas foͤlen: wenn die Entbindung ein 
Bademutter Ausdruck. 

He kann de Blas nig boolen: er kann —* das 
Waſſer halten. 

Blaſen in de Fuſt; vor Kaͤlte in die Hand blaftn. 
ed vom Winter.“ Kdmbı:' 

. Mn de Snyder Ki un puefl, 
un de Gefell blaft in de —— 


Blau: biau⸗ Farbe. 

Blagels, Blachels, Blauels: Yan, ‚weiches 
‚unter die Srärfe gemengt wird, um det weiſſen Waͤſche ein 
reineres Anſehn zu geben. In den Hamb Vierlanden, vog, 
welchen Hamburg den groͤſten Theil ſeiner —— und 
Fruͤchte erhaͤlt, machen die Weiber dieſer Halbinfwlaner mit 
diefem Blauels einen eignen Staat, ſie aͤberblauen ihre 
Waͤſche, vorzüglich Sauber, To dag fie img dunfelblaus 
fallen; daher man fie auch de Blauhuven zu nennen 
pflegte und ſie damit von andern benachbarten Landleuten 
unterſchied. Die Vierlaͤnderinnen, von denen is in denn 
bekannten Veerlander Swier Be 

Mu gevt wol acht Äh 
up unſe Dracht, 
un up de Wäms mit — 
de alle Knecht 
im Lande dregt/ 


fe bolt de Mod in Eren, 
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De Manner ere MRoͤk ſuͤnd grau, °C 
de Fruens ere Huf is blau, 7 
de Schoͤrt mut dok vor allen a * 
in duſend Folen fallen 
haben von diefem uͤbertriebnen Blauen „netten 
Blaubart ſagt man in Sun, von einem Straf; 
baͤrtigen. —3 


„Hy u 


Blauen Tweern — us, beit —J Soap ger 
meinen Branntweins: Fuſel. N 
Himmelblaue Luft rufen Hamburger Gaſſenjungen 
zweideutigen Dirnen ſpottend und ihrer — 
Kae nad). n 
"Staff nennt * in Sole. den, —*8 
als 3 Anführer Br Narr der „Korde, ——30 mit einer 
haplermute und bemehitem Geſcht — dem alten Pickel⸗ 
ring und, Gaſſenkomoͤdianten) ‚ausgemufert, ‚mit, feinen 
Gefährten durch die Straßen. der Städte Oder, auf Landwe⸗ & 
a und. Geld ſammeit. Da kamm wi, ‚mit Kuh 
Dlaufint Her}, ‚hreim „DIE Gafknimnage in, täten, 
wenn, fi Me, ‚mit einem, Beſoffenen, wie, ‚mit, ihrem, Narren, 
GSefpött ‚treiben, ihn mit, fü ch zerren. —* heißt ein 
Rıfriger Sefelle. . S. Sinfe.). e R EN 
Blauw un Blot (figan) 3, ‚mit, Blut, unterlaufen. 
Hamb. St R. 12 auch Vloiwunden: blutruͤnſtig. 
eraltet. 
Verblauen. Sun Be. Aebeid fall feanin ver: 
blauen: von der Arbeit wird. ſi te‚nicht- blau werden, fie 
wird fie, ohne fih zu ſchaden, verzichten, Eönnen. 


Blix⸗ 


2 r 1 








—i 

Blixblau⸗ donnergrau: nenn der Seine Dam 
blau mir grau gemifcht. #4 | 
Blaumandag: (SM) 4 3 


lee: Blei. Bleegeeten Abend, gi 
BleewittBleiweiß auch Bleiſtift Erayon, ber auch 
Slerwiritten in det gemeinen Sprache ‚genannt wire, 


Bleek (Din, Hleeg): Deich, Sleeter, Blee⸗ 
kerſch! Bleden Bleicherin⸗ nett: Neb: Magen: 
des Bleichers Wagen, womit er das Zeug aus den Haͤu⸗ 
ſern der Staͤdter abholt/ um es außer der Stadt auf dee 
Bleichen (um Hamburg) reinigen "zu laſſen 

Von einem, der ſchwarz und ſchmutzig aueſieht, ſagt 
das Sprw.: He ſuͤtt ut, * wenn be dem Düel uf 
de Bleek entlopeni weersinm Iarl mine nr 

Hooge breede — je de‘ RE 


drei. Hamburger Gaflen, auf! — PER in 


der Neuſtadt angeleggg. 
‚He is ſo bleek, as en Bieflafen: t bleich wie ei 
Beichtuch, ad Öletfift, —5 blas und kraͤnklich von 
Angeſicht. 7 | 
Bleſſe: der weiſſe Fleck, den ige Pferde an ber 
Stirn haben, die daher auch ſelber Bleſſen geuannt 
werden. 
Bleuſter? auffahrenbe Kia, wie a NER 
ten Pulver oder Feuerwerk, (M)es Hört fi ſich bleiſter. 
Bleuſtern: aufflammen, ſtark. 
| Heufterpebleufters ein. Wieruf, Huttigteit andeut 
| ih. i 
| | N Nord⸗ 
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Nordbleiſt (Ditm.): Noerdlicht. He a ſo bleu⸗ 
fterig ut: von fenerrothen Geſi ichtern., kann 


ze 
Blied (Diem): freundlich, aufgeräumt, Hünee, 
wie im Kell, biy: teöllch. u... BEN: 


But: Bed); Bliftenfläger. in bin Pr Staͤd⸗ 
ten nicht, der das Eiſen zu Blech ſchlaͤgt, ſondern ein 
Baer. ber aus weißen Blech allerlei Ph fertig 


art ralrle —9 
Sn blind. Bir Dull An, Blind; ‚unbes 
dachtſam. En blind Hoon findt ook ins en Koorn 
ein ſchlechter cauch dummer), Menſch macht oft ſein Gluͤck. 
De Blinde heißt in der — * das ae 
unter dem Boogſpreet. u ml au. man an 
Bon einem Geizigen fagt man: he Bar wol eer dree 
Blinden wat geven, un ſe koͤnt noch nig ſeen/ wat 
fe kreegen heft ſeht Schön!) der gab war aan 
etwas, und fie Fönnens nicht fehn, was nn nk 
Blindeko: das Blindekuhfpiel, — Hund: 
nen Augen nad) den Sehenden greift und den Gegriffenen 
zum Blinden macht, ein auch in Holſtein bekanntes Bewe⸗ 
gungsipiel. Ein Leiter, der Kuh beginnt mit) folgender 
Spruchweiſe: * * * 
Blinde Ko, it leide di. 
Woneem hen? Na'n erſonnn 
Wat ſallk da doon? —— 
Kluͤtjen un för Melk eeten. er a rr a 
SE heff Feen Lepel. 
Nimm en Schuͤffel. 


—R 




















Ik heff keen Schüffel. 

Yimm en Türffel. 

NK heff keen Tuͤffel. 

Sü to, wo du een krigſt. 
ſomit läßt der Leiter die Kuh laufen und greifen quoad a 


Bliven: blieben, auch (Ditm.) wie im Dan. wer: 
den: et blivt flimm: es wird ſchlimm. 

Da blivt he af! das iſt zu hoch, zu gut, zu ſchwer 
fuͤr ihn. Mädchen, ‚denen erwas handgreiflich zugemuthet 
wird, bedienen ſich des Ausrufs: da blivt * af, au; 
da ini he bi; feilicer nig. 

ſablibels: Nachlaß von Vermögen, ui Shui * 

Lat be das man bübich bliven; bleib er aus dem 
Spiele. 

Dat Schip mit Muns un Mann bleven: 
das Schif iſt mit allem, was drauf war, geſunken, (ur⸗ 
ſpruͤnglich platten Urſprungs.) 
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Blix: Blitz. Der gemeine Mann braucht im 
Fluchen· Gotts Blix! 
Bloͤt: Bluͤthe, Bine) Bloͤn: bluͤhn. Bloͤ— 
tied; Fruͤhung, wenn die Bäume bluͤhn. 
Du ſaſt groͤnen un bloͤen, as en — ee: 
Volkswitz. (S. Torf.) 
Blok, Haublof: Holzblok, "Stumpf, weh 
Schlaͤchter das’ Fleiſch hacken. Er / 
Eenen Blok hebben: einen Blok und — * Daß 
in einem der beiden Schrangen haben: ein Vorrecht der 
8 (4 Amtes 
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Amtsſchlaͤchter Hamburge und nar einer gewiſſen Anzahl 


zuſtaͤndig. 
Blok ſitten. Wenn in Ditm. auf einer Hochzeit ein 
Frauenzimmer von nientand zum Tanz aufgefodert wird, fo 


fagt man: fe bett Blok ſeeten. 3) io 
Blok an't Been. (S. Bern.) 


Blok heißt auch bei Handwwerkezunften eine "mit Ehen 


beſchlagne Lade mit Ketten angefchloffen, wozu der Aelter⸗ 


mann und die Beiſitzer den Schluͤſſel Haben; worin Straf: 


gelder vierteljährig — wurden. —* ser ©t. 


R., 1270 } 

Blokdreier: der die ——— Drifbläte und 
Blokrullen, Kloben, Scheiben drechſelt. 

Blok nennt man + gepedfeltes und’ geraͤuchertes 


Schwein Speck. (Schullerblok, Schinkenblok, Vor⸗ 


der: Hinterviertheil,) wenn es zum Verkauf gebracht, wird. 
Blöfling (EB): abgeſchornes Schaaffell. a 


Blome, Blomen in der Gegend Kufums: 


Mishelligkeiten. Da keemen Blomen wie: es 
entſtanden, entſpannen ſi ſich Diisfelligfeiten, 


Bioom y (Blömers 3. Blume, Blumen, Engl — 


DAR: 


Een Bloom am Finger hebben: einen lween gieck, — 
Stern auf dem Nagel des Fingers, vorzuͤglich der linken Hand, 


bedeutet, nach der Holſt. Rockenphiloſophie Gluͤck, und das 


abergläubige Volk hüter fi es den Nagel zu befchneiden, dee, 
Se 


die Gluͤcksblume traͤgt. r wahrſcheinlich ruͤhrt daher der 


* 


in einigen Gegenden Half, übliche Anstru: et tegnet em in 


de 


ur 
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"pe Blome (etwa et regnet em Blomen): sm gelingt 
alles, das Gluͤck ift ihm günftig? ‘ 

Bloͤmerig auch Bloͤmerant: blumicht, bloͤmeri⸗ 
gen Kattun, bloͤmeranten Taft. (bleumouranr mattblau.) 
Keedenbloom, (Kettenbl.) auch Hunnbloom: 
Leontodon Taraxacum L, Die Kinder ſtecken die hohlen 
Enden des Blumenftengels in einander —* machen Ketten 
daraus. Daher der Name. 


Bloot: blos, nackt. De Bloote: der Hintere. 
He ſleit den Blooten: er richtet nichts aus: Scho 
Laurenberg klagt in ſeinen Satiren über die Körperent; 
bloͤſungen der Damen ſeiner Zeit, wie wir uͤber die der 
unſrigen. Er ſingt: 

ur un Schamhaftigkeit is init weoe⸗ 
fehneeden, (nämlich voin 
Schneider) 


mit ‚half bloten Lyve kamen ſe her getreeden. 


Bloot: Stu. Blootquaͤſe: auſgelaufnes Blu 
am Fleiſch nach. einer Duerfchung der Muskel. 
Blootwuſt: Blutwurſt, die gewöhnlich in Holſt. 
aus Dchfen: oder Schweinblut mit Habergruͤze, Roſinen, 
Korinthen, Gewuͤrz und Fett gemiſcht verfer tiät, und ale 
Lieblings⸗Winterkoſt tn Städten und auf dem Rande ver: 
zehrt wird. Iu Ehren ıder Würſtliebhaberei werden zur 
Schlachtzeit i in manchen Haͤuſern Hamb. Alt Reigue Wurſt⸗ 
mahlzeiten angeſtellt, wobei Würke aller Art das Heupt⸗ 


Eſſen. (©. Wuſt) 


Johannisbloot der ‚sote Saft. ans ben Knoͤspchen 


der Johannlspflanze. Dir gemeine "Mann aus Hemd, 
und 
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iind Altona fammelt dieſen blutaͤhnlichen Saft, bie Knos— 
den, und halt fie für glückbringend. Knaben verkaufen fie 
in Glaͤſern geſammelt. Auch mit den Blättern und Zweis 
‚gen der Pflanzen treibt es der Aberglaube. Sin die Wand 
des Zimmers gefteckt,, foll das frühere oder fpätere Verwel⸗ 
fen auf Glück oder Unglück deffen, der fie brach und ein: 
ſteckte, deuten. In dem. Dorfe Eimsbüttel Hamburgs ge⸗ 
fhieht in der Kohannisnache die Sammlung und mancher⸗ 
fei, was Zufall und Abſicht bei den nächtlichen Parthien 
veranſtalten, welche Bürgers und Handwerksleute dahin 
anftellen. (S. meine Operette: Cimebürtel oder die Jo⸗ 
hannisnacht. Hamb. 1792. 8.) ' 

Bloo addeln: Müggenbisor. (S. Addeln.) 

Arm Bloot: armer Teufel. 

Se flogen fit, dat de Hunde dat Bloot flappen» 
von einer Prögelei, wobei viel Blut floß (flappen: 
iecken.) 

Geblöt: Geblät. Die Bauern (KR. ©.) fagen: 
fe bett dar Geblöt: fie hat die Menſtrua, monatliche 
Reinigung. 

Blubbern, Herutblubbern auch Fluddern: un⸗ 
bedachtſam und unanſtaͤndig plaudern. Blubberer: plau⸗ 
derhafter Toͤlps, Geiferer. 

Bluͤde ( Ditm. vorzüglich in der Gegend — 
freundlich. Beeſtig bluͤde: ſehr freundlich. (D. Blied.) 

Bluffen: durch Wort und Geberde Furcht einjagen. 

Verbluͤffen: furchtſam machen, verwirten. 

Hool di ant elfte Gebood un laat di nig ver⸗ 


Slüffen. Auch: Wo heet dar elſte Gebood? Anıı 


wort: 


4 











Kaldren. wies ' ; \ 9 
wort: Laat bi nig verblüffen: das eilfte Gebot heiße: 
laß dich nicht bange machen. 


Blüfen: Feuer auf der Ratte lie: age fig. im 
Geſicht gluͤhn, von aufſteigender Hitze, wie bleuſtern. 

Bluͤſe: Feuerthurm, Warte, dergl. Hamburg auf 
ſeinem neuen Werke und auf der Felſeninſel Helgoland un⸗ 
terhaͤlt. Ein Zeichen fuͤr die Schiffer, die fi) Nachts an 
der Elbe: Mündung mit ihrer Fahrt nach diefem Feuer 
richten. Bluͤſer: Feuerwaͤrter.  Daßer auch wol das in 
Prbh. vorzüglich gehörte Bluͤs für Nordlicht. Ber 


Bode: in der Schifferfprache eine Negentwolke , auch 
ein Windſtoß mit Regen. 

De Boͤe drivt heran, de Boͤe ſtigt, ſagen 
unſre Schiffer, wenn die Wolke keinen Bao zu geben ver: 
fpricht, fondern höher feige. 

Sprw. dats en Boͤe, de geit oͤver: das iſt ein lei 
nes vorübergehendes Ungluͤck. 


Boen (auf buwen): Haven. "Daher in Hamburg 
Buhof: der Bauhof am Deichthöre, sin oͤffentliches Ge: 
baude, wo Stadtbauten Ketrieben werben, und das Spriw. 

Dat is en Schiffat, dat kumt vom Buhof: 
wenn von tinbedeutenden Mitefällen, z. DB. Naß werden, 
oder beſchmutzt, auch wel von einer fauſſe entchudie-Nede 
it — vielleicht, weil ehmals auf dem Bauhof viel Arbeit 
und wenig Gold zu holen war, da diefe Anſtalt vorzuͤglich 
arbeitebeduͤrftigen und arbeitſuchenden Menſchen zum Veſten 
Ik, 


m 
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AIm Billwaͤrder bei Hamburg wirds begen auegeſpro⸗ J 
den. De Bogt Boigt): das Bauen. der. Bau, Bo. 
Daher Boeratfchen, für Bauwerk, mie Kakeraiſchen 
Schilderatſchen, N Gemälde in der Fa 
Ausſorache. 


Boͤdel: Buͤtiel, Frohn, auch Plunder. a 
Bodelee: Frohuerei. 
Dais en Bart, mit fo. een muurt man * Bo⸗ 


delee ut ⁊ hört ich einen ehrwuͤrdigen baͤrtigen Rabbinen 
von einem gemeinen Spoͤtter anwitzeln. 


SE ſmeet em ur dem Hufe uır fin —— artsrun: 
nicht Bünde! , ſondern Plunder. 

(Budel, Inbudel, hieß in den a. St. R. die ganze 
Erbſchaftsmaſſe.) 

"Bf hört man haͤufig und zum Unterfchtede ton an⸗ 
derer Zubereitung des Rindfleiſches, das boeuf A la mode 
nennen. Einige Plattdeutſche ueunen das —* gar 
Büffel. 7 

Bögen: biegen, Boͤge: Diese,» Krünime. Iſt 
in Korslaf in den Bierlanden auch Name eines Vorlandes 
an der doven Elbe, das von einer Kruͤume des Deichs ber 
ſaßt wird. 

Bog Heißt an der ——— das — Nad, 
das in den Stipers Stapfen) läuft und um deſſen Rille 
ſich die Schnur zieht, | 

Et mut Bögen ı oder breefen: es muß durchgeſcht 
werden. 


Beog 


al N. 4 


H3: B009,.Bugt Goll. Boeg): Biege oder Richtung 
und Umwendung des Schiffes im Segeln des Ufers Boog⸗ 
ſpriet: die am —— des Schiffes hervorgehendeStange 

Stree kboog: der Strich im Laviren, von einer 
Seite zur andern; fig. upn annern Boog leggen, ma 
deggen: andre — faffen, —— Seile am 
— 

Imn n Boog (ringen: zu Huͤlſe kommen, an die 
Yıbei gehn, \ 

Bogſeeren: alien ein Schif Sei gänzligem 
Mangel des Windes oder andrer Irfachen wegen dürch dag 
Boot oder die Schatuppe, in — gerudert wird, fort⸗ 
ziehen. 

Man braucht es auch fig. auf feftem Lande, Bosſeer 
(buxeer ausgeſpr) em her, auch ſtuͤr em ik erbe— 
ſteure ihn den 

Bagen: Bogen. Regenbagen; nn 
Fivelbagen: Bogen. der ‚Geige. Flizbagen; kleiner 
Armbruſt, womit die Rinder ſchießen. 

Keen Hart is ſo ſteenern⸗ dat Amor nig Kam 
doͤrbaren — — 

Kuum ſtramt he den Ba gen, dat ſnurrige ir, 

buſch flüge fin DBoleen bennin un herdör, 
(Röding.). 

Boͤrboog, Achterboog: Thierſchenkel. Knee⸗ 
boog: Kniekehle, ‚auch, die Theile am Schif, wo die 
Bretter am meiſten gebogen ſind, 

Boͤgel: Bügel. Boͤgetiſen: rigeieien., der Plaͤt⸗ 
terinnen. 
Boͤgel⸗ 
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Högeltof nannte man den ehemals modifchen weibli⸗ 
hen Fiſchbeinrock, worüber die Votzeitedamen ihre weiten 
faltigten Staatskleider fpannten. So fagte Gretchen dem 
Junker (Volkslied ; Hör dod Gr. nur 2 Worte:) > 

In en Boͤgelrok to gaan, 
dat ſchull mi wol dull anſtaan, 
nee dat id man hir, nee nee! — — 


Biel: (Eid.) dat is en rechten drogen Voͤtet: 
Schimpfname wahrſcheinlich von Bock. 

Boͤkern: klopfen, haͤmmern, eigentlich Böttern, 
weil Böttcher, Faßbinder, die wir Boͤtker auch Bötjer 
forechen, viel zu klopfen haben, von Buͤtte: Kübel, 
©. Bütre. Daher man die Böttcher auch Buddiler 
ausſprechen hört. Kleffel.) 

Boͤlken: bloͤcken, bruͤllen vom Vieh, auch ſtark 
huſten vom Menſchen. He boͤlkt as en Oſſ: der dem 
Ochſen gleich aufbruͤllt; in Ditm. he balkt as en Sf 

Upbölfen; ruͤlpſen. 

Sehr naiv fagt man für, er iſt zum Tode reif: ut em 
boͤlkt all de Sunlengräber; Todtengräbir, 


Bolft war; Bollwerk. Daher (im Eid, beſ, auch 
in Holſt.) he bollwarkt ſo wat drup los: er Rürup mild 
und lärmend drauf los. ' 


Bold; bolks, Pete, Moden Bolg fodert der 
geringe Mann auf Apotheken zu Kraͤuterküſſen alß Ntet 
gegen Geſchwulſt, Roſe ztc. 


en 
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So verhunzt er (zufolge des Diſpenſ. Hamb.) mehrere 
Medifamente, „die man, in, dem Anhang der a vapatinen, 
wenn man danad) lüfter, nachlefen mag. 


Bolten: Polzen, den man von der YKerabeuf 
ſchleßt; große runde, bisweilen vorn eingehackte Nägel, 
womit beim Schif: und Hausbau das ſchwere Zimmerwerk 
verbunden wird; Pletteiſen, in deſſen Hoͤhlung eine eiſerne 
Platte, Bolten genannt, gelegt wird. Daher 


Den Bolten in⸗ auch anleggen: in oder ans Feuer 


legen. 
Splintbolten: ſtumpfe, am Ende mit einem Oer 
(Ohr) verſehne Nägel, durch welches Der ein Splint oder 


Keil auf einer eifernen Platte inwendig vorgefchoben wird . 


und das Zuruͤckweichen hindert. Am Deichfel der Wagen, 
an Fenfterladen, die in Holfteins Fleinen Städten von auffen 
angeleat und inwendig fo befeſtigt werden, 

Knuͤppelbolten:  Kiöppelhölzchen auch von Elfenbein. 

En Bolten Finnen; Molle, Stück aufgerollter 
Leinwand oder Drellen, 

He bett fin Bolten all verfehaten; er iſt zu phyft 
ſchen Liebeswerken untüchtig, 

Boltjes: eine Are runden Bruſtkuͤchlein von gebranns 


tem Zucker, gewoͤhnlich Naͤſcherei Für Kinder, auch in 


Stangen und Plaͤttchen von Konfektbeckern unter dem Nix 
men Gaſſenzukker: Gerſtenzucker fabrizirt. 

Bon mie das franz. bon ausgeſpt. Bong): ein 
Fiſchgarn, Netz, welches durch Tonnenreife ausgefpannt ift 
und an beiden Erden inwendig Tpiß zulsnfonde Fleine Netze, 
tutenähnlich und Maarte genannt, enthält, worin fich die 
Fiſche verſangen. Man fiellts in Gräben und Sielzuͤgen 

aus, 
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aus, 1. — Unterſchieden von 2. Fiſchkoro der 
oben weit und unten ſpitz zulaͤuft, womit man - 
vorzüglich ih den Matichgräben die Yale fängt. 
—— — Boͤn beige 1) die Dede Ang“ Zimmers 
AV) ober Stockwerke. Bett inner Boͤn: bis am 
die Decke, daher auch der obre Saum im Munde, 
J — Des oberſten Stockwerts PEN. wo 
feine Zimmer auffer. Dachſtuben find, ſondern 
hauptſaͤchlich Raum zu Waaren, Feurung U. ds 
Bedarf, z. B. Kosrnbön, Kaal⸗ Holt: Torf: Hön: 
zu Korn. Kohlen: Holz: Torfanfbewahrung. 


To Bön bringen : auf den Boden hinan bringen. 


He hett Böns im Kopp: er hat hohe Gedanken, 
will hoch Hinauf, hat ſonderbare Ideen im Kopf. 

Boͤnhaſe: ein heimlicher nicht zimftiger Handwerker, 
befonders Schneider, weil er ſich wie ein. gejagter Haſe auf 
die Flucht machen ‚auf den Boden flüchten muß, wenn die 
Amtsmeifter an Orten, wg fie Befugnis: haben, wie in 
Hamburg, Hausfuhung thun, Pfufcher jagen, (Dans 
Dönhaie Zargen) und ihnen die Waaren abnehmen. (R. 
Friſch. Leſſing Kollekt.): die. furchtfomerweife auf Boden 
oder Buͤhnen laufen, um da verborgen zu arbeiten. Auch 
wird das Wort in einigen, Gegenden Schl. und Holſt. fuͤr 
einer ausſchweifenden Ehemann gebraucht, der andern Weibs 
orn nachgeht. — 





Boͤndeelen nennen die Holzhaͤndler Bretter, welche 
unterm Obdache gelegen, Im auszutrocknen und zum Getaͤg 
Bl zu dienen. x ”n7 


; Boͤnan 





Boͤnan gaan 9 * zum Sat Bi 
sh ur y% 
Boͤneke Dim)ein aus den obern Ein 


des Rohres gemacht und ganz weich, witd von den 


ſchern gebraucht, das Korn zu reinige. sd. 


Bood: Bılde, He, Krammbide, dal. in 
Holſt. Städten und Dörfern ann den Gaſſen und ze Märkte” 
zeit häufiger aufgeſchlagen weuden, bewegliche Baraken, 
worin verkauft wird.Auch heiſſen die kleinen einſtocklgen 
Wohnungen der geringen Leute in den Gaͤngen und Twieten 
Hamb. and Altonas: Bood, Waanbood. Dan. Bod. 

De Boode upflaan: die Bude — oder 
ſonſt errichten, aufbaun, aufſchlagen. une 
Schooſterbood: Schuſterbude nenne der Dil, ‚ber, 


. ähnlichen Form wegen, die Portechaiſen, ‚Sänften,,, auch. 


wol die Kutſchen der Reichen. Tolbood:,Zollbndes ...; 
Ut de Boode und. ut dem Huſe verkoopen: von 
Ko—— die im Hauſe und in oder aus einer agree a 
Bude ihre Waaren feil gehen. sd: nn Ye 
Naarenbood: Narrenbude, nennt der ** Mann 
die kleinen Budentheater, die ſich zur Sommer: und Markte 
zeit zwiſchen Hamburg und Altona auf dem zur erſten Stadt 
gehörigen Berge haufenweis hinpflanzen, und wo Mario⸗ 
netten, Hunde, Affen fpielen , Wachspuppen und mechae 
nifche Uhrwerke ſich ſchauſtellen, Seiltaͤnzer und Kunſtreu⸗ 
ten, und Voltigirer ſich preis geben, und Hiſtrivnen Feuer 


und Steine freſſen, auch der Polichinell im Kaſten zotelt. — 


Book: Bud. Bbooklbinner / GEol boakbinder) 
Mar Buchbinder⸗ ſtabe | | 
He 


le 
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He fprift as en Book oder, ut dem Bboke: 
er fpricht bücherklug,, altfiug. 


He liggt oͤver dat Böfermaken: ſagt il 
Bauer ‚von ſeinem Paſtor, dee Schriftſteller iſt. 
He ſitt bim Stadibook: er führt, als Etndien⸗ 
oder Stadtſchreiber, das Protokoll. Die RO 
oft; dat Book war ekaxaı a — 
“Im dat groote Book ſchrieven: etwas einem * 
anrechnen Zu einem Advokaten/ dem ein Bauer feine 


Sache vortrug, ſagte dieſer, da jener in einem kleinen 


Buche blaͤtterte Herr ‚lest Doch ut dem grooten 
Booke, min Saak is en groote Saak. 


Booksbuͤdel auch Booksſakk: ein Beutel, den die 
vorzeitigen Hamburgetinnen an ihrer Seite hängen trugen, 
wohinein fie ihr Geſangbuch u. a. Dinge ſteckten, und bei 
ihren Schwazparthien auf Promenaden und in Zimmern 
(wie unſre Damen ihre Strickbeutel und Körhe, worin 
auch wol ein Buch, aber ein Roman oder’ —E 
hauſet) an behielten. Metonymiſch: ein vorgeſchriebner 
oder herkoͤmmlicher Schlendrian in gewiſſen ſonſt willkuͤhr⸗ 
lichen Handlungen, welchen die Hamb. Frauen im Kopfe 
hatten (und zum Theil noch haben) und bei Vorfaͤllen im 
buͤrgerlichen Leben und Umgange ſehr genau befolgten. 
Von der Schnur dieſes Beutels haben ſich in den Hamb. 
Familien die mehrſten, obwol nicht alle Faͤden abgetrennt. 
Ein aͤchthamburgiſch Sittens und Familiengemälde für die 
Buͤhne, der Bopfesbeutel; von einem Hamb. Buchhalter 
GBookhoiler) Borkenſtein verfertigt und mit Beifall ge⸗ 
fpielt, perfisflirte diefen Beutel und verewigte ihn. _ Auch 


beſitze ich ein gedrucktes Hochzeitgedicht: Der beſcherzte 
Books⸗ 
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Booksbeutel, di. ein Beutel, da man vor Alters 
die Buͤcher eingeftäkt, wenn man — Sirghen 
gangeus: BL 

Im Br. W. ©. Aasbook. 

He weet et buten Boot: er welß es — 


D—— Bucmeizen. Schon In der 1520 
zu Kalberfiadt gedruckten: plattd. Bibeluͤberſetzung kommt 
das Wort fuͤr Spelt gebraucht. Eſ. 28, 25: vor. 

Wenn der Buchweizen eben aufgekeimt iſt und ſchon 
Bluͤthen trägt, bedient ſich der H. Bauer (K. 6) des 
Ausdrucks: He tuͤtt den Rok an, eer he Büren a an: 

bett: er blüht zu früh, d. t. eh er geäht, 
| Den Bookweeten ftuffen: wenn er gennäht if, 
| ihn in kleine Haufen (gen, Saſ) 

Boolweeien is en ebentuͤrn Koorn ein foagliches. 
Getreide, Er „beftimmt geröhnlich den, Erfolg und ‚Er 
trag der Kornesndre überhaupt, " } 

Bookweeten Kluͤtjen, Eiſſe) Gritt: —* 
Pankoken ſind Lieblingsſpeiſen der Holſte ner mittlern 
und niedern Standes, Die Gruͤtze mit ‚Buttermüld, 
(Kaarmelf) ſauer abgekernter Milch getocht, nennen fie, 
Sure Gruͤtt. | | 


De Bookweeten. — wenn up ei Speak, 
Warn. kumt; der Zegwen en etlanert DR 35* nach 


— in ae ne: Auftloni Die, 
welche die Auftionshaltem, Erben. us a. Veraͤuſſerer pfle⸗ 
gen in Eleinen Städten und Dörfern (K. G.) die Kauf 

lufitgen 


\ 
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luſtigen wit Bier, Fr 08. A 


einer ‚ Mahlgeit au, bewirthen. — 
Boolgod Auftion, ce.) Su, das enge 
B a8 
wird, äsnie : re 


Bool ift ein altee ff f „Bott, ir Set. von, 
Karen abfkammnen? Berſ —— —— von Ereitidt. 
ni wine } 


Hamb Wade ua ⏑ ⏑ —— 
Boolen, verboolen⸗ — an den ee 


tenden verkaufen nn a "306 ollind,* 


wie Boolgod. AR, * 

ER n3 ul - 

‚Boom; ‚Baum. Boom ed: fee. Son 

Sruchrgarten. Boomſtill ehe Miles 4 ua » son 
u, Doger, Böme: (che, daute a ze 

"Ein bürgerliches Gefängnis in Aare für Sauike 


ner u. a. Nicht Eriminelle Verbredher, Salliten, aan. 
von“ dem hfialigen Ober vhet Sinferbaun, deſtn di 


ehem" 68 gewefen. Daher die Rdensarten: nã dem 
Boom ſetten, up dem Boom ftten. a 
"En Shit‘ as en Boom, aiı' eh Sie: 
heift man im l Hombre ein grager'@ntel, wober ber 
wige Inde Gegner änmerft: et siot vᷣt Kürze Som’ ober N 


Banf 


TR 


Du Floß, momit die Einfahrt in dem Hafen einge: 
shtomen wirbt Sn Hamburg heipi:' He kann nig meer 
in den Boom Fahnen? der Hafen iſt wie das Thoe 
u Lande Heſchioſſen, BE der whorſchiutabelte in 
den Kalender ES ‚lang 2 

Boomhuus: ——— am Ha⸗ 


a Poſtſchiffe/ Ever anlegen und eine’ Zollbudt 
iſt. 
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iſt. Auf dem Baumhauſe, das ſich durch feine Höhe, 
2 Altane, die eine ſchoͤne Ausſicht über Stadt und Elbge— 


‚gend gewähren, und einen großen Saal auszeichnet, wer; 


den im Herbſte fette Ochſen verjpielt, Stockfifch u. a. Mahl: 
zeiten gehalten. 

God ftürt de Böme, dat fe nig in den Häden 
waſſt: Gott laͤßt niemand zu maͤchtig und groß werden. 

Se hoͤger de Boͤm/ je ſwarer de Fall: je Höher 
Stand, je tiefer Fall, 

Polterboom (Eid.): die große Stange, die bei Ein— 
führung des Heuss und Korns über die Wagen gebunden 


"wird, (in der Mark Brandend. Befeboom.) 


Boone: Bohne Groote Boonen heiffen im 
Holſt. die im Oberdeurfchlande genannten Saubohnen, die 
dort von den Tafeln verwiefene Huͤlſenfrucht, die man hier‘ 
zu Lande und zugerichtet mit Sleifchbrühe oder Room 
und Kräutern, Boouenkruut, (Peterſilie, Timian, 
Köln, Majoran u. a.) als Lieblingsgemuͤſe ſchaͤtzt 

Boonenflu to Wagen! rufen in der Bohnenzeit 
eigne Fuhrleute auf Wagen durch Hamburg fahrend, um 
die vor den Haͤuſern in Kuͤbeln aufgeftellten gefammelten 
Schalen (Slu) von Bohnen u a. Huͤlſenfruͤchten aufzulas 


den, die zu Schweinefutter auch Dünger genußt werden. 


Boonenmaltied: Bohnenmahlzeit wird von einigen 
Gaſtwirthen in⸗ und auſſerhalb Holſt. Staͤdten, vorzuͤglich 
Hamburg und Altona, angeſtellt, wo man im Pikenik den 
erſten jungen großen Bohnen zu Ehren fuͤr die Gebuͤht 
ſchmaust. 

Boonenhuͤmpel: Haufen Bohnen. In Ditm. wer⸗ 
den die Bohnen aus Mangel an Raum in den Scheunen, 

9 im 


— 
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im Herbſte auf dem Felde hingelegt. Hat ein ſolcher Haufe 
eine hinlaraliche Form, fo nennt man ihi Boonenkloot. 

Toͤrſche: tuͤrkiſche) Boonen. Kruupboonen: 
niedrigwachſende tuͤrkiſche Bohnen. Boonenſtro: Boh—⸗ 
nenhalme. He is ſo groff as Boonenſtro: er iſt ein 
Grobian. 

He wart Boonenſlu (auch Boonen) in de Ooren 
hebben, auch: heſt du Boonen eeten? er hoͤrt nicht, 
hoͤrſt du nicht? 

Von einer ſehr beſchaͤſtigten unruhigen Perſon ſagt man: 
Se bett et fo bild as Metj, (Margaretha) de dree 
Boonen to Für hett, un fit nig Tied Iett, Een to 
‚pröven: (fie hat nur 3 Bohnen zu Feuer und läßt ſich nicht 
Beit, eine zu koſten.) 

Boonen, boonern: mit feifer Buͤrſte das por 
tirte Holzwerk, Geräfel, Möblen reinigen und blanf reiben. 
Das Bohnern mit Wachs, das vermittelft des 

Boonerlappens (Flanell oder Leinentuchs) dem Holz⸗ 
werk, Moͤbeln aufgerieben wird, daß fie glaͤnzend werden, 
Boonerboͤſt: ſteife Buͤrſte zum Glaͤtten, auch Boonert: 

eine eigne Art runder Buͤrſten mit einem aufſtehenden 
Stiele, womit trocken, Nattboonert: eine laͤnglichte 
Buͤrſte, womit der Schmuz nas abgerieben wird. 


Boord: Erlaubniß, Vollmacht. Daher 


BVullboorden: Vollmacht geben, auch nachgeben, 
wie: man mut de Kinner nig vullboorden: man — 
mag Yun zu viel nachſehn. 


Boort: 





Boort: Bor, Fachwerk in Schraͤnken, Repoſito⸗ 
rien. Boͤker⸗Buͤcher Waſchboort zu aufgewaſchenen 
Schuͤſſeln ꝛc., die trocknen ſollen. 

Boͤrtjen, Kladder⸗ auch Slakkerboͤrtjen: ein lei 
nen Tuͤchlein, das man Kindern beim ne das 
mit ed den Schmuz aufnehme, 


Dat is vunt böverfte Boort: ein Ausdruck, we; 
mit man die vorzügliche Guͤte einer Sache andeuter, (vom 
oberften Sache) prima Sorte, premiere qualite, 


Bören, gehören: r) fih gebuͤhren. Ast ſik 
höre um bött: wies. fih gehört und gebührt, was Nedyz 
tens ift. 

Bört: Ordnung, die jemand etwas zu verrichten trift. 


Boͤrtluͤde: Schmacke ſchiffer, die zwiſchen gemiffen 
Orten in einer beſtimmten und privilegirten Anzahl nach der 
Reihe fahren muͤſſen. ie 

Verboͤren: verbrehen, verwirken. ©. R. auch h 

S) fich zutragen, begeben. Dat kann fit wol geboͤ⸗ 
ren, dat bört nig oft. 

3) auch löfen, genießen. 

Ik hef vun Dag nig veel bört: ich Habe heut nicht 
viel verkauft, geloͤst. Inboͤren: einnehmen. Dat 
ward nig bört: das gilt nicht. 


Böringhe: Nunniefung Bi Verbörde ereg 


ht Ervedeles: bei Verluſt ihres Erbtheils Llpdören eene 


Eros; eine Erbſchaft antreten. Hamb. St. R. —— 


2% 4) 
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4) Heben, tragen. (Daͤn. baere) Daher die Buͤrde. 


Wat man nig boͤren kann, mut man liggen laten. 


Upboͤren: aufheben. 


De Mann is mit de Fro nig upböree; dem Mann, 


deffen Umitände nicht die beiten find, iſt mit der Frau, die 
er ehlichte, nicht geholfen, denn ſie ift keine Wirthſchaf⸗ 
terin. Dar is em mit upboͤrt: damit ift ihm geholfen. 

Sik verbören: durch Heben ſtarker Laſt ſich koͤrperlich 
ſchaden. 

Boͤre: Baare, Tragbaare, Todtenbaare. He 
ligt all up de Boͤre: er liege ſchon als Leichnam auf der 
Haare, iſt todt. Du wullt mi noch up de Baar 
bringen : du fegft es drauf an, mich todt zu ärgern, 

Das Bören, d. t. Aufrichten, Heben des zuvor ges 
jimmerten Holzes zum Haus bau wird in einigen Gegenden 
Holſteins mit Schmaus und Tanz der zu dieſer Feier Sen⸗ 
denen begangen. (Oldeslohe.) 

Boos: in Diem. der abgeſonderte Theil des Lands 
Haufes, wo das Vieh ſteht, wird in Peerboos und Kos 
60908: Pferde: und Kuhſtall getheilt. In Eid. heißt 
8008: Kuhftall. (S. Huus.) 

Booſſel auch Booſſelkugel: ——— 

Booſſeln: Kegel ſchieben, eigentlich mir der Kugel 
nach Kegeln werfen. 

Jisbooſſel ut Klootfcheeten. In den nördlichen 


Marichgegenden Holſteins ein nationales Kampfipiel auf 
dem Eiſe, mit hölzernen bleigefüllten Kugeln. Diefe durch⸗ 


loͤcherten Kugeln werden von 2 Wartheien oder Perfonen 
einem auf der Wurfbahn geſteckten Ziele zugeworfen. Das 
Sprw.: 


* 











ı 


Sprw.: Ji koͤnt jisbooffeln as en dode Heen: als eine 
todee Henne, ein Spott für die befiegte Parchei. (©. Jis.) 
En lütjen Booffel? ein Eleines rundes fleiſchigtes 
Kind. Arften utbooſſeln: Erben aushülfen. 
Booſſelhof bowlingreen: ein Haus in der Hamb. 
358 nebſt einem offnen raſenbelegten gewalzten Platze, 
wo die Englaͤnder ſich mit Boſſelſpiel zu beluſtigen pflegen. 
Auch werden in, Wintermonaten Donnerſtags daſelbſt ge⸗ 
ſchloſſene Gefellichafesbälle gehalten. und Schmanßparthien 
angeſtellt | | Ri —5 
Boot: Buſe Boot ſitten; Buſſe ſitzen, buͤſſen. 
Sn einigen Gegenden Holfteing wird Boot (öffentliche) 
ven der Kanzeldoot unterfhieden. „ Bei jener tritt der 
Schwaͤngerer mit der Geſchwaͤngerten vor dem Altar, wo 
fie knien. Der Paſtor haͤlt eine Rede an die Suͤnder, und 
ſagt, daß fie der Gemeine wegen des gegebenen Vergerniffes 
abbitten. Die Eichenbuſſe iſt abgeſchaft und ftart deren 
wird dem Prediger ein gewiſſer Kontingent bezahlt, wofuͤr 
er, ‚den Sünder, wieder zum Abendmahle zuläße, dies ſollte eben 
fo wenig, als alle © Yipchiatiohen von Strafen für Geld ſtatt 
haben. EM: für Peediger 35. B. 1..©t.) ‚Eine 
Anekdote, die zu dem Sprw, : Ik hoͤr (oder be hört) mit 
tom Kinde, Anlaß gab, das man braucht, wenn einer 
mie gab Theitung einer Sad , sehn, mie Theil zu haben 
behauptet. Nah der Predigt follten 2 Sünder Boot 
fitten und dann cine Taufe vor fi gehn. Einer der Ger 
vatter, welcher melnte, die Taufe gehe los, ſetzte ſich zu 
den Boolſittern, wie fie, aufs Knie am Altar und rief: 
Ik Hör mit tom Kinde. (Des Täuflings als Gevatter, 
u, Ar ne) Daher das Sprw. — Jene 
Ta die 
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die öffentliche Kanzelbuffe ift minder fehimpflich als dieſe, 
indem blos von der Kanzel ohne — * — 
gebotet wird. J 

Toboote: Zubuſſe, Zulage. (©. böten.) 

Boot: kleines Waſſerſahrzeug. Bootsmann: 
Schiffer. Biboot, (a. d. Engl.) eine Art von einer zn 
vatperſon eingerichtetes priwil. Paketboot, 

Foorehafen auh Booshaken: hoͤtzerne Stahaeh 
mit eilernen Haken zu Fortſchiebung und Anholung der 
Fahrzeuge. Daher das Sprw.: Fief Finger ſuͤnt fo 
goot as een Booshaken: momit man derer ipotter, die 
mit der Hand in die Schuͤſſel greifen. 

Bora urſpr Borch Bonnus Luͤb. Chron): Burg. 
Daher Haraborch, Magdeborch, Aldenborch: Olden⸗ 
burg, Borchdare door): Burgthor. Neue Drucke haben 
Borg. Name der Stadt auf der Inſel Fehmarn, 

Borg: ein verfchnittenes Schwein, Eber. mi 

Borg: Anteihe. To Borg haalen: auf Kredit 
nehmen, Ik heff et man to Borg: ich hab’ es nur 
gelichen. j N 

Borg: Buͤrge. 

Sprw.: Boͤrgen fall man wörgen: Hürg — iſt 


gefaͤhrlich und wird ſchlecht gedankt. Sponfio damına dabit 
Agricola, 2 


Boͤrger: Bürger. (Din. Borgen) 


Boͤrgern: dick und fett werden. Auch; he ** 


und: he legt eenen Boͤrgerbunk to: er wird, — 
baͤuchig. 9 





Boͤr⸗ 
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Boͤrgeree, Boͤrgerie: Bürgerfhaft. 

De Boͤrgeree is toſamen: heißt es in Hamburg 
von der rathſchlagenden Verſammlung der loͤbl. Bürger; 
ſchaft auf dem Rathhauſe. 

Boͤrgertied. Et is Boͤrgertied, ſagt man beim 
fruͤhen Auseinandergehn aus Abendgeſellſchaften. Ehmals 
durfte man nicht bis in die Nacht ſchwelgen, auch jetzt noch 
wird in kleinen Holſteiniſ. Staͤdten, z. B. in Krempe und 

Bluͤckſtadt, Abends um zehn Uhr gelaͤutet, ein Zeichen 
für Wirthe, ihre Schenken zu ſchlieſſen, und für Bürger: 
daß es Zeit zum Nachhauſegehn fey. - In vielen Städten 
Holſteins kennt man das Laͤuten und die Buͤrgerzeit nur 
noch vom Hoͤrenſagen, und macht die Nacht zum Tage. 


Boͤrgermeſter; Bürgermeifter, (in alten Hamb. St. 
Borgheremeiſter) de to den Tieden Boͤrgermeſter 
gemefen is. (Bonnus Luͤb Chron.) St. R. Hamb. Der 


gemeine Mann fpricht Borgermeſter, auch abbr. Ber⸗ 


meiſter. Andre wollen richtiger Borg⸗ und Burgmeiſter 
geſprochen und geſchriehen und von Burg, Borg, den 
Meiſter, Erſten, der Burg abgeleitet wiſſen. Von Burg 
iſt auch wol das Borgeſch, eine Gegend bei Hamburg in 
der Vorſtadt St. Georg, abzuleiten. 

Sprw.: Börger un Baur, ſchedet nix as de 
Muur (nichtes wenn de muͤre. Agrikola) 


Worin: ſoviel als Boden. In den Ammer ig dat 
Water to Grund un Born fraren: das Waſſer fror im 
Eimer bis auf den Boden. 

2) Traͤnke. Daher börnen: zur Traͤnke das Vieh 
führen: Wi wölt man en birjen börren, ſagt der 
Holſt. 











Sr 
Kolft. Poſtillon, der bei allen Ktieipſchenken anhält, zu 
feiner Entfchuldigung , wenn er den Pferden blos zu Sau 
fen vorfegen läßt, um — ſelbſt zu faufen, aber. Schnaps, 
Bornholm. Ein in verſchiedenen Gegenden Hol: 
ſteins befanntes Sptw : da danst Bornholm ben! 
Man fagt, ein König von Daͤnnemark ‘habe bei feiner An: 
weienheit in Luͤbeck der Tochter oder Fran eines Bürgermei: 
j ſters die Kour gemacht, tnd viel mit ihr getanzt. Der 
Ehgemahl oder Water habe das gern geſehn, aber feine 
Landsleute härten es für eine Vorbedentung gehalten, daß 
die an Lübeck verpfändere Inſel Bornholm bald an den 
König zuruͤckfallen werde. Andre kehren es um. Der Luͤ— 
becker Bürgermeifter habe die Ehre haben wollen, mit der 
Königin zu tanzen. Es fen ihm unter der Bedingung zuge 
fanden, daß Bornholm wieder an den König fallen möge, 


Bert. Wenn in Ditm. die Leute fich zu einem Let 
chenbegaͤngniſſe verſammeln follen, wird mit der Klocke ein 
Zeichen gegeben, faſt als wenn ınan die Betklocke auſchlaͤgt, 
dann fagt man: et ſleit ant Bort. (3.) . 


Boͤs: boͤſe 
Volksreim: 
Buͤſt du boͤs, 
kruup in den Kaͤs; 
buͤſt du wedder good, 
kruup dar wedder herut. 
Boͤsſeer, in Ditm. Seer: Borngrund, Ausſchlag 
aufden Köpfen der Kinder, der oft ſchwer und nur durch 
fogenannte Pikhuben „ Pechhauben megzubringen iſt. 
Ein, 


* 





Ein bekanntes Holſt. —5 beginnt mit folgenden 
Sprud: — Baht 
Ik kön di, Gö8}. x 
Der Nachbar fragt: 63: are 

Wrum büft mi Bö8?., RR: 
Biel # nig ‚fo. veel Broͤgams hef as du oden.e eine 


ähnliche Neckerei, die auf, die Berhältniffe oder Gemuͤths⸗ 


art ıc. des Fragers Bezug hat. Wer nicht gleich eine felche 
Antwort in —“ hat, glebt a das om —— 
geldet wird! 


Boͤſeln: liegen, (von pöfetn: ef y OR zu 
unterjcheiden. ) 

Boſſ: eine Viertel Tageeit, Am) N 
Poftto: noch etwas Belt, 

Bor, Borf: Sruff, Buſen "golf. "Bor. 
(Sr. 8. B. Borſt.) Boffen, Boſtdook Bruſt⸗ 
tuch⸗fuͤrken: kleines Feuer, welches Wangukst, um nut 


zum Zeitvertreib davor zu ‚fisen, gleichſam nut die Draft zu 
waͤrmen. G. ) 


Bofigatt, bedeutet in Holfiein das, gewähnlic) Beni 


mige, Befeftignmasläppchen, das die Näbrerin vorn am 
Ende des Schlitzes der senden fügt, den garten, nad: 
das Bruſtgeſaͤß. 
NRamboſten; gemeiner "Ausdruck ver — — Lie⸗ 
bespflege, (von rammen, pfaͤhlen und Boft.) 
Boſtkoken: Bruſtkuchen⸗ Stremel: Buſen ſtreif am 
Hemde? Lappen: flanellner Bruſtlaz, den die Holſteiner 
Matronen zur Warmhaltung der Bruſt unterm Leibchen 
tragen. 


He 
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‚He bett et up de Boſt: er iſt heiſer, huſtet, hat 
Bruſtweh. Dat Kind krigt de Boft: das Kind wird 
geſaͤugt Ge bett en flimme Boft: fage man von einer 
Saugenden oder Stillenden, deren Bufen wund ift und 
ſchmerzt. An de Boft Teggen (auch den Titjen geven): 
fäugen. En fware Boſt: rauhe ſchwere Bruft. He 
fmitt ſik in de Boſt: er blaͤht ſich, iſt hoffaͤrtig. Hoch⸗ 
boͤſtig: ſtolz, die Bruſt auſwerfend. 

Witte Boſt: weiſſe ichöne Bruſt, Schwonenbuſen | 
Wol oft bedruͤgt 
en rood Geſicht,/ 
bruun Haar un witte Boͤſte. (Bo) 


Boftfük: Bruffeuche, nenne der Bauer faſt jede 
Krankheit, für die er, feinen Namen weiß. Ik heft vor. 
de Bott, fagt der Holſt. Bauer, der uͤber Mogenweh 
klagt. 

Sik en Boſt maken (Prbh.): ſich was einbilden. 

dan koͤnnte den Ausdruck ſehr gut von den falichen Buſen 
Brauchen, womit einige modiſche Holfteineringen fih mag — 
zu Gute thaten, und andern einbilden wollten, dies ſey 
Natur. 

Boͤſt: Buͤrſte. Bäftenbinder: — 

Ik will em boͤſten, dat he de Freude krigt: i 
will ihn fchelien, auc davon jagen, daß es eine Art au 
auch: Düchtig boͤſten; ſehr ſchelten. 

Krazböflig. He is krazboͤſtig Heißt: er iſt reizbar, 
ſeht empfindlich, leicht zu erzuͤrnen, awege (buͤrſten⸗ 
darf.) 

s Ä Boten 
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Boten Hefe im Schl. und Holſt. wenn der Wai⸗ 
zen im Frühjahr aufgeegt wird, auch, wenn bie Dee 
haufen auseinander geegt werden. 


Boͤten: helzen, Feuer machen. Anboͤten: an 
zünden. Inboͤten: einheizen. Naboͤten auch naleggen: 
noch mehr nachlegen. Toboͤten: zuſchuͤren. Uennerboͤ— 
ten: Feuen unterm Kochtopf legen. 

Das Lied vom Winter beginnt: 

Hinrich bit wat in, et früft, 

in de KUN is wenig Luft, 

fat en eerlif Für inleggen, » 
da man meet van na to feggen ꝛc. 

Fig. braucht man auch naboͤten: für anheken, zum 
Streiten. Toboͤten: für zureden. Achterboten : zur 
Eile antreiben. 

He hett em ſtark inboͤtt: er hat ihm die Hoͤlle heiß 
gemacht. 

Fuͤrboͤter: Feuerheizer. Umgekehrt Boͤtefuͤr: einer 
der aͤlteſten Hamb. Familien: Namen. Rathsfuͤrboͤter: 
der auf dem Hamburg. ——— die Heizung zu beſor⸗ 
gen hat. 

Du muſt voͤrboͤtelſch ——— vor dich weg⸗ 
nehmen, voraus von Feurung gebraucht. 

Auch buͤſſen. Toboͤten: Zubuſſe geben. Inboͤten: 
einbuͤſſen. (S. Boot.) 

Utboͤten: Aberglaube, da man mit gewiſſen Gebeten 
und heil. Worten Feuer uͤber einen Geſchwulſt, z. B. die 
Roſe, ſchlaͤgt oder blaͤſt, um ihn zu vertreiben. 


Boͤtel: 
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Boͤtel: Sammel, Daher ee — | 


SiS. Boͤtling. a we 


A foviel als Gebot. Dat et Sir; je 
dat hoͤchſte Bott; das hoͤchſte Gebot, "Do be 


9 — en Bott! ſagt der le dem Sundmhn, 
dem er zu viel ſoderte. re Ahr 


Gaͤſtbott: Gaſterei, wie — Ladung zum 


Schmauß, die aber fuͤr Schmauß ſelbſt gebraucht wird. 


2) Soviel als Borfhaft;n Nachricht. He bett mi 


keen Bott ſchikt: er hat mich ohne Nachricht gelaſſen. 
3) Soviel als Lange oder Vorrath eines Scrickes, das 


mit man, nachgeben oder fieren kann. Dat Bott nennen 


daher Knaben ihren Bindfaden, an welchen fie den papier 
nen Drachen, sur Herbk seit in die Luft ſteigen laſen Da⸗ 


her Bott laten, geven: "nachlaffen, nachgeben. . Ginon 


iſt das obige Allbott abzuleiten, wie. es bier zu Lande ge⸗ 
braͤuch lich ‘fi, indem damit etwas zugeſtanden und, als, un⸗ 
ſtreitig vachgegeben wird. (R.) Auch Fuhrleute brauchen 
das Bott geven, laten beim Wenden und Zunhefbiegen 
der FE „gamh.) 


Botter: Butter, "Wotterteeg. Die Sei Rad 
kunſt hat zwei Arten Butterteiges: Bloͤderdeeg, der 
blaͤtterig fait, und orten Deeg/ der kurz amd ke 
up der Zunge iſt. Botterball. CS. Balk) 

Se den mehrſten Ga den a äh man — 
Arten Butter. ind 


) Maibotter and — * ok rei 24 
jahrsbutter, welche gelbſarbig iſt und ſich | Hort 


1.) 





—4 
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2) Hof: Havbotter, auch Waarbotter von waa⸗ 
‚ren: fich Halten, auch Stöppelbotter. Wenn die Kühe 
Auf das abgemähte Kornfeld gegangen find, und von den 
neben den Stoppeln aufſchieſſenden jungen Graͤſern ſich ge: 
naͤhrt haben, ſo wird die alsdann gekaͤrnte Butter auf den 
Bauerhoͤfen zum Winter zubereitet, in Faͤſſer aefchiagen, 
und hält fich das ganze Jahr hindurch. Sie hat eine gelbe 
Farbe 

3) Stallbotter, Klappbotter, von der zufammen: 
‚gefchlagnen Form, diefe wird bereitet, wenn die Kühe im 
- Winter im Stall ſtehn. Sie muß frifch weggeeſſen wer: 
den, weil fie fih niche halt. Diefe Butter ift weiß von 
Farbe, und wird in Städten in fogenannten Slaven, 
länglichen Formen, von den Bauern zum Verkauf gebracht. 

Man fagt in Holftein feherzwsife: de Botter is dull, 

7) im Winter, wenn fe to hart iS, un fi nig ſteeken 
lett; 2) im Sommer, wenn fe to week is um flütt, 
und NB. 3) wenn man Feen bett, d. i. die Butter ift 
toll im Winter, wenn fie zu hart iſt, um fich gut abftechen 
zu laffen, im Sommer, wenn fie zu weich und fließend iſt, 
und drittens ſetzt der Volfswis hinzu: wenn man Erine har. 
Schraapbotter nennen die Fetthaͤndler die leiste am 
- ausgeftochnen Faſſe anfi gende grünlich gewordne Butter, 
die einen Beigeſchmack hat und unter dem Namen an 
arme Leute wohlfeiler verkauft wird. 

Botterbrod: Butterbrod, heißt im Eid. en Stuͤk, 
in Billwaͤrder bei Hamburg en Botterſmeer. Ein von 
weiß und ſchwarzem Brodte (d. i. Rockenbrodte) zufammen: 
gelegtes Butterbrod nennt man in “allein en hollaͤnſch 
Botterbrod, 


Bor: 





Botternoͤt (nuͤſſe): unter diefem Namen wird in 
‚Hamburg zur Marktzeit von den Inſulanern eine Art 
Zwieba von Butter, Mehl und Zuder, aud) Honig, 
Honnigtweebak komponirt, verkauft. 

Bottern auch karnen: Butter machen. Fig. gelin⸗ 
gen, Vortheil ſchaffen. Dar will nig bottern: da will 
nichts herauskommen, das iſt verlohrne Arbeit. 

Spott nig mit de Botter, ſe is duͤr: ſpotte nicht, 
es koͤnnte dir theuer zu ſtehn kommen. Spott nig mit 
de Botter, du ittſt ſe nog ins geern up dem Brode: 
verachte ein Ding nicht, deſſen du einmal benoͤthigt ſeyn 
moͤchteſt. 

Botterig: ſtark von Butter. 

Botterklotje: (calotte) Schimpfname, womit man 
im Zank die butterverkaufenden Bauerweiber in Städten 
beehrt. 

En oole Botterdoos heißt uns nicht blos eine 
alte Butterdofe, wie z. B. die großen zinnernen mit ei⸗ 
nem Klappdeckel verſehnen, die man in Holſtein gern auf 
kleinen Elbreiſen braucht, ſondern auch im Verkleinerungs⸗ 
fall und ſpoͤttiſchen Sinn eine alte Uhr, auch Tabatiere. 

Bottermelk: faure abgekaͤrnte Milch, welche die 
Holſteiner viel als Voripeife mit Brod und Zwieback 
eſſen. Bottermelfsgrütt: Buchweizengruͤtze in faure 
Milch gekocht, mit darüber gegoffener füßer Milch geeflen. 

De Botter is all: es ift aus damit! Nu ig de 
Botter all: nun iſts vorbei, gethan. 


Auf 
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Auf Vaurengelagen, wenns vecht flott Hergeht, fingen 
die hochluſtigen Holſt. Bauern 2 eigner Melodie fol 
genden Unfinn: 

Vief (auch Negen) Eel Bottermelk, 

un Soͤven (Negen) Eel Kluͤmp, — 

un wenn de Scho verſapen find, 

fo danst wi up de Struͤmp! 
wo im höchften Ausdruck der Beraufchung und des Wohl: 
ſeyns Milch und Kiöffe nad) Ellen gemefjen und gedroht 
wird, man wolle, wenn Geld und Schuhe verfoffen, auf 
bloffen Füffen tanzen und luſtig feyn. 

Wer einen Butteraufſatz bei Tifche zuerft anfchneiber, 
oder anſteckt, von dem heißt es: He bett de Botter de 
Jumferſchop namen; auch ift es ein gewöhnlicher Kol 
fteinifcher Volksſcherz: daß der oder die Sunggefellen und 
Sungfern, die eine aufgetafelte Butterform (in Enten, 
Melonen, Fiſchgeſtalt — ganz von Burter gleich dem 
Aeneas im Blumauer —) zuerſt entfogonniren, zuerft 
in dem Sahre an Mann oder Frau fommen. 

SE will di wat bottern: ſagt man, um zu fagen: 
das laß ich dir wohl bleiben, den Gefallen thue ich dir 
nicht, ich — dir was. 

Stik mal Botter up't Salſeerken: ſagt die Holſt. 
Plattfrau: ſtecke Butter aus dem Topf auf die — Bar 


Indiere. So nenne fie ihr Gemuͤsſchů ſſelchen von Zinn 
oder Steingut. 


Botterlikker auch Schomaker, auch Maivagel: 
Zwiefalter, Sommervogel p-pilio, unterſchieden von Uel⸗ 


ken, Uul: Nachtvogel, Sphinges and Phalaenæx. Auch 
wird 
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wird ber. erfiere Botterfleege getauft. Daher der Kins 
der Neihentanz und Zirfelwirbel, wozu der Singfang: | 
Lange, lange Reege, 
Botter, Botter, Fleege. (8. Reege) 

Brudbotter. (S. Brud.) 

Toͤv, ik will di de Botter betalen! eine Des 
Hungsformel. 

Keesbottet, (S Reef.) | 

Der Aberglaube Holft. Landleute will,‘ daß, wenn 
„während des Butterns jemand dazu komme und jagt: 
dat is en ſchoͤn Vatt Melk oder en ſchoͤn Stuͤk Bor: 
ter! man ihm fogleich erwiedre: wenn din groot Muul 
nig weer, fo weer et nog beeter. Unterlaͤßt man dies, 
fo läuft man Gefahr, daß die Butter überrufen jey. Man 
Buttre dann fo lang man will, die Butter ſchaͤumt und 
ſtinkt, oder giebt weniger als fonk, — in wenig Zucfer 
in die Butter, geworfen, hindert das Gelingen des But: 
terns natürliherweife. —. Kam man nicht buttern, fo 
muß man raaden, hit das nicht, ſo — verrichte man 
feine Nochdurft ins Burterfaß und merfe alles durcheinan⸗ 
der gerührt in die Schweinedranktonne. (Prov. Bit, 
1797. 7. Heft.) — Das hilft denn freilich aber ohne 
Nutzen, und follte diefer verrufne oder ans N 
den Schweinen nichts authun?? 


Braden: braten. Braden um —* aennt 3* 


gemeine Mann eine vollkommene Mahlzeit, wo man Ge⸗ 
bratenes und Geſottenes hatte. 


He mut allerwegen mit braden: er muß allenthal⸗ 
ben mit, Hinten und vorne ſeym 


Brad⸗ | 


* de * 
nee, ae 
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Bradſpitt auch erh Bratſpieß, figuͤrlich 
Degen. 

Un hark nig anderehako: Been man juſt had, 

hark ook wol min ruſterig Bradſpitt ant Gad, 
heißt es in einem Liede: dat ole Sprikwoord: Freede et: 
naͤrt ꝛc., bei Gelegenheit der Haudwerksunruhen 1701 in 
Hamburg erſchienen: waͤr ich gut auf den Beinen geweſen, 
ich haͤtte auch wol meinen Et ‚Degen an den Hintern 
gefickt, 

Huch neunt der Wöhel, dern nie einen Degen trug, den; 
felben fpottweite: Keesmeſt: Kaͤſemeſſer. 

Van de Franzofen in de Stadt, 
de mit dat Keesmeſt an dat Gad 
legt Namiddags rebellen. wi 
(de Juͤmſernſtieg, as de — Leverens ꝛc. Hamb. 
1793.) 

Spittbraden : Fleiſch am Spih a * Gegen: 
faz von Putibraden, im Topf gebratener Braten. Suur⸗ 
Braden auch Suurmoͤrbraden: Fleiſch vom ‚Ochfen oder 
Schwein, welches vor dem Braren in Effig gelegt. Bra⸗ 
denſchuͤ: Bratonbutter, Sauge zum Braten. Grapen⸗ 
brad: Braten, der in einer eiſernen Kaſtrolle (Stapen) 
gebraten ifi. Daher, 

Ik will em in Garbradengftüffen flagen : id) wi 
ihn in Stücken hauen. Garbrader: Koch. 

He is en Bradſcheere, heiße in 7 er r ſchont 
nichts, ſchneidet auf alles ein. 

Bradenrok auch Kreditrok, nennt der ſtaͤdtiſche 
Bürger feinen. beiten Rock, den er. zu Gaſtereien anzieht 

Io und 


[7 
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ind der Kredit mache, An hohen Feſt oder Sonntagen ih 
ter Kirche, bei Gevatterftänden und Zumfchemelführen 
(Trauleiten) paradirt der Spieß: und Stadtbürgen im Bra’ 
tenrock. ON ‚ 

De teen; heißt bei Helft. — 


Vuͤrgergaſtereien die Gefunt heit: was wir lieben! auf 
‚die, wenn der Braten fommt, angefiogen wird, 


Bramſeil: am großen Maſt das dritte Segel von 
unten auf. Das darauf folgende vierte heißt in der holl. 
dentſchen Echifferfprache unfrer Eibgegend: dat Boven⸗ 
Bramſegel { feil). , Jenes hat feinen grooten Bram: 
Raa: das Queerholz, an das es befeſtigt hängt, dies feinen 
luͤtjen Bram-⸗Raa. (©. Seil.) 


Bram: Brahmkraut. (©. Beſſen.) 


Bramſtedt: Flecken in Kolſtein, deſſen Name ſich 
wahrſcheinlich von dem in der Gegend oder auf der Staͤtte 
haͤufig gewachſenen Bramkraute ableitet. 


Brammen: wohlluͤſtig freien. (Eid.) 
Brand. Daher brandig. Et ruͤkt bromi: 
es riecht nach Brand. 


' Brandrode: DBrandruthe: das eiferne Geſtell, ver⸗ 
ſehen mir Haͤktchen, innerhalb welchen das Bratſpieß nm 
läuft. Es verdankt dein Ruthen aͤhnlichen Anſehn feinen 
Namen. Bratbock Chatter.) 


Brandewien augaefpr Brann'wien! Branntewein. 
©. Drank. Brannwiensdrank. 
Brannwiens fieut Ekleine Flaſche, Fleut): Saͤufer, 
auch Branuwienspape, inſonderheit verſoffener Prie⸗ 
ſter. 

















147 


fier. » Stifter: Saͤuferin (Schweſter)⸗Lok: Loch, ge: 
meine Kellerfchenfe Sliekut) He ligt inalle Brann⸗ 
wienslöffer: er geht von einem Saufloc) De andre. 
Lied vom Winter: 


Man fegt, dat de Branderogn 
vor de Kuͤlde goot fall ſyn. 
Brandung heißt bet Serfahrern eine hohe Kelle, 
die branjend daher, fährt und zuweilen über das Schif bins 
ſchlaͤgt. Das Volk pflege ſolche Wellen de witten Hunde 
zu nennen. 
Braͤſig (prbh.): fol. 
Braſſ: Menge, Haufen Den ganſſen Braff: 
alles was da iſt 
Braſſ de Raa! Ausruf des Elbſchiffers und Kom: 


mandeurs, wenn dem Segel ein anderer Stand gegeben 
werden fol. 


Bratem: Athem, Dunft. Dar mut feen Bra: 


tem ankamen: da muß kein Hauch oder Qualm anfommen, 
fagt man, wenn jaubere und alatte Sachen, wie das Innre 
einer Uhe, beaugenicheinigt werden. 


DBebratmen: bevünften, bequalmen, wie an Fenſtern 
in warmen Stuben, wenns drauffen Ealt ift, audı beflaan, 


Predaal: imverrinene, auſſaͤtziqg. Bredale Deern 
Hört man oft von Herrſchaften Domeftifen benennen. So 
wird auch das braveeren, troßen, (biaver ſtolziren ger 
braucht. Lied vom Winter; 

— doch wol in den Nüfchenfleegen, 
darmit umb de Straten fegen, 
10 (2 wenn 


rag — 

” wenn myn Junker ſchmuͤkt dat Peerd/ 7 
era doͤrch de ganſſe Stadt braveert. 

Bree Holſt.): Brei, Brie heißt i in Dit, Huch 


weizengrüße in Milch gekocht, ‚auch föten Brie. (Eid,) 
dickgekochte Grüße, auch Reis. Brienat (daf.y: Mitch, 


worin Drei befonders Serftengraupen gekocht werden, wel⸗ 


“che. die tägliche Gefindefpeife it. Eigentlich geronnene 
Milch, welche den Sommer über in Kübeln gefammele 
wird, da man den Wattig ab: und Waſſer aufgießt. 
(DB © Befhr. von Eid.) In Holftein fage man auch 
Riesbree, Gaſſen-Gerſten u a Brei. oder Gruͤtze. 


Meelbree: aus Mehl und Milch. gemiſchte Dörte 


Woͤrkoͤſt.) 
In einem alten Liedes Coridons Klag über: die o ver: 
"Fehrte Welt und des: Freiens Muͤhſeligkeit, * es 
von Ehleuten: 

Wenn fit Twee tofamen maken, 

un den, Brie ſoͤlvander kaaken, 

un, ik weet nig wat meer af Urn 


ö teen.) 


Daris en rechten Fall inden Stier der Pin in 


* den Brei, was der Hochd. mir der Thür ins Haus fallen 
nennt. > 


He ſnalt as wenn he Bree im har: 


ser nimmt den Mund zu voll. Um den Bree herum⸗ 
gaan: nicht mit der Sprache herauswollen. 


Et regnet Bree! es regnet dicht, heftig. 


He 


x 











x 
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He hett in den Bree daan: er hat dummes, alber⸗ 
nes, ungefchieftes Zeug gemacht, ‘ 


Breedling. dr —— eur En 


* — 


Breef: Brief, heißt in Ditm. eine gerichtliche $itas 
tion, Ik will eenen Breef nemen: ich will jemand 
citiven laffen. (3.) Freedebreef: gerichtlicher — 
daß der Gegner ſich aller Thaͤtlichkeiten enthalten foll. 
Hamburg Freezettel. In alten Geſetzen at —* 
auch Verſchreibung. 

Ik heff de oͤlſten Breve: ich Habe dazu das aAſe, 


meiſte Rechte will em Breev un Segel dgoer 
— ich wills ihm authentiſch darthun. 


En Breef ant Licht: ein Fuͤnkchen am Lichte ne 
dem Aberglaͤubigen, gegen den es ur iſt, nächfens 
einen Brief! 

Dat Breefwird in’ dem — Banken 
möglichen gedruckten und geſchriebgen Sache geſagt, wenn 
fie. nicht. gebunden find, z. D, fönl Verordnungen; 1, 

de heut fin u mit ep dem Each, heißt es 

. Lögenbreeve: gene, nennt der. ee Lands, 
man oftmal die Zeitungen, ‚wenn ihm der politiſche Sndalt 
nicht zu Sinn iſt. 


Breegen: Gehien, in ein, Breen ——— 
los: gehirniss. » 
Hae hett nig veel, Siegen, Ast ‚man; von — 
dummen Menſchen. 
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Breegenfatt: Gehirnkaſten, Faß. Ein * vom 
Jahr 1646 ſagt: 
Se ſloͤgen fe. in dat Breegenfatt; IE 
den hundert Diwvel wo bullere dat 


Breegenwuſt: eine Art Würfe, welche von 


Schweine gehita (S Sweeſer) Zwiebeln, Brod, Eiern 
und Gewuͤrz verfertigt und mit Braunkohl geeffen werden. 


Breidlos (vom, Engl. bride, Zügel): zuͤgellos. 
Eid.) 

Freien (Eid.): firieen. 

Breeken: brechen, anbreefen: anbrechen. 


Breek he de Tarı nig an: ſagt der Platte auch von 


der Torte, die geſchnitten, und andern Sachen, die nicht 


gebrochen werden, als Braten, wenn des Guten zu viel 


wird. Se heft bi uns inbraaken: naͤmlich Diebe. 


Breekhafer: Hafer, den man auf den erſt auſgebro⸗ | 


denen Acker, wo zuvor Grasland war, faetes i 
Dörbraafen: in Wochen gefommen. Min Maberfch 
i8 all vörbraafen: meine Nachbarin hat ſchon gebehren. 
Breekiſen: Brecheifen. Einen recht argen Dieb, 
Ben in Holftein fo berüchtigten Suͤlbern Hinnerf, Silber⸗ 
hinrich) hörte ih en Breefifen :Deef fehimpfen. 


Et mag bieten over breefen: es muß auf allen ges 


fährlichen oder beſorglichen Fall durchgeſetzt werden. 
Mabreefen: radebrechen. 
Breekfaͤllig: zerbrechlich, breeig gebrechlich. 
Braken: den ruhenden brachen Acker aufbrechen, 
pfluͤgen. Brakland. 


Braken 
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sBrafen heißt in der Küche von Suppen und Saufen 
jänerlich angemacht: de Supp iS man eben brafen: 
ſte iſt durch ein wenig Zitronen: oder Efligjäure, beim Zus 
bereiten Darangethan, angefäuert, gebrochen. 


Braaf Heise in Holſtein die Maſchine, worin 


Flachs, nachdem es im Backofen getrocknet iſt, v 
Schaͤv, dem innern —— Kern, — oder 
re wird. 

Flaſſ braaken;? Flachs oder Hauf brechen. 

Ein tiefes Loch, welches nom einſtuͤrzenden Waſſer an. 
der Stelle, wo ein Deich durchbrochen, gehoͤhlt wird, il. 
Braak. 

RER — gemifhte, aus füßem Fluß⸗ 
und falzigem Seewaſſer gemengt. 
Braaken nennt man die Verrichtung des Teiges zu 
den. berühmten Meweltflecher und Störerter Aniskringel, 
oder, Prezel. Der Teig wird naͤmlich mit einer hoͤlzernen 
Maſchine, die von zwei Perſonen aus allen Kraͤften nieder: 
gedrückt und in die Höhe aefhwungen wird, durchgeknetet 


und ganz glatt und zaͤhe gemacht. (Schl. Helft. Blaͤtter zur’ 


Pol, u. Kultur 1799. 3. St. ©. 115.) Braat, 9* 


Breet: breit. ae Breite. 
Ik ſeet da iwee lang un twee breet: id ſaß da fehr 
lange. 
Sik breet — ſich blaͤhen, ſtolzer Art. 
Breeiſtaͤt: Marktflecken wie Breedenborg: Brei; 
tenburg, Herrſchaft in Holſtein HT: J 
Breetling: Departement der. Stromaustiefung in Luͤ⸗ 
beck, (auch in Roſtock gebraͤuchlich, Hamb. Duͤpe.) Zwei 
Luͤb. 





Luͤb. Senatoren und einige Bürger, Breetlingsherren, 
machen jähelich, cine, Ausfahrt, zur feierlichen Befichtigung 
nach Travemünde hin, wo ihnen zu Ehren Kanonen feuern, 
Zrompeter blaſen und am Schluſſe geſchmauſt wird. Von 
der Breite des Travefluſſes, fuͤr deſſen Reinhaltung und 


Uferbefeſtigung das a ſorgt, fo ges 
nannt. 
Bremelſe: in der alten Ditm. Sprache, —— 
oder Verbraͤmungen, z. B. witte Bremelſe oder Ring 
um den Pels: (Neocorus) von braͤmen, verbraͤmen. 
Bremen : von dieſer niederſaͤchſiſchen Reichsſtadt iſt 
der platte Ausdruck, den man in Holſtein zu einem kleinen 
Kinde, auch Hunde ſagt, die man mit beiden Haͤnden an 
den Kopf gefaßt, in die Höhe hält, genommen: Ik will Di. 
Bremen feen laten: nun follft du Bremen fehn! 


Brennen. Daher im plättd. die Bedeutungen‘ 
des Anbreunen. He lett nix anbrenhen: er iſt kurz 
angebunden, auch: ein luſtiger Sefelle, „He bett fif ver: 
brennt: er iſt von, einer Hure ‚angefteckt. Brenner: 


Diftillatent, Brannfeweinverfertiger. Er brennt: ‚beim 
Spiel der blinden Kuh, Warnung für Anſtoß. 


Brett: Brett, Breeder ‚ Bretter, 


De Keerl is ſo dumm as en Bit: ir dumm, 
brettdumm. 
Hausfrauen hoͤrte — Bi mi mut nig ums 


kamen , et kumt allens to Brede: alles * bei mir 
benutzt und angeſchrieben. 


Brett⸗ 
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Bretifoot, nenntsman. ihrer «platten Fuͤße wegen die 
Kıöte, wo an li⸗ eber — BIER, Pi breiten Füßen’ 
wegen? Mr ra; 

Breiter rede) nennt man im Bike “mit © tiel und 
Kloͤckchen verſehene Kaͤſtchen, womit in den Kirchen gleich 
hinter dem Klingebeutel der, eine zweite, fuͤr Wall 
— Armengabe geſammelt wird. allen ". 


Breuen; vbruͤhen afbreuen: mie fiedendem Rafs 
fer, 3. 8. von Schweinen die Haare, vom Gefieder 
Federſtoppeln hernnterbringen. 

2) Auch bruͤten, vom kleinen Ihgejlefer: em — 
de Kopp:auft ſeinem Kopf’ bruten Laͤnſe. Breuels: 
Brut. Breuern: zum Bruͤten geneigt ſeyn. Sin 
Sweet is breuern: ſein Schweiß bruͤtet leicht. Kinder 
hebben breuern Koppe: die: Koͤpfe der Kinder brüten 
‚ kicht Ungeziefer. (R.) 

Broen/ (Luͤb) broͤden: brüten auch athehen. 


Brilkken: biheme fireherne u a, Teller, auch 
kleine lakirte Schaͤchen zum Daraufſehen der Flaſchen bei 
Tafel; — Steine im Brettfptel, “© in Din, Dritte 
i Damſpil: Srettftein. 


Brille: Brille, wieſoches Sehging, Kugengtas, 
Daher das Spew.: Ik laat mi leen ‚Brillen verfoopen: 
ich laſſe mich nicht anfuͤhren, He ſitt up de Brillen: 
er ſitzt zu Stuhl im heimlichen Gemach, auch Brilfgat: 
ud Holl. die runde Defnung- im Sitzblatt des Abtritts. 

GMoͤding W. B. D. M.) Auch die Poſteriorg ſelbſt nenne, 
man Brillen. 


/ 
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Eigenwilligen Kindern höre man n die Wärterin folgenden 
Volksreim vorbeten: 4: dk 


De will hebben finen Willen, lagapı 
de frige wat vör fine Brillen. 


Bro de: das Drauen, Broer: Brauer. Born 2 
el: Braufeilel. 

Anbroen: anrichten, i zuziehen. Se hei: ie vr 
ſchoͤnes anbroet: er hat ſich einen Bien Handel felbft an⸗ 
gerichtet. 

All Bakken un Broen geraad nig. (©. Bakken.) 


Brod: Brod. Brodkoorn nenne der RE 
Hosgen und Weizen. = 
Unguͤnnt Brod wart ook eeten: Teoſt gegen Bei 
Staalen Brod ſwmekt ſotß angenehm: «ff, * ar 
Freude. ih 

Weſſen Brod if,eet, deſſen Leed ik fü ing: —5 
von der Anhaͤnglichkeit an den, in deſſen Brod man ſteht. 

Wenn dat nig belpt, fi o mut Water und tod, 
belpen: der lezte Verſuch vor dem Verzagen. 

Da kann if min Kinner feen Brod für Bas: 
Hört man bedürftige Mütter fagen, die Mühe und, Arbeit 
** thun ſolien: großen Dank! davon lebt man nicht. 

Dat ie Een, de fann meer as Brod eeten : fngt 
der Aberglaͤubige an’ Hexen glaubende, von einem alten 
Meibe, die er im Verdacht böfer Künfte hat. 

"Dat Brod is fo taag, man kannt treffen vun 
hier, Bit na'n ‚Kloffentoorn: von sähem uigaßten 
Brodte. 


ag 
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Ik will di den Brodkorf aud dat Brodſchap hör 
ger hangen: du ſollſt es kuͤnftig nicht jo gut als bisher, 
Haben. 

‚ Dat, fritt keen Biod: hört man oft von Dingen” 
fügen, die man nimmt und verwahtt, weil IK kelnen Un: 
terhalt often, als Hausthiere j 


SE heff min Brod bie ( (bet) up en kleenen Knuuſt 
upeeten: mit meiner Lebens eit iſts bald am Ende. \ 

Ur dat Brod- fmiten: aus de — — 
ſchmeiſſen 

Da kann ik keen Brod voͤr ep; das 3 zu wi 4 
zu meiner Hülfe TR 

Dat is min Brobwinner: . er gewinnt mir- das 
Brod, fagt die dankbare Ehefrau von dem thätigen Dann... 
Brodwinnung: Broderwerb, Gewinnung. 5* 

Brodwinner heißt auch ein kleines Raa⸗ oder — 
Leefeil, welches man bei gutem Wetter und wenn man vor 
dem Winde ſegelt, an das obte Ende ber Befaanruthe oder 
der Gaffel hieſet (aufzieht.) (Se Roͤding W. B. D. M.) 

Aanbrod (ohne Brod) heißt in Ditm. die Vesperkoſt, 
wozu kein Brod gereicht und geeſſen wird, x 

Brodfiep: Brodkiepe, Bei, wird in) wgofein | 
fig. der Bauch oder Leib genannt. | 

Lat di Tied un itt Brod to: uͤbereile dich nicht, 

KHundebrod: Abgabe der Holſt. Leibeignen an die 
Butsherrichaft: Woher mag diefer Auedruck fih leiten ? 
etwa daher, weil die Abgabe zum Unterhalt der adlichen 
Jagdhunde beſtimmt war; oder kl ſich der Ausdruck auf 


die Abgeber? 


Bro: 
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Broder auch Broer ausgefpr.: Brüder. Btder⸗ 
fen: Bruͤderchen. Broͤer Kinner: Bruder Kinder, 
Anner vun Bröer Kinner: ein Grad tiefer, ng 


‚Si: Broder: Trunkenbold. Swier⸗ Bꝛoder; 
daſſelhe, (ſwieren, ſchwelgen, ſaufen, daher das ‚oft. 
ziticte Veerlander Swier: Vietlander Trinklied. ©. 
Swier) auch wol Swierſuͤſter: Sauſſchweſter.⸗ gaſt. 

Ditlke Broder, dikke Suͤſter: (Kr. G.) nennt 
man den erſten einen trockenen Mehlkuchen mit Korinthen, 
den lezten einen dito, mit Roſinen drin, (Puffer, Stolle.) 

Broͤdigam, Broͤgam: Braͤutigam. Daher 

vr Blroͤgamsabend: der Wochentag, am welchem der 
fräbtifche Bräutigam in der Familie feiner Braut zw Abend: 
ißt. Don Brudmaltied zu unterſcheiden. (S, Brud.) 

Broͤgamsſtaat: Maͤnnerputz, der ſich —— 
He is fo, ſmuk as en Broͤgam. 

En holten Broͤgam: ein hoͤlzerner Reifen: Drenfe., 
Muſche Broͤgam, oder Tüte Brögamsenmömie 
Bettler und Kleinkraͤmer, Hauſirer u. dergl ſich von einem 
Junggeſellen ein Allmoſen oder Ablaufen der —* au en 
ſchmeicheln pflegen. 

En Broͤgam up'n Stoß: nennt man einer —— 
gam ‚den ein Mädchen ( Dienſtmaͤdchen) dafuͤr ausgiebt, 
ohne aus dem Liebhaber einen Mann machen zu wollen. 

He is noch Broͤgam, ſagt man ind. K. G. und 

will damit ſagen: er iſt ao) — Junggeſelle, eine der ſelt⸗ 
ſamſten Wortgebraͤuche und Gebrauchsverkehrtheiten! 


Schoͤff⸗ i 











* Bear - üfjr 


Echaͤfftige Martha rc) 
— dann fumpt de Brögam an 
fien fiefe mit de Brud, un gat vorn Pre 
ſter fan, 

dentt, wo en junge Deern tom erſtenmal 
ng ward plaget, 

wo mut fe fi fi E verfeern, wenn eer de Pre 
fter fraget, 

um Eümpt dar aver ber, *) dat he fe gifft 
thohoop. | 

Ein Bekanntes Volks Handwerkslied, dns nad) eigner 

Melodie in Holſt. Schenten und Fa gejungen wird, 
beginnt: 

O Moder, wat bett mi de Brögam. all daan, 
ie kan't ju wol feggen, wil ji et verfigan, 
he bett mi gewiefet, be bett. mi geleert, . 

veel Saafen, davun if min Dag nix gehört, 

davum if nix wuſte, davun if nix kenn, 

(Mutter:) mu, nu, nu, wat deed be di denn? 
m.‘ w. ’ 


Broͤlſch ſagt man von einer Sau, die den bes ver⸗ 
langt. (Ditm.) 
Brook: niedriges PS Sand, ‚ entweder im Mo; 


raft und Gebüfchen oder AB Wieſen und Waͤrdern (Auen) beſte⸗ 
hend, wie in der Nähe, von Neumünfter das. fogenannte 


Brookland, und —— bei — der Gras⸗ 
gr brook 


2 Seo ſagt ein Neuerer: erſt muß des Pfarrer druͤber ver. 
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brook außer dem Broobkthor an der Eibe, Hammerbrook | 


bei den Hamb. Dörfern. Hamm und Horn, Reetbrook 
von Reet: Schilf. Düfternbroof aber, in der Naͤhe 
von Kiel, heit eine mit Hoͤlzung bepflanzte Berggegend, 
wo der verforbene Hirſchfeld 1784 die Eönigl. daͤn. Fruchts 
baumſchule anlegte. Wo die Stadt Hamburg an der Suͤ⸗ 
derſeite auf die Wieſe hinausgelegt iſt, haben einige Gaſſen 
den Namen behalten, ale: Schifbauer, Hollaͤndiſcher, 
Wandbereiter Brook und der zur efoxnv jogenannte 
Brook: eine breite Gaſſe am Thore bes Namene, 

Bröfau: Fluß, der Oldenburg von Selfein. im es 
ften trennt. . 

Brookvagt: Brockvogt heiffen in Hamburg die zwei 
oberſten Gerichtsdiener. Einige leiten das Wort von Breok, 
Grasbrook ab, wo ehmals die Miſſethaͤter inſonderheit 
Seeraͤuber hingerichtet wurden, da, wie noch jetzt, bei 
Ausführung und Richtung der Delinquenten der Brookvogt 

"das Kommando führt; andre wollens von Broͤke, Brüche 
ableiten, weil der Bruchvogt beim Gerichtsheren die Straf⸗ 
gelder einzufodern hat, dann. aber müfte er ‚Bröfevagt 
heiſſen, (G.) garde d’amendes, wie ihn ein Sranzofe über 
ſetzte. 

2) Holl Broek) heißt auch in der Scifferfprädhe ein 


kurzes einfaches Tau, an —— beiden Enden ſich ein Block 


befinden. 

3) Die Hoſen. Daher Forbtook — 
Bullerbrook, auch Brookſchieter. Der Holländer 
kehrt ihn um und ſchreibt Schytebrook. Der Daͤne hat 
Brog, and) Burer, wie wir (S. Buͤxen) ja Hoſer. 


Broͤke 























Broͤke HH. Breuk): Brüche in der Rechenkunſt, 
Straſe. na SR | 
Dat geit in de Broͤk: das if nicht gut zu theilen. 

Sm Hamb. Ct. v. 1270. wird Broke, witlife Broke: 
kundbare Verbrechen, mulcta, Halsbröfe durch pocna 
eapitalis, Rebensftrafe erklärt. In den Holſt. Er. R, 


z. B. ber Wilfter: »dartho fehall man ook gar 


nichts mehr in de Aue fehmieten , alles bi Broͤke 
3 Mark Sölvere.,, Bet Strafe 3 M. S. daf. alles 
bi Bröf un Straff 60 Schilling. 

Broͤms: Bremſe, Zange, womit Hufſchmiede uns 
tubige Pferde zur Ruhe durch Ohr oder Schnauzenklem⸗ 
men zwingen. Pfezzange. So erklaͤren mehrere Lexiko— 


graphen das Inſtrument (moraille.) Die Holſteiner has *- 


ben zwar auch ein zangenartiges Marterinſtrument für 
Pferde, die nicht gut thun mollen; ihre gewöhnliche 
Bröms it aber feine Zange, fondern ein, Holz, wie zu 
fehen. Es wird dem unruhigen wilden. Pferde um die 
Dberlippe ein £ Elle langer Bindfaden gebunden, und 
diefer vermitrelft eines Eleinen Knuͤppel Holzes feftgedreht, 
bis das Pferd ruhig und lenfjam wird. Dies heißt ein 
Bröms. - 

Auch bedient man ſich diefer Vorrichtung, wenn dem 
kranken Pferde ein Haar durchs Fleiſch gezogen wird, 
Ceine Art Fontanelle) damir ein Schmerz den andern 
übertäube, 

Schmiede auf dem Lande, die feinen Nothftall Has 
ben, fegen dem Pferde, um es beim Beſchlagen ruhig 


zu halten, die Bröms auf, (Eid. m. a. ©.) 
a. Der 


” 


a. Der Holzknuͤppel. b. Der Faden, weicher u um m die 
Oberlippe des unbandigen Pferdes zuſammengedreht wird· 
‚© Faden, der die Bremſe am Halfter befeſtigt. 


Broͤſel: eine kleine alte Tobacks⸗Pfeiffe· Stum⸗ 
mel einer Pfeiffe, auch Smoͤkſtummel (von ſmoͤken, 
ſchmauchen. ©. S.). — Im Oeſtreichſchen heißt Bus: 
ſel ein wenig, auch Broſamen. (S. Mundart der Oeſt⸗ 
reicher. Wien 180 o. 8.) 


Brud, auch Bruut, Brut, in alten Deik 
Ten und Manuferipten: Braut, wird vom Eele Priod. 
Chefrau abgeleiter. (Din. Brud, Bruud.) Die alten 
Ditmarſiſchen Gebräuche, welche ſich auf die Brautfchaft 
bis zur Verehlichung beziehen, ’ find großentheils auch. in 
Holſtein, jedoch mie Abanderungen und durch Verordnun— 
"gen beſchraͤnkt beibehalten. Holſt geſchriebne Kirchennadhs 
richten der Kieler u. a. Gegenden, verglichen mic dem 
"was Neocorus handſchriftlich hinterließ, zeigen die land: 
üblihen Sitten und Gebrauhe und die in den Eleinen 
Landſtaͤdten einander fehr ähnlich. Wo die Braut einge: - 
pfarrt iſt, wird: gewöhnlich kopulirt, nachdem der Paftor 
einen Schein vom Prediger der Braͤutigams erhalten, 
daß die Proklamation von der Kanzel ohne Einrede ge⸗ 
ſchehn. Sonntags vor der Kopulation pflegen Braut und. 
Braͤutigam zum h. Abendmahl (Gottes Diſch) zu gehn. 
Die Braut beſieht dann die Krone, womit die Frau Da; 
ſtorin ſ e an ihrem Ehrentage fuͤr die Gebuͤhr ſchmuͤcken 
wird, 

















wird, de Brudfeoon, von gemachten Blumen, Blat 
tern, Flietern :c. Am Hochzeittage kommt die Braut mie 
zwei Brautfrauen und eben fo viel Brautmädchen, (Brud⸗ 
jumſern) die fie pußen helfen, auf einem mit Huͤlſen beſteck⸗ 
ten und mit ſechs gefehmückten Pferden beſpannten Magen 
und mit voller Mufif an. Wahrend des Schmuͤckens ges 
wirthet fie die Gefelljchaft mit Wein und Zwiehack geht 
dann in der Mitte der Frauenzimmer, die Muſit vorauf, 
an bie Kirche; am Eingang legen dieſe und der Braͤutigam 
mie feinen Gezeugen in den Gotteskaſten ein. (Hauskopu⸗ 
lationen ſind absque diſpenſatione verboten.) Nach der 
Kopulation finden ſich in Holſt. (K. ©.) folgende Gebraͤuche: 
Auf der Ruͤckkehr ins Dorf wird dreimal in einen Kreis nes 
fahren. der vielmehr gejagt. Braut und Bräutigam haben 
jedes ihren eignen Speiſetiſch. Im Brauttiſch ſitzen die 
Frauen, am Bräutigamstifh die Männer mit, Inter 
Muſik werden vor oder nach dem Effen bie Gefihenfe geſpen⸗ 
det. Nach dem Eſſen wird Here Gott nun fey geyreilet 
gefungen und dann getanzt, Es find dabei gewiſſe Ehrens 
tänze im Brauch. Gegen Morgen der fogenannte lange 
Tanz, da dann fämmtliche Frauen die Braut aus dem 
Kreiſe hohlen, ihr die Müße auffegen, wornach der Bräus 
tigam (nachdern zuvor die Frauen mit Eiermilch traftire 
find) feine junge Srau aus der Stube holt umd mit ihr den 


erften Tanz beginnt. Che die Braut aus der Eitern Haus _ 


geht, lafien die Brauteltern die Nachbarinnen bitten, um 
in deren Beifeyn die Brautmitgift (S. Abend) zu ber 
ſchauen, einzupacken und wegfahren zu laſſen. Es wird für 
einm Brudwagen geforge, mie welchem Ausdruck auch 
die gefanıte Mitgife Gezeichnee wird. Der Vater lege 
1 er Thaler, die Mutter Hausgeraͤth, (Brudbrod, 
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Brudkeſe) in eine Kifte, der Bräutigam ſendet zivei Wa⸗ 
gen und zwei Frauen, welche die Brautſachen in Empfang 
nehmen. (©. Schuven, daher Utſchuv.) 

In Ditmarſen und zum Theil auch in Holſtein beſtimmt 
der Braͤutigam zur Hochzeit einige ſeiner Verwandte zu 
Brudknechten, und deren Frauen zu Kleederfroen auch 
Kleederwifer genannt, Meocorus) welche 4 — 6 Kleider⸗ 
Ktaueninvier Magen, die Brautſachen zu beſichtigen und zu 
Magen zu bringen, angemiefen find. "Die Beifigerinnen ber 
Kraut, mit ihe auf einem andern Wagen fi ſitzend, heiſſen 
Spriddeldokken. Der dritte Wagen hat Spielleute auf: 
— und dient den Frauen zur Ruͤcklehr. Unter der 

Mitgift befindet ſich das Brudbrod: ein Brod von 
Mannslänge, und ein großer Brudkees Brauttaͤſe. 
Die Heimfuͤhrung der Braut mit der Ausſteuer endet ſich, 
wenn dieſe abgeladen, und der aͤlteſte Brautknecht eine 
Dankrede gehalten, damit, daß dieſer erſucht, die Braut 
An die Hoͤrne (Vorſaal kommen zu laſſen, um fie dem 
Bräutigam zuzufuͤhren. Sie weigert ſich jungfraͤulich eine 
Zeitlang und wird dann mit dem Hoiken, (ein dunkelbraun 
oder violenbraun mit Samt umſaͤumtes engliſch tuchenes 
Kopfgewand) das ihr der Braͤutigam ſchenkte, uͤber dem 
Hals, und der Kappfagel, eine Art Kapuchon Halb roth 
Halb ſchwarz von Tuch uͤberſchleiert und verfappt, dem 
Broͤntigam zugeführt. Daher hieß e8: * 

Idt ſett de Ditmarſche Brud gar fien, 

bedekket eer Brunoͤgelin, 

verkappet eer Angeſicht rein, 

fat mi de kuͤſche Meglin fin, 


Bor 














ern 
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Bor ded Braͤutigams Hauſe empfaͤngt dieſer ſie und fragt 
dreimal: Vader un Moder, Suͤſter un Broder, 
mag ik wol mit Ceren mine Brud intreffen? Sie 
antworten dreimal: Trekket fe in Godes Namen in, 
Er ſpricht: Mit Eeren tref ie min Brud in. Er führe. 
fie in den Peeſel (Hinterſaal) — doch ward ehmalg zuvor 
Butter und zwei Gerichte geſpeiſt — und nun beginnt der 
Bruddans: Brauttanz, ein bunter Neihentanz. Erſt 
ſchwenkt der Bräutigam die Braut Eüffend ins Zimmer, 
dann Fommen die Spriddeldokken an den Tanz und 


fchlteßlich gehts an’s Zureinfen, und mit den Kleidern wird 
die Braut ins Bette gebracht Zuvor verrichtet der ältfte 


Schaffer die Zeremonie des Bewrittens, d.i. er zieht ein 
Schwerd und Meſſer (Pook) und ſchrammet damnit übers 


Bette und fegnet ein mit folgenden dreimal wiederholten 
Keim: 


Hier bewritte if twee Kinder, twee falige 
Kinder, 
God geve eer fo veel Soͤne, 
as de Karkenledder hett Treme, 
un ſo veel junge Doͤgter, 
ſo freun ſik beide Geſchlechter. 
Am folgenden Tage (gewoͤhnlich der Freitag) geht das 
Schmauſen weiter, von den Schaffern wird der Brautkaͤſe 
und das Brod ſervirt, und mit den Worten: de eer⸗ um 
doͤgentſame Brud hefft uns Kees un Brod vereeret, 
war hefft fe Damit verdeenet, welches er dreimal fragt, ä 
und dann von dem vornehiniten der Gafte Antwort erhält: 
Eer un Degent, Eer un Dögent fall eer ook wed⸗ 
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derſaren. Dann kommt der hilge Geeſt Bekker, aus 

welchem der h. Geeſt Drunk nach der Reihe geht. 
(S. Bekker.) So gieng es. mit Trinken, Tanzen; 
Schmauſen, vom Donnerftag zum Sonntag, wo Kirch⸗ 
gang gehalten und dann von neuen geſchmauſt ward. 
Meocorus u. a. Handſchr.) (S. Dod.) 


Dieſe Sitten und Gebräuche find groffentheils noch fo: 
wol in den Marfch: als Geeftgegenden Holfieins im Gange; 
jedoch mit manchen Aenderungen. In der Gegend. von 
Itzehoe 5. D. wählt die Braut. die jungen Männer, welde 
ihr nächft dem Brantigam die liebſten find, oder, um 
dem Bräutigam ein Kompliment zu machen, feine nahen 
Berwandten, bie den ganzen Tag um die Braut feyn, pre | 
fentiren, nöthigen, (S. frajen) auch mit. der Braut tan⸗ 
zen muͤſſen; fie heiſſen Hanſchenknechte (behandſchuhte 
Knechte?) Wenn die Braut zu Bette ſoll, und ſich zuͤchtig⸗ 
lich dagegen lehnt, ſo muͤſſen dieſe ſich ihrer annehmen und 
gie bei ihrer Jungferſchaft zu erhalten ſuchen, oder fo ſtellen. 


In andern Gegenden, 3: B. Fehm., heiflen dieſe cha- 
peaux d’bonneur beim Brautzuge Droggefellen, Ge 
woͤhnlich ihrer 2 bitten $ Tage vorher nach einem eignen 
hochdeutſchen Formular jur Hochzeit, und zwar ju Pferde, 
das mir bunten Bändern, gefärbtem Papier und Rauſchgold 
geſchmuͤckt iſt. Sie reiten wo möglich grad ins Haus und 
fingen ihte Einladung ab, wenn auch feiner drauf Kerr. 


Am Kopulationstage reiten fie vorauf zur Kirche, warten 


bei der Mahlzeit auf, führen die Braut zum Tanz und dem 
Sraͤutigam zu. Dann machen fie mit allen Frauenzimmern 
die Ronde und werben für jede Tanzen, 


Eh Btud⸗ 
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Brudbotter heißt z. B. im Pinneb. u. a. ©. die 
Butter, die am Abend vor der Hochzeit von den dazu gela⸗ 
denen Nachbarinnen gemacht, d. i. zum Behuf des Hochs 
zeitſchmauſes auf den Teller (in einer Slave) gelegt, und 
mit einem Kranz von Blumen mit vergoldeten Blaͤttern, 
Eierfchelen, Flittergold behangen und durch einen in der 
Butterſlave Mitte geſteckten Holzſtift gehalten und uͤberlaubt 
wird. So geziert wird bie Butter beim Hochzeitſchmauſe 
vor die Braut gefieit. Die Nachbarinnen, weiche dieſe 
Butter der Braut zu Ehren ſtecken und umzieren, werden 
mit Huͤnerſuppe, Neis m. a. Speifen traktirt. 


Brudmaltieden: Brautmahlzeiten, heiffen in Ham⸗ 
burg und Altona die Gaftereien, welche der Braut nnd ih⸗ 
rem Braͤutigam zu Ehren von befannten und verwandten 
Familien gegeben werden, Nach altem Schlendrian und 
Bookesbeutel ſetzte man die Verlobten gern unter den Spie: 
gel. Die Kädtifche Braut ward ehmals mit Putz überladen, 
und ein großer langwieriger Hochzeittag in einem oͤffentlichen 
oder Privat⸗Familienhauſe gefeiert. Der Hauptpaſtor 
muſte in der Segel trauen. (S. Nadag, Koͤſt.) Se 
mehr der durch eine altve Eörigl, Verordnung eingeſchraͤnkte, 
und durch eine neuere minder beſchraͤnkte Hochzeitluxus auf 
dern Sande im Din. Holſt zunimmt, je mehr nimmt er in 
Staͤdten ab. (S. Köoſt.) 


Brudſtuͤk Heiße noch das Geſchenk, das Dienſtboten 
in Staͤdten erhalten, wenn des Hauſes I Sa verheirathet 
wird. 

Dat: Wienachts⸗ ——— uchenenen 

dat mut uns noch wat bringen. 

(Hamb. Utronp ) 
Ein 
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Ein Spruchreim, den man kleinen ke. vorzufin: 

gen pfleget: 

Peterfit un Suppenkrut 

waflt in unfern Garen, 

N. N. is de junge Brud, 

mart nig lang meer waren. 
it wahrfchefnlih fo entftanden, und zu erklären: unfre 
Herrſchaſt ift reich, hat Haus und Garten, worin viel 
Kräuter wachſen, unfre Mamfel wird daher bald oder frühe 
' verheirathet werden, 

Brudbreev heißt an einigen Orten die Verſchreibung 
über das Eingebrachte der Braut. 

DBrudfüfter oder Brudjumfer hießen in Städten 
die (gewöhnlich zwei) Madchen, welche die Braut anfleiden 
halfen, auch wol am Hochzeittage neben thr fallen, (als Ver; | 
wandte) fie ind Ehgemach begleiten, auch wol zuvor emtElei- 
ben halfen. Bekannte und verwandte Mädchen befehn auch | 
wol die geputzte Braut am Hochzeitmorgen ald Beſuchende. 

Brudfofte Verloͤbniß, veraltet-lag, gelag: Hoch⸗ 
zeit. (S. Koͤſt.) 

Laurenbergs: 

An allen Brudlachten dat druͤdde Gericht 

ns wislik een Hochtydgebicht, 
paßt als wär’ es auf Hamburg gemünzt. 

Se fitt ag en Brud, de nuͤms halen will: ſagt 
man überhaupt von einem werlafferien Mädchen, das auf 
Hofnung ohne Hofnung fist, z. B. auf Bällen nicht zum 
Tanz gefodert wird, auch Stillſitterſch, 

neugebildete — 
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Se is fo ſmuk as en Brud: ein geputztes Mädchen, 
Der Aberglaube In Holftein waͤhnt, wo in einem Kaufe 
ein Heimchen, Kausgrille (grillus domeſticus) fich hören, 
laffe, da bedeute dns dem Haufe eine baldige Braut oder — 
einen Todten. 
* Brudnacht maft fe ſplitterndull. 
WVoß.) 

Brudkiſt, in de Brudkiſt bidden (birrn): fuͤr ihre 
Brautkiſte etwas bitten, dies thun die leibeignen Braͤute, 
die auf einige Meilen, von einem alten Weibe (in Botr 
famp, Krummendiek u. a, herrfchaftlichen Gütern von der 
Brautmutter) begleitet, Wolle, Flache, Federn, Lein ꝛc. 
erbetteln. Auf dem Gute felbft muß jeder Eigne etwas Ger 
wiffes geben. Daher die Nedensare für fleißige Spins 
nerinnen: fe ſpinnt ſik war in de Brudfift. 
Brudgeſchirr heißt auch die Miegife der Braitt, 

Die Mädıhen, fagt ein Voifelied: 

Deels feet vertwiefele hillig ut, 

deels fünt fo. flinf as eene Brud, 


Briddeln: ungefchiefte Handarbeit machen, vers 
derben. Bruͤddeler⸗ erſch⸗lee: Stümpfer, Scimpterin, 
Stümpelei. Verbruͤddeln: verderben. 

gIn des Marſch bruddeln, verbruddeln. 


Bruͤden: hudeln, feheren, necken. (B. W. B 
bruͤen.) Verbruͤden: verhunzen. Luͤdebruͤder, Lie: 
bruͤder: Spoͤtter auch Betruͤger. He bruͤdet ju wat: 
er neckt euch. Wat bruͤdt et mi: was ſchiert es mich! 
He is mit dem Kopp gebruͤdet: er iſt nicht richtig im 

Kopf. 


* 





Kopf. Bruͤdet davun: ſcheert euch weg! Ungebrüdet 
laten; ungehudelt laſſen, ſich mit etwas nicht abgeben. 

He is ſo mit de Eer gebruͤdet Heißt in Ditm. er 
will gern geehrt ſeyn. 

De dat Latin nig verſteit, de lat et ungebruͤdet/ 
auch: ungebruͤdet iſt't beſte: unverworrn iſt gut Garn. 
He bruͤdt mi wat: er ſpaßt mit mir. 

Bruͤderee: Neckerei, auch eine SR: womit es 
nicht fort will. 

He ſuͤtt verbruͤdt ut Heißt auch: er hat ein hochmuͤ⸗ 
thiges Wefen. Da hef if de Bruͤd vun: ich Habe nichts 
davon, es kommt nichts dabei heraus. 

Pa, beider ji ook Luͤd: ift eine der fpaßhaften An: 


reden, womit ein Probfteihagener ein paar mit einander 
Redende begrüft. 


Brügg, Sräd) Brüggentalg: das innre 
Fett am Eingeweide des Hornviehes ſamt dem Netz ohne 
die Nieren. 


Brügge: Bruͤcke. (Angelſ. Brie, Brigg.) Kol. 
Brugge. Schippbruͤgge in Hifen zur leichtern Anfahrt 
der: Schiffe. 

Das is.en Brügg, auch Fallbrügg: er will mic 
damit fangen. Brüggen ift fo viel als Brüffen, ta 
man ehmals und anfanglich die Straßen mit Bohlenwegen 
und Knuͤppelbruͤcken, fpäterhin mit Steinen befeftigte. 
Apenrader St: R.:'«Wol fine Brügge (ef Straten) 
wi mafer in 5 Dagen. * 


IH» rt 


Wenn 





Wenn dat Woord en Brügg wear, fo full he 
oder if daroͤber: bei jemandes verfänglichen Fragen oder 
Heden angewandt. 

Wenn de billige Chrift en Brügg finde, fo brikt 
be fe, un finöt he een, fo makt he een? wenns zu 
Weihnacht friert, fo bricht die Eisbruͤcke, thauts, ift das 
Eis nicht da, fo machts der h. Chrift. (ghm.) 

Brüggen, ſteenbruͤggen: pflaftern. Steenbruͤg⸗ 


ger: Pflafterer, Steinfeger, Dammfeser. Auch nennt. 


man fpottweife einen Menfchen, der einen fchweren Gang 
Hat: en Steenbrügger. So hieß ein in Hamburg ver: 
ſtorbener Doktor par Excellence Doftor Steenbrügger. 

Brüggemefier: Brücenmeifter. Havemeifter: Auf: 
feher über Haven und Brüden in den Elbftädten. Sin Hams 
burg, Gluͤckſtadt 20, heiße er Havemeiſter, in Altona 
Brüggen: und Havenmeifter, weil zur Zeit der erſten 
Anfahrt der Fifcher an der Elbſeite nur eine Eleine Bruͤcke 
gelegt war, über die der Bruͤggemeiſter die Auſſicht und 
das Brüggegeld einzufammeln hatte. Als der neue Ha⸗ 
von gebaut ward, erhielt er den Namen Brügge: und Have: 
meifter. Bei der Eisfahre auf der Elbe hat er eine Brücke 
zu legen für Anfahrt, wofür er das Bruͤggegeld ſammelt. 

Bruken: brauchen, gebrauchen. 

Se lett ſik bruken, auch fe lett ſik ic.: ſagt man 
von einem Weibe, das von ihren Reizen lebt, in der 
Sprache des niedern Poͤbels. 

Ik kann em nig bruken, auch geneeten: ſchnoͤde 
Abweiſung eines Weibes, der ein Mann was Unziemliches 
zumuthet, oder den ſi e, ſonſt gefaͤllig, nicht mag. 


Brum⸗ 
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Brummen: brummen, ſummen. 
Brummer⸗ert, Brummflege: große ſummende 
Fliege, Schmeisfllege. 

Brummkater: muͤrriſcher Menſch, auch Veinm 
bart: der immer in den Bart brummt. 

Brummkruͤſel, kuͤſel, auch Snurrding: Kräufel, 
‚womit Kinder veitfchend ſpielen. 

Brummbaſſ: Basgeige. 

En grooten Brummer nenne man auch z. B. in 
Fehmarn einen duͤchtigen Schnaps. 

Brun: Braun (wie im Din.)  Brunfilfen: 
Baſilienkraut. De Brune: das braune Pferd, auch das 
fpanifche Rohr. Sall if mit dvem Brunen up di ka: 
men? Drohung. 


Brus auch Bruuſch: Brauſche, Beule am 
Kopf vom Fall, Stoß oder Schlag. 

He hett ſik en Brus ſtoͤttet: er ſtieß fich, fo daß es 
zu einer Beute ſchwoll. | 

Bru fe; der durchloͤcherte Aufſatz an der Roͤhre eines 
Gartengießers, wodurch die Pflanzen mit Waſſer begoſſen 
werden. 


Bruuſen: brauſen, toben. (Dan. bruſe.) 
De Putt bruust oͤver: es braust uͤber im Topfe, 
Bruus: Braus, Gebraus. Lärm. Daher vielleicht 
der Name des 
Bruusbart, "auch — fe ſpeelt bruuſen, 
eines unter niedern Ständen bekannten deutſchen Volks Kar— 
tenſpieles, in welchem es gewoͤhnlich nicht ohne Gebraus 
abgeht, 
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abgeht, da Schon die Hauptkarten und Stechkarten: de 
dulle Hund, Brusbart, dies andeuten. 

Bröfig, bräfig (auch kraͤſig): ſtark, geiftig, drau⸗ 
ſend, z. B. dat Beer is braͤſig: das Bier ſchaͤumt einge⸗ 
ſchenkt, ein Zeichen von Guͤte und Staͤrke, auch muthig, 
munter von Menſchen. 

Bruͤſten ſik: ſich blaͤhen, bruͤſten, ſtolz chun. 

He bruͤſtet ſik as en Pagelun (oder wie er in der 
Marſch heißt: Paulun): er blaͤht ſich wie der Pfau. 

He bruͤſtet ſik as de Dierkftörper Bull: om 
einem Bullen des fo benannten Dorfes entſtand die Rede: 
weife, der vielleicht ein gar ftattlicher Held war. (Ditm.) 

Bruttig (Hamb. Ale.) bruttig warn: ſchwulwarm 
bei Gewitterluft, von breuen: bruͤten. 


Bu (S. Ba): ein Laut, womit man die Kinder 


ſchreckt. Bumann (Dan. Buffemann): der Popanz. 
Eine berrfchende Untugend vieler Erzieherinnen, Mütter 
und Wärterinnen, da fie ihre Meinen durch Furcht vor 
etwas Abentheuerlichem und Schrecekhaften zu ftillen oder zu 


beruhigen fuchen. Sie fehaffen unangenehme Bilder von - 


Schornfteinfehrern, Bettlern, bärtigen Juden zum Bu— 
mann. 

Bumann ig de, fall di mitnemen, wenn da 
nig ſtill buͤſt. 

Sall if. uͤmmer de Bumann fin? fol ich denn im: 
mer der Polterer ſeyn? oder Kinderſchreck? hoͤrte ich oft 
Hausherrn und Vaͤter ſagen, die von ihren Weibern auf 
Kinder und Geſinde gehetzt wurden, und Wo, wie fir, die 

Frauen, 








Frauen, meinen, nit eh Friede werden konnte, bis der 
Haus bumann (Hausherr und Vater) drein ſchlaͤgt. 


Bubbeln: Blaſen werfen, auch undeutlich erden. 
wie mummeln. 


Bubbern: ſtark Beben. : 


Buddel: Bouteille, Flaſche. 

He bett to deep in den Buddel Feefen; er it be: 
foffen, auch: beruft na dem Buddel: er riecht nach 
dem Trunk. He Flönt ober fnaft na dem Buddel: 
er fpricht, als hätte er zu viel getrunken. Auch fage man 
für faufen buddeln. Ein eigner Gebrauch, diefes Worts iſt: 

De Heen buddelt ſik: die Kenne wühlt und ſonnt 
fih vor Vergnügen im Sande, Frazt die Erde unter fich auf 
und wühlt fich in eine Grube ein, wirft ben Staub fpielend 
um fih. Wird aud) von andern Geflügel gebraucht, das 
ſich in diefer Gewohnheit und Sitte zeigt. 


Budden: (©. Dutten.) 

Budder heißt in Ditm. ein ungezognes Maͤdchen. 

Buͤdel: Beutel. Buͤdeln; beuteln, das Mehi 
durch den Sieb ſichten. sei 

Hidelfift au franſche Kiſt nenne der Holſt. Muͤl⸗ 
ler bie Kifte, in welcher das vorher auf oder vielmehr 
zwiſchen Müpffteinen gemahlte Kornmehl durch Haartuch 
gerollt und gefichter, und fo das feine Diehl von der 
Kieie gesondert wird. (S. Achter.) Klingbuͤdel. 
(S. Klingen.) 

Buͤdelpaſen (Din. Bydelpoſe, Mehfberitel): nenne 
die Holſt. Köchin länglishte leinene Beutel, worin fie zur 

Schlacht⸗ 








pr) — 


Sdlachtzeit. Gruͤte ſtopft und alſo die Buͤdelwuſt 
Beutelwurſt macht, d. i. mit Gruͤtze, Blut, Fett, auch 
Kofinen und Gewuͤrʒ der Wurſtmaſſe fuͤllt. 


Haarbuͤdel: Haarbeutel. Der Urſprung des Make: 
beutels, urfprünglich eine Reutermode, iſt folgender: Da 
naͤmlich die jungen ‚Kern, welche, als die Perucken Mode 
wurden, ihr Haar nicht verlieren, fondern daſſelbe lieber 
auf Art der Allongeperucken in Locken auf Rüden und 

Schultern hängend frifiren ließen, welches die Folge hatte, 
daß beim Neiten der Wind mit den langen Lockenhaaren 
ſpielte, fie über und durch einander wehte und folglich. 
genirte. Sie erfanden daher ein kleines Beutelchen, um 
darin die Lockenhaare auf dem Ruͤcken zuſammen zu hals 
ten, wenn fie zu Pferde faßen, und das fie nach dem 
Spatzierritt ohne Schaden der Friſur abthun Fonnten. 
Dies Norhbeutelchen beim Neiten ward Mode und zum 
Beutel von groͤßern Umfang, zum Haarbeutel, auch aufer 
dem Kelten getragen. Er verkleinerte und vergrößerte fich 
abwechfelnd, es gab ungeheure Haarbeutel zum Staats; 
Anzug und Eleine ovale zum Negligee, bis er fih wie 
dermalen ganz aus dem männlichen Modepuß verlohr, 
und zum fplegbürgerlichen Perucken⸗Koſtuͤm ward 

Du dreebiidelige Deef: du Dieb mit drei Ben: 
ten, du mit deinen Haar / und andern Beuteln: Schimpf— 
name, womit der Pöbel, welcher feinen Haarbeutel trug, 
ehmald die Herrn nachfhimpfte, welche Beutelperucken 
und Haarbentel trugen, wenn fle mit ihnen was abzumas 
Gen hatten. Mit der Mode ir auch der Schimpf ver 
altet. 

He hett en Haarbuͤdel Heißt noch itzt fig. er iſt 
betrunken. 


Voͤrn 








Voͤrn Bibel flaan: an die männlichen Schaan 
theile ſchlagen. Drohung des niedern Pöbele, 
Buͤdelfuul: beutelfaul, wer nicht gerh at, uns 
gern den Beutel zieht. 
Bonfesbidel.  (&. Book.) 
“Den Knoop up dem Buͤdel hebben: das Gb 
haben, womit man fich gegen einen ſchlechten zahler h 
fihern fann. — 


Pe 


Piünnenbüdel, nennen Frauenzimmer einen "eignen IJ 


Beutel, worin ſie den Abſall ihrer Naͤharbeiten u. a. 
Linnenreſte (Plünn) ſammeln, um, wenn eine Quanti— 
tät gefammelt ift, fie Pfundweile an die in den Städten 
umeufenden Pluͤnnſammlerſchen zu verfaufen, die fie 
dann wieder. an die Pluͤnnhaͤndler, die fie den Dane 
muͤhlen liefern, verkaufen. 

Ditmarfer Meelbüdel, auch Buͤdelſak, unterſchei⸗ 
det ſich von andern: Holſt. Mehlbuddings dadurch, daß 
Pflaumen und Roſinen mit Mehl, Milch und Eiern an; 
geruͤhrt und gekocht werden. Sweetenmeelbüdel: (Ditm.) 
Blut: und Mehlbudding. (©: Pudden.) 


Buffen: ſtoßen. Buffig: grob, zuruͤckſchreckend. 

Buffenſtoͤter auch Buff: grober Menſch, der jeden 
unbeſcheiden vor den Kopf ſtoͤßt, auch in Ditm. ſein Wort 
zuruͤckziehet. Wenn ein Vater feine Tochter jemand vers 
fprochen hat, und nimme fein Wort zurück, oder ein 
Schuldner feinen Gläubiger nicht befriedigt, fondern bo- 
nis cedirt, fo fagt man: be bufft. Wenn jemand eidı 
lich verneint, etwas fhuldig zu ſeyn, der im Verdacht ift, 


falſch zu ſchwoͤren, fo fagt man: be bett wegbufft. 
Afbuffen 
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+... Afbuffen dat, Fell vom Vee: das Fell dem Vieh 
abziehn. B. W. B. von Abblaſen der Schlaͤchter, wie 
das bouffer der Franzoſen — richtiger abklopfen. 

Knikbuffen in der alten Marfch: mit geballten Faͤu⸗ 
ften schlagen. 


Buffoͤr: von pouvoit — Hooi * ſik in 
ſin Buffoͤr (auch Getiem): bleib er in feinen Schranken. 


Buk: jedes Geſtelle, worauf Bauholz gejchnitten 
"oder bearbeitet wird. Sagebuk: Saͤgebock. 
| Au der ©iß des Kutſchers, den die Mode neuerer 
Zeit zu einer gefährlichen Höhe hinangehoden hat. Hand⸗ 
butk kleine Ramme. Rambuk: der Block, Schläger 
an einer großen Ramme. 
Waſchbuk: der dreibeinige Bock, auf den bie Waſch 
tonne geſtellt wird. 

He ſettet den Buk up de Haverkiſte: er RR den 
Bock (dem unbelebten ftörrigen Menſchen) zum Gärtner, 
He geit deup los as de Buk up de Haverkifte: gierig. 

2) Bock caper, und obige Spr. wie auch das Kins 
derſpiel, Buk fta fall, wobei einer. der. Knaben. ftcht 
und die andern über ihn wegfpringen, fonnten eben fo 
gut von dem Bockthiere als vom Bolklo „und vielleicht 
beſſer herſtammen. 

3) Blinder Paſſagier, he faart per Buk. 

Bukken: von Schafen und Ziegen, die den Bot 
aulaffen; 

Im Eid. heiße Buk eine vie Bouteille Wein. 


Buuk: Bauch. 
Am 


! 
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Am Spinnrad heiße Buuk das mittlere ſchraͤgſtehende 
Holzblatt, in das alle Stapfen des Wockens :c. ſtecken. 
Volkoreim, der gewoͤhnlich geſungen wird, Se man 
die Kinder gehn lehrt: 
same up dem Bunf :,: Smulputt will 
danſſen, 


"90 nig krumm, sa nig fiheef, ook up de 


Lanſſen. ⁊ 
(d. i. lerne auch auf Stelzen gehn, wie in einigen Holſt. 
Marfchdörfern Nothſi itte iſt. 


Den Buut vorut ſteeken· ſich beſten. Buuked: 


baͤuchigt, weit, z. B. buukede Tuͤnnen, Baljen: 
Tonnen, Faͤſer. 

Elkeen findet ſines Buukes Weddergade · jeder 
findet ſeines Gleichen. 

He hett ſik buuked geten: er hat fi dick geeſſen⸗ 
He buukt: er nimmt zu an: Bauch, wird dick. 

Bunfed und fmal Band. it ein Unterfhied ber 
Tonnenmaſſe, welches infonderheit beim ——— 
beobachtet wird: 

Buukfſlagen: kurz und ſtark Athem holen, wie mais 
nach flarfer Bewegung pflegt, wird vornaͤmlich von Thies 
ten, als Pferden und Hunden gebraucht, denen nad) ftars 
tem Laufen der Bauch fchlägt. 

Biken heißt in Holſt. das gewaſchene Leinzeug in 
einem baͤuchigen Kübel die Nacht über unter der Lauge 
ſtehn laſſen. So leiter Richey das Wort Buͤiken von 
baͤuchigt, buukig ab, aber mit Unrecht. Sch glaube 
vielmehr, daß das Buͤiken von | 

Buͤken 
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Buͤken auch Böchen Goͤke, Buche, Boiken⸗ 
holt, aus Buchen gehaumes Holz) abzuleiten ſey, und 
zwar von der Buͤiken- oder Boͤkenaſch: Buchenafche, 
aus welcher die Lange gemifcht tft, in welcher das Leinen 
ſteht, und wornach es heftig geklopft wird. Nicht in Ham—⸗ 
burg, ſondern in verſchiedenen Gegenden Holſteins, vor— 
zuͤglich um Kiel, wo die Landſeen ſind, gebraͤuchlich. Dies 
Biken der Waͤſche hat den Vortheil, das Leinen weiſſer 
zu machen, als ce durch die Wäsche ohne Buͤchenaſchlauge 
wird, und Beh achiheil, daſſelbo ſtaͤrker anzugreifen und 
fehneller abzunußen, als bei der gewöhnlichen Wafchmethode 
geſchieht. Buͤikvatt Heiße der Kübel zum Buͤiken. 


KHageböfe, Haboͤke ausgeſor. TE Daher: 
en haböfen Keerl: ein Hölzetner fteifer Kerl. 

De Tee is fo ſtark as Boͤklooge: der Thee if, 
steht, feimectt ſo ſtark und ſcharf als Buͤchenlauge. 


Bu: “ nachohmender Ton. des Viehgeboͤlkes. 
Buko, Buoff, verkleinert Buföfen, in der Kin 
derſprache usd Sprache mit Kindern 2) das Rindvieh, des 
Gebölfes wegen. Schon bei, Celten und Griechen hieß eine 
‚Kuh oder Ochfe Bu, Bas. „Bon einem Biſchof, Bucco 
von Halberſtadt, der fich gern mit Kindern abgab und ihnen 
Geſchenke machte, ſtammt ein bekanntes Wiegenlied ab, 
das (wie das vom Bremiſchen Buko) in Holſtein viel geſun⸗ 
gen wird. (GeR.) Ich kenne vier Variationen — 
genliedes, wie es in Holſtein ſich hört: 
a Bukoͤken vun KHalberftadt, ENG 
‚bring doch unfe Kr; Deeren watt, rn 
War fall if eer denn bringen? 


12 Ro⸗ 


— 


Roſinen un Mandelfeern, 1... 
de itt unfe lütje Deeren geern. 
auch: 
Een paar Schöfen mit ‚gofone Ringen, 
da ſall min luͤtj Kindjen na ana 
2. Buko vun Bremen, rr * 
fat min lutz Deeren betemen / 
letſt du eer betemen nig 
fo buͤſt du Buko vun Bremen nig. 
3. Bukoͤken vun Buten, 
bring min luͤtz Kind en Stuten, 
bringſt du eer em Stuten nig, ... 
buͤſt du Buföfen vun Buten nig. 
Die lezte Sängerin ſcheint durch ihr van Buten was 
davon zu ahnen, daß ſie nicht, wie die mehrſten Sängerins 
nen und Wärterinnen wähnen, von einer einheimifchen Pr 
finge. Es giebt aber auch einen Buko von Halle — 
hoͤrte ihn oft in Holftein befingen — was machen bie oe 
rer aus ben? Hier ift feine Beremigung: gi Ale 
4: Bukoͤken vun Halle, | 
wat fteit ih unſem Stall, 
eene ſchoͤne bunte Ko, n 
de hoͤrt uns’. lütj’ Kindjen ke 
Bund heiße im Tonderfchen und auf den nordſ. Sm 
feln: ein Haufen, z. B. Neu, gedrofchenes * vo 


Büffel, Büfling: Sikling, eriucherter 
Hering. 


* Wir 


r ; J 
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Wir Holſteiner kennen dreierlei Sorten Buͤcklinge, den 
Heringbuͤkkel, den der geringere Mann am haͤufigſten mir 
und ohne Gemüfe ift: ein Rauchhering. Sniederlaſſ: 
Schneiderlahs, foortbename, 

PR Fulhering Brathering: ein Nauchhering, der 
auf dem Roſt gebraten gewoͤhnlich mit Mörei als Zuſpelfe 
(S. Ei) von Staͤdtern geeffen, wird, in 
3) Strobuͤkling büfkel) zu Gemuͤs und auf But⸗ 
terbrod geeſſen, eine wohlfeilere Sorte auch gebraten in der 
Schuͤſſel mit uͤbergegoſſenen Eisen (Sniegeleiern ). Die 
feinfte und eleinfte Sorte derfelben iſt der Kieler Sprott. 

Der nad) der Holländer Liedlingefpeife ſo benannte und 
in Holſtein durch wandernde Budenkomoͤdianten bekannt ges 
wordne Pickelhering/ Narr der Bühnen und Publikums 
ſtammt daher. 

‚Dana de Gäft find, 6 bradet man de Buͤkling: 
jedem wird, was er werth ift. 


Bukken (fe): ſich buͤcken, ducken. Bibukken. 
(8.5) 
He is ook krumm / wenn he ie kbukt: er ift nichts 
Beffer als andre. 
Bibukken: Eüffen, eigentlich ſich zum Kuß gegenein: 
ander neigen. 
„Denn wenn it fmak, fo bukt fe bi, 
un IR! fo leef un trutelt mi. | 
(Bo Winteravend.) 


Bule au Bruſch: Beule. Das lezte wird von 
Beulen gebraucht, die Folgen eines Schlages oder Stoßes 
am Kopfe ſind. 

12 (2 Uns 
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Ungewennte Arbeit bringt (make) Wuteh th Ange⸗ 
wohnte Arbeit verurſacht Ungemach · Nnůdeni 
Buͤlgen: Wellen, ¶ Waſſerwoge. (8 ®. 8.) 


Bulge ſcheint verwand mit Bult, Hugel Seher vie 
leicht wegen der hohen Kündung die Welle fo Benannt wird, 


Bulle: Stier. Bullenbieter: großer breitmaͤuti⸗ 


ger Hund, der auf den Stier gehezt wird. Sig. ei Heftis 
ger und ftarfer Bänfer, der jedem zu Leibe geht. \£ 
Bulloff: pleonafkice füE Okier. ——— 


Bullenpeſel: Prügel von geflochtnen Rieemen Ste 


Seburtstheile des Stiers und Wallfiſches fi fi nd au Prtgelins 
firumenten fehr tauglich, 

Bullenſtall: ein bedeckter Durchgang unter einem 
Kaufe, der von einer Gaffe zur andern führe. Dergleichen 
in Hamburg an drei Orten in der Altſtadt ſind, und ge— 
nannt werden. Der Name ruͤhrt twahrfheihtich daher, 
weil an folchen bedeckten Orten gemeiniglich die Vaͤnner⸗ 
(Bullen) ihr Waſſer abſchlagen. 

Bullenbrett heißt ein ſchwarzſamtnes mit Saas um 
ſaͤumtes Kopftuch, eine Arc, Breite Schneppe, welche die 
Holſt. Baͤuerinnen, (Kt. G. Ditm.) auch die Bardewig 
ferinnen über ihre Hauben gebunden fragen. * 

Bullengelag: fo nannte man ehmals in —— 
ſpottweiſe von und für Maͤnner geſtiftete gefefifchaftliche Zu: 


fammenfünfte und Schmausgelage, (die jeze die Namen der 


Klubs und Pikniks führen) zum Gegenſatz der Mops⸗ 
geſellſchaften der von und fuͤr Weiber, und ihrer ba da: 
mals modifchen Möpfe: 7 
Stadtbulle: dieſen Namen hat man zu; ‚Zeiten in 
Hamburg gereiften Männern gegeben, die als ausgemachte 
£ und 


ee ee De 
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uud allbekannte Wohlluͤſtlinge beruͤchtigt waren. (Sauren: 
gr Kind 

De Ko bullet: ‚die Sub will. zum Ochſen. 

He is fo glad as wenn ‚em de Bull likt har: 
fagt man von einem a quatre epingles, wie ‚auf Nadeln ger 
Tun, gepußten Menſchen. 

2) En Bullen nennt’ der Plattdeutſche in Holftein 
ver einen” Dintenkler auf dem — oder ein verun⸗ 
gluͤcktes Punktum. ud 

Bullen heißt auch 3) ein vorn und hinten, nie * 
oben und unten ;plattes Fahrzeug ‚oder Pram,: deffenman 
fich bedient, um Schiffe, die Palfatere werden ſollen, auf 
‚die Seite zu winden, auch braucht man es um Maſten in 
Schiſſe zu ſetzen. In der Mitte des Bullen ſteht ein hoher 
und ſtarker Maſt, der an den Seiten mit Wandtauen befe⸗ 
ige ift, Auf dem Deck fi ind vorn und Hinten zwei fchwere 
Gienblocke, Bulfenblöcke, welche die Schiffe auf bie 
Seitezu winden (Fielhalen) dienen. (Roͤding W. B. D. M.) 
Bullentau des Anters, am Soc, An 

Bullern: poltern. Holle bulderen. Bullerbroor 
auch Bullerjan: Polterhans. Bullerwedder (einige 
ſprechens: weeder) : Donnerwetter. Et bullert in Haͤ⸗ 
ven es rührt ſich am Himmeh ein Gewitter, 

Ju't Oor runen, dat et im Kopp bullert: einem 
—* etwas Verdriesliches ſagen. 

Buͤls Diem): Schläge. Dit A ſollſt) 
Buͤls hebben. Das buͤlſſen, doͤrbuͤlſſen: abpruͤgeln, 
wie Buͤls ſtammt vielleicht vom lat, pulfu pulfare ab. 


Buͤl⸗ 
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Buͤlſter: Poilſtet, Bettpolſter a 
hoͤckrig. 
Strambulſterig: aufgedunfen, aha von 
Ara, ſteiſgrade und bulftrig. 1 CEO VEN Pe 


Buͤlt. (©. Bund.) 


Buͤl ten: Raſen, mit Erde — Büfdel 
von Kraut nder Blumen, deren — Nie Erde zuſam⸗ 
menhalten. Grasbuͤlten. Php 

Buͤltig: klumpig, wenn ſich von Wolle oder Federn 


Klumpen zuſammenſetzen, davon die te Sadıen 
unbequem werden. | 


Im Dan. bultred; suneben, —— 


Buͤmmelken un Baba, Wieder einer der 
Holt. plattd. Schnoͤrkel, deſſen Urſprung oder Sinn im 
Finſtern der Ungewisheit liegt. Einen von einer Krankheit 
Genefenen, deffen Appetit mit nichts als weichlichen 
Speiſen befriedigt wird, hört man (vorziigttch. in Kamp. 
und Altona) oft klagen: Ik krieg nie as Buͤmmelken un 
Baba, Welling (Gerftenfhleim un Weedag! 

Bummeln: bammeln, m. finden, fih 
anhaͤngen, mitlaufen. 

He wart bald bummeln: fast man zu einem, den 
man zum Galgen reif Hält, ı Bummeln ag. de Deef in 
Galgen: wird von Suchen und Menfchen gebraucht, 
Mit arhterna Bummeln: ſich an eine Geſellſchaft ſchueß 
fen, wozu man nicht recht zu gehören ſcheint. 

He bummelt bi eer an, as Moder eer Natel⸗ 
kuͤſſen. a Holt, Matronen tragen zum Theil noch 
nehm 
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neben dem Schlüffelbunde ihr Nadelkiſſen an der Seite Han: 
gend. So hängt das Kind an die Mutter fi an, aud): 
de Jung is de Moder eer Natelkuͤſſen. 

Bummeldeeren (Hamb. Alt.): Schimpfwort für ein 
erwachsnes Mädchen, das ſich viel oͤffentlich zeige, allent⸗ 
halben hinter her iſt. * BR 
r „Bun melfeft nennt mar auch wol einen Pöselfhmaus, 


‚ Bummeln,gaau, aud) fehlabummeln gaan: fan 


| lenzen, ‚wird, auf), von; einem Kinde, geſagt, das unreif zur 
Welt und ſomit umkommt. fi nähe 
Bummelkoro. (©. Koro) 


Bumſen: ſtoſſen, daß es ſchallt. He ftött mi, 


dat er bumſt. Bumss fehallender Stoß. 
Bun (ii): ‚bin. — Mit dem plattd. Huͤlfs zeitworte 
fen: fen, fpringe man in Kolftein oft auf eine unvers 
ſchaͤmte um, "Man Tage wi Bine, ſtatt wi fünt: 
wir fin nd, bünj ii, ſlatt ſuͤnt jr jep ihr. Auch häuft der 
Hoiſt. —— dieſe Worte oft ohne Maafe, So hoͤrte 
ich eine wortreiche Bäuerin (es giebt aber deren viele wie in 
Städten wortreiche Nichtbäuerinnen) fügen: 
Herr Pafters buͤnt ſe en bitjen utgaan weft, fo 
buͤnt ſe, as fe Bine, ſo buͤnt fer if bin ook en bitjen 
utfaietit weit, 10 buͤn ik, as ik buͤn⸗ fo bin if. 
Ku hört man in dieſer serfälfhten Sprechart: if fün ſtatt 
ie bün. kin 
” Wat ik bin, da ga if voͤr, fagte die Amme, die 
ehmals in. Hamburg nicht wie andre Dienftmädchen mit der 
weißen Haube, fondern mit bunter Müse behaubt gehn 
durfte, wenn man ihre Ammenfchaft und Entjungferung ihr 
vor⸗ 


Den 077957 


vorruͤckte: «if es nicht genug, (Strafe), dag meine Haube 
zeigt, was ich bin? th AT An 

Se Bin nu ſo, un blieo nu for un at ook fo 
verfleeten waren: tie ich bin, bleib ich, und I so ver 
ſchliſſen werden. (Hamb. Alt.) ncar Gone 

Bund: Fiſe Garn, Zwirn. u x 

Dei den Reepfchlägern, Merlin und ya wird 
Bundweiſe (das Schiemansgarn Kloonboeiſe) geliefert. 
Ein Bund foll 22 Faden halten, Halt“ abet feften meht als 
10. Roding W. B. D. MR) Ber Ve} 

2) Bandniß. Pinto ö IHNEN 

He bett en Bund mit dem Düvef: "ein ſciechter 
mächtiger Menſch Ein kranker Bauer, den fein’ Paſtot 
mit den Worten troͤſtete: « Es iſt deu alte Bund, Menſch, 
du muſt ſterben! ward von ſeinem Sohn befragt: ob der 
Paftor ihn getröfter? —, Ja, wat wull be teöften, ſagt 
jener, he ſede, ik weer de ole Hund, if müff ſtarven 
Dieſer Misverſtand if in Holſt. (8. ©.) zum Ra * 
Scheltwort geworden. 

3) Windeln. Dir bnfen, ingtnten, —* 
deln: einwickeln, huͤlen. Buͤnkenkind, Buͤmkeldook. 
Man wickelte ehmals und auf dem Lande noch itzt, häufiger 
als in Staͤdten, das arme Kind mit Haͤnd und Fuͤßen feſt in 
die Windel zum Nachtheil der Geſundheit. Von fol 
einem Buͤnkenkinde war und ift nur der Kopf fihtbat, 7 


He deit noch wat inden Bund > er beſudelt unwiſſend 


den Bund... Dat Ai. in. den a Aeinaemi. ein: 
wickeln nad 


gl 















Pur... _. 185 

&o wie man in Holſt. Bund, ſo fagt man in Ditm. 
Buͤlt für Winden, „Dat Kind is noch im Buͤlt. — 

To Bült un. 10 Bür!, ſagt man zu Kindern, wenn. ir 
zu Bette follen. (8. Büre.) 

Bündel: Heifebimdel, Reiſepacken. 

Zu einem Neifenden, der. feinen Bündel ſchnuͤrt, hoͤrt 
man folgende Witzelei auf den Weg geben: Reis wol 
Hans Peter, vergitt den Buͤndel nig, groͤt De ‚ob 
ner, vergitt den ‚Haan, nig! nn 


Bunge: Trommel, * große Vlehdeſe md in 
Ditm, ein Werkzeug, worin man Fiſche faͤngt. Kleffel 
(Mst.) ſagt: eine Art Fiſchernetz, faſt wie eine Trommel 
geſtaltet, dahinein die Fiſche laufen, aber nicht entlaufen 
koͤmmen. Eid.) Daͤn. Bumme, wahrſcheinlich vom Br 
den die Trommel aitgiebt. 

Bungenſlag: Trommelſchlag. — 

melſucht, wenn der Leib geſpannt gleich einer Trommel iſt. 
a ee Se elbungen | 

die rumpeln, wenn man auf fie ſchlaͤgt — 
ee 
von großem Bir. " ehmk — Ham ⸗ 
Leute auf den Gaſſen herum, welche riefen: Hef ji ji 
——— und dafuͤr NAH; und Knoͤpfnadeln 
au Taufch boten. 
—* Utroop: 
EIERN bef ji — 7— bat 
voͤr de Dir, R 
J— geev ju Neinateln, Knöpnateln davoͤr. 
IR Buukerig; 
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Bunkerig: hager, kndchern. ce, PARTE VRR Od 
Hunkebunken: ein magetes Thier, dem bie Kubchen 


hervotragen/ infonderheit ein Berg Ochſe ei und 
Spottreim: j 


De Hufen. 5 | 2 
un „de Bunken, | £ 
de ſcheewen Halunfen! Co 


ser Läufe. So hort manauh 

Luusbunk oder kuusbung: :ein nie Bäfen Kali 
ter Junge. 

Bietet di’ de Sinta zu einem, MR in den 
—5* kraut. 


Bunkfaſen (Dim): jemand ; zum Si rd 


behandeln, 5.06 


 WBunnjest einen dien; ferten ve * der 
Hamb Poͤbel: eenen dicken Bunnjes. anun Artnr 


Bunt: ‚sun, viefachigt Katelbunt ; ‚von, quellen 
Farben. 

He makt et alltobunt;, er wacht es zu toll. He is 
ſo bekannt ag de bunte Hund: man ferne ihn allentpat 
ben, "aber nicht eben von der rühmtichen Seite. —X 
Ein Peljer, Kürfehner , heigt in Half. Yuntfopetet, 
Dan, Bundtmager. 


En bunt Warf mafen, fagen die —* Dienf 
mädchen für: ‚einen. falfchen Vorwand zu einen, Befiellung, 


Ai 
me 


einem ‚Gewerbe mahen, um 5: D. den Liebſten zu ſehn. 
Gamb. Utroop.) | 


e PER 4 mn” u. 
RE 2 ı 8 


Kakel⸗ 
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Kakelbunt wird. auch von unverſtaͤndlichen Reden ge— 
braucht. 1 
jouwe Worde ſyndt altho kakelbunt. 

aurenberg.) 


vBaur (©: — | 


Bure uebetzug tiber das Bettgeraͤthe. 

Beddes⸗ Bedd⸗ Kuſſem Poͤl⸗ buͤre 

Buͤrenwark: Gewebe zum Bettzeuge, das dicht und 
ſeſt gemacht wird, damit Feine Federn herausdringen können. 


Burbot: ein eigner, unerklaͤrbarer Ausdrud in dem 
Hamburg zugehörigen Marſchdorfe Billwaͤrder, und beden; 
tet ‚dafelbft: Baumwurzel. 


Burt (Dän. bort) fort, . But un m: pm un 
FR werlöhten. (Schlesw.) 


Buch: wie im Hochd. Strauchwerf, Dan. "son 


Heekelbuſch. (SHeekel) 
Krattbuſch: unterholz, Buſchwerk. 


Buͤſe, Heeringsbuͤſe; das zum Heringsſang aus⸗ 
geruͤſtete Fahrzeug. Auch andre Barken werden in Holſtein 
mit dem Namen getauft, doch ſelten andre als zweimaſtige. 

Das Netz, worin die Heringe gefangen werden, heißt 
das Wand, daher die Matrofen, welche Reina aus: 


ſchieſſen, Wandſchieſſer (feheeter.) 


Buſeruntje andy Schanzlooper: eine hollaͤndiſche 
Tracht, beſteht in einer Art weiter und langer Nedingoten 
fuͤr Männer, Matroſen-Ueberroͤcke, die zu Zeiten (vor etwa 
8 Sahren) auch zur Modetracht unſrer Elegants wurden, 
Die Farbe derfelben iſt gewöhnlich dunfelbraun auch blau, 

und 
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und the Stoff Tuch. Fur" Zeit ihrer Mode hieſſen ſie Le; 
vanten, und haben in den neuſten Zeiten den weiten kal⸗ 
muckenen und bergenopzvomenen Matins weichen muͤſſen. 


Bier Wuͤchſe, ſowol ein Feuerrohr als eine Schach⸗ 
tel, wird aber im Plattdeutfchen auch vom Trinkgeſchirr 
ſaugender Kinder gebraucht in der Nöte: He is Gott 
ſegens! ſo rund, as wenn be mit De Safe, ſoͤget 
werc·.. ee 

Armbuͤſſe bie Büdfe,, worin. fü. bie Armeng ae 
meit wird. ; 
He geit ı mit de Bu, f:.et hat das Sammeln für die 
Feen, das in Hamburg und Altona ſeit den geſtifleten mus 
frerhaften Armenanfalten von Bürgern verrichtet wird, 
Die Buͤchſe i von Blech, oben mit: einer fchräglaufehden 
Defnung, mit einem Schloß /verfehnz zu — 
tige Pfleger den Schluͤſſe hat —— TU 

Kiötsrbüfle: e: Spielbuͤchſe für he: nt gen 
Kloͤckchen. ver‘ 
Büffenjungene : * cuen una der Wal⸗ 
fenfinder in Hambürg und Altona werden bie vor und heben 
dem Zuůge an laufenden bekraͤnzten und bebänderten Knaben, 
welche in blechernen/ an einem langen Stabe haͤugenden 
Blchſem mit einem Armbedenbkt: bedentet die Armen! 


fimmteln ſo genannt. 00 urn an 
Buͤten: tanfhen:" Woͤl wi buͤten: wollen wir 
— * (Altd. buyten, Daͤn bytte).. 


Wey hier keen Tinn Lepels mit ole to bten 
im Hamb. Utroop: find hier keine zinnerne Leffet, neue, 
mit alten zu tauſchen? — — * es Jet 


nicht ehr: | 330 
Ber: 
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Verbuͤten: durch Irrthum vertauſchen, wie Huͤte 
verwechſeln · Umbuͤten: umtauſchen. Kuͤtebuͤten: (cuyde 
wie buyte) vom hin und her tauſchen ihrer Sachen, der, Kin; 
der gehraucht. 


Buͤte: Beute, hat ſich im Sprachbrauch fap- nice 


| erhalten, 


\ 


Buten: ol Buten Doͤrs: aurhal der 
Thür, Buten un binnen: ans: und inwendig. Vun 
buten to: von auſſen. 

Dat weet ik vun buten un binnen: 9 Ku es 


* genau und gut, auch: buten Kopp, buten hie 5 
ohne erft nashzulefen. 


Buten’t Been wird vom Sctiekänplanfen ge⸗ 


braucht: in Wellen und Zirkellinien, fchräg auf die Eeite 


vor gelehnt, fich auf den Schlittſchuhen herumſchwenken. 
Bekannter iſt in Holſt. der Ausdruck: op de buͤterſt K ant 
lopen. 

En Buteneeten: eine Landmannskoſt. Butenlüde: 
die auſſer der Stadt wohnen, Fremde, Butenminſch 


benennt der Hamburger alle auſſerhamburgiſche Menſchen 
im wegwerfenden Ton, Claudius ‚dat als Aemus dar Wort 


‚ih Antege und Umlaͤuf gebracht. 


Buten Tieds: auſſer der gehörigen au (©. af.) 

Butenwark Kloͤppel⸗ oder Spitzenwerk an den 
—2* und Zügen det Bettkuͤſſen und Pfühle, 

WBunen giſſen: unvermuthet, anders als man dachte. 
Dat geit buten giſſen: das geht nicht wie man meinte. 
Buͤterſt: aͤuſſerſt. De buͤterſte Side: aͤuſſerſte 
Seite, wie Kant. 

| Buten⸗ 


Butenland: Vorland. ar 

Ik hef mi gans buten * Ditm &. 8: ich 
ließ mir nichts merken, that fo fremd, (buten) als —* 
ich von nichts. 

Butt Dan. but): grob, plump. RN, * 
Buttheit, = igkeit: Grobheit, Ungeflfenheit, 
(Holt. bott): Schlag, St 


En butten Minſch nenne man einen zurückfioffenden, 


ungefprächigen Menfchen. Pat em fitten, be is Butt; 
ſprich nicht mit ihm, er taugt dene zum — föß 
zurück 
Butte: Piatteife, Buͤtte. Elobutt: Elbbutt. 
Steenbutt: großer Steinbutt, (Scholle, pleuronectes.) 
Is de Buͤtt nu galt? frage man, wenn jemand 
zum Aerger oder fehr gereizt wird, fo wie die Bürte, ‚wenn 


beim Zurichten die Galle aufgefchnitten ward, bitter, 
empfindlich ſchmeckt. 


Nu kön wi Buͤtt ſchuͤmen/ ſo leer wi Fiſch kaa⸗ 


ken: ſagt man, wenn uͤber Theurung der Lebensbedurfniſſe 
geklagt wird. 

He mag Buͤtt fehfimen: . er — * nit va * 
mag zu Haufe bleiben. 

Das Wort Butte wird auch, von Eleinen Kindern ge: 
braucht. Et fünt noch Tütje, Burten; Eleine Kinder, 
au im Diminutiv: Buttchen, und in Prbh. But 
aars: eine Art Hüner ohne Schwanz. 


Bütte: Botte, Butte, hölzerne Wanne * Rn 


griff. Drekbuͤtte, worin der Unrath aus den Käufern 
geſam⸗ 


— mid. zur Aufnahme der ſogenannten Dreckwa⸗ 
gens (Aſchenkarrn in Holland) in Holt, Städten vor die 
Hausthuͤre geſetzt wird. Der Aueruf des Wagenführers: 
Drek to Wagen! Man“ nennt“ jenes: "de Buͤtten, 
Drekbuͤtten utſetten. Handbuͤtte ya — 
Heine Schoͤpfbotte mit einem Handgriff. 

Hütten un Balljen nenne man auch — 
alles hölzerne Geraͤth· Et regnet, as wennt mit 
Buͤtten un Balljen guͤtt: es regnet ſtark. 

Buͤttenbinder: Boͤttcher, der im Kleinen arbeitet. 

Schulſche Tütte wird ein — hrahens · 
menſch geſcholten. 

He hett in de Buͤtt daan: er hat dummes un⸗ 
gefchiektes Zeug gemacht 

Ik heff in de Buͤtt legen: ic) bin Frank: —— 
danieder gelegen. 

Eigen iſt, daß der gemeine Mann his ein 
Baret, inſonderheit einen Prieſterhut, vielleicht der "re 
ähnlichen Figur wegen eene Buͤtte nennt. 

Buͤttenmelk nennt man die ſauer gewordne, ge⸗ 
ſchoſſene Milch, die mit Roggenbrodkrumen und Zucker 
uͤberſtreut genoſſen wird. Ditm,; in Holſtein Pluͤmper⸗ 
mell ‚\mipgot & la creme.) Fi hen 

In alten Bibeldrucken findet ſich Butte mit in 
korve, ‚Stoppelforue gegeben. 

Brubuͤtte: großes Braufaß. 


Buͤttel: hocht Buͤhel, frief. Buͤll, heißt cm 
erhabner Platz am Waſſer. Daher es, den Namen ver⸗ 
ſchiedner Holſt. Dörfer. und Orte beigeſetzt, ihren Urent— 

ſtand 
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fand hezeichnet : Popenbiteel, / Wellingsbůtet / Bruns⸗ 
buͤttel Cimebürtel, Fulsbuͤttel. 


Buur Wie im Din. ): Bauer, Landmann; Since, 
Bogelbaner: Bürfed- (Dan »buurfk): baͤuriſch. Buu⸗ 
eenmaneer (Up): nad. ——— ⸗Koͤſt: Di 
vagt: Vogt, 

Is hier Feen — im m Dorp: iſt He feine 
— zu halten? Im neuen und alten Geſpraͤchs⸗ 
kalender, Eutin 1771, ſteht ein Hochzeitlied auf. einen 
Danervoge mit, der Prophezeiung: x 

Da mot en lütjen Buurvagt kamen, 

dat pleg de Folge wol to ſyn, 

wenn fe heft fo een Spill voͤrnamen ꝛc. 
nämlich das Hochzeit⸗ und Liebesſpiel. 

He is vun Buuren her: er iſt von Bauren aezeugt, 
aus dem Baurenſtande. 

Se fragt man dem Buuten de Kuͤnſt af: wenn 
man fih nicht ausfragen laffen will: ich bin —* Bauer, 
der leicht auszuhohlen if. — 2 

Paß up Buur, de Boͤrger de kumt: dies ſagt 
gewöhnlich der, dem ein andrer ihm aufzuwarten zumus 
ehet: biſt du mehr als ich, dag ich für dic auffpemigen, 
dir aufpaffen foll? % 

He bruft em vorn Buuren: er hat ihn zum beſten 

Haal' em de Buur! Hohl ihn der Bauer ftatt der 
Zeufelt dat du den Buuren Frigft! daſſelbe De 
Buur is en Schelm, wenn he ook flöpt bt Middag: 
Ausruͤfe und Ausdrücke, womit der frädtifhe Poͤbel und 

Danı 
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Baurenfeind des ehrwuͤrdigen Landmanns miebraucht. 
So dem Bauren, welcher in Hamb Gaſſen feine; 
Lepeln und Ste! 
zum Verkauf ausruft, Reh ‚und. veime der Safensube 
nach: — 
De Buur is en Seeft EN 
Verbuuren. He verbuurt gans, ſagt man z. B 
in Holſt. von einem Landprediger, der aus Mangel an Eins 
kuͤnſten und Vermögen in feiner, Ausbildung des, Geiftes 
nicht fortfchreiten kann, und ganz und nur mit Bauern wie 
Dauer leben muß. 


Buur hieß ehmals wie Su domieilim' Orfrid 


Evang. 1.) Nachbar, Buͤrger, wegen dee nagatficien Ik 


Zufammenebens Daher Bılerf kop: Burgeiſchaſt. 

Buntfprafe: di e Sammlungen alter und neuerer vom 
Kath zu Hamburg und der Bürgerichaft befiebter vorzüglich 
Poltzeigeſetze, welche nad) einer vor Erfindung er Sruck⸗ 
erei nothwendigen Gewohnheit jährlich zur’ Hamburg vom 
Rathhauſe oͤffentlich abgelefen wurden. Zwei der: Buur⸗ 
fprafen werden noch it, eine am Petri Stuhlfeier Tage im 
Februar, und eine andre am Thoma Tage im December abs 
geleſen. (Hamb. Priv. Recht von Anderfon.: 1. Mans. 
©. 497- 18.) .. 

Wat de Buur nig fennt, dat fritt he. nig:. nöns 
lich keine Leckerbiſſen, fondern Buurenkoſt: Hauemanns · 
koſt. Der Hochdeutſche ſagt: was weiß der Bauer von 
Gurkenſalat! auch in Hoiſtein hoͤrt mans aber, ſo: wat 
weet de Buur vun Augurkenfalat, be itt finen mit 
de Miftfork: er ihr ihn mit der Miſtgabel. Die Buu⸗ 
ten: oder Huusmannskoſt in Holſtein iſt ſehr einfach: 

13 Speck, 
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Speck, Klöffe, Stüge, Kartoffeln find in "einigen dandee⸗ 
genden taͤgliche Koft, melde Herr und Knecht, Frau und | 
Magd fid nicht zuwider efien. Der Bauer verfhmahe 
alles übrige, was ihm geboten wird und er nicht kennt, als 
Buteneeten. So baut und verfauft mancher Landmann 
Gemüsarten, 3. B: Spiriat, aber er genießt ihm nicht, 
sheild teil die Koft nicht verſlagſam iſt/ theils aber —* 
* er nicht mag, auch wenn ers bereitet vor ſich hat. 

He fertet den Buuren up den Eddelmann⸗ & 
trinkt Bier auf Wein. Gy 

Buuren, fe fpeelt Buuren: fie. — ba ** 
tenſpiel: heſten Bauren, in welchem „der. Spadenbuur, 
Pique, Dauer, (auf figuͤrlich ein „tölpifcher Menſch) ) die 
Hanptfarte, die alle ſticht, if. Da ig, Buur de * 
da geht es Herrlich, luſtig ber. RR; 

Buurſta: Name einer Safe in Hamburgs au 
fich! den Worten nach. Er 

Buurhund. Op du em — * en —— 
ſagt man, wenn man jemand einen derben Puckel voll 
Schlaͤge oder ſonſt ein Uebel goͤnnt und wuͤnſcht. 

Buurlag: die Zuſammenkunft der Bauren, eine ges 
mieinfcjaftliche Sache in Ueberlegung zu nehmen. Eag: 
—— Kleffel.) — 

Siolt is de Buur np ſinen Stand," "| 
un tro ſin Koͤnig, Wief un Land. EAN 

Ehaarup Hoͤſtgildet Holſt. Baurenliedt) 

Burintje: Baͤurin, a.d. Holl. gedildet. ‚Daher der | 
Voltereim, RnB einem alten Liede 


Nu 
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%. Burintje vun Lande, wo duͤr is din Haan? 

B. Junker ut de Stadt 

lik mi int Gad: 
twoͤlf Schilling min Haan! 

Bür (der: Hoſen, auch Buͤchſe, worin Straf⸗ 
Armens u. a. Gelder geſammelt wird. 

Eenen de Bir up binden: einem Füße magen, 
sur Flucht zwingen, ſtrenge gegen jemand ſeyn. 

Schiet in de Bür, un ſegg, if heft daan: 
Holſt. Bonmot, wenn man jemand verleiten und fuͤr * 
Erfolg ſtehn will. 

Ik will em de Bir vernageln: ich wills ihm. vor 
den Hintern geben. 

‚Sn de Bir blafen: Strafgeld geben. 

An einigen Orten (ieh meine in Fehm. und im Schleew.) 
heißt der Ort, wo der Bauer * Nothdurft verrichtet: 
de Buͤxenſtall. 

Dammelbuͤx (S. ARE Prbh.: einfätige als 
berner Dienfch. 

Spendeerbuͤx (Voß): Spendierhofen. Pumpbür: 
weite Beinkleider. 

Utbuͤren (Hamb. Alt): ausbeuteln auch utbuͤdeln, 
utklozzen. (8. ©.) 

In de Buͤr iſt oft Yin Hamb.) die naſeweiſe Antwort 
auf die Frage: wo is he? z Beowo is Vader ? Antw. 
in de Buͤx! x 

Buxtehude. 3% kann der Stadt Buftehude nicht 
helfen, daß fie in Holſtein wegen einer (angeblichen) Sons 

13 (3 der⸗ 
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teibarfeit verrufen iſt, daß naͤmlich die Hunde oh it den 
Poſterioren beflen ſollen. Daher die Mr h 

He beilt ag de Hunde to —— er 
wenn man unvernünftige Schreier aufzieht.. 


Daatk coin. zutun. · 
Et daaket: es faͤllt Nebel. DIR 11 0 22: 1162 


Daaks: Prugel. Daakffen: af —— pri, 
sein. gm —— 
Daal: nieder, Micdermänts " (Rach: | 
Schottel.) Ko = | 
Gettet ju daal; ‚feßt —— —— ‚finfen. 
Up un Daal; anf und nich ÖNBAHF:. nebeneinander.) 
belzu. Hendaal inne He: herab. Dat‘ 
Mater daalet, de dag Waſſer, der Preis 
ſirkt. Das Gegentheil iſt tiefen, ſtelgen. Daal wird 
mit ker, Bewegung andeutenden Zeitworten verbunden: 
daal fallen, faaren, gaan, glieden, leggen, rieten, 
flaan, ſmieten, ſpoͤlen/ treeden, — * 
ſakken: ſinken. —J 
Daallaten wird) in Ditm. von den Kuͤhen aeſagt: 
fe laten daal/ wenn das Eurer derſelben einige Zeit vor 
dem Kalben an zu ſchwellen faͤngt. ak 3En 
— is daglbraken jagt man vorzuͤglich in Korb. & 
don einer vom Kinde entbuntnen öcusiin. fen 
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Danfkleien, in Ditm. (Kr. G.) ſik daalkleien lnen 
ſich bereden laſſen. 

Daalſetten: niederſetzen, hinſetzen. Daher: if heff 
mi darııp daalſettet: ich habe mich darauf gefaßt gemacht. 
J beit em Daalfettet Heißt aber. bei Prügeleien: ich habe 
ihn auf den Boden geickt. 

Daaglkruͤzen; Elbſchiffer Ausdruck: die Elbe oder a. 
Fluß hernieder kreuzen. 

Doalleggen ſagen die zuͤnftigen Handwerker, die it 
unruhigen Perioden nicht arbeiten wollen. De Timmer⸗ 
Kid heft daallegt: die Zimmergeſellen haben ihre Arbeit 
niedergelegt und find auf die Herberge gegangen. 

Hendaalnaaren auch Haren: hinunter narren, zets 
ren. Ein Prediger in Holftein traf eine dürfiige Bauren⸗ 
Bamilie um den Tiſch firend, Brod Eauend und an einem 
am Faden zwiſchen ihnen vom Boden der Stube herabhän: 
genden Stuͤck Speck fasgend an, welches eins dem andern, 
nachdem es ſelbſt daran gelogen, zuwarf. Auf die, Frage 
des Predigers, wie fie fo fonderbar , ihm daͤuchte eckelhaft, 
eſſen möchten, und wozu das Speckſtuck helfe unter fo vier‘ 
len? fagte der Hausvater fehr naiv: wi naart Dat Dröge 
Brod mit dat Spef man hendaal! das glatte Speck 
hilfe das trockne Brod uns hinunternarren, d. i. ſchlucken. 
j Daalſakken. Mit Krampf und Magenuͤbel behafs 

tete bedienen ſich oft des Ausdrucks: nach ihren finnlichen 
Geſuͤhl, wenn fie ſich beffer fühlen: Et is all daalſakt. 
Drat is min Up- un min Daalfprungs mein auf 
und ab, Ein und Allee 

He nimmt eer nig up, um finitt eer nig daal: 
ein fehr naives Sprw., welches man auf einen Ehemann zu 

deuten 


deuten pflegt, ber feiner Frau nichts zu Liebe noch zu Leibe 
thut, fienicht, wenn fie fiel, aufnimmt, doch auch Mut 
—— 

Daaltreeden: niedertreten wird in Klee Sinn 
ald vermittlen, auealeichen, niederdruͤcken gebraucht Dat 


is en Minfeh, de kann veel daaltreeden: der Menſch 
kann viel ausgleichen, überwinden, 


Hier fta if mit min Aal 
un roop Strat up Strat daal, 
un fan em nig verdeelen. 
Bekanntes Volkslied.) 
Daaler: Shaler. 


Ja, Geelwoͤrtelsdaaler! ſagt man, wenn — 
der Thaler (Geld, fodert, mit Nichts — Kaas — 
- ten — abgeiviefen werden foll. 


Bolkareim : 
Ik wull vor duſend Daaler nig, 
dat mi de Kopp af weer: 

denn leep ik mit den Rump herum 
un wuͤſſ nig, wo if, weer, 
un alle Luͤde wuͤrren frhreen: {X 
wats dat voͤr Een, wats dat Hör Gent 


Daarn: Darre,veine Are Schornftein zum Trock⸗ 
nen der Gemäfe, und des zum Drauen en 
dolt. (©. Mole) ia 


Dabeln: Doppein, fpielen, infenderheit im Brett. 
auch: albern feyn, | | 


199 


Se dabeit, auch ER davt (toben) mit nander 
als Kinder. 
Dabeler: Spieler, aläanher Menſch. 


Dabelſteene: Brettſteine, teſſera. Hamb. * R 
v. 1270. vordubbeln: verfpielen. 
Dat erer welk wat vordede mit unnuͤtten Ref, 


offte mit Unkuͤſchheit, offte vordubbelde. Dabelye, 
Dabeifpiel: aſus alex. 


Dag wie im Dan): Tag, Frift, beſtimmter Tag 
zur Rathspflege. Ban (vun) Dage: Heut. Dans 
naamdag : heut nach Mittag. Vandag över acht Dag: 
heut über acht Tage - Övern Jaar: übers Jahr. Sie 
van Dagen doon: fich ums Leben beingen, aus heftigem 
Gram oder Uingeduld. He will ſik van Dagen boon: 
er will fich todt gramen oder umbringen. Nudags Sal * 
neulich. 

Dagliks:taͤglich auch daglich. Dagdeef: RR 
dich. Daher Dagdeefen: faullenzen. 

Alle Dag um dem. Heerd 

is des Suͤndags unmweert: 
wenn. ein, Srouenzimmer ihren „beften Kleiderfiaat in der 
Woche am Heerde auſſchleppt, hat fie. nichts am Sonntag 
anzuzichn. Suͤndag wird, dem Alldag Wochentag enrger 
gengeſetzt; ik bin up Suͤndagſch, up Alldagſch an⸗ 
trokken: im feſt⸗ und taͤglichen Anzug En Aldagsge: 
ſicht nennt man eine nicht durch auffallende ‚auge ausgedeich⸗ 
nete Phiſiognomie. ⸗ 


— 
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Dagsgrift: eine Parthei Kluͤnen, (Suum) in Holſt. 


Torf, Haideſoden, Brennmaterial: fo viel ein ruͤſtiger 


Arbeiter vom frühften Morgen bis ſpaͤt am Abend an einem 


Tage graben Fann. m. In Huſum gewöhnlich. 5 Fuder. 
Wird in der Norderharde, Amts Huſum, zu 4, in ber 
Suͤderharde zu 6 Fuder, 5432 Soden gerechnet. 
Luͤſtert dat up een Dag: kommt das auf einen Tag 
an? hat es mit der Sache Eite? (luͤſtern: lauſchen.) 


Wi geevt uns goden Dag un goden Weg: wir: 


fennen uns nicht weiter, ald der Gruß reicht. He buͤdd 
mi kuum goden D. u. g. W.: er bietet. mir kaum den 
Gruß. | 

He hett gode Dag, be pleegt fit en goden Dag: 
er lebt gut, hat wenig Arbeit und viel zu zehren. 

Daglief. (S. Kief.) 

Nadag. (8. Köft.) 


Goden Dag fe Twee: fagt der Helft. Baner,f wem 
er zwei ihm begegnenden grüßt. Sind ihrer drei oder mehr, 
fo fagt er: Goden Dag tofamen. (8.8) 

Dagdingen hieß in alten Hamb. Stat. v. 1497. zur 
Bezahlung’ den Termin anfesen, auc) gerichtlich en 
und um die Zahlung befprechen. 

Bi Dag un "bi Nacht: deſſelben oder des nächften 
Tage, Lüb. Etat. a. 174. Verdagen: den Tag der 
Erſcheinung vor Gericht anſetzen. 

Dagwark: Tagwert. En Dagwark Heu: in 
einem Tage abgemaßtes Heu. (Dagsgrift.) 


4 Wenn 














“ 
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Reim jemand ſich verlegt, ſchneidet, brennt, pflegt 
mian zu kurzweilen: Dat wur he eer (inne, gewahr) 
as dat et Dag wur. 

Bon einem Traͤgen ſagt das Sprw.: Et Eine, ‚feed 
Ge, un har dar dree Dag up luurt. 

Vorurtheil und Aberglauben haben in Holſt. reifen 
Tagen befondre nachtheilige oder vortheilige Einfluͤſſe ange 
ſchrieben. 
Goden Dag, hett de Katt hier Feen Wetſteen 
broͤgt? wenn man wohin geht ohne Beruf. 

Wenn ik den Dag leve: wenn ich die Zeit erlebe. 

In der Holſt. K. ©. heißt Echter Suͤndag: Sonn: 
tag über acht Tage. Vergangen Suͤndag: Sonntag 
vor acht Tage. 

Wenn de Dag fange an to fängen, 
fangt de Winter an to firengen. (Shm.) 
wenn die Tage fid) verlangen, wird ber Winter firenger. 
Dröge Dage nennt der abergläubige Landmann den 
Mitwoch, Freitag und Sonnabend. Was an diefen 
trocknen Tagen gefäet und gepflanzt wird, gedeiht nicht. 
Daglig ‚ en daglige Fro: eine Frau ohne Am: 
fände, umgaͤnglich. Ob dies Daglig von tauglich oder . 
täglich gebildet? beides lieſſe fich erklären. 
Dak: Dach, auch Schilfrohr, womit Daͤcher gedeckt 
werden. (Eid.) 


"Dad He bett nig Dak noch Fak: er hat nichts, 
wo. er wohne, 


Kaſſen Dakſteen: Dummkopf. 
| or 


20% 





Ik kam sen. up dat Dak, ik will em nix anners: 
Drohungsformeln. (©: Dekken.) — 


Daken Ditm): viel Lärm man, R 


Dh: Damm, Bid. 

Verfchiedne Hamb. Gaffen führen ben Namen von dern 
ehmals dort abgedaͤmmten Sande: Dammdoorſtraat, 
Moͤnkedamm. Die Straſſe am Dammthor, der Damm 
der M doͤnche. 

Dammaſch: Dammaſt. 

En dammafchen Leben mit Brokaden uUpſchlag: 
ein herrliches Leben, wobei viel aufgeht. 

Dammene. Gyn Schnupſen, wahrſcheinlich vom 
engl. Dam, ſonſt Suöv. 


Dammeln: tindeln, albern, 

Dammelke: Ihörin, die immer taͤndelt. 

Dammelplaaten; Eleine Schürze, bie ſtaͤttiſche 
Frauenzimmer blos zum Zierrath trugen oder vorbanden. 
Der Ausdruck paßt auch itzt fuͤr manche moderne modiſche 
Schuͤrzen und Vorhaͤngſel, die keine — und Küs 
‚chen fondern Prunkſchuͤrzen find. 


Damp, Damp; Hams Damp: Schimpf⸗ 
name. 

Dan Nmpen: dampfen, wird auch für Tobackrauchen, 
ja in Prbh. für ſchnupfen gebraucht. J 

Damphoorn: Loͤſchnapf zum Lichtausloͤſchen. Daͤn. 
Dampe. Engl. Damp: Dampf wie das plattd Damp. 

Dank : Dont, Dankbarkeit, Dankſagung. 

Stanf 
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Stanf vor Dank: Bezeichnung des Undanks. 

Danfhaftig Prbh.): kurz von Gedanken. | 

‚Dat dank em de Hund: das iſt nicht dankenswerth. 

MNoch een tor ſchuldigen Dankſagung: ſagte eine 
——— Wirthin beim Noͤthigen zu noch einem Glaſe 
Wein. Wenn in den ditern Zeiten, in welchem das Ge: 
fündheittrinfen i in Holſtein beſonders in Hamburg bei Tafel 
fioricte, jemand einer Frauen Gefundheit- trank, fo mufte 
der Mann erſt trinken: mi to bedanfen vun wegen mi: 
ner Fto7 und ſo umgekehrt die Fran für den Mann, dem 
der dritte zutranf, und fo war bes Trinkens und Danfens 
fein Ziel und Maaß. 

‚Danffagung Heiße noch in Staͤdten die vom: ei 
ger abgelejesie. Todesnachricht für Verſtorbne, mit, angehäing: 
tem Troſt fuͤr die Lebenden. 

SE will en Dankfagung im Siosehing aflefen 
laten: Hamb. Spott über nicht eben danfenewerthe Dinge. 

Afdankung Fhm ): Leichenfermion.., 

Danne, Danneboom: Tanne (pinus) 

Ich hoͤrte in Holſt K. G. ein plattdeutſches Volkslied 

nach einer eignen Melodie den Kindern vorſi ingen, das ſo 


** 
Herr Danneboom, Herr Danneboom, 


wo groͤn ſuͤnd Dine.Blider! 77.99 
Groͤnſt du nig im Winter, an anns 
fo groͤnſt du doch im Sommer. RA? 
Herr Danneboom, Herr Danneboom, 
wo grön find dine Blaͤder. 
Ik kann fpeelen: up de Viel. 
Sue Ri N a ‚Hinter 











— 
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Hinter jeden Vers wird ein Inſtrument, Klavier, Trom— 
pete :c. genannt und mit ähnlichen Tönen nachgeahmt, dann 
der Hauptvers und alle Inſtrumente wiederhohlt, die nachı 
zuahmen find, welches lärmende und betäubende Lied die 
Kindlein zu beſchwichtigen und zu amuͤſiren dienen fol. 


Dannig: art, vermögend. (Danne Br,®, 9.) 
Das Wort fpringt aus dem zerriffenen fodanig oder thanigy 


woraus der Unverftand zwei Worte gemacht und dem danig, 


- nad der. Ausjprache dannig, bie Bedeutung, eines Wohls 
vermoͤgens beigelegt hat. S. R.) *) 

Wir brauchens nicht allein von ſtarker, ſondern auch 
von ſchwacher Beſchaffenheit, z. B doͤrch dat Feeber is he 
ſo dannig worden: das Fieber hat ihn dermaſſen entkraͤf⸗ 
tet. Ik will di wol dannig niaken: ic will * wol 
muͤrbe, zahm machen. (Groͤmm.) 


In Holſtein hoͤrt man denmg⸗ in Ditm. Ve für 
müde, ſchwach und ftarf. 


‚He is wat danniger as fin Broder: er iſt etwas 
größer und männlicher als fein Bruder. 

Ik buͤn fo dennig weg: ich bin fo elend Eranf, 

Ik will mal tofeen. wo dennig as et ſchikt is: 
th wit einmal fehen, wie, es. um die Sache ficht. Wo 
dennig fangft du dinen Kram-ans ‚auf. welche Art faͤngſt 
du deine Sache, haͤusliche oder Handelteinrichtung an? 


Die Dänen haben Dann geſtalten, bilden und Damigbed: Sr 
Aelt. Wie wenn unfer dannig däniihen Uriprungs wäre? 





He mut noch erſt denniger waren: er ‚muß, noch 


mehr Kräfte erhalten, Ik bin nig, jo danmig: ich a 
das Vermoͤgen nicht. 


Dans: Tanz: Daͤn. — Holl. Dan). 
Danebon: Tanzboden, Saal, dergleichen in Hotel⸗ 
lerien in und um Hamburg und Altena fuͤr die niedern 
Staͤnde gehalten werden. (S. Ball, Koͤſt.) Anf dem 
Lande iſt der Tanzraum in der Regel die Scheun⸗Diele. 
0 nm m Bader um Moder, 
ja. ‚Blient man to ‚Hufe, ‚min. Suͤſter, ‚min 


Broder, tt 
yat mie mi un fer mi tom Dans up de 
a a a De \ 

BERNER. 


" Siendanffer: « eh 


Dem is licht fiddelt, de geeren * der ABI 
beredet, der Neigung zur Sache hat. me 
Voͤrdans: ein’ Tanz, ven man auffuͤhrt; die Spiel⸗ 
leute auf dem Tanzbeden erhalten von dem Junggeſellen, 
der mit ſeiner Dirne einen Voͤrdans begehrt, ein paar 
Schilling mehr, als fuͤr das gewoͤhnliche Tanzen. He gaff 
den Speelluͤden eenen Dubbelſchilling, de muſten em 
eenen Voͤrdans malen. (Hamb. Utroop) —W 
Eerendans Heißt in einigen Holſtein. Gegenden der 
Tanz, den die Braut mit dem angefehenften: den Hochzeit⸗ 
gäfte tanzt. Es giebt; mehreresChrentänge bei Hochzeiten. 
(8, Bm). Die Ehrensänge wo die, Diafik umfonk. 


\ Re 


on ——i u 


Kalberbans, wo der Fluß, bie Soft, ü in vie te 
falle, eine der gefährlichen‘ Stellen für Schiffahrer auf vr 
Elbe. 

Zum Tanz gehört der Firlefans: baͤutiſcher Reberenz. 
ni — denn kumt de Brud in, Dans 
m de: Broͤgam maket eer en grooten Firlefans/ 

um trekt ſe lyſe her, up dat ſe nig mag fallen, 

„de Broͤder folgen na — (alt. Hochzeitlied 1658) 

Dar Yin der gewöhnlichen Holſt. Ausſprache der; 
a, daſelbſt / wier wat hangt dar (der) tz it hef der 
nix mit to doon: was paſſirt da? ich Hg da * mit 
(nichts damit‘ zu thun. er) SE ‚ 

Darto: dazu, auch dato. In der K. ©. Hört man 
oft: ik buͤn verdreedlig dato: ich Bin darüber verdrieslich. 

Darmank: darunter. He is der ook mank: er ift 
auch von der Gefellichaft. 9 

Darm: Darm, boyau. Darmftriefers Fiedler, 
Bierfiedler, der auf einem ſchlechten Inſtrument spielt. 
Eendarm, eendarmig: Schimpfwort fuͤr einen Kar 
gern wie aus einen Darm anfgefchoffenen Menichen. 

Ool Datj! ein Be Ausdruck m du 
fprichft dummes Zeug. | 

Datlif; datlig: —“ bald. 

Datum. He ſettet ſin Datum up nir: er est 
8 Tag hinein, ohne ‚Sie und Zweck⸗ a an 

e Dauen: thauen. Dauwedder: u FEN >) 

Et is fo mör as en Daw! yon weichgekochten Spei⸗ 
fen, mürbe, 2) Verdauen. 

Ge 
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He kann et nig verdauen: er kanns nicht vergeffen, 
derfihmerzen. * 
ara |, dar Beer is feen Dau: das Bier verbaut fi fih) 
nicht gut; es befchwert den Magen. 

Daueln, Daveln, Daven: die Zeit ver⸗ 
tändeln, nichts rechtlich angreifen, auch — relm. 
vom Trier. dovan: laͤrmen, t toben. 


Dabeler: Fafeler, Seitvergeuder, weibl, Dabelte. 


"Se geit um davelt: er weiß nichts anzufangen, en 
De Kinner mögt geern jachtern un daven; Si 
der lärmen und toben gern. . 
Daveltied: Kinder: Spieljahre. . ’ 
Ik fang upt beſte an den Hereules to laven, 
de Lyre averſt fangt upt nie an to daven, 
von Inter, Leves⸗ Quark — 
dei: die Leier tobt. nichts als Liebes ı Quark... — 
(Trillers 1: Od. Anatt. üderf. n 
De: de: adieu verftümmelt in der Kinder! und Wa⸗ 
terinnenſprache: Kindjen ſall de⸗ de gaan: das Kind ſoll 
ausgehn. 
Deeden, utdeeden: ſi * ausdehnen. 


j FR —* 
* 144443 r 


Me 


De Deeg deedet ſik ut: der Zeig ms ‚auf. Dat ’ 


Meel veever ut. * 
Deen, auch Dien, Degen ut nt 
Speefind —— 
l 
Geir) Deekind Diekind, 
welches leztre ſich der hannoͤvriſchplatten Mund ſprache na; 


hert, ſagt man von einem Kinde, das viel ſpelt, weiches 
für ein Zeichen des Gedeihens gilt, 


(oder Diem, 


Mat 
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. Wat be mafede, geroed um diede. 
(Voß) — 

Deen, Deien, Desgen: das Gedeihen. Soden 
Deege hebben: zunehmen Dat Kind bett keen 
Deege, auch, will nig deen: das Kind hat kein Ges 
deiben. 

In Undeege Bann aud), und in, Holftein häufiger, \ 

in. Wedderdeege kamen: abnehmen, kraͤnklich werden, 
Be vom Abnehmen der Nahrung. Eine Dame, die lange 
Zeit her, mit oder ohne Schuld, ſchlechte und oft gemechs 
felte Dienftmäbchen hatte, fagte mir: if bis mit de 
Deenften gans in Wedderdeege. | | 

‚To Deege kamen: beffer werben. Lieber den Aber: 
glauben, det hie und da in Holſtein herrſcht, das das 
Deegen; Gebeihen des Viehes durch Verrufen, über; den 
Kaufpreis bezahlen u. a. Künftgriffe verhindert werde, und 
welhe Mittel man dagegen habe, um ben Erfolg des Ber: 
rufens abzuwenden. ©. H. Pr. Ber. 1797. 7. Heft. 
(5.&0.)' — 

Deef: Dies. Deſſch: diebiſch. En deeſſche 
Deeren hoͤrt man von einer untreuen Dienſtbotin fagen, 
die ihre Herrſchaft beftielt. Deefſche Hoor: diebiſche 
He. Deefspagaſche (bagage): nichtswuͤrdiges Wirth⸗ 
ſchaftsgeſindel. Deefsgood: Diebsgeſindel. 

Dar is en recht Deefsſtuͤk: das iſt ein recht ſchlech⸗ 
tes Stuͤck Arbeit, durch deſſen —* man; den andern 
um ſein Geld prellt. 

En ingemakten Desf nenne man in ee einen 
eingefleifchten Sauner. JB 


7 


von 


En Deef ant Licht: brennender Nebentocht, wovon 
der Talg am Lichte sin: DI und das Licht gleichfam 
beſtohlen wird. 

En Deef bett en * Hecht: ed. gehöre viel ap, 
jemand des Diebſtals zu überführen. Ct is berer, dat if 
min Deef entloop a8 be.mi: beſſer, ich entlaufe meinen 
Dieb als er mir. 

Den Galgen heißt man bat Devegericht. Kuchel⸗ 
deef: Schimpfname für einen diebiſchen Hurenwirth. 

In eenen platten Liev 

fit en lůtjen Deef. 

Das — en ventre plat, enfant ya, Drögen Def; 
(S. Droͤgen.) 

He ſlikt mi wörbi as en Hoͤnerdeef: er weicht ink 
aus, weil, er fein gut Gewiſſen hat. 

Da fragt man Schelm un Deeve na: At die ge⸗ 
woͤhnliche Antwort auf die Frage: wo Eumft, du dabi: 
wie kommſt du zu der Sache? 

Ein alter Dirt. Neimfprüch : 
Of it gliek fi Hoer edder Def 
bef it Geld, ſo buͤn ik HliekerIeefs 

m Hochdeutſche 
+ Ser) ich gleich Hur oder: Dieb; 
hab ich Geld, man hat mich lieb, 
” IE einen: alten Bauren Rriegsliede heißt.ea; 
Ik {la keen redlken Krieger dod, 
i ſla man Schelm un Deefe. 


Ki 
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Sn dem a H. St: wr270. Dive, Duffte: Dies: 
ſtal. Van Duve un'van Move! — Dufte Have: 
Luͤb. St. geſtohlne Sache, von duven: mergete" füpprin 
mete. Daher Duffe: : eine — Frau.” 

Deeg. Teig. Dän. Dej. ah 

Me geit up as en werten Deeg: er nimmt zu, 
wird ſtaͤrker, fetter. (©. Blad und Botter.) 

Dee: Theil auch Menge. Ang. ©. Dael. Celt. 
Diell. 

En heel Deel: eine ganze Menge. ie 

Tweeder Deel: zweierlei. Ik heff min Das: 
ich bin zufrieden, Auch gefättigt. 

Dordeel: Vortheil. Daher das Sprw. dar is 
meer Vordeel bi, wenn en Fro as wenn en Ko 


ſtarvt: es iſt vortheilhafter. eine Frau als eine a zu vers 
tieren. ‚Eine Witzelei der Ehmänner, 


Ooldeel⸗ oolen Deel. * Aſſcheed·) set 
up of in Oolendeel. 

Sin den a. Hamb. St. 1270. Heißt Deeler gerichtliche 
Klage. Deele utveelen; Klage einführen, gerichtlich ans: 
maden, Endelen, entveelen: abſprechen. Vordeelen: 


verurtheilen. Toruͤgge Deelen: mit Recht zuruͤckſodern. 


En Weg up Fieſveerendeel: ein —— der in 
die Kreuz und Queere zieht 
Deele: ausgeſpr wie an Due, der; of Raum 
vorn im Haufe. 
Landdeel Heißt auf dem Lande in — 
die —— zum Unterſchiede der Wohnhausdiele. 


Herren⸗ 
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Herrendeel heißt in Hamburg das Haus, Vorhaus, 
Gerichts zimmer des Nichters, der Prätoren, zweier Herrn 
des Raths, welche Polizeimeiſter fi find. Deelenloͤpers: 
Dielen⸗Prokuratoren, die nicht im Gerichte, ſondern blog 
bei Pratoren und Bargermeiſtern mündlich verhandeln. 
Deelenjumfer daſelbſt und in Altona das Mäschen, 
weiche beim Becker oder in andern Faden an. der Kaffe ſitzt, 
auf der Hausdiele verkauft und einnimmt. Auch die Haus: 
Näherin, welche in einem mit Olasfenftern verfchenen Kas 
Binet auf der Diele fißend in der a einer arbeitet. 
Hausnaͤherin. 
Deele heißt auch ein Brett. 
Deemt, Deemat: eine Landmaße, in den neuen 
eingedeichten Marſchlaͤndern Schleswigs und Holſteins. In 
der alten Marſch iſt das Land in Morgen eingetheilt. Es 
gehn ungefaͤhr 3 Deemt oder ein wenig mehr auf einen 
Morgen. In Eid. Landmaas von 216 TRuthen, jede R. 
zu 16 Fuß. Der Deemt theilt fi) in 6 Saar. , In Geeſt⸗ 
ändern ift ein Uebermaas von 20 m m. n. Muthen. GBeſchr. 
v. Eiderſt. Hamb. 1795.) 


Deenen Geige im Platthoiſteiniſchen ſowol No als 
bedienen. 

Womit fan ik deenen, iſt die gewöhnliche Frage 
der Kaufleute und heißt: was wuͤnſchen ſie zu kaufen? auch 
andeenen? 

Wo lang deent de Herr noch as Yung? feagr 
man fpottweis eines Faufmännifchen Lehrburſchen, der ft ich 
das Anfehn eines (oder feines Herrn giebt. 

Do he mi doch den Deenſt: erweiſe er mir die Ger 
fälligfeit, 

14 (2 En 
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" En Deenft, bei’den alten Ditmarfen Deenftvoik: 
ein Dienftbote. Deenftdeeren: Dienfimagd. En Deenſt 
is doch ook en Minſch: hoͤrt man Dienſtboten ſagen, die 
von ihren Herrſchaften hart und fflaviſch behandelt werden. 

2) Auch eine Dienfiftelle. Ik heff, oder ſoͤt en 
Deenft: ich Habe, . fuche eine ———— ein Amt, 
Dienfibotenftelle. 

Hofdeenſt, Havedeenſt: Srohndienft, womit der 
Dauer feiner Obrigkeit oder Gutsherrſchaft verpflichter u 
Havedeenen: Frohmarbeit thun. 

Andeenen. Ik fann em nig andeenen heißt au 
in Holſtein: ich kann ihm eine Auskunft geben, . 

Ik deen im KRartenfpiel ftatt ich bediene in ‚der gefpiel: 
ten Farbe. 

Man kann nig weeten, wo en Minſch eenen mal 
wedder deenen kann: um einen andern zu einer Dienſt⸗ 
feiftung zu beteden. Ik deen geern, fo wiet et aan 
minen Schaden gefcheen kann Mottö der eigennäßts 
gen Dienftfertigkeit. 

Deep (Hol; Diep, Engl. Deep): tief. ln: 
tiefgehend. Spr. weiſe, von einem, der viel aufgehn 
aßt: en deepgaend Schipp. Deepte Tiefe, Er jirt 
nig deep bi em: er iſt nicht fehr gefcheut. — 

Deepenau (tiefe Au, Wärder): eine Eleine Twiete, 
Gaͤschen in Hamburg im Jakobi Kitähfpiel, die bergab geht, 
“auch zwei Saffen Luͤbecks fuͤhren den Namen. 

Düpen: austiefen, Duͤpe: Ausriefung, Reinhal⸗ 
tung der Tiefen, Daher in Hamburg Duͤpeherrn: die 
2 jüngften —— unter deren Aufſicht die Reinhal⸗ 

tung 





ung der Fleeten (Kanale) und Gaſſen, des Hafens und 
Fahrwaſſers als Mitglieder der Elbdeputation ſteht. 
Duͤpeordnung. ( Duͤper und Duͤlerz Taͤucher, von 
Dukken, find. nicht eins und babe, wie vr eb sin feis 
nem Kamburg meint sure ja Bi 

Deeren: Dirne, Magd. REEL 

Deerenspal auch pagage GBagage) tuͤg: “ die 
plattholit; Hausfrau im Unmuth pen ihrem Geſinde. 

Schillerdeerens nennt man in Hamburg die in den 
Kattunfabrifen arbeitenden Tagloͤhnerinnen. 

De Deeren hett de rechten Wandraams Kneep: 
wird in Hamburg von einer hochmuͤthigen Magd geſagt. 
Sin der Wandrahmsgaſſe wohnen die Reichen, die man oft 
aber nicht immer als die Hochmuͤthigen finder Kneep 
beißt ſowol Kuiffe als Taille ; auf! die leztre iſt wel dieſes lo⸗ 
kale Sdtotism zu deuten, — 

Min Deerens fagen, Mütter von oder zu ihren 
Toͤchtern. 

Na'n Deerens gaen heißt in der Probſiei was in 
Fehmarn Finſtern: Fenſtern heißt, die Sitte des nächtlis 
hen Befuchens der Mädchen, um fi ch eine Frau heraus un 
prüfen. (S. Finftern.) mn 

En fiäwige Deeren: eine ſtarke, ruͤſtige Dirn. So 
beginnt ein Doltdlieb, das den Mädchen! ſtatt häuslicher 
Tugend Die Hefeliichaftliche Ausgelaſſenheit anpreiße: Bi 

De artigen Deerens vam luſtigen WWefen, 

de lacht um de Doorheit vam Eerbar to fin.ze. 
En luͤtje Deeren vun dufend Weeken: zu einem Mädı 
chen, die älter ſcheinen will, als ſie iſt. 


In 
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In einem alten Gedichte: Verkehrte Welt wird * 
Ehrentag als Muſter aufgeſtellt und Eva zur Deeren. 


So ſprak Adam tor Deeren — 
du ſchaſt di nig werfeeren; Ciſchricken) — 
din Liev is van minem Liev, EURE? 
drum neem ik di vom Wief⸗ = 


si ardak ſin Been vun minen Knaken 7 
da willen wi noch meer vun maten 1 

Ein Volksreim lautete 
Se weet en luͤtje Dam 162. 
kann fpinnen, fann tweeron⸗ (Siem md) 
kann alles’ doon! 

und Nu ERNNEIN SEREITASICDER AN 

En Deerensding nd 

huͤppt um dem Ding: 

ein Mädchen, erjchtie | bon Tranring. ER $: 

Deert: Thier. Undeert: Unthter, feuslihes 
Thier wird ſchimpfwoͤrtlich an Menſchen gewandt, Ein 
Khade, den eine Dienftmagd: du Undeert! nannte, er⸗ 
wiederte naiv und richtig: Good⸗ fo bin ik keen Deert⸗ 
un en Minſch as ſee. Das negative un wie in unrich—⸗ 
tig, nicht richtig. „Kin Bauer nannte ſeinen Prediger, 
welcher Wolf hieß/ Undeert, weil er ſich ſchaͤmte, ‚das 
Thier bei Mamen zu nennen, wonacfein Paſtor hieß. 

Defendeeren oriat defendere) (ſikyr ſich verthei— 
‚digen, wehren. Ganz piattdeutſch if werdeffendeeren, 
de Hund verdeffendeert finen Herrn oder in Hund: 
d, 1. feines Herrn Hans, mit Bellen und Beiſſen. 


Defiigs 


3 
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Deftig: it gedrungen ſtark. (Ssͤttel.) 
En deftigen Keerl: ein ſtarker Mann. u aau 
Deffen fchlagen. Af⸗ doͤrdeffen: durchßruͤgeln. 
Deffen wird in Holſtein auch * each am N und 
genommen. 


Degen „Deger, Digt (verinuhlich von doͤ⸗ 
‚gen, taugen, oder Degen, wie Bader will, .— Shot 
tel hat omnino): füchtig, rechtſchaffen. EN 

To degen rein maken: aus dem Grunde teifiigen. 
Et is nig todegen: es ift nicht gut gemacht. He is nig 
todegen: er iſt nicht wohlauf. 

So deger, auh: fo diche un deger: derimaffen. 

Degt afkloppen-wiren, : deffen: tuͤchtig abprigelt 

En degten Keerl nenne man wie beftig: einen ſtar— 
fen Mann, - 

Wedderdegſch: Ki, eigenfinmig, (mit Wed 

derdege nicht zu verwechſeln. S Deen.) | 2, i 

Die Eid, machen ein Zeitwort draus. Il dege auch 
doͤge nig: ich habe Fein Gedeihen, bin krank, eigentlich 
der. Ausſprache nach von Doͤgen. (Kleffel) (S. en) 

Degen: epee. Daher das Spriv.: 

Degen fat den Zungen gaen, unge fat Sen 
Degen gaen: fpoitweife zu einem Knaben, van man den 
Degen zu früh angehenkt. * 

En olen duͤtſchen Degenknoop: ein alter Santos 
fire Deutſcher. — 


Deien wirdi in Eid. fuͤr 5 gehört, | 


Dekken: 
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Dekken;: decken. Zodekken pruͤgeln. Afdelken, 


updekken: Die Tafel auf und ab ſerviren. Afdekker: 
‚Schinder, Detfeltüg: Tiſchꝛeug⸗ Korvr Korb m 
Tiihgerächfhaft. — 

Dekker heißt auf dem Lande, wer unter Her la 
fih ‚mit Dachung dev, Smeohpächer. abgiebt. Dakſtro: 
das lange Stroh, weiches zů E dhilſdachern gebraucht wird. 

Dek: Tiſchgedeck auch Verdeck des Schiffes. 


Kumm upt Dek! komm heraus aus der Kajuͤte oder dem 
Kaum, Hoden. Auch beim Sartenipiel: ſpiel aus. deine 


Karte, auf den ir damit! 


De Wind maft tein Det; beim  fhnetengfleenden 
Windſtoß, wo dieſer vom Verdeck alles, was us if, um 
und durch einander wirſt 


Deknatel: das fpige Inſtrument womit das Stroh 


on den Deich befeftige wird;, (Eid) Deknatelkuüſſen; 
das von den Deicharbeltern dazu mit einem Riemen feſtge— 
ſchnallte Bruſtkuͤſſen, mogegen fie die Nadeln Reimmen, 


Dellern Dim.) übermüthig, ‚albern, fpielen, auch 
dwaltern/ dwaller. 
Delſchen; oͤſchen, ausloͤſchen. Dat Fir ie 
delſcht: das Feuer iſt geloͤſcht. 
| Demmerig: foviet ats doͤſig. En demmerigen 


Feerl: m deſſen Kopf es nicht Tag werden will, woher 
ſcheinlich vom Hochd. daͤmmeru.) 


Den en: denken, cogitare, auch erinnern. 


Man 
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„Man kannt, fo. dull nig denken ast kamen ‚fann 
Aus ſchlimmſte iſt denkbar. „se, kann ‚Dat nig denten: 
ich kann mich deſſen nicht erinnern. f 
‚ Mau mut immer wieder, denken as man kumt 
ne = ein trefliches Motte der Spatfanen im | Sande, 
N Rat it ven, un d0... RR 
si — meet if annern to. , 
et Menſch ſchiebt gern ſeine Schuld auf andre. - 
Iek dach ſo / ober fü, dach ik! Ach dachte, und fo 
oder ſieh dachte {ht Angerwohrung einiger Holſt Hlatten, 
eine Art Seldfigefpräch. Auch fage man: ik dachi in mi. 


Gewiß un denk! wat is et kolt gewiß und wahr 
lich! es iſt ſehr kalt. Denk wie kalt. deet Bauern⸗ 
frage, 

Help mi denfen: erinnre mich dran, 

Denn /vom Huoͤlfeworte der, die, dag; er "Gae 
im platt. folgendes Eigne Spiotife: re 
Vaun denn tg denn lopen: bald hie bald da feyn, 
von dem zu Dem. Auch hat ein befanntes Voltot nder piel 
dies Motto. — Se ſpeelt gun denn to denn. Auf dem 
Papiere oder Nechentafel werden eine Anzahl Nulten ges 
zeichnet. Jeder der Spielenden zieht nach der Reihe einen 

Strich von Nulle zu Nulle. Iſt von einer Nulle sr ang 
dern fein Strich zu ziehn, ohne dab man einen andern 
Strich durchſtriche, ſo hat der Leztziehende verlohren, 

2 Die Partifel: denn. Code Nacht denn ook: 
fo heiffen: nun denn auch zum Schluß unſers Beiſam⸗ 


menſeyns eine gute Nacht, wie dies denn „ook öfters als 
Flickworte gebraͤuchlich. 


>) 


Da 
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Da kannſt du di denn Cftntt Bem)"up ergenen: 


für: da kannſt du ſicher auf fuffen, dich dem - — - Teufel "at ! 


—— 

Denſch lopen wird von flüchtigen pleihent oefagt, 
wenn fie durchgehn, vielleicht von Daͤniſch, das in alten 
Drucken Denefch, fo wie Lie Dänen de Denefchen hieß? 
: Dernacher: hernach, auch ferner, zweitens. 

Deſen, Deſſen: Viſam. , Deffenbüffe: Bat 
ſambuͤchſe, Eiken. Unſre Großmuͤtter trugen ſolch einen 
fein uͤbergoldeten Biſamknopf, der Deſenkatt, Zibetkatze, 
Deſenknoop genannt ward, in der Taſche oder im Boo⸗ 
Eesbeutel, wie unfre Mütter oder Schwetern ihr Riechſlaſch⸗ 
gen im Arbeitsbeutel. 

Deuen (sl, Duygen): Dauben, — Tonnen 
ſtaͤbe. 
In Deuen fallen oder liggen fagt man ‚von n einen 


Faffe, dns wegen verfaulter oder gelößter Bande in feine 


Stäbe zufammenfälle.” In Deuen flaan ; ein Faß oder 
eine Tonne aus dem Gebäude ſchlagen. 
Deuſen gaan (Diem.): davonlanfen. 
Dewait (Dim): albernes einfältiges Be. 
Hi: dich. Im Holſt. wird mehrentheild Di, mi; 
dich, mich geſprochen. In Prbh. die, mie 
Didvdeln N herumdiddeln: bin und her Iaufen, 


ohne was zu beſchicken. Etwa vom Dän. did, didhen· hin, 
dahin? 
Diet (Din. Dige): Teich), Gewaͤſſer, auch Damm, 


Deich. Sn der Ausſprache fo wenig als Schreibart find im 
Plattd. 


1 





— 





Plattb. aggeres don piseines zu aunlerſcheidene wein: 
Mauer) Erddamm.) Dielen’, indieken einen Deich 
machen, Damm ſchlagen. Aſdieken? J— W⸗ 
disfen: den Deih ſchlieſſen fie. J feyn. > 


Dat will biem 9 fogieken: ‚da ud e er ii Mi 
auskommen. 


Diekgreve: Auſſehet user Deich und Daͤmme Diele 


ſchauung: Beſichtigung der Deich und“ Damme. Diet: 

fivaren: Deichgeihworne. j} 
Voͤrdieler Lande: ine, PIEN er Biertntte, — 

eendiet M Binnendiek: in Marſch⸗ und Deichländern Hol⸗ 

ſteins die aͤußre und innre Abdeichung. s5l 

| Rootdiek: ein zur Zeit der Waſſernoth fon aufge 

worfner Deich, auch Flootdiek: Flutdeich· 


* 


Fark Bi 3 


BE Land: eingedeichtes, umdaͤmmtes Land. 
Steendiek: Deich von Steinmmaſſen. nit an. 

He is oͤvern Diek gaan: fig. von einem, welche 

ein verdaͤchtiges bei Seite macht, unſichtbar wird. 
Diek, Fiſchdiek: Fiſchteich. 

Ein Theil des Wilhelmsburger Dei Shape, auf der Else 
Heißt. De Kit) enbief; wahrſcheinlich von der, —J 
Form. 

Dieker: der auf dem Deich Sr Gamb. Deich, 
Hamb. Vorſtadt. 


Diemen: Haufen opti lie mitten oo den Fels 
bern zufammengelegt werden, bis man fie, einführen fan. 
Nicht von Kom: Garden, wie Richey meintz denn die 


Heimen Hoffen. (S. Hoffen.) 
a Dies. 
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Dies. En Dies Heede heißt in Dim. ſo viet 
Heede oder Werg, als fuͤt einmal auf dem Spinnwotten 
eigenlich upn Tweel, gewunden wird. Daher: ‚nebam 
He titt ut as Mutjen ut, en, Dies * von 
s toie Müfchen ut de Heed&) mann 

Dieſen, todiefen: ſchlagen, eins ——— ® 
» Dieflel: Deichſel, GHoll DUMM) wird in * 


Reh wie Dieftel gefprochen. 0° si 
Digt dicht. wmen —— tm Beim, 
— Mack em sagigua) 


Se bün fe digen * ber Sion, Mate ich 
athme ſchwer. 
Ik weer bige dabi: ich PRO eẽ bald. erwiſcht oder * 
faßt. He is nig digt: er kann nicht feweigen.“ 7 
He kann nig Nik —— er kann das Barren 
Halten: u nnin 
Sin dee. K. ©. hört ma: dorn — wat digt fuͤt 
viel. 1: 
Der feet auch trunfen, ar De Keerl is dik, 
ach dik um duun toll und —* beſoffen Su einem ‚alten 
diede heiße 3 SEN —[—[— 5 
Se tegen alle dik un dunn, 
ener upn Meß, de and'r upn Tuun. 
Difvoont großthun. * en are: 4 
ein Großſprecher. 
Dikhüdig: halsſtarrig, dickhaͤutig. Dan si ir 
fhimpfen: en dikhuͤdigen Koͤter. 


—* 


Difte 





ee 7°, wen 
Ditkke Fruͤnde! enge, vertraute Fteunde, ſe fund ſo 
die’ toſamen. "Dikwuft, Dikpanffe: einer der kurz 
und die iſt, Wurſt und Panffen ähnlich, Diffnmut: 
dickmaͤulig. Diklert/ Dikkerfch : dicke Menſchen. 
He loͤpt doͤr die un dünn: er räße fi ſich Eeine Mühe 
verdrieſſen. | 
Dikdoon id: min — 
Broder, leen mi en Soͤsling, 
ſagt man von einem Großſprecher, der kein Geld hat und 
borgen muß. Auch: he deit fo DIE as wenn he recht 
wat weer, un't is doch miten Scheet beſeegelt: es iſt 
nichts dahinter. 
HGe hett et fuuſtdik achte * Doren: er un es 
nicht aus, wie gefcheut er ift. 
Dat Dikke hett dat meifte Geld Eoftetz ſagt man, 


wenh man jemand. zum Koffetrinken nöthige, wenn er be 
veits zum Die und Trübe werben abgeſchenkt ift. Volkewiz. 
Dikke Tünn; einfältige Verhunzung des Wortes 
Dukaten. 
Dikmelk and) Käsmelk: dicke, geſiuerte Mile, 
(©. Buttenmelf, ). fromage ä la creme. 

Dit ward wor Alters, auch ist noch für oft gebraucht. 
alſo kam be. to Der fo dikke as he wolde: 
Bruns altd. Ged., (nicht jehr, wie der Goͤtting Nez. meint.) 

Du heffſt ditke Oren erkläre Ageifola: ber langſam 
hört und nicht hören will, hat dicke, d. i. ungeräumte 
Ohren. 

Dikſellig hahaltig, ungehotſam. (Prbh.) 


Dikke 








\ 
222 i 


—EE 


Dikke Deeren! cufen und veimen bie — Saſſen⸗ 
jungen den haundvriſchen Vouerweidern nach, welche Bit⸗ 
Beeren! zum Verkauf rufen... | 


Dikſchen: . Datteennenonn das man in Sk 
für Benedikte hört. 


Dina. Albern Dina. Eine Alberne "des 
Zaufnamens machte wahrfcheinlidy den Namen — Schimpf⸗ 
namen. Albertine. 


Ding: eos. Weſen. Etwas. 

Luͤtje Ding auch — kleines — im 
Schmeicheln zu Kindern. 

Dats jo en Ding: das ift — — damit wet; 
den wir fertig; auch im Spiel, beim Ueberſtechen des 
Trumpfs: dats’n Ding! — 

Muſche Dings: Spottbenennung. 

Stuͤkdings: irgend etwas, das erſtbeſte, was einem 
in di: Hand Fomme. SE neem en Stuͤkdings un flog 
em damit in de Freet: ich nahm, was mir zuerft in bie 
Hand fiel, und ſchlug ihm damit ine Geſicht. 

Alle Ding to weeten, buͤſt du noch to 
jung to, 
 Sunggefellen to kuͤſſen/ heſt du noch keen 
Mund to, 
womit man junge vorlaute Maͤdchen und die, welche News 
ater piaar, abzuwelſen pflegt, 

Nerte Dinger. Der abergläubige Sol Sandmann 
meine, fein Viel), Ochſen, Kühe ꝛc. Eönne verrufen, durch 
Lobſpruͤche der alten Weiber um Eßluſt und Gedeihen ge: 

bracht 


bracht werden, vorzüglich Eönne es nicht wagen, wenn f 


mang nette Dinger nenne. 


Blind Ding: eine Schwäte, Geſhwir, das einen 
Kopf anſezt und ſich durchſtechen läßt, unterfihteden von 


feurigrothen um fich freffenden Gefehwüren. (S. Swaͤre.) 


Sin Fehm. heiſſen Dinger: Mäufe, groote Dinger: 
Haken. Man hat dafelbft das Vorurtheil, daß fie häufiger 


werben, wenn man fie Nasen und Mäufe nennt, und abz 


nehmen ‚oder gar verfchtwinden, wenn man fie Dingen 
nennt. 

‚Der Plattdeutſche ſagt ſtatt Vierſchillingsſtuͤck de 
quatre fous oder fchilling); ———— Twoͤl 
ſchillingding. 

Good Ding kann man wol nog ing doon: mit 


dieſer Floskel noͤthigt man und überredet zu einer ug 
die man für gut: hält — auch zum Trinken. 


Dirk, Dirkje zuſammengezogen aus Diertic). 
Auch höre man Dierje, welches eigentlich Oſiftieſiſch ein 
eigner Eigen und Taufname iſt, und da einen Eingebohr⸗ 
nen: Deedje, Dedde, bedeutet. 

Diſch: Tſch.Diſchlaken⸗ dook: Erd 
Difsher: Tiſchler. 0” 
RT, Diſch 
6 19, Wifch, ler 
fagt man, von been, die gleich nach der Tafel zu en 
gehn. 

To Cordes Di sau zum a 0m * 


— 
ss 
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De veerde bauche foſde) Speeler Hört unnern 
Diſch: der Zuſchauer muß nicht ins Spiel reden, auch 
überhaupt von Ueberklugen, die alles beſſer —— 

Diſchtweele: Tiſchtuch. (S. Tweele.) 

Ditmarſen,⸗ Ditmarſchen, Sema⸗ 
een. Ob das Wort von dit Meeres Land over von 
dutſche Marfen Land abzuleiten ſeh, daruͤber finden fi ch 
Konjekturen in Stemanns geſchriebner Chronik v. Diem. 
Bonnus hat Demmarfohen.) Neocorus: « wegen ber 
Kufhheit der Ditmarfen Ditmaria, Matia genannt. „ 
Gezwwungener und fehmeichelnder läßt fich wol fehtwerlich kon⸗ 
jefturiten. Und Neocorus war felbft ein keufcher Dit; 
marfe! Die Norderditmarfen find noch it ſtaͤrker von Koör⸗ 
perbau ald die Suͤderditmarſen, und beide zuvorkommender 
als in andern Marſchgegenden, z. B. der Wilſtermarſch. 
Sie fahren z. B..aus dem. Wege, wenn Frauensleute auf 
dem begegnenben Wagen find, (8. Marſch. 

Dobber: echt brav, fat... 

Dubbelte Koͤm, wenn he Dobber is/ Bi. 

Rob m . 

Dod: zo. Din, 2) Dipen: tdoten SA, 
Dive. ) 

Die alten Diemarfen nahmen gewöhnlich wenn ſie zu 
Hochzeiten führen, ihr Dodentuͤg: Todtenzeug: Hemde, 
auf den Tods und Nothfall mit, da es ſelten bei dieſen Luft; 
und Sauſgelagen ohne Streit "Schläge und Todte Abgieng. 
Gleichguͤltig fragte man ofe: wer is dodſlagen? am Ende 
der Hochzeitfeſte. (So lautet Tradition in.’ as Kronifen.) 
Fragte einer den andetn: wie gieng es bei ber * zu, 


d⸗ 
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fo hieß es: Dat Beer doͤg nig, dar is nuͤms dodſla⸗ 
gen, et hefft fie man acht prügelt uff. 

Den Doven fin Hunt verteeren: heißt man in(K G. 
beim Todtenſchmaus am Begraͤbnißtage mit ſeyn, das To 
tenmahl mit feiern, fchmanfen. 


Schrufop (das Schluchzen) un Hojaan (Gaͤhnen) 
find den Dod fine Halobröder (8. G.): des Todes 
Halbbruͤder nad) der Volksmeinung, als ob beides von Un; 
gefundheit zeuge. 


Dodenhand. Das dreimalige Heberfireichen mit einer 
noch) warmen Todtenhand wird für ein Vertilgunggmittel 
von Ausfchlägen, Warzen, Slechten gehalten; zumal-menn 
‚beim Weberfireichen fein Wort gefprochen wird. Daher die 
Hedensart: mit de Dodenhand Överfitiefen, die zu der 


Philoſophie und Kurart abergläubiger Holſt. Matronen vos 
zuͤglich gehört. 


Dovenlicht nennt der Aberglaube ein brennendes eich, 
das in finftrer Nahe nicht etwa im Traum, fondern im 
Wachen jemand erfcheint, und das einen Todten-im Kaufe 
oder in der Familie bald nad) fich ziehn fol. . Ein gleiches. 
bedeutet das zirpende Wandwuͤrmchen. Auf dem Eife bes 
deutet ein Abends gefehnes Licht, daß am folgenden Tage 
einer einbrechen und im Waſſer umkommen werde. Spafr 
vögel mit Laternen geben ihren Alten Abends Anlas zu der 
Prophezeihung, die doch zumeilen trifft. 


Dodenuur: Todtenuhr, der Tobtenkäfer, (morti⸗ 
fagus) wo er ſich hören oder ſehn läßt, nach eintgen auch das 
Heimchen mie dem tönenden Flügelfchlag, der einen Todten 
ober eine — Braut im Hauſe vorherverkünden foll? 


15 Do. 
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Dodenlaad, in de Dodenlaad fetten: ſagen gs 
singe Leute, die Geld bet gewiſſen authoriſirten Anftalten 
einſchieſſen, bie ihnen das Geld zum Begräbnis ausfehten, 

He hett den Dod en Schipp Haver geven: er if 
tieder von der Krankheit genefen, hat fich mit dem Tode 
ahgefunden, fagt man z. B. auf der Inſel Föhr, | 

Rathje is dod: es fehlt an Rath und Ueberlegung, 
wird gebraucht, wenn in einer Haushaltung mehr als ger 
woͤhnlich verbraucht wird. Auch: Sparebrod, Wien 
verlater is dod. | 

Du makſt keen dode Lid: du thuſt mir nichts, 
ſpottet bei Pruͤgeleien und Zaͤnkereien der Hamb. Poͤbel Da 
geit et up Mord un Dodſlag: mo eine tolle Wirthſchaft 
getrieben wird. 

Dedenkopp. Den Dodenkopp up dem Diſch 
fetten: in der Rechtsgelehrten Sprache bet feierlicher Eidess 
. deiftung einen Todtenfopf zur Schreckung auf den Tifch 
feben. Sn der Diem. Sprache, wenn ein Witwer wieder 
heirathet, und feiner neuen Frau täglich Lobreden über die 
Tugenden der erften halt, fo fagt man: he fetter eer alle 
Dage den Dodenfopp up dem Diſch. (3.) 

Wenn Pferde Fein Gedeihen haben, täch der abergläu: 
bige Landmann, einen Dodenfopp vom Kirchhofe zu hob: 
len und im Pferbeftall zu vergraben, 

De Dod loͤpt oͤvert Grad: wird von der Empfinds 
ung eines Schauers gefagt, der einen Überläuft und deflen 
Urſache man nicht weiß. 

De Dod kumt nig up en Dunentuſſen anteeden 
der Tod kommt fo ſanft nicht. 


Der 
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Der gemeine Mann in Holſtein macht witzſo genug aus 
einem Soldaten enen Sladod. 
Umſuͤs is de Dod: ohne Muͤhe hat man nichts, 
De Dod will en Orfafe hebben. (Agrikola.) 


. So’n dree gaat up den Dod: von einem heftigen 


Sclage oder Stoffe. 

Dat dach if nig, dat min Mann nog na fin Dod 
verſupen full: fagte eine Frau, die, wie in einigen Hols 
fteinifchen Dörfern Sitte ift, ihres Mannes Leiche zur 
Grube folgte, und in der Grube viel zufanmengelaufenes 
Waſſer erſah. 

Doͤden: toͤdten. Doͤdhuͤtt: ein Topf, der quf dem 
Heerd mit ausgebrannter getoͤdteter Aſche und Kohlen, die 
noch glimmen, Abends geſetzt wird, mit einem Deckel druͤ⸗ 
ber, um den folgenden Tag bald Feuer anmachen zu koͤnnen. 


Doͤd un daal lachen (Ditm.): übermäßig lachen; 


tod und nieder lachen. 

Wenn die Holſt. getn fluchen wollen und den Teufel fich 
zu nennen ſcheuen, fagen fie; Dodel, verdodelt; — 
— Haal di de D — odel! 

. Du fallft fo lang leven Bit ik di dodſla. 

E ‚Denn funnen ſe mi wol noch wat krupen laten. 
(Lebe lang du Alter, bie ich dich todſchlage. Dann koͤnnt 
ich wol noch ein Weile wegkriechen. Voltewiz.) 


Dodeln: Jangfam Ion, mit sion Sade nicht, ſort 


kommen koͤnnen. 
Doͤgen (vom alten — taugen. Doͤgt: Tu⸗ 
gend, Gedeihen im Guten. Degelik: gleichſam. Doͤ⸗ 


gelik: fromm, tugendhaft. En oold degelik Mann: 


—W 15 (2 ein 
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ein olter ehrlicher Mann, Degeht wefen: fronim feyn, 
ſich wohl ſchicken. 

Undoͤgt: Taugenichts. Undoͤgt doon: ie: an: 
richten, Schaden hun. 

Das Wort Doͤgnis wird oft für zu thun, — 
Verrichtung gebraucht. 

Doͤgen waren Prbh.): gut werden. (Degen heißt 
im alten Hochd. ſowol Kriegsmann als Biedermann, 
Seoſch) 

Dokken, (Stro) Wiepen, ſind Straͤnge von 
Stroh, womit man in kleinen Holſt. Staͤdten die Dach⸗ 
pfannen unters oder zwiſchenſtopft, um Kalk zu ſparen und 
die Bedachung wetterfeſt zu machen. 


Dokter: Doktor, (der Holl. hat für dies fremde ein 
eignes Wort Geneesheer: Genefungshere?) Daher: 
Doftereeren, He doftereert, fagt man-von einem, 
der fich mir Kuriren abgiebt, gewöhnlich in Städten von 
Ungraduirten, „Unbefugten, alten Weibern, Quackſalbern 
auch auf dem Lande. Bon ihnen gilt noch die alte Reim⸗ 
weife: R 
Herr Dokter Meliſſ, 
befee be de Pi, 
fin veer Schilling fünd em toiff, 
wozu vielleicht einer, Namens Meliſſ, der aus dem Urin 
weiſſagte, und danach Furitte, Anlas gab, wie ' 
Dofter Hütentüt, s 
de den Luͤden dat Water beſut. nach 
j Dokter Lisbeth wont man in ——— 
tes kurſrendes altes Weib. 


* 


pr 
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Dokter Duͤnnmantel: Seſenn⸗ eines armen Gra⸗ 
duirten. 

Hendoktern auch henhimmeln· aus der Welt * 
aus in den Himmel: hinein kuriren. 

Doktern Heißt paffive unter Doftors Händen, ſeyn. 
Se heit lang doktert: er hat lange medlzinirt. R 
IR Se lacht fiE tom Dofter: iſt ein Ausdruck, der 
Frohſeyn und Lachen, das einem wohlßepaltenen Mann ans 
: deutet, bezeichnen ſoll. 
Fotſendokter. (©. 5.) 


Dom: das altdeutſche Dom forum, iudicium. Ge⸗ 
richt, daher eine Domkirche eine Kite, die Gerichtsbars 
£eit hat. (Berl. Intellbl. 1791.) r 


Dom heißt in Hamburg nicht "blos die Domlirdie, 
fondern auch der, 8 Tage-vor Weihnacht in der Domkirche 
gehaltne Chriſtmarkt. Domtied: Chriſtmarktzeit im Dom. 
AIn Dom ſitten, utſitten: daſelbſt in einer aufgeſchlag⸗ 
nen Bretterbude als Verkaͤufer ſitzen. 

Er is ut im Dom, oft mit dem Zufaz:) im hilgen 
Geeſt klingt fe: fage man in Hamburg, wenn einer viel 
ſchwazte oder aufgehn, ließ und endlich aufhören muf., In 
‚der. Domkirche iſt der Gottesdienſt aus, in der heil. Seift: 
Kirche geht er wieder an, Diefe Redensart wird auch in 
Ditmarſen (wohin, fie übergepflanzt iſt) in Fällen gebraucht, 
wo man fagen will: das Dier taugt nicht, oder der Wirth 
ſchenkt nicht, darf nicht laͤnger ſchenken. 


Dompopp. Se is ſo ſmuk as en Dompopp: 
fie iſt ft gepuzt als cine Donipuppe, 


Dont . 
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Dompape: Dompfaffe, Blutfink. He ſnakt ag en 
Dompap: er ift fo geſpraͤchig als ein Blutfink. 
2) Auch Urtheileſpruch, Urtheil, — Ur⸗ 
ſprungs, in Holſtein nicht ungebraͤuchlich. 
Domineeren⸗ (dominer); herrfchen, wird in Helft. 


viel gehöır. He will uͤmmer Cjümmer) domineeren: 
er will immer dat große Wort habe et, der Erſte ſehn 


Domt, verdomt. Dat is verdomt, fast 
der Platte, wenn er nicht verdammt fluchen will. Der: 
domt duͤr: fehr heuer. „Doc finde ich in den cant. facr. 
in dem Liede, o ron arme Suͤnders: 

Sp hedde wy moͤten weſen 
verdoͤmet ewiglik 


Verdomte Tieden ſchlechte Zeiten „ hir fo mafen, di, 
zu {ufriren im faufmännifcjeu Styl. 


Doͤnkhaftig Prebh.) wird von einem a un 
nicht allein ſtehn kann, wicht feft auf dem Fuffe, 

Donner Xronitrus Daher: 2 28 

Verdonnert foolt, duͤr: sehr kalt theuer. Mus: 
kedonner: ein, etwa 3 Loth faffendes, kurzes dickes Ge 
wehr, welches einen ſtarken (donnergleichen) Schall giebt, 
deshalb ich es lieber daher, als vom franz. mousquetoh abs 
leite,, dad der Plartdeutfäje nicht, wol aber Muskete und 
Donner kennt. 

Donnergaͤt. Er heilt all up achter St. Peter 
mitm ‚Donnergät. Jenes Kirchſpiel liegt im ſuͤdweſtli⸗ 
chen Winkel von Eiderſtaͤdt. Weil nun die Gewitter ge: 
in Suͤdweſten aufſteigen, fo ſagt man jenes fcherzs 

weiſe 
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weiſe zu dem, der beſſer Wetter hei regnigtem, oder gute 
Witterung bei truͤber bedenklicher Luft erwartet. 


Doof: taub, leer, ledig, eitel, — bebert, 
überzogen, betaͤubt, erſtickt. 

Wenn einer auf das Geſagte nice achtet, ſagt der 
Ben 
Dat hebbe if Hört, 

ſeede dove Geerd, 
ſch hoͤre wohl, ſagte der taube Gerhard. 


Doove Eier: Eier, aus denen keine Kuͤchlein Ei, ' 


men. Dosf Kür; Feuer ohne Glut, ausgebrannte Koh⸗ 
len. Doove Emern: ausgebrannte Aſche. Doove 
Noͤt: taube, kernloſe Nuͤſſe. SE ſitt hier nig voͤr doove 
Noͤt: ic will wiſſen, warum ich hier bin. He deit et 


nig voͤr doove Noͤt: er thut es nicht umſonſt. Dooven⸗ 


Taft; unfcheinbarer, glanzloſer Taſt. Doof Suͤlber: 
mattes unpolirtes Silber. Dooven Haver; tauber Wind⸗ 
haber. Doove Elve: der ſeichte Arm der Elbe, der mit⸗ 
ten durch die Hamb. Vierlande geht; und von einem engen 
ſchlammigen Kanal, vormals genannten Eiele, wird in 
Hamburg eine Gaſſe, welche derſelbe queer ur cheeh 
bim dooven Fleete genannt. 


Doͤven: sätipfen,"tilgen, " Utdoͤven auielöfhch.. 


Bedaven Fleeſch; bedecktes Fleiſch, wenn die Peckel oder 
Salzbruͤhe nicht uͤberher geht. ©; 
Dose: ana. me © 
Naͤſedook: Schnupftuche Die alten Bitmärferinnen 
machten Staat mit den in den Goͤrdel geſteckten ftattlichen 
Naͤſe⸗ 
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Naſedokern⸗ wie Neocorus erzaͤhlt und ſagt, ſie ſehen 
mit Gold und Seide und Zwirn in allerhand Farben ausge⸗ 
naͤht getragen worden. 


Drögelooof: Loͤſchpapier. Faadook: Wiſchtuch zum 
Auffangen und Abwiſchen des Schmutzes. 


Doon: thun. Ein in Holſtein ſehr und oft uͤber⸗ 
fluͤſig gebrauchtes Hü'fgzeitwort, das dem Aktivzeitworte fich 
anflicken laffen muß: fagen hun, So fagt der Engl. I do 
love, auch die Abt. ea facianı et donent: fie jollen geben 
thun der Altern Zeiten (Kinderling im Anzeiger Jul. 1798) 
ſcheint dafür zu ſprechen. Der Holſt. fage: Meenft du, 
dat ie da wat nafragen do: meinft du, ich kehre mich 
ir Bertellen tin doon: erzählen und fo weiter, 

MNir to doon as Huus to fegen: fat man zu je⸗ 
— den man los ſeyn will. 

Van doon hebben: Nnoͤthig haben, auch vom Drange 
zum Stuhlgang gebräuchlich. 

Aadoon, (SA) fit bedoon: ſch beſudeln. Das 
her der Hamb. laͤcherliche Pleonaem: if bedank un bedo 
mi, be will ſik nig beduͤden nog bedoon laten. Anz 
doon. (S. A.) Afdoon. In der Kuͤche en, Hoon 
afdoon: ein Huhn abſchlachten und auſſer deuſelben: wi 
heft de Saak uͤnner uns Br wir, ie die Sadıe 
unter ung ausgemacht. 

Sik verdoon: ſich breit machen, größ A Der: 
dooner: Prahler. He verdeit ſik mit fin Geld: er 
grunfe mit feinem Reichthum. 


irre 


Todoon: 
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Todoon: Beihätfe. Mit min Todoon: fo viel ih 

vermag. Todoonlig aber- heißt zuthunlich, anhänglich. 
Beſcheed doon. (8. Beſcheed.) 

Updoon: anfehaffen. Ik heff mi Fuͤrung updaan: 
ich habe fuͤr den Winter Holz oder (und) Torf angeſchaft. 
Sm Eid. fagt man auch Heu üipdoon: Ken für den Win⸗ 
ter anſchaffen. Dar is nix bi uptodoon Gamb. res iſt 
nichts dabei zu gewinnen Scherzweiſe ſagt man daſelbſt: 
en Fro updoon: heirathen. Ein anders iſt: ſik na en 
Bi umdoon: ſich nach einer Frau "uinfehn, umsöten, 
wie na en Huus: ein Haus füchen, He * k ums 
daan: er hat ſich gebeſſert. 

Eendoon:doont, alleendoon: — alles eins, 
mir gleichviel! 

Gif en luͤtjen Jung Dreefdeling un do et füloft 
(Famb:): wenn man einen Auftrag abweiſt. Gottlof wi 
koͤnt et ja doon, wi befft et, womit wi't doon koͤnt: 
Hamb. Ausdruck der Wohlbehaglichkeit und Wohlbehalten⸗ 
heit. Auch: kaun be wol, doon, mut ik wol laten: 
wenn man ſi ch aͤrmer macht als der andere. (Hamb.) 

Der ſeiner Dickheit und Schwere halber beruͤhmte Holſt. 
Bauer Botterbrod in Heiligenſtaͤdten ſagte einſt zu feinen 
Beichtvater, der ihn von der Unmaͤßigkeit im Eſſen und 
Trinken abmahnte; SE kann et doon un kann et laten. 


Der Paſtor nahm dies fuͤr ein Verſprechen zur Beſſerung. 
Botterbrod ſchwelgte fort, und als der Paſtor ihn aufs neue 
ermahnte und an ſein Verſprechen erinnerte, fi ich zu maͤßl⸗ 


gen, ſagte er: Go weert nig meent! SE Bann et doon, 
dat rt ie kann min Koft betalen, un kann et Taten, 
var 
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dat heet, ınig nalaten, man in min Buutk laten um 
faten, 

(Diefer Falftaff war ei Biefhänbler,.r — 4 un® 
ließ ſich 1786 in Hamburg: und Paris für Geld fehn, Fr | 
wog 464 Pfund.) 

Nadoon: zu nahe thun. & hett ſik to na —— 
fie hat ſich ſelbſt entleibt. 


Kaufmaͤnniſche und — ————— Wat deiu de 
‚Suffer: was iſt der Zuckerpreis? worin deit de Herr: 
womit handelt der Here? Antiv. he deit in —— * 
ter ꝛtc.: er handelt mit Koffe, Butter, 
Ueber das far nienre hat der Holft. den — 
De froͤ upſteit, 
un nie deit, 
| is ook nog Mir weert. 
at deit, dat deit! es komme danach, was wolle! 


Se deit et, heißt von einem Frauenzimmer in der ger 
‚meinen Sprache: fie läge ſich misßrauden, wie fe lett ft: 
Utdoon. He hett bi mi utdaan: er hat es mie 
mic verdorben. Da deit Feen Minfch war up ut: Aus, 
druck der Beratung, Nichtachtung. 
Dat will ik mal doon, wenn if mal luſtig bün 
(Ditm ) ): ein andermal mehr davon, 
Doon: das Thun. An einem a. Ditm, Liede bon 
vom einem dummen und faulen Mädchen: 
Schoͤtteln mit de Tung te wachen, 
un uf ‚beiden Schrappen naſchen, 
dats en Doon voͤr Telſche Krai! 





Ik 





Ik dede et nig un wennt ook meer un meer weer: ich 
thäte das für keinen noch fo hohen Preis. Ein deutſches 
Epigramm, welches der — 9 wenſchen 
eins verſett⸗ ſchließt: 
"se will mi Teever fo behelpen doon⸗ 
un eten minen Schinken. 
Doͤntjes: luſtige Märchen, Anekdoten, Schnurren. 
Daden für Thaten wird in Hamb. Alt, in einem origi⸗ 


‚nellen Sinn gebraucht, . He deit groote Daden Ann RR: 


„mache großen Aufwand, ; 

BDoor: Thor. Doorſchrieber — Da: 
‘her: he is fo volitſch as en Dootſchrieber: ' von af 
gen Menſchen. 

Dreemal um’t Door: Wihzelei bes Sononpicun 
“für 3 Merador, 

He kumt mien Doorfchluff Rai, * er kommt 
"Roc eben jur rechten Zeit. 

2) In den Geeſtgegenden ein Heck von — trocknem 
Holze, das auf: und zugemacht wird, in der Matſch Leek, 
unterſchieden von Schuͤtt. (S. ©) 

3) or. (©. Dt.) 

Doos : Schachtel, boice, capfa, (Schottet) Dofe. 

Doͤpen: taufen, von Deep, in die Tieſe unter⸗ 
tauchen. : Döpe, Kinddoͤpe: Taufe: To Doͤpe gaan : 
Gevatter ſtehn. Tor Döpe hoolen: das Kind zur Taufe 

halten. In Hamburg müflen, wenn es ein Mädchen iſt, 

zwei Frauenzimmer und ein Herr erw. vi (Steertvadder) 

‚in. der Megel ftehn, eine Dame das Kind halten, Ein 

Fremder, der die ſtaͤdtiſche Sitte nicht kannte, verſah es 
daher 
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daher haͤslich, als er aus Hoͤflichkeit dem — — 
RR nehmen wollte, 

Doͤpeltuͤg: Taufzeug. (Kaffeltüg.). Die an 
Koi Paftorenfrauen Halten verfchiedene zur Bekleidung 
der Täuyflinge dienfame; Anzüge, die, fie den Bauren am 

Tauftage vermiethen, und zwar zu verfchiedenem Preiſe. 

In der K. G. werden die recht und ehlichen Kinder nach der 
Predigt in der Kirche getauft. (Im Pinneb. auch an Wos 
chentagen) Zrauen, welche die Kinder halten, ſitzen mit 
denſelben waͤhrend der Predigt, die oft durch Kindsgewim⸗ 
meet geſtoͤrt wird; eine der Geſundheit der Kleinen nachthei⸗ 
lige Sitte, vorzuͤglich bei kalter Witterung. (S. meinen 
Auſſaz in den Schl. Holſt ‚Anz. 1792. 23 . St.) Nach 
dem Taufakt traktiren die Gevattern alle Frauen, welche 

mit in der Kirche waren, mit Wein, Brod und Kaͤſe. 

Doͤpmaal. (S. DIEB: Kindsfoot, 

Keesfoot.) 

Nach dem Schmauß um 10 — 11 Uhr N Mann 
‚and. Frau (K. G.) der Woͤchnerin 1 Me. (8 gr.) auch weni⸗ 
ger: Beddegeld, Weegengeld, das auch im Pinneb. der 
Waͤrterin gegeben wird und zufteht, das Pathengeld aber 
wird von den Gtvattern gleich nach der Taufe auf dag Rind 
gelegt und vonder Frau, die das Kind zur Kirche trug, 
bie zur Ileberlieferung verwahrt. Diefe pflege Cauch in 
Städten die Hebamme, Hoͤfro) dabei der Woͤchnerin zu 
: fen SE heff eer en Heidenfind namen yn bring eer 
"en Kriftenfind wedder. In Städten ( Hamb, Altona) 

macht die Hebamme die Honneurs, ſervirt Erfrifchungen, 

Köffe,'Wein und Konfekt, und giebt dem Prediger in Tus 

ten von lezten mit nach Hanfe. Eine Wöchnerin des ſtaͤdti⸗ 


ſchen RER fand ich im folgendem Koftüm:) Im 
| Dette 
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Bette ſitzend war fie mit einem großen Kopfzeuge umhaubt, 
und hielt in einer Hand den Fächer, in der andern einen — 
Rosmarinſtrauch. Der Gevatterpfenning, gewöhnlich in 
Gold, ward der Wöcnerin in die Hand zum Strauche ges 
fegt. Der Prediger bittet vor und nad) der — ———— 
fuͤr die Schwangere und Mutter. 

Seit in Holſtein die neue Liturgie entſtand, laſſen bie 


Sandleute (u, Stadt) ihre Kinder up de oole Art oder up 


ne nee Art, wie fies nennen, taufen. Wo jenes nicht 
ausdrücklich ausgebeten wird, nimmt der Prediger gewöhns: 


lich die neue Formel, und läßt den Teufel ungebannt. 


Dat is em in de Döpe nig voͤrſeggt: davon hat er 
noch nichts gehört, das kommt ihm: unerwartet. 


Indoͤpen nenne die Strickerin, wenn fie ein Auge, 


Maſche) fallen ließ, und einigemal drüber weg ſtrickte, 


und um fie daun aufjunehmen, die leztgeſtrickte Maſche 


fallen läßt ,. um die erfte wieder aufzuſuchen und den Sehler 
ne zu machen. 


DoPp: aͤuſſerſte Ründung, runde Schale, Dedel, 
in Luͤb. Trinfgefchirr, Dopf, Näpfchen zum BERUHEN oder 
Loͤſchen des Lichts. 

Efferndopp: rundes Schälhen, worin die Eichel 

fit. Piependopp: Tobackspfeiffendeckel. Eidopp: aus 
geweidete Eiſchale. 

Wenn wi Eier heſſt, koͤn wi maken: 
haben wir die Hauptſache, ſo fehlt es nicht am Nebenwerk. 

Du buͤſt eben ut dem Dopp frapen: dir fehle es 
an Welterfahrung. 


. En Dopp he sein IRRE voll Thee. 
Dopp: 
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Doppſteert (Diem J der * viel kann. 
(©. Halo.) 
Doͤr: Thaͤre. Hol. Deure. 


Da ſi de Doͤr voͤr: beileibe nicht! einiee Tim hin⸗ 


zu: mit de holten Klink, andre: un dat heele Huus! 
Man fögge nuͤms achter de Dor, 
oder man fteie ſuͤlvſt darvoͤr 


wer andre befchuldigt, mag⸗ ſich reift venican⸗ (auch 


achtern Aven.) 


Ik will em de Doͤr nig — ihm komm Ich 


nie wieder! 


Wind vör de Hofdoͤr oder Achterdoͤt: ‚rund von 


Windbeuteln, Aufichneidern. 

Wo viel Unglück ſich zuträgt, ſagt man us \ a 
mer ſteit vör de Dör, un Elendfleit de Trummel. 

Kenn Gott een Dir tomaft, makt be de andre 
anpen! Gott läßt anf Leid oft Freude folgen, 

In Diem. (Tellingſted) unterfcheidet man felt alten 
Zeiten: die Kausthüren der Land: und Stadtwohnungen 
durch Wefter: und Suͤderdoͤr: die Thüre nach Weften 
und Süden. So beißt es in dem Gedichte: 

Marten gieng mar ut de Katen, 
will mit Gunft fin Water laien, 
Weſter achter nt de Dör, 
Dör, herdoͤr: durch, hindurch, daher der Spruchtelm: 
Wi ſuͤnt darvoͤr, Lehe 
wi moͤt dardör, 
gebraͤuchlich, wenn eine ſchwierige Sache dutchzuſe hen iſt. 


Sit 


in ee N an 7 


Sik doͤrkroͤpeln: ſich durchhelfen, genau behelfen. 
Dörneit: durchtrieben, auch Dörtropt: liſtig 
Doͤrhen: durchhin. He is Der gang dörhen, auch: 

be is der gang mit doͤr: er iſt ganz verwirtt, har ſich 
feſtgeſprochen. Ik buͤn dermit doͤr, et ſchuͤtt mi all in 
de Hafen: ſagte ein abgelebter Wohlluͤſtling. 

In alten Drucken, z. B. Bonnus Luͤb. Chron. 1559, 

Statuten, Gedichten ſteht Dorch, das ſich im Rede— 


brauch fuͤr Doͤr vorzuͤglich in den Staͤdten PRONS 
Urſprungs nicht ganz verlohren hat. 


Dörpauen. (S. Pauen.) 
Doͤrſuͤlen. (S. Suͤke.) 
Doͤrjatſchen (Prbh.): herdutchbringen. 


DDr auch door: thoͤricht. Dorheit: Thorheit. 
Dorheit der Welt: warum nicht gar! Si he man 
nig doͤr: ſey er kein Thor. Ik bin der fo doͤr up: 
ich bin darauf erpicht. 

He doͤrt ſik: er thut einen zehhug, fälle in Irrſal. 

Si make mi nog dull um doͤr: ihr mache mich noch 
zum Darren. 

(Doraftigs veraltet.) 


Doͤren. (S. Drövm.) 


Doͤrde de, auch Doͤrte: der Dritte. Doͤrtein, 


Dirtig! 13, 30. Die Zahl Doͤrtein wird für ominds 
gehalten. Es giebt Damen in KHolftein, (und Männer) 
die fich nicht felb dreizehn zu Tiſche feßen, weil, wie fie 
wähnen, eins der Sitzenden dann, aber bald, fierben 
muͤſſe. Eine Schwangere hebt oft das Vorurtheil, wo 
nicht, 











nicht, fo Hilfe man fih, läßt: ſchnell ein W714. an. Gaͤ⸗ 
fen zu bitten, oder ruft die Magd- des Hauſes ins Speifer 
zimmer und reicht ihr einen Brodimbis zum Verzehren. 
Urſprung des Aberglaubens: weil Jeſus mit ſeinen Juͤn⸗ 
gern grade die Zahl ausmachte, als er kurz vor ſeinem 
Tode mit ihnen zu Tiſche ſaß. (Schon der engliſche Zus 
ſchauer ruͤgt diefen Aberglauben, der in Holſt. noch viel 
Anhänger findet.) | 

Agrikola u. a, ſchreiben 30 Drüttig. 

Doͤrnſſe, Doͤnſſe „Doͤns ausgeſprochen. 
(Schottel hat Dorns): Stube, Wohnzimmer, das geheizt 
werden kann. Ein Zimmer ohne Ofen heißt: Kamer: 
Kammer. Ueber die vermurhliche Ableitung von doͤrren: 
trocknen. (S. Richey) Eid. Doͤrus. 

Voͤrdoͤns, Achterdoͤns: Vorzimmer, Hinterſtube. 
Drinkdoͤrns: Schenkſtube. (Agrikola.) 


Doͤrp, Dorp: Dorf. Daͤn. Dorp. 


He is hier im Doͤrp gangbar (K. G.): er kommt 


o ſtin dies Dorf. 

Dortee: Dorothea. (gr. Gottes Gabe) Dort: 
jen: Dortchen, im Verkleinerungs- und Kinderton. 

Ob die Schimpfnamen, womit gemeine Leute einer 
Frauensperſon ihre Einfalt vorruͤcken: Doͤtje, Doͤtje⸗ 
moͤdder, albern Dötje, nicht von dem verhunzten 
Dortee herrühren, da mehrere Taufs und Vornamen 
zu Schimpfnamen wurden? 


Döfch: Dorf (Gadus Callarias L.): ein Fiſch, 


der vorzüglich bei Lübeck und Kiel in der See gefangen,: 


in Travemünde am vorzüglichfien zubereiter, (S. Trave) 
und 








und in Hamburg, ie theurer er iſt, defto licher zu den 
Tafeln der Neichen gezogen wird, 


Doͤſchen: Sreſchen, auch pruͤgeln. Daher wahr⸗ 
ſcheinlich: Dreſchaken, J— pruͤgeln. Af⸗ 
doͤſchen. 

Der aberglaͤubige Holſteiniſche — meint, das 
Doſchen des Korns am Sonnabend Abend bringe Se— 
gen in Scheuven. Auch Weihnachtabend müffe, gedrofchen 
und dem Vieh, damit es fürs folgende Jahr gedeihe, von 
dem gedrofchenen Stroh etwas gegeben werden. 

Doͤſig: Naſſig, muͤde, dumm, verwirrt. Loͤſig um 
doͤſig: traͤge und unluſtig. Doͤſigkeit, Doͤſeree Dir 
ſerei: Mangel an Wiz und Munterkeit. He geit in de 
Doͤſeree, auch: in de Döfe: er geht mic wuͤſtem Kopf, 
ohne zu willen, was er thut. a 

Dösbartel;.. ein dummerhafter,  unbedachrfamer 
Menſch, auch ein halbbeſoffner, in Ditm. Döfebarteld, 
(3.1. He Eumt doͤſig fort: es geht mie ihm verkehrt 
"durch die Welt, 

In Prob. ſagt man Dösbartel au Döfenbarg. 

Doͤſt: Dur, auch Doſt. Döftig: durſtig. 

He is uͤmmer (jümmmers) Ba fagt man von 
einem Saͤufer. 

Wekk' mi hit Nacht up, ſagt ein Sof. Bauer zu 
feiner Fran, wenn if döftig buͤn. Die Frau enrgegnete: 
wo kann if weten, wenneer du döftig biſt? und er: 
er du mi man np, if bin Immer doͤſtig. 


16 Weck 























Werk mid) aufdiefe Nacht, went ich durftig bin. Wie 
ann ich wiffen, wann dich durfte? Weck mich nur auf, 
ich habe immer Durft. 

Dat Rad, Spitinrad is doͤſtig: fage die Spin 
nerin, wenn ihr Rad ſtark ſchnurrt, und die Fugen mit Oel 
zu ſchmieren fodert. 

Scherzhafte Entſchuldigung der Säufer: Man fegge 
wol vun dat veele Supen, averft nig vun den groo⸗ 
ten Döft: wenn man auf das viele Saufen fhilt, fe 
müßte man auch den großen Durft niche vergeffen- 

Dott (Diem): ungeſchickter Menſch, auch: eine 
kleine Anzahl. 

Doͤveke: ein hoͤlzerner ſtumpfer Zapfen, womit man 
an den Biertonnen den Kork hineintreibt, wenn der Hahn 
eingeſteckt werden ſoll. 

Doͤvekenſlaͤger war vor dieſem bei dem oͤffentlichen 
Umgange oder Hoͤge der Bauerknechte in Hamb. eine eigne 
Perſon, die aber ihre Rolle vielleicht ſo grob geſpielt, daß 
durch obrigkeitliches Verbot das misbraͤuchliche en 
flaan-abgeftellt worden. (R.) 

Dövefen ift nah Sluͤter Traktat von den Erben in 
Hamburg ©. 272. 73.: ein Zapfen von Holz, welcher an 
einer Seite eine Eleine Pfeife hat. ; Diefen hielt der Doͤve⸗ 
fenfläger beim Umgang dem Frauenvolk vor, und ſchlug 


mit einem hoͤlzernen Hammer ‚darauf. Wann folches ges 


ſchehn, fo pfiffen fie zum Zeichen, daß fie der Perſon, fo fie 
- dargeftalt gleichjam ertappt, noch dazu ſpotten. 


Dra: fogleih, in continent Karim, (Schortel) Bald, 
Ik keem jo fo dra as hei ic) früher als er. ( Holl. Zodra,) 


| Auch 
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Auch drade: geſchwind, vormals Allgemein deutfches 
Wort, wie aus Kirchenliedern erhellt, ift aber in Oberſach— 
2 veraltet In Holft. wie in Hol. kuͤrzt mans in Dia 
„ Eben ſo dra auch drad: fo fern. 
De Bifchop’ fragede Jeſum rad, 
fe füchten falfebe tügen vnd radt. 
*  (Cant. faer; 588;) 
Drait: Drat. Grofärätig: großbrdtig, weiches 
man, wie aud) dikdraͤtig, von grobgeſitteten, ſo wie 
fiendraͤtig, von ſeingeſitteten Renſchen braucht. Si 
drat: Wierdrat. 


He is as up Wierdrat toffen: - a quatre eng, 


les wie auf Drat gezogen. 


Im B. W. B. will man das Ditdrafge vom Drafen 
oder Driven herleiten. 


Dreedtaat: gemeiner ——— welchen det. 


Poͤbel mit allerlei Namen — blauen Tweern, Zu: 
ſel, Finkeljochen. 
Dreedraten Tweern: ſtarker Zwirn von drei Faͤden. 
Draatmoͤl. (SM) 


———— trotter: PAGNEAE 


‚ ken Trott hat, r auch einen im inänntichen — 
Liebespfiege wohl verſuchten und von der Natur en beſon⸗ 
ders begabten Mann. (Hamb) 


Dragen, Draͤgen: tragen, in einigen Ausfpt; 
Draͤjen. 


16 (2 * 
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Dragt: ein hoͤlzernes Schulterjoch, mie Armen, 
weran hangende Eimer, Körbe: u. a. Dinge getragen wer⸗ 
den. Melkdragt, Waterdragt, wird auch von andern 


Tragwerken, Packen, Bündeln, die unterm Arm, auf. 


Kopf oder Schultern geladen werden, gebraucht. - 


Dragband: ein über die Schultern hinten, und vorn 
Herabhängendes und queer auf der Bruſt zufammengehaltnes 
ſtarkes Band, von 4 Enden mit Löchern, in welchen: die 
Hoſen mit Haken befeftige werden, um nicht von den Lenden 


zu fallen. Ein breiteres, das Über den Rücken gekreuzt iſt 
brauchen die Karrenſchieber und a ll und wird von 


ähnen en Dregetau genannt. 


Nadragen: nachdragen, gebenfen. VRR 


fih ausföhnen. 
He drige den Stöert hoch: er iſt ſtolz 
2) Kleidung, Tracht. Den Ausdruck: Froͤmde Dragt 
»flegt man in Hamburg von Dienſtmaͤdchen zu brauchen, die 
aus der Fremde ungewöhnliche Hauben und Kleider mit 
dringen. 
" Droagge; "eine Are Anker, deren mn ſich * Evern 
u. a, Fahrzeugen bedient, hat gewoͤhnlich 3 auch 4 Klauen 
amd einen bloßen Schaft.ohne Queerſtock. (N) 
Draggen: in Ditm. ein Eiſen mit 3 Zacken, welches 
man braucht, einen * den Brunnen Kae Eimer hera 
aus zufiſchen. (3.) rare 
Bragmeri A Dragoner, Kavalleriſt Dragunetr⸗ 
ſtall: in Hamburg der Stall am Walle, wo die — * 
Pferde ſtehn. 


He 




















He is fo ſtief as em oold Dragunerpeerd: von 
einem fteif fich Fragenden Menſchen. 

De Deern is en rechten Draguner, oder: en 
Draguner vun Deern: ein wildes Mädchen. 

Draͤkelig! ſcheuelich, abſcheulich. 

Drake: ein oben rundes, unten zugeſpiztes flaches 
Machwerk von aufgefpanntem Papier, mit einem langen 
Schwanze, welches die Knaben in Holftein an einem Bind⸗ 
faden, den fie im Laufen nachgeben, als einen Drachen 
in die Luft ſteigen und mit Hülfe des Windes in beliebiger 
Hoͤhe ſtehn laſſen. (R.) (S. Bott und Fieren.) 


Drall: hurtig, dicht, fe, zuſammengedreht. 
En drall Tau: Hart gedrehtes feſtgeſchlagnes Seil. 


(S.Reep,) Drallen Tweern: ſtark gedoppelter Zwirn. 
Dralle Melk: Kaͤſemilch, die nicht ſanft, ſondern hart 


zuſammengeronnen iſt, misrathene dicke Milch. 

Fig. wohl bei Leibe, von feſtem Fleiſch, ‚een luͤtje 
dralle Deeren: ein Eleines rundes ‚fleifchiges Mädchen ; 
een drall Peerd: gedrungenes Pferd; drallen Gang: 


hurtiger Gang. Dat Tüg fitt em prall up dem Lieve, 


as wennt darup neit i65 die Kleidung paßt, a wenn fie 
aufden Leib genäht ware. (B. W. B. 

Drell: sein dichtes und dickes Gewebe, ſcheint mit 
drall verwand. Iſt ober Drell und Drilfich einerlei, 
kann es wol von drei, wie Zwillid von zwei den Namen ha: 
ben. (9) 

Se geit drall: fie ift gut ———— 

Dramm: Werdruß, Drangſal. 


Dramm 
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ER andoon: beleidigen, Schaden thun. 

He ſall mi keen grooten Dramm andoonz er fer 
mich wol ungehudelt laffen. 

Dranae für Gedrange; enge. 

Dat Finſter geit drange to: das Fenſter ſchlleſt 
nicht gut. 

Wie will fie in den Himmel kommen, ſagte ein Landpre⸗ 
diger in Holſtein zu einer Bauersfrau, da ſie fo unwiſſend 
iſt? Ach Eerwuͤrden ſagte die Matrone: if haap doͤrn 
Drang: ich hoffe im Gedraͤnge mit durchzuſchleichen. 

De Scho ſittet drange: von engen Schuhen. 

Drapen: treffen. In-todrapen; ein, zutreffen. 

He hett en goden Draper am Live: ſagt man von 
einen, der im Kegel- oder Wuͤrfelſpiel, Paffe dix, (feit 
mehrern Jahren ein Lieblings Hazardſpiel in unfern Staͤd⸗ 
ten, das ein Bonmotiſt Buͤrgergluͤck nach Babos Schau⸗ 
ſpiel nannte) gut und gluͤcklich wirſt: er hat einen guten 
Treffer, d. gute Hand zum glüchichen Wurf am Leibe. 

Bedrapen; betreffen, artiaper. De Mann hett 
fin Fro bedrapen: d. i. mit dem Ehebrecher in A'gıanti, 

Mir em is et garnig to Drapen! von einem Eigens 
willigen. Hef ikt brapen: hab’ ich deine ei oder 
Geſchmack getroffen? 

Andrapen: oft fo viel als to BR n ie 
kann em nig andrapen: er iſt nie zu Kaufe Ik kann 
keen Gebeend drapen: ich finde keinen Menſchen — kein 
Gebein 

Draplok: Teeffloch beim Laͤuferſpielen der Knaben, die 
ihre Läufer, Kuͤgelchen won Stein in ein Erdloch werſend 

oder 











oder fchiehbend zu bringen fuchen, um zu gewinnen. Auch 
iſt bei einer Art diefes Spiels der nächte am Loch vorlie; 
gende der Gewinner. Kannſt du et randen, fo faft du 
Draaplof heeten: fpottweife, wenn einer etwas nicht 
treffen, vathen wird. 

Drepelig: treflich. (Dreflik, Oſtſrieſ. Drepelik, 
veraltet: friedſtoͤrend.) Auch reinlich, nett, beſonders in 
der Kleidung. En drepelif Minfch, fe hollt ſik dreplik 
un rein; gut, reinlich gekleidet. 

Drauen: drohen. (altfraͤnk.) 

Todrauen; Miene machen. Dat Wedder drautto: 
droht fehlecht zu werden, Wolfen drohn Regen. Et bett 
utdrauet: es ift vorüber. 

Kant in feiner Anthropplogie 1798 will von Drauen, 
Drohen, Drauft, Draͤuſtigkeit abgeleitet und nicht Dreiſt 
geſchrieben wiſſen, da auf Dreiſtigkeit oft die Folge der 
Drohung erfolgt. Der Holft. fagt: — 

Drieft: dreiſt. He is fo drieft as en Kurfchpeerd: 
von einem fehr kecken, muthigen Menfchen. 

So wie man in Holft. mehrentheils Drauen aud) wel 
Droen hört, fo in Ditm. Druen und in den Marfchgegen: 
den. ©. Thaarup Höftgildet (Erndrefeft Singfp.) 

Al bruuſt de See, all det de Floot, 
dar Land ko Överfwänmen, 
man wi verftat mit Kunſt un Moot, 

to diefen un to dämmen — — 

Dree: drei. 

Alle goden Ding möten Dree fin. Mit dem auch 
im Hochd. bekannten Sprw. nöthigt die Holſt. Frau alten 

Style, 
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Styls, bei der dns Nöthigen Sitte blieb, zur dritten 
Taſſe Koffe oder The. (©. Been.) 

Dreebeen auch dreebeende Bud: Stuhl ohne Ge 


lehne, mit 3 hölzernen Beinen, dergleichen Bock einige 
Handwerker, nn kende, auch Gelehrte unter fi haben, z. B. 


Schuſter, Schriftitellee. Daher das Sprw.: he hett fo a 


veel Verftand, ag en Dreebeenden Buk, d.H.fo wenig, 
und das Raͤthſel: 

Tweebeen feet up Dreebeen, un bar Eenbeen, 
da Feen Veerbeen, un beet (biß) Tweebeen, vat 
Tweebeen Eenbeen fallen leet: Menſch, Bock, Knochen, 
Hund. 

Dreemaſt: ein Schiff mit 3 Maſtbaͤumen. Auch 
hoͤrt man oft, ſeit die runden Mannshuͤte herrſchende Mode 
ſind, den Poͤbel in Parterren und auf Gallerien der Schau— 
ſpielhaͤuſer: Neem he den Dreemaſt af! ſpottend rufen, 
ſtatt Hut ab! wenn ihm ein ungewoͤhnliches Bi das 
Gefiht auf die Bühne Hin benimmt. 

Dreedruͤppens⸗Sauſe: eine dünne, Eraftlofe Bruͤhe. 

Dreehaarig: muthmwillig, durchtrieben, von dree 
und haar, oder nach Nicolai (Berl, M. ©. 1799. Sptbr.) 
von aarg abzuleiten, . Diefe Ableitung hat auch ein Für ſich. 

Dreeft: Dreiſuß, in. Ditm. Kr. ©. auh Gluͤck. 
He is up finen rechten Dreeft: er iſt bei guter Laune, 
He bett feenen goden Dreeft: uͤbel aufgeräumt. Sinen 


Dreeft faft fetten, fagt der Ditmarfe: fein Glüd ſichern. 
Man unterfheider auch wol in Holſtein den Dreeftz 


eifernen Dreifuß, den man auf das Feuer unter den Topf 
ſezt, 
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ſezt, von Dreefoot, womit man den hoͤtzernen Dreifuß 
benennt, worauf dte Milcherin beim Melken der Kühe ſizt. 

Dreebuͤdelig (S. Buͤdel.) Dreedrat. (5. Drat.) 

De Druͤdde (doͤrde): der Dritte, Drůddehalo: 
drittehalb. 

Ein ſpaßhafter Poſtillon, den man fragte, wie viel 
blinde Paſſogiere er auf (geladen) habe, ſagte: Druͤdde⸗ 
halv un Een tom Verdeelen: zwei und ein halb und 
einer zum Verteilen, um, die Aermlichkeit der Blinden an: 
zudeuten. RP, 
Den Druͤdden jagen. Twee jagt den Druͤdden: 
ein Hot, Knabenfpiel, wobel man jemand aus der Reihe, 
vom Plaz zu treiben ſucht, und es mit dem Klumpſack 
Schläge ſezt. 

Dreeling: die kleinſte in Holſtein gangbare Silher⸗ 
Muͤnze, 3 Pfenningſtuͤck. 
Drceelingslicht. He is fo eerbar as en Dree⸗ 
lingslicht: ein ſteifer Ungeſelliger. 

Dreeſlag. Eer Huv ſitt up en Dreeſlag: ihre 
Haube ſizt ſchief. 

Dreekart. (S Kaart.) 

Die Zahl 3 war bei den alten Ditmarſen eine geweihte 
Zahl, die ſie bei ——— Looſen und Gottanrufen ans 
nahmen. 


Dreegen: verlaſſen, fuſſen. 


He kann ſik darup dreegen: er kann ſich darauf ver⸗ 
laſſen. (D. Kr. G.) 
Drog: Schalk. En loſen Drog: ein arger Schelm. 
Echottel lallarius, homo neguam,) 


En 
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En Droom is en Drog, 
bat was he vorm Jare, 
dat is he ook nog. 
So Nichey. Sollte aber dies Drog nicht vielmehr ang 
feyn? ü 
2) Berrügen. Dat drügt: das triegt. Drog: 
Betrug. Log un Drog: Lug und Trug. He bedruͤgt 


keen Minſch, aver alle Belt: von einem ſcheinheiligen 
Erzbetrüger, 


Das Adjeft. drog deutet liſtig, eigenſinnig, trotzig, 


ſchlimm. 
De Buur is ſo drog auch drook mit ſinen Fiſchen: 
er triegt fich drauf, dag man ihm geben muß, was er fodert, 
En drogen Gaft auch en drogen Een: einer der 
kuͤhnen oder liftigen Menſchen, au) luſtig. Im Dan. heiße 
Drog cin Tölpel! 
Du büft en loſer Droch, en lichtferdiger 
Mann, 
(Laurenberg.) 
Dreeſch: Sraceld (S. Strodtmann.) Daher in 
Holſt. (K. ©.) 
Dreeſchhaber: Haber, der nach 4 Jahren 
wieder auf ein Brachland geſaͤet wird 
Dregſel: Saamen oder Auswurf des fliegenden Ins 
gezieſers, z. B. Fleegendregſel: Fliegendreck, auch hoͤrt 
man Dregels. 
Dreien: Drehen. (Din, Dreye.) Dreier: 
Drechsler. Knoͤlendreier: Knochendreher. Lurren⸗ 
Dukı: 





B 
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Quintendreier: Lug: und Trugmacher. Lurrendreier 
iſt inſonderheit beim Seehandel gebraͤuchlich, wenn einer 
mit falſchen Paͤſſen, Flaggen, Konnoiſſementen, Fuſtage 
verbotener Waare faͤhrt. (R.) 

Sn Hamburg giebt der Nichtfreund der Advokaten die 
fen oft den Namen Lurtendreier, 

Advofat, der manches Jahr 
ein Stück von Korrendreier war. 
(Soltaus Hudibras.) 
‚ Dreien Höre man auch beim Hombreſpiel ſtatt tourni⸗ 
ven ſagen. Ik drei: ich) tournire. 

In de Drei gaan: ungewiſſen, — Gang 
haben. 

Dat Koptuͤg ſitt in de Dreis die Haube ſizt ſchief, 
verdreht. (Huv upı Drecflag.) 

Andreien: anſchwatzen, mit ſchlechter Waare betrüs 
gen.‘ Dreien für gehen bei Landleuten befonders üblich. 
Woͤl i mit mi dreien: wollt ihr mit mir gehn? Sedreit 
fit nig 9000 , fagen die Holſt. Landleute von einer Baͤurin, 
und wollen damit tagen: fie geht nicht mir Anftand. Das 
Drehen des Förperlichen Hintertheils, um den gewöhnlich 
viele Roͤcke übereinander fi) falten, wie bei den Probſtei— 
hagnerinnen, wird zum fehönen üblichen Gang erſodert. 
Dahingegen in Städten ein drehender Gang oft leichtfertige 
Dirnen, Degen karakteriſirt, und breiaarfen (eerſen) bes 
ſchimpft wird. 


En Drei (Hamb, At): ein Schlag. Ik geev em 
en Drei; ich ſchlug aufihn ein. 


Drek; 


— 


Drek: Koth. Drekhupen⸗ haufen ‚ bütte, auch 
Tiene: Bütte: Ammer: Eimer. 
He bett Geld as Drek: er Hat bes Geldes J 


Drekfoͤrer⸗ fuͤhrer⸗ Kaar⸗Karre- wagen. In Ham⸗ 
burg heiſſen Drekfeeger beſtimmte und vom Staat beſoldete 


Menſchen, welche den Gaſſenkoth u. a. Unrath aus den 
Haͤuſern vor die Haͤuſer ausgeſezt auf Wagen laden und aus 
der Stadt ſchaffen. Ihr Ausruf: Drek to Wagen! 
meldet ihr Daſeyn. 

En olen Drek! auch: Drek ook! (Scheet ook): 
warum nicht gar! es wird nichts draus! serneinungen in 
der Pöbelfprache. 

He firt bit över de Ooren, aud) bit an den Hals 
in Drek: er hat viel Schulden. | 

He is ut den Dref berut wuſſen: er ift gut ger 
wachſen. 

Ik mag den Drek nig wieder treeden: ich mag die 
ſchmutzige eder widrige Sache nicht weiter bringen; ich 
ſchweige davon. 

Se lett den beſten Dre liggen: fagt die — 
von der Magd, welche nicht von Grundaus ſegt und reinigt. 
He weet der en Drek af: er weiß nichts davon. 

Drekmetje (Meta, Margarethe) heißt in Holſtein ein 
ſchmutziges, ihre Kleider beſudelndes Frauenzimmer. Drek⸗ 
ſoom: Saum am Kleide mit Dreck beſchmuzt. Se hett 
ſik en Drekſoom haalt: ſie hat ſich beſchmuzt. 
Kodryek: Kuhmiſt. Daher die Rdt. Uneiniger: wi 
woͤlt ung ſcheeden as Kodrek vun Dioderliev, 


En 
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En bitjen reinen Drek fage man, wenn man ein wer 
nig Schmuz oder Unreinheit nicht achten. will, 
» Fallt de erſte Snee in Dief, 

fo i8 de Winter en Gef: 
wenn der erſte fallende Schnee ein Thauſchnee ift,fo, “meint 
| man, giebt es Eeinen harten, fondern veränderlichen, gecken⸗ 
haften Winter, ja, 
Drefpuus: Erdhaus, * ber under ei ann die 


1757 in Kolftein, ‚Hamburg, aus Erde EPifeardeit), gebaus, 


| ten Gebäude, ‚und. Dat Boowark is Quark, als in 
Hamburg ein foldhes Haus wicder zur Erde ward, wovon 
es genommen war, und dieſe Bauweiſe zum Spoit des Pr 
| be machte, der am Alten hängt. 


Def: eine Art Unkraut, das. — gi Wintern | 


Eorn, worunter man in Kolftein Roggen und Weizen ber 
greiſt, waͤchſt. Trespe lolium, . _ 2 fe 
Dreves, Orevs, ir Andre, ein — 
Herzhafter. (Reershemius . 9a 13 
Dreves un Druͤtje follen ein paar ‚einfärige Rente 
bedeuten. Von der Einfalt und mit unter Naivetaͤt eines 


Dreves find viel Anekdoten in einem Buche: Luſtige Ges 


ſellſchaft u. f wi von’ Johanne Petro de Memel, 
Zippelzerbft 1659. 12, „Cine ia 2. ar je 


m 
Dreves kam to RER este ans“ ER und 


RAR Meves flaap jinog? R. Ja, if flaap nog. 
He, ſagte Dreves, wenn ji nig ſlapen hedden, ‚fe 
wull ik ju en Radd afborgt hebben. 


Dumme 





Dumme: Druͤtje iſt eine in Holſtein — 4 
Schimpfbenennung.: 
Drieben oder Drieven (Daͤn. Drive): treiben; 

beides Hört ſich in der Holſt Mundart. 

Swiendriever: Schweintreiber. He ſuͤtt ut as en 
Swiendriever: er iſt ſchuutzig, ſchlecht angekleidet 

De kann en paar weniger drieben: der hat Gelb 
genug, der Verluft mache ihm nichts; ev kann a: 
ein paar naͤmlich Gchweine weniger treiben. 

Ik hef dar keen Drift 10: ich habe keinen Trieb 
dazu. | 

Driev he mi nig: laß er mir Zeit! 

Bedrievern: fleißig, ein, der den Karrn ch 
ſtecken läßt. | 

Drievens: eitende. wi; a. 

Driebenkiel: i. e. driev den Kiel, feherzhafte Henen: 
— eines loſen Schalks, auch eines Plumpen. 77) 

Da is Drift achter, wat er ſeget: et — mit 
Nachdruck.. 

2) Trieſen, 2 der "alas, * in 32 oftrer 
traanen, loopen. De Oogen traant mi. Drievſuuut 
(Ditm.): Roznaſe. —— aber wird fuͤr ſchlummern 
gehoͤt. ce 

3) In der Huf. 6. —* Drieben * für Fahren ‚ges 
fpradhen.., Drieben auch drieven fuͤr den MWagen urcoen. 
Ellypticum· 

Drieſeln: Aa — nachtäßig. ‚Arbeiten; 
Driefeler, Druͤsler: ſchlaͤfriger, unthaͤtiger, langſamer 
Menſch, auch Drieſelmaj. 

Drieſen: 





en“ 
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Drieſen, apdriefen an Stricen aufstehrt, aufs 


winden. 














Triſſ: Winde. Teiefen: winden en 
Drieſelblok, Blokrulle. (S. Blok.) 


Daher auch wol in Prbh. en. luͤtjen Driesler ein 
wohlgewachenes muntres Kind bedeutet, wie gohlagpent 
den, gemacht. 


Drillen (Din. Drille, Engl to — 


vexiren, trillen, eigentlich drehen, — ah 
Eifenbohrer. 


He wart noog drillt: er wird genug et em 
2) Auch in Waffen Üben, wird in Hamburg un. und 
neutraliter gebraucht. 3. €. de Kompanee drillet und 
de Kaptain drillt ſin Kompanee. 


Drillhuus: Uebungshaus, worin ein hecaumigeo 
Parterre zum Privat Exerciren. Es liegt an der Alſter 
beim Holzdamm in Hamburg, und gehoͤrt den Vuͤrgerkapi⸗ 
taͤnen. In dieſem Hauſe ſind auch zu Zeiten Konzerte ge⸗ 
halten, der große Künftler und Drillmeiſter Pinetti zeigte 
darin vor Jahren ſeine Sehenswuͤrdigkeiten auch wurden 
bei der überhandnehmenden Volkszahl und Mangel ı an Wohn⸗ 
ſtellen feit der franzoͤſiſchen Revolution arme, Wondärftige 
— * dahinein quartiert. 


4 
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Drillmeſter: Drillmeiſter, Ariegeibungemeifr, der 
die junge Hamb. Bürgerfchaft, eh fie zum RR ger 
langt, in Waffen unterrichten ſoll 


Drinken: trinken. (Din Dritte.) äh ii i 
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Se drinkt ſik nog tum Teeputt: Kondtes Dame 
trinkt ſo unmaͤßig Thee, eine Holt. Angewoͤhnung über Bes 


dürfnig, da fie am Ende ganz zum Theetopf wird, 


Drunk: Trunk. Drunkfaſt: der viel vertragen 


‚Kann, Drunkferig: trunkgewoͤhnt trunkmuͤthig, der 
immer nach dem Soff ausſieht. Drunffällig: ‚zum Fallen 
geneigt. Drunfne Soͤge (Nee): betrunfnes Weib, 
He legt fie upn Drunk: er gewoͤhnt ſich das Gey) 
5* au: he hett ſik den Drunk annamem 


En Drunk (auch en Sluk) up de Oſſentung iſt 


ein gemeines Bonmot, womit man jemand zum Trinken 
Ku 4 ut A He j 
Berdrunken. He hett ſik verdrunken: er hat 
— he is verdrunken: er iſt zufälig erſauft. 


He is en ee an den Dtunk: ver lebt das Zin 
ken ein wenig ſehr. 


Verdrunken Koorn! Kur ı vom vielen ge vor 


dorben. 

Drank: Trank. Drönktünie nennt der holſt. Candı 
mann. die Schweinetranktonne, in welche faure Dild, Abs 
fait und Ueberbleibſel von Huͤlſen Erd: u. a. Fruͤchten zur 
Schweinemaft und Suttrung geſchuͤttet wird. Spuͤlicht. 
Dranktimne-Vatt. S W. | 

Brannwiensdrank: der erſte Abgang Beim Brannts 
weindrennen den man in Holſt. zum Scheuten des Zinnen⸗ 
zeuges, zu Fußboͤden für Menſchen und zum Trank der Kuͤhe 
braucht. Der lezte, fraftlofere Abgang heißt Nagang auch 
Naloop und wird zur Verfereigung der Dinte gebraucht, 


Drunk 
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Drunk wird auch als Schimpfwort ironice arbtäucht: 
dat is mi en netten Drenk! ein ſchlechtes Subjekt. 

Drink dog du heſt jo nog Feen Kloͤr: trink, da 
haft ja noch keine Farbe: (couſeu); ſo noͤthigt man. die 
Braut auf dem Dorfe, beim Anziehen, wo Wein ſervirt 
wird; fie fol fih Muth teinken. 

Drögen: troufnen, trocken werden. (Schottel.) 

He hett fine Saken upt Dröge brogt: er hat das 
Seine verthan, ein anders: he hett fe in’t Droͤge brogt: 
ing Trockne, in Sicherheit gebracht. Sin Geld mit droͤ⸗ 
gem Munde verteeren: viel ausgeben, ohne dafür ge: 
nieſſen. 

De Ko geit oder ſteit droͤg: ſagt man In Holſtein 
wenn man eine Kuh für den Kausftand oder zum Verkauf 

4 aud) wol 4 Jahr ungemelkt gehn oder ſtehn läge, dag fi fie 
defto fetter werden foll. 

He is nog nig Drög achter de Doren: er ift noch 
jung, unerfahren, und will mitreden. Auch: he is. hier 
nog nig droͤg worden un ꝛtc.: er iſt kaum bieder gefoms 
men u. ſ. w. x | 
Drtoͤg Amme, drög Minfch: Amme, die man 
nicht zum Säugen, fondern zur Kinderwaͤrterin braucht. 

De Droͤge: ein an der auf dem Hamburgerberge zwi⸗ 
ſchen Hamburg und Altona liegenden Meepers ( Geilers) 
Bahn fichendes Gebäude, worin Lie Seilen, Tauen ge 
theeet und getrocknet werden. Trockenhaus. Es gehörte 
der Hamb. Admiralität, die ed an 11 Neeperherren nach» 
mals uͤberlleß, welche es in Aktien unter fich verteilen. 
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De nee Dröge: ein dazu gehöriges —D 


baͤnde, das daher den Namen ‚hat, wie de oole Dröge, 
an der Gegenſeite nach der Elbe hin, wo ehmals die Taue 
getrocknet wurden. Auf der Alten Droͤge wurden um die, 
Mitte dieſes Jahrhunderts Ssesfpiele zur großen Belhfikiung" 
der Hamburger und Altonaer Als öffentliches Schaufptel an⸗ 

geſtellt. (S. HiE.) Drdge bei Luͤbeck auf der Laſtadie 

Drögenift: Materialienhaͤndler Spottweiſe nennt 
man fo einen duͤrren, hagern, auch einen Menfchen trocks 
nen Anfchens und einfältigen Denehniens, der aber cinen 
Schalt Hinter den Ohren hat, auch Drögen Deeſ. 

Drögeldoof auc) Drögels: Loͤſchpapier. 

En Droͤgwaſ cherſch nennt man eine — die 
zu wenig Waſſer zum Waſchen braucht. 

Updroͤgen: auftrocknen, Waͤſche zum ‚auf 
Seile hängen: : Das Waſtchfeſt in Holſt. Hat feine beſtimm— 
ten Folgetage und Arbeiten. (S. Waſchen.) Updroͤgen 
ſagt man auch von Fruͤchten, Kirſchen, Aepſeln ꝛc. trocknen 
9 Faͤden in der Sonne oder im Backofen. Ferner: die 

Milch oder, wie es die Frauen nennen, den S Sog in ben 
Bart ſten vergehn laffen, wenn das Kind vom Saugen ent: 
woͤhnt werden Toll, Fig. zuruͤckkommen, in Abnahme det 
Nahrung gerathen, —— werden. “Due een, 
indrögen. 


Good Drogwedder: gut Wetter zum Waãſchetrock⸗ 


nen. Droͤgnis: Duͤrre. Winddroͤg heißt Zeug, das 
nicht völlig trocken iſt, weil es nicht lange genug im Winde 
hleng. Dat Tug will nig todrogen· die Waſche will 
nicht trocken werden, ſig heißt to: wie indrögen; veraeffen 


werden. 
Im 
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Im Kartenfpiel, z. B. lHombre, iſt ein eignet platt 
helft. Ausdruck: if droͤg em up: ich ſteche die Karte uͤbet. 

Droͤg oͤver titten: wenn das Kind die Bruſt nimmt. 
und feine Milch daraus befommt. 

He bett en betjen droͤge Slaͤg kregen: er Hat ein 
artig bischen Schläge erhalten: 

Drögfleefeh nannten die a. Ditm. ihr Peekels und 


Rauchfleiſch, (Neoc.) Siccum, in einigen eg Ober⸗ 
deutſchlands duͤrr Fleiſch. 


Droom : Traum. Drosmboor: Traumbuch. 
Eine ſonderbare Art Abendgebet fand ich auf dem 
Schmuztitel eines Andachtsbuchs geſchrieben: 
Gott im hoͤchſten Troon! 
SE befeel di minen Droom. 
Ich beſehle dir Gott meinen Traum an. 


Droͤmer, auch Droͤmkloot (calotte): Pen, 
Träumer auch Droͤmert. 


He ligt im druͤdden Droom: er ſchlaͤſt ſehr feſt. 


Der gemeine Mann und ſelbſt nicht ſogenannte, Hält 
nicht wenig auf Träume und deren Deutung und Anwen⸗ 
dung auf die Vorfälle des Lebens. Vorzüglich fol ihnen 
der Traum. wichtig. und zutreffend feyn, der im der 
Scheidenacht zweier Jahre, oder in der Geburtstagsvor⸗ 
ha träumt. (S. Koffe.) 


He droͤmt vun geele Eier: er Mt in feiner Mei: 
nung. 


Droͤnen, nadroͤnen: toͤnen, nacklingen, wie 
Seiten und Klocken, auch erſchuͤttern. 
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Er donnert / dat de Finſtern dronen : “ dommert, 4 
daß die Fenfter ſchuͤttern. | Je 

Bun finem Pedven drönt dat Sind: er Ai ſo 
ſtark auf, daß das Haus ſchuͤttert. Er drönti mi doͤt alle 
Leeder: es toͤnt, droͤhnt mir durch alle Glieder. 

Droͤnert auch Droͤnkoͤtel. He drönt un Elönt: 
einer der die Morte zieht und dehnt. 

Drönung, Droͤnnis: die Empfindung in den Glie⸗ 
dern von ftarfer Erſchuͤtterung oder Kontuſion. 

Losdroͤnen: von ausfallendem Salt in Gebäuden, 
Wänden. 

Droſch: ruͤſtig, flink, ſtark. In lleterſen hört man 
viel: be hett en droſche Fro: er hat eine flinke Frau. 

Drooft, Droos: ein undeftimmtes Schimpf: 
wort, wahrſcheinlich vom Holl. Droeft, Teufel entſtanden · 
(S: Ru. B. W. DB: etymol. Deutungen und ©. Schuͤtze 
Schuzſchriſten f. d. a. D. 2, 415.) 

Sin Holftein heißt: haal di de Drooſt: hohl dich der 
Zeufel; en dummen Drvoft: ein alberner Menſch; en 
leegen Drooſt: ein Selm; en grooten Drvft: ein 
großer Mann. 

Dat di de Drooft! Aus der DOREEN oder 
Verwuͤnſchung. 

Drosgeſelle. (S. Brud) 

In einem neuern Volksliede auf die emp ded 
Daͤn. Kronprinzen: 

Blaſt Trumpeten un Schalmeien: 
wer, de Droft! wull fi nig frenen! 
luſtig, luſtig, hupſaſa! 

| Droſſ: 
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Droſſ. Shänklinfe., sssiden HI 
Droͤt: Verdruß, auch Berdröt. —— 
He deit mi et tom Verdroͤt: er. thut es mir ium 
Aerger, mill mich verdrieslich machen. -" 
He ſeggt nog Scheed (Affiheeb) nog Dröt: er 
geht ohne Gutes noch Boͤſes, ohne Abfchied weg. 
Dröteln: zaudern, jögern. Droͤteler Zanderer, 
der langſam arbeitet. Droͤtelgoos: angſames Frauenzinns 
mer im Arbeiten und Benehmen. 008: Gans. 
Drove!: Ditm,, in einigen Gegend. Hoi. een See 
der Sei: ein hoͤlzern oder kupfern Gefaͤß mit Loͤchern oder 
Leinwand unten verbunden, durch welches man die Mich 
faufen laͤßt, um fie vom Unrath zu reinigen. 
Droven/ doͤrchdroven · durchſelgen. 8), 
Droͤven: truͤbe machen | 
He droͤvt keen Pater: ev iſt ein gu fi inniger wenſc 
auch wol von der Einfaltsguͤte. 
Dröve: betruͤht, droͤvhartig, droͤv Boot, | 
De geit denn ag en drösen Bloot, 
de Straaten up un daal. Raurenserg,) 
2) dürfen, vermögen, aus doͤrven/ wofür man 
ehmals auch doͤren ſprach. 
weinen bekannten, in Holſtein uͤblichen Kinderſpiele, 
in welchen eins den Schäfer, eins den Wolf und mehrere 
die Schaf machen, morin das vom Wolf gefangne Schaaf 
an die Srelie des Wolfs tritt, heißt die Sangweiſe: 
Schaap, Srhaap, famt 10 Huus. 
Wi droͤvt nig. (S. Schaap.) 
Dro⸗ 
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Drowelig: wohlbeleibt, fleiſchig, beſonders von 
Kindern, die gedeihen. (Huſ. G.) — —— 


an 


Druͤkken: druͤcken. 5 Ben —— 
Buch-Kattundrucker. 


Plattendruͤkker: ein Menſch ber — 0 und 
plump, unserfchleiere heransfagt: 5» U Don a1’ . 

Druͤkker: Handhebe an der, Thür: Küinfe durch 
deren Druck der einſallende Riegel Rene ae die 
Thuͤre geöfnee wird. 


Drufe: Hamb.) Schimpfanme für einen fauer 
fedenden Menſchen. 

Drullen: wegnehmen, rt Die an Sinony 
men reiche plattdeutfche Sprade hat auffer dieſem noch 
luxen, wegluren, muuſen, lange Siam ‚mafen 
u. a. gleichbedeutende Zeitworte. 

Se drullt ſo dik heninn: ſagt man von. einer 
Erinnerin, die nicht feine, ſondern grobe Fäden sieht. 
(S. Seifh Trolen) 

Drullig: drollicht, pofiertic, Endrufligen'} — — 
drullige Infaͤll, auch Doͤntzes. 

Drummel: hartes Erktement. Auch nennt man 
einen kleinen gedrungenen Kerl: en Diffen. Drummel. 

Dar di de Drummel! wie Drooft; — wenn 
man dem Teufelfluch ausweicht. ar 

Druͤmpel geist im Eid, eine zoirguee, wie 
Drüͤſſel. 


Druͤnſeln, druͤnſen: ſchlammern, halb im 
Schlaſe ſeyn. 





W 
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Fodeinfen! einfehturamerg. 
Druͤnſeree/ Ditinferei: Schläfrigeeit t 
Auch Han und liest man — in alten — — 
brummeln F 
Be Ro un drummelde in dat Gras, 
be hoͤde der Buuren Schwine. 
Drüppen, Diöpven: teöpfeln, riefen, 
Drüippen, Drüpken: Tropfen, ‚Zeöpfehen, auch 
Dropen, Droͤpken. 
Droͤpel, Noſedrdyel⸗ ——— auch ein Ne 
weiſer. i0sR ar ar 
Drüpper: Tripper, —J— 
He hett ſik en Druͤpper haalt: er iſt mit einem 
Zripper angeſteckt von unreinem Beiſchlaf. Eine benigna 
gonarha: nenne men en gefiinden Drüpper, 
| Druͤppſteerten Diem): traurig ſeyn. Das Drie⸗ 
pen: weinen ‚hat gleichen Urſprung von Droͤppen. 
Druͤs, Druͤſe: Shläfe. He is in de Druͤſen 
49— laen: er iſt in die Schlaͤfe geſchlagen. (Kleffel.) (Eid) 
Druus :; verdrieslich, unfreundlich. 
He ſuͤtt druus ut, auch: he makt eu druus Geſi icht: 
er ſieht ſauer aus, vom alten Druſſ: ——— wo: - 
N BR noch Verdruß und. Ueberdruß. 


Dat di de Druuſſ hale! Fluch, wie bei Drinnmel 
und Br —* Wachter u. Die — us⸗ 


Ver⸗ 
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Verdreeten: verdriegen. In e. a. Ketegöllebe > 
Wat deifiu mit Muſcheten? BAR 
Ik löfe, du fleift de Krieger Dod, 
det deiten feer verdreeten. Sollte, dieſe lezie 
Zeile nicht eben, den Sinn haben, dem Schiebelers 
und toͤdtete den Koͤnig, 
der es ſehr uͤbel nahm? hatte. 


n Drüffel (Ditm): Unterſchwelle der — 


Oevern Drüffel tappen wird von Brauern geſagt, 
die nicht nur Tonnen-, ſondern auch Kannenveſt das 
Dier verfaufen. (3.) - 

Mird auch veraͤchtlich von dem Hunde —— 


Drutje: Verkleinerungswort für Gertrude, Dumme 
Drutje: Scheltwort, 


Druve: Traube, (Din. Due.) > Bft: 
Träubchen. Im KHolftein, Lühet, Hambura Drup, 
Druͤvken. Ob von Druffel die Truffeln, Träffeim bei 
uns, abzuleiten, (B. W. BD.) bezweifle ich. ' 


— 


Dubbelt (Franz. double): doppelt, gedoppelt, ges 
fuͤllt bei Blumen: dubbelte Hiazinth. Dubbelten 
Köm: eine Art ſtaͤrkern Kuͤmmelbranntweins, woraus 


der Pöbel dubbelten Luͤmmel macht. —V— 


(S. Beer.) 

Dubbeln: im Spiel den Saz verdoppeln. Der a ge⸗ 
meine Mann in Holfteln nennt auch im Allgemeinen in 
Karten ſpielen; dubbeln. Beſonders aber die fogenanns 
ten Poker s und Puch : (Pod) Spiele, in melden 
’ durch 








durch die Verdoppelung des Satzes gewertet ron. 


tun wird · RR n 
Dubbeleeren: die Zwie nfäden vetdobpein vet wie⸗ 
ig) mist DIMWCh 


ya: Huͤt is dubbelt hil ge Dag: ſagt man won einem - 
Ihe: ‚Sets und Freudentage. Auch. wenn ein Betas, im 
5*— ben Sonutag fällt, . 113 Ina So na 
Duffel, Duͤffel: eine Art des - at größften 
Beta, paonus duplex:, BD. Wo 4, Sun 
En Dubbeltje: 2 Schilling/ ein: 
Zubbern ag Orubblig ibh). Feit, bohl⸗ 
BE che ae RTL 
Dndein: Ru auf ber dlote ſtümpern. Bi: Br DR 
Dudeldobp! Tropf. Eolte Proben der Saffiſchen 
23 Merl⸗ mighe 1799. Bas in Kotfe. ſeltener 
en) A: Big PR ma, 
Dudelhaas⸗ —E BERNER re 


on 
Duff, duffi . vom Geruch und ——— zu, 


feine Keinheie verlohr, lan, ü ‚fa Pi € fc ift, 


wie dufftg Meel. ON — 
2) Bon der Farbe, was o Sach: — 2 RE 


Rom Gehden en duffen Loch be u 
geit Duff: gedaͤmpft. 


h Das Dufftigr tüße, „nett, hat wet —2 | 


Urfprung. ah Bl 
| 
“u — wegen, nahe u, dad umgehen. 
lie man a e 
on HS ver N hr Mi efinluänn 157 


i R i Düflern: | 
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Duͤflern: in Diem. fets fontel als — 
Ber. 1797. 1. H.) Sollte dies nicht das veraͤnderte 
Duveln ſeyn? ‚ad 


Dugt Heiße in einem Ever u.a. offnen Waſſerfaht⸗ 


zeuge daß Eleine Verdeck am Vordettheil. welches am Hin⸗ 


tertheil de Pligt heißt, worumter man etwas für den Negen 
bergen kann / den Eßkorb, Hut und Haube, zur Moth fi ſich 
ſelbſt, wenn die Kajuͤte voll iſt und im Rum, dem un: 
tern Bodenvalim;, der Raum fehle In den Gluͤckſtadter, 
Stader x. Faͤhtſchifen. Wehrſcheinth von 
Duuken ſit: ih buͤken. Nedder: uͤmerduuken: 
ſich verbergen, unterta uchen. Updunken: zum Vorſchein 
kommen. He doͤrf oder droͤf nig upduulen: er darf fi 
nicht ſehn laſſen All wat der man upduutt; 
zum Vorſchein kommt. 
Duuknakt; mit gebognem But oder Aal a geit 
duutnatt. N iD 


‚Düler:, Tincher. Diele, mug Is ſich — —— 
33 Fluchern ſtatt des Teufels nennen laffen, wie Druff 
u. a. Haal di de Düfer! 

Kleftel möchte den Diter, von Tüter, eine Kr after 
Lacher, ableiten? /⸗ 


13 Yan 


Verduk: in Hoff, 8. ©. fast ı man, Ko, wart ct verdu 


Er ofen: es wird heimlich gehalten, „ersrieait 
* uͤkler heißt in ben Holſt. Marfehgegenden bie in einen 
"Sei Damm) gelegte Eleine Schleufe, welche mit Thuͤren 
verſehen, um nad) Befinden dadurch das Waſſer abzuhalten 
oder anszulaffen, Auch macht man unter Eiel und Klap⸗ 
pm, fiel 
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fiel beit Unterfchieb, daß jenes offen, dieſes ihieeinet Fiappe 
zum Oefnen und Schlieſſen zeiſthu it. (©, Siel, 1 

Die Zigeuner, welche vor nicht Tangen < Sahren haufig 
Holſtein durchzogen "nnd in der Gegend von Kotmar in der 
Marſch lange Zeit hindurch⸗ ihr Lager auffehlngen‘," ſollen, 
der Sage nachihre ſehr alten Leute, die ſie oder ſich nicht 
mehr fortſchleppen koͤnnen, als unnuͤtze Moͤblen lebendig ins 
Waſſer tauchen und > hate wo MM —9 — 
ſtimmen: ni 
Duuk uͤnner 9— anner,/ Sr Ban di 

gramm.... 


| Dute (Diem): Sthläge, He Feige "Duke; Dat 
geit nig af ane Duks: das a6 Ni Peisei, 
ie Daafe,ı 
In ganz Holſtein heißt en Geige —*p en Het 
age Cfeßlägeibehrte??) ren J Er A 
Sul: : toll, "böfe, fehe- * auch hin St Her — 


He ‚Mall; (fall) nig figt dull ‚Warensı wi rd von 
einen gefagt, der nichts mit, Mühe und Nachdenken treibt, 
gern von einem aufs andre fällt, bin 

Dull denfen: ſch winderiche —— achen. 

n u. 

He wart dull denken, dar ik nig Kam: er w 1% 
" wundern, daß ic) nicht komme. He meent an dul Inn 
‚er meines ſo boͤſe nicht He lennt mi nogn nig, —* if 
dull bu; er ‚hat mic, ned; nicht boͤſe geſehn. Einen Wis: 
ling hörte ic hinzuſetzen; ie buͤn denn fo du as en — 
Lamm. Dat du dull Be mit — wenn 
etwas ſehr ſuͤß ſchmeckt. ie ande Mac mi 


Auch 
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Auch ſagt Mann Sal; Due beel a. ni i 
ſchoͤn HE das, in * 
Date Bud noog: hin. gern, mehr als, ie nn 
te, audi, "Han kant ſod dull dig denken, ast Aa Ai, 
Kruſe Dullen : Nalkken. (S Kruus.) 
Et Bann endull Ding doon oder waere es Han 
san kommen, fo arg wenden. 
He hett den Dullen/ auch dat dulle Shi 
‚er hat feine üble Laune, üble Srunde. 
Dullmanns arbeid: ſchwere ſchwierige verwirte 
Sekt bearbe en, zu ſchlichten haben, , 
Voͤr dull und sin * —— in den 
En ehe, "a. ji adro dnd : 
Dulrlle Hund: eine pt i kechfarte in — 
„spiele Brusbart. (S·B.) a ae 
Sprw.: Ik fall oof ‚hummer de. euer: fin: 
ich foll an altem Schuld ‚ion, ak id) eek tie gee⸗ Ser 


Eugen verfehten, 
Dullkiſt Hamb. Li6):" das Unfinnighaie. a, 
—— it Krantenhöfgenatit," Ir 7a, „aan MD 


Dulltepp Eigenſin inn. Dulfkoune: Dillentraur, 
Dullworm: Tolwurm | bei „Kunden, 
J ER, drollig. En ‚verdullten ‚Kent; ‚ein 
' % ev Kerl. 
ge] WE 
t kann nig dull og waren? Ari, man oft Solf. 
"gandleure jagen, wenn etwa "rt (de semad ‚ben 
wollen. rt Gi gu Yın 
on Bulk Billen: Bilſenkraut —— iger L. bes 
kannt in Holſt. obwol nicht einheintifc oder ſparſam mach: 
fend,. - 
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ſend, weil man leidet gewohnt if, bei Zahnſchmet zen von 
hohlen Zaͤhnen ſſch dieſe damit zu raͤuchern, und ſo die darin 

befindlichen vermeintlichen Wuͤrmer herauszuſchmauchen. 
Dullen: Pfiͤcke im Bord des Sahtzeuges, zwiſthen 
welchen die Ruder liegen. 


"Dumm: daher dumme Asmus/ Drürje, eng, 
Juͤrken, Olf und Petjen Peter) Dumm: gewöhnliche 
Schimpfbenennungen einfaͤltiger und alberner Menſchen. 
Der Grund liegt wol darin, daß ſich zu Zeiten dumme Leute 
fanden, die von ungefaͤhr ſo hießen, daher ihr Name zum 
Schimpf ward. So gieng vor Jahren ein ſchwachſi inniger 
Menſch in Hamburg herum, Namens Asmus, der alle 
Leichen im legten Paare zu folgen und aus alten Zeitungen 
neue Zeitungsnachrichten zu tefen@bflegte. Seitdem nennt 
man dafelbft einen dummen und aberwibigen Menfchen 
dumm Asmus. (R.) 

Dummert, Dummbart, Dummerjan, (Johann) 
Dummſnuut, Dummhinrk, (Sinrich) AR ‚ähnliche 
Holſt. Schimpfnamen. 

Dummerbhaftig: albern, einfältig, auch unluftig, 
ſtumpf. Mi is fo dummerhaftig to Mode: mir ift der 
Kopf wüfte. De ole Mann is all ia der 
Alte ift ſchon kindiſch. 

Dumdiweln, verdumdiveln: übertäuben,,. ſcheu, 
dutzig, gleihfam zum dummen Teufel machen, Ber: 
bluͤffen. —* 
Daummen Snak: dumm Gewiſche Dummen 
Snak gelt nig, oder gelt ook: gilt nicht oder auch, da: 
nach es fall, 


3) ⸗ 
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He is ſo dumm as en Bund Stro. 


Wr > „Salgende Witzelei einer gewiſſen Klaſſe von a, 


druͤkkern verdient Hier eine Stelle: Ik bin nig fo dumm 


as de Herr! und nach einer Pauſe: wol meent: ich bin 
nicht fo dumm als Sie! — wol meinen mögen, 


He is nig fo dumm as be utfütt: er ift ‚nicht fo 


dumm ale er Ausfieht. ‘Einer meiner Bekannten pflegt es 


um zukehren: he ſuͤtt nig fo dumm ut as he is. Und 
wirklich, die meiſten Dummen ſehen aus, oder wiſſen ſich, 
Zleich Duͤmmlingen auf dem Theater, zu Beiten Elüger zu 
— und zu geberden, als fie find. 


Nig dumm heiße oft gut, z. B. dat ſmekt nig 
dumm, fhtt nig dumm ut, 
Dumm 
fleit nig um: Hans kommt durch feine Dummheit 
fort. Das Glück ift der Dummen Bormund, 
Dümp: das Siebengeftien, (Prbh.) 


Dunen (Din. Duun): Pflaumfedern, von dem 
alten Worte Dunen: fih erheben, weil fie elaftifch find 
und ſich nledergedrückt lüften. 


Dunen fünd beter as Feddern: das Veſte hat im⸗ 
mer den Vorzug. 


Sik dunen, utdunen: dehnen, — wie 
rekken. 


Edderdunen Haben ihre Namen von Eder oder Ader, 


welches bei den Juͤten und Angelſ. Voͤgel bedeutet. (&. 
Wachter Leibnis N.) Mit Unrecht fagt baher der — ** 
Mann Eider: oder Otterdunen. 

















BB a | 
En Dunbedde: weiches Bette. 4 
MDuͤnkel: „wie. im —* obſcur. ‚Daher der 

San * — 

Im Dunkeln . 

is good munkein, 


d..4. im Dunkeln iſt gut heimlich ſchwaten. (S munteln.) 
und Liebende habens gern. 


Die Liebe glimmt und, ſchwaͤlt im Duͤſtern, 
wie Braͤnde, die in Meilern kniſtern. 
Soltau's Hudibras.) 
Duͤnn zart, fein, lauich, ſchwach. 
Dor die un duͤnn moͤten: ſich um fortzufommen, 
nichts verdrieſſen laſſen muͤſſen. 

Min gode dünne Fruͤnd: mein armer Freund, 

Duͤnne Fruͤndſchop: Taulichte Freundſchaft. 

Se hett en duͤnne Stemm: ſagte ein Holſt. Land⸗ 
mann von einer Saͤngerin, die ihm mit ihrer ſchwachen 
Stimme zu Ohren kam. 

Duͤnne: Schlaͤſe, weil dafelbft die Hirnſchale dünn its 
Duͤnnenplaſter: Pflafter gegen Fluͤſſe, welches auf die 
Schlaͤfen gelegt wird. | 

Dünndarm: Schimpfwort, womit ‚man einen mas 
gern Menichen bezeichnet. 

En dünne Naͤſe hebben: ſcharfen Gerug haben. | 

Dat fall. di duͤnn doͤrt Liev gaan: das ſoll dir nicht 
dut bekommen, vorzuͤglich in Prbh. gebraͤuchlich. 


Duͤr: chener. Duͤrnis: Theurung 
— der fh feine Arbeit theuer bezahlen laͤßt. 


Spott 
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Spott nig mit er Bouet ſe ig dir: m, nicht 
naſeweis es koͤnnte dit theuer zu ſtehn kommen 1 

He ſuͤtt ut as de duͤre Tied: er ſieht trüßfelig and. 

He is vun Düren ‚Dötpen: er bat hohe Preiſe im 
Kopf. 

Dats Heiden un Tuͤrken to Bär: das iſt ſeht —* 
Düren: theuer machen, vertheuten. — 
Duren, duͤren: dauern, währen, Dur: 

"Dauer, auch Dürer. — 

Et is nig up de Dur: iſt leicht vergehend, wird fich 
nicht lange Halten. Ik koop mi wat up de Dur: ich 
faufe mir etwas Dauerhaftes. He hett keen Duͤr. 
(S Duld.) 

Geduͤr: Geduld, Ausharren. —9 beit hier. feen 
Geduͤr: hier halte ichs nicht lange aus. He bett. nar⸗ 
mens Geduͤr: er ift bald hie bald da, _ 

Geduͤrlik: beſtaͤndig, immerfort, davon untere 
ſich durch ſtaͤrker akzentuirte Ausſprache 

2 Dauern, bedauern. 

Du duurſt mi: das Hochdeutſche du dauerft * 
ich beklage dich, wird im Plattd. gefagt, wenn man jemand 
mit Verächrlichkeit abzufertigen fucht, z. B. wenn jemand 
etwas zu wiſſen oder ausgeführt zu haben oder ausführen zu 
wollen ſich anmaßt, oder berühmt, iſt die Replit des ſpot⸗ 
tenden Veraͤchters: du duurſt Mi? deine Einbildung erregt 
meine Mitleid ähnliche Verachtung. 

Duurhaftig: bedauernd. a SE 7 
SE Hin duurhaftig mit de Armot, ſagt eine Hol: 

ſteinerin: mich dauern die Armen, ich bin mitleidig. 
Duur⸗ 
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Duurſam (im Pinneb.): bedauernswehrt. 
Duſend: Tauſend. Duſendſchoͤn auch Duſend 


ſgioͤnken (Kr. G.): das Bluͤmchen Tauſendſchön. 


Duſend noch mal! Ausruf der Verwundrung. 

Duſenguͤldenplaſter: ein in manchen Gegenden ge⸗ 
braͤuchlicher Euphemismus: Menſchenkoth, den man aufs 
degt, um den Brand zu. heilen, oder auszuziehn. 

Se floͤkt vor duſend Duͤvelt von ſtarken luchern, 

Duͤſig: ſchwindlicht, taumelicht, auch: duͤſſelig. 

Duͤſenis, Duͤſſ igkeit: Schwindel, Hauptſchwaͤche. 
Beduͤſet, beduͤſſet: betaͤubt, wie einer, der auf deu 
Kopf gefchlagen, ‚geraten, geftoflen, taumelicht und ſinn⸗ 
los ift. R 
Dusorten (in der ©. von Glaͤckſtadt u. a. Matſchoe⸗ 
genden): ſchlummern, ſchlafen. — in de se 
(Winkel) un dusortet. | 55 FAR 

Düffe; ’ Neutrum Dirt: Niet, diefe, dieſes 
Duͤſſe Mann, duͤſſe Fro, duͤtt Ding. 

Düfft dermaſſen, dergeſtalt. In Holftein wid oft 
ha däffen für naͤchſtens, Bald, nach dieſem, gehört 

Van duͤtt un dat? von dieſem und jenem. 

Duft: Dunſt, feiner Staub. Die Wortſorſchet 
— Duft von dunſen her. (N) 

Duͤſter: dunkel, finſter. Verduͤſtert: verdunkelt. 


Im duͤſtern muust de Katten am beften; wenn jemand 


ſich bei feinem Irrthum etwas duͤnken laͤßt, ſagt man; 
du blinde Welt, wo geiſt du im Duͤſtern. 
agDuͤſtet⸗ 
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Duͤſternis: Dunkelheit. As 1406. ene grote 
Düfternis up Viti Dag aver de ganſſe Welt, dat 
man idt hefft fönnen mit den Händen fölen. (Mens) 


Von einer fehr langen Perſon ſagt man: fe 9 


alles, wo fe henkumt;: fie wirft viel ‚Schatten. 

Düten, tuten: blafen , daher das Nachtwaͤchter⸗ 
Durhoorn) Tuthoorn und — Einige 
wollen davon ableiten: | 

Dütjen. ‚heißt. in Ditm. kuͤſſen, * &.) duůͤten, 
rbh.) duͤtzen. | 

Duͤtjendans. In der e Proßfei Preed iſt z. 8 allge⸗ 


meiner Brauch und Sitte, daß, wenn auf Landhochzeiten 


oder bei andern Gelegenheiten ein San; angefiellt wird, nad) 
deſſen Ende die tanzende Mannsperfon feiner Tänzerin einen 
Kuß zu. geben verbunden ift. Dies heißt man den Dütjen: 
dans. Thut man es nicht, fo ift das ein Zeichen der Ver: 
achtung, und kann leicht ſtatt eines Kuſſes Schläge erhalten. 
Für dieſen Tanz wird: an die Spielleute ein Schilling mehr 
als für die übrigen Tanze gezahlt. — 

Duͤtjen Heißt ‚eine Dorfihaft im Kirchſpiel Sue 
die länglich in Form eines Horns gebaut iſt. 

Duͤtte: Zizen, mamma im Diminut. Düttchen, 


Dutten, Düttien (Budden) : an sen Be 
der Kinder hängender Roz. (R.) 


Dutt zen dutt Tweern unaufgewundner 


nicht geordneter Zwirn „daher, es wol mit vorhergehenden 


Dutten eines Sinns und Urfprungs iſt. 
Duͤttjen: Muͤnze von 3 Schill. Luͤbiſch. 
Dubbel⸗ 


un 
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Dubbelduͤttjen: von 6 SchillingOrt. 

‚En Duͤttjending: ein 3Schillingſtuͤck, etwa 12 Gin 
fhen, wurde ehmals im Dan. von feinem Silber geprägt, 
izt nicht, und die — we nächgrade zu den Sch 
tenheiten. 

Se is fo fien as Dhrtetweern: wird in Hoiſtein 
vom feinen, mehr aber liſtigen Weſen gebraucht. 


Drei Schilling Hört man dfr en Huusmanns⸗ Duͤtt⸗ 


— jen nennen, weil Haus ⸗ oder Joh N ich diefes rg 











am oftſten bedienen. 


Duͤtſch: deutſch· In alten Dokumenten und Drucken 
duͤdeſch auch dutſch. | De duͤdeſchen Seeſtede tho 
vorderuen it, Bonnus Luͤb. Chron.) wie de Luͤbeſchen; 
die Labecker de Swedeſchen: die Schweden. | 

Haal di de Duͤtſcher! ſiatt Duͤvel (d vielleicht. in 
Rriegslänften entftanden, in welchen de der Deutſche ſich furhe 
bat machte." 

Verſteit he Duͤtſch? fage man, wenn man jemand 
eine bittre Wahrheit oͤder Grobheit geſagt hat, Date 
Duͤtſch, verfteit be! ! 

Sprit Dürfeh: ſprich, daß ich dich verſtehe 

Duͤtſch Lumber: eine Gattung l Hombreſpiels, das 
nur unter niedern Ständen noch Mode if. 


Unduͤtſche Hund: Scheltname, womit bet Poͤbel 
Fremde belegt, die mit dem — —*— und verſtehn 
nicht fort koͤnnen. 

En olen duͤtſchen Degenfnoop: alter Deutſcher, 
ehrlich Schlag. 


18 (Waal 


Waak up du edle dürfche Blot: beginne ed tref⸗ 
liches Lied im Bragur 5. B. 1. Abth. von: Kinderling 
a. e. a, Licderbuche mitgetheilt. 


De olen Dutfchen leveden redeliken na ve Racın 
(Bothon. Chron, beim Leibniz.) 


Duzzig: dumm, ſiumof⸗ toͤlpiſch 


Duum: Daumen. Duͤmling: Ueberzeug von 
Lein, Leder oder Seide uͤber einen kranken Finger. 

Mi ſtillt keen Duum: mich beſtielt kein Daum, 
ſagt die Holſt. Naͤhterin, die beim Nähen, die Säume ohne 
Borfprung, eben näht. 

Se bett wat vörn Dann: er ha zu zahlen. Voͤrn 
Duum ſchuven: Geld zaͤhlen, vor den Daum ſchieben. 


Duumſchruv: Daumſchraube. St pt em de 


Dunmſchrus up: ich ſetze ihm nachdruͤcklich im * 
En Keerl as min Duum, auch: he is ſo lůtj as 
min Duum: Bezeichnung der Kleinheit und Verachtung. 
Sollte nicht das folgende von Gramm " feinen: Bufäßen 
zu Richey beigebrachte 
Duumkraft von Duum ſich ableiten?- & ft Vies 
‚eine Sandwinde 2 ein befanntes Hebezeug,. vermittelft einer 
Schräube ohne Ende. Man nennts auch. eine Wagenwinde, 
weil es beim ſchweren Fuhrwerk, um den zu tief. eingeſunk. 
nen oder umgeſchlagnen Wagen zu heben, unentbehrlich 8 
Duun: trunken, beſoffen. 
Sik duun ſupen;:ſich voll faufen. Die un Sub. 
He is alfe Dag dik un duun: er if alle Tage befoffen, 


auch forüttenduun: fo voll mis eine Sprige, (auch hört 
man 
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man ſpruͤttendumm.) Duunerwies: beſoffnerweiſe, in 
der Duunheit: Beſoffenheit. 

He is fo duun, dat he. vun fin God tig meet: 
fo befoffen, daß er feinen Gott nicht Fenut, und nichts. 

Duunfupen. En duunſupen Keerl: ein verfoff: 
ner, übertrunfner Kerl, 

Dat bett he in de Duunheit daan: Ik a wol 
duun fin, wenn ik Dat deede; bei nuͤchternem Muthe 
zhut er, thue ich das nicht. 

Dat du duun warſt! daß dir etwas Voͤſes wider⸗ 
fahre.+ Ausruf des Erſtaunens und Zorns. 


Div: Taube. Duffert: Tauber. 
Duuvenfoͤt: Taubenfuͤſſe, die römifhen X. Als 


A. 1459 Herzog Adolph‘ zu Gottorf ſtarb, erhielt er folgende 
Grabſchrift: 


Da man ſchreen e een Rink van der Taſchen, 
vnd de Henge van veer Flaſchen, 
vief Duuven-Foͤte und negen J, 
da gedenket man Herzog Adolph by. 
CICCCC XXXXX IIL ILL II. 
Dumvenflapp: ein Eleines Ausgebaͤue auf den Haug; 
dächern der Taubenliebhaber, von we aus fie ihre Tauben 
aus. und einjagen, locken und treiben. 
Duͤvel, der gemeine Mann in Holſt. ſpricht gewöhts 
üh Doͤivel: Teufel. Din. Dievel. 
Diwelfch : teufliſch. Diwelnz fluchen Oeverduͤ⸗ 
seln: übertölpen, uͤberliſten. Verdummduͤveln: mie 
Schel⸗ 


Schelten, Fluchen oder Schlägen ul dumm und. dußia 
machen. BR. 
Satyrifcher Volksreim auf dte Gelber: | J 

Twee Gretjens, 

twee Netjens, 

twee Annen, 

koͤnt den Duͤvel ut de Hoͤll bannen, 

Duͤvelsdrek: Teufelsdreck aſſa foetida. Aberglägs 
bige bindens dem Vieh, wenn es im Frühling zuerft auf die 
Weide geführt wird, in den Schwanz, damit «8 nie ver 
sufen werde! 

Dat geit mit dem Ditvel to! dat is tom Duͤvel⸗ 
balen! ik fcheer mi dem Duͤvel um em! em ritt de 
Duͤvel: Augrüfe der Verwunderung und des Unwillens, 

Eine Hamb. halbplattdeutſche Geſundheit heißt; 
Es geh uns wohl und niemand uͤbel! 
wer dat nig drinkt, den haal ve Duͤvel! 

De gloͤyt, dat de Duͤvel fin Dom is; von einem 
Stoizen; er halt den Teufel für feinen Herrn Oheim. 

Voͤr Diele Gewalt: fehr ernitlich. Dat geit na 
duſend Duͤvel: es geht in alle Welt, ins Weite. 

Lig, Duͤvel, luͤg! Ausruf, wenn einer es mit Ci 
gen und Aufſchneiden arg treibt. Auch: be fügt dem 
Duͤwel en Oor (auch en Been) af. 

Bon einem Kunauſerigen ſagt man: he givt dem Dir 
velfsen Piklichtz er giebt dem Teufel Feine Pechſackel. 

Bi dem Duͤvel tor Bigt famen übel anlaufen. 


De 











— 279 

De Düuͤbel un fin Moͤm, de Duͤvel un fin Maat: 
des Teufels Verwandſchaft, Muhme, Gehälfe. / 

Nu will de Düvel en Schelm waren: nun iſts 
zu arg! 

Haalt de Duͤvel dat Peerd, fo haalt he den 
Zoom dato: bei einem Kauptverluft kommt es auf eine 
Kleinigkeit nicht an. 

Wer vor de Hoͤll waant, mut den Düvel tom 
Fruͤnde hoolen; man darf e8 mit böfen Menfchen, mit 

denen man in naher Verbindung fteht, nicht verderben. 
He verklagt den Duͤvel: er geht zur Beichte. | 
He ſteit up, eer de Duͤvel Scho anhett: er ſteht 
ſehr fruͤh auf. 

De Duͤvel beſchitt em; es ſchlaͤgt ihm fehl. 

So machte der Hamb. Dichter Dreier, der ie ame 
dern zum Nachtwächterfapirain gemählt hatte, als die Wahl⸗ 
herrn, folgendes Impromtuͤ an einen Bekannten gerichtet: 

Suͤ, mo de Duͤvel ung befchitt: 
wi waͤlt S. un See waͤlt Plitt! 

Ein Holſt. Bauer nannte den Mohren jeiner Hertſchaft: 
unſers gnaͤdgen Herrn Dive. 

Wenn em de Duͤvel man haal, aver um Een 
foannt he nig an. | 

Gott ftraf den Duͤvel! gemeiner Ausruf. 

Manıs Moder, 
Duͤvels Uennerfoder; 
von. böfen Schwiegermürrern. 

Geſwind, eer de Duͤvel datmäfchen Eumt: ge: 
ſchwind, eh etwas dazwifchen kommt. 

He 
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He deed dat vun Duͤvels Stanf: er ſucht ei 


damit. 


Her den Dinel tom Fruͤnde bett, kann figt in in. 


de Hoͤll kamen: wenn man einen maͤchtigen Vetter oder 
Goͤnner hat, kann man leicht befördert werden. 

Sim Dresdiwel? ein altes Wirthſchaftsgebaͤude am 
der Breitenftraße In Altona. Divelsbrügg: Bruͤcke bei 
Flottbeck hinter Altona. Duͤvelsbrook: bei Reinſeld, wo 
ehmals eine Kupfermuͤhle war, a. a. Orte in Holſt. tragen 
den Namen des Teufels, 

Dwark: zwers. 


Dwars, auch Dwaſſ ausgefpr.: queer, übe 
zwerch, foͤrdwaſſ. 

Dwaſſ⸗ Driever: eigentlich ein Schiffender, der ſein 
Fahrzeug nicht recht regiert, uͤberzwerch treibt oder andern 
In die Queer kommt. Fig. ein nachlaͤſſiger, verkehrter, 
wiberfinniger Menſch, der aus Dummheit oder Eigenſum 
ſich felbft oder andern zumider handelt. 

Noch fit men manmigen Eſelsdwas, 
de eenem andern ſyne Wolfart vorgan, 
wo wol he dat nig betern kan. 
( Reineke Voß.) 
Ik dwatſche Struͤn, wat ſalk nu maken — 
(Roͤding.) 

Dwas un Dweer: in die Kreuz und OQueere. 

Divasig, Dwatſch, ift nur veränderte Biegung des 
Worts und bedeutet in Holſt. allgemein; dumm, verkehrt, 
mberninftis, (B. W. B. frei im Reden”) 


Dweeler 


ee ER 
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Hweele: Handtuch zum Haͤndetrocknen, ein Wert, 
daB ſich in faft allen europ. Sprachen findet. Koll, Dioaele. 

Dweer: queer wie dwars, womit es gewoͤhnlich 
verbunden. Dweer un Dwaſſ. Dweerlicht: Irclicht. 
In Ditm. Dweern; Wirbelwind. 

Dweerpeuln (daf.): taumeln. 

Voͤrdweer, wie voͤrdwaſſ: in die Breite. Bor 
laͤngs: in die Fänge. 

Dwelf: Zwillich. | 

Dwelen, (in Lübe®) Dwalen (Holſt. Ditm.): 


irron, unvernuͤnftig handeln. Dwallern (Prbh.): wo 
es auch ſcherzen bedeutet. 
He is gang verdwalet; ev iſt ganz in der Sure 
Auch hendwalen: hingehen. 
He leet finen Knecht hendwalen, 
par be em en Brud full halen, (naͤmlich 
Abraham in Corpdons Klag.) 
Dweesken auch Twesken: Zwillinge, gewoͤhnlich 
in der Ausſpr. des Holſt. gemeinen Mannes: Tweeſchen. 
Geis mit Tweeſchen nedderkamen: fie iſt von Zwillin⸗ 
gen entbunden. 
Dwetern, Gin Ditm.) weetern (im uͤbrigen Holſt ). 
etwas viel und wiederhohlt klagen, beklagen. 


Dwetern, herumdwetern auch herumſchlendern, ohne 
Ziel und Zweck, unwirſch. 


Dwenel: 


Dweuel: Wiſcher mit einem Stiele, welcher erſtere 
ins Waſſer getaucht zur Reinigung der Schiffe gebraucht 
wird. Der Wiſcher iſt von zufammengehefteten Wollſtreifen. 

Divmeln: mit dem Wifcher über etwas herfahren, 

In -Ditm. heißt Dweueln aud): watfcheln. (Prov, 
Ber. 1797. 1.9.) * 

Dwingen: zwingen, bezwingen, überwinden. 

’ IE kann dat nig Dwingen nog doon: ich kann 
durchaus nicht damit fertig werden. 

Dwu! (Dim ): Zeichen des Entfegens oder Wider; 
willens. 


E. 


Ebb (Engl. ebb): Ebbe, Abfluß des (Elb) Waſſers, 
Meeres nach der Fluth. Ebb' un Floot (Daͤn. Ebbe og 
Flod) beides zufammen heißt in der nach dem Holl. gebildes 
ten Schifferfprahe: de Tied, und gegen den Strom: 
gegen (teegen) de Tied. - (S. Eben.) 

He geit mit Ebb' un Floot: er geht ohne Ziel und, 
Zweck. E66’ im Buͤdel: Mangel an Geld. 

Ebeer (Alt. Hamb,): ausgefpr. Aebaͤr, Adebar, 
Hufum) Storch, von Ad das Kind nach der. alten Fabel der 
Ammenphilofophie, daß er die Kinder bringe, fo viel als 
Kindergebährer? So heißt er im Neinefe Voß: 

Se ſyn bedwungen allerdinf, 

uuder den Adebar, eren Komink. 


Schottel 




















Schottel hat Ebeher. In Holt: Aebaͤr, woraus! der go⸗ 
meine Mann Aanbart drechſelt Sn der &. yon Kolmar 
und Haſelau höre man ihn Ajebaie nennen. Folgendes 
Wiegenlied, das man in Holt, Kindern vorlelert, ſcheint 
eine Unterſuchung der Reiſcheit vn Buguogeis, u en 


Halten; 
Ebeer Langbeen, 


wenneer wult du to Lande teen? 
‚wenn de Rogge riepet, 
wenn de Pogge piepet? 
wenn de golnen Ringen, 
in de Kiſten klingen? 
wenn de roden Appeln 
in de Kiſten klappern. 
Man haͤlt es für Gluͤckszeichen, wenn ein Storch auf 
Baurenhaͤuſern ſich anfiedelt. Auch will der Holſt. Abers 
glaube, es bedeute dem, der den Storch zuerſt fliegend 
erblickt, Gluͤck in dem kommenden Jahre, aber ſtehend, 
Unglück. Auch: jeneg ihm Munterfeit im laufenden Jahre, 
dies Schlafrigkeit. 
Eben: grade, gleich, in ber Huf. ©. ploͤtlich. He 
fung op eben licht an to weenen; er fieng plößlich an zu 
meinen. Eben wol: eben fo wohl, Ebenveel: gleich; 
viel, Dat is man ebenveel; darauf kommts nicht an, 
Ebenliet, Ettmaal, (Holſt.) Ettmoll, (Eid.) je 
nes wahrſcheinlich von eben und Lid; Glied: eine Zeit von 


24 Stunden. So in Diem. u. a. G. die-12: Nuͤndige 
Wechſelzeit der Gbbe and Fluth. 


De 
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De Peer heft eer eben Laſt: die Pferde haben 


grade jo viel, als fie fortzuſchleppen vermögen. 


Ebener Fhm. Billwärder bei Hamb. u. a, * 
Schwengel am Wagen. 


Et: Ehe. Angelſ. acht, nach ber älteften Bedey; 
tung Geſez, Necht. Noch ſagt man (Hamb.): Up de Echt 
geven: auf die Traue geben; tor Echte nemen: jur Che 
nehmen, und Echtemanns Fre in Holt: Eheweib, Feine 
Hure. 
Wenn ſe Twee toſamen echten. 
(Coridons Klage.) 

ots Ado. echt: abermol, etwa, nur, im Reineke Voß, in, 
alten Statuten, 


Echter > fo vieh als vor, Hinter. — Daher in 
Prbh. Echtermal: ein andermal, nach dieſem, und das 
Echterſuundag. (S. Dag.) | 


Eddel: edel. Eddelgoot: Edelhof. Edelmann: 


Adlichet. Im Reineke Voß wird. das Wort in zwieſacher 
Bedeutung genommen: 
| Reinike ſprak: o Konink here! 
ik bidde juwe eddelicheit ſere — 
van der eddelicheit manniger hande 
der duͤrbaren Heinide — 
Freidank fagt treffend: 
Dog 98 nemand Eddel ane Dögek, 
de Dögendryfe ys wolgebarn, 
ang Doͤget 99 de Adel vorlorn, | 
| Doͤget 























Doget voͤr alle Adel geit, 
Adel mit Doͤget gantz wol ſteyt. — 
Edder: ober, wieder. Edderkauen: wiederkaͤuen 
Fuͤr edder hoͤrt man in Holſt. haͤufiger oͤr, (wie fuͤr oder or 
abbrevlrt, daher einem Niederſachſen das von Buͤrger und 
Soltau dem Ueberſetzer des Hudibras gebrauchte or nicht an⸗ 
ſtoͤßig if.) 
"Cr; altpl. Geſez, wie in vor Luthers Heberfesung 
zu Halberftadt 1520 gedruckten plattd. Bibel für Geſez im: 
mer Ce fieht. Das zB. Mof de Book der andern Ee. 
Daher Eehaften. Ueber die rechtmaͤßige Cheſchelduns 
führe ber Holſt. folgenden Reim im Munde: 
| Hooreree un Deeveree 
ſcheedet de Ee. 


Eeboͤſtig nennt man lrobig, als ob Troz ein Beſtandcheit 
der Ehe ſey. 


In luſtiger Konverfation Sl. ©.) wird das Wort 
Eepapen: vom Prediger zur Ehe kopuliren laſſen gebraucht. 
He lett ſik eepapen: er laͤßt ſich kopuliren. 

Eechen (Lüb.): im Niedergericht eitiren. Eechung: 
Citation. 
Eed: Eid. (wie in Daͤn) Daher die Bolksreime 
Erd, bringt Reed; dwungen Eed, is Gott leed: 
gezwungner Eid bringt fein Keil. (Angelſ. Aith.) 
Falſche Eeders nennt mar, die um Gewinnſt aus be— 
zahlten Eiden ein Gewerbe machen: Falſche Eidſchwoͤrer. 
Eegen (Din. egen): eigen. He wart fin Eegen: 
er eiablirt ſich. Se fit up eer Eegen, auch up eer 
eegen 
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gegen Hand: von einem dienſtloſen, BR pe 
tigen Machen. .; b 

2) eigenfinhig,, Iaunigt, "En gegen Kraut, bei 
wat eegen, heit en eegen Sinn: auch Sondetling,, 
Griflenfönger. 4 —* 

| Seibſteegen Emwiedernng des Sefunkhäteinkeng, 
ich trinke die Ihrige! auch Wedderumſo! Hamburg, me 
ehmals das Gt au, und a end⸗ 
los war) 

Ef, Eifer: Eichel, Eichbaum. 

"Eeterfpek: fefter Speck von der Eichemohnng Aug 
ſcher wele won einem Menſchen, ber gut bei Leibe iſt. u 

Eekappel: rundes Gewaͤhs an den Eichblaͤttern, 
woraus zu gewiſſer Zeit der Saltapfel ſpringt. ‚Der Krankı 
*— gebiert eine neue Frucht. 

Eekerkoppel? eine mit Eichen bepflanzt⸗ Koppel, Fi 8. 
eine der Laubwaldungen, bei Dreitenburg 80 Tonnen seh 
im Umfande, 

Eekernfoͤrde: Hoift Stadt, deren Nameneableitung 
wol nicht fo ſchwer als bie mancher andern Städte ſehn möchte, 
(S. Weftphal. Votrede jur Bi ber Mönum. ) wenn man 
Annimint, daß der geae von — dem —— 
men aabı > ; “ 

Eekholt: „eine Gaſe in ———— die * — Kar 
inen von dem, Eichenwälde hat, d er ſich ehmals von dieſer 
niedern Gegend in der itzigen Reuſtadt bis nach Altona 
ſtreckte 

Eekern wurden die —— umftrieften Sales 
teh genannt, die man vor biefen an det Kragenſchnur, an 


den Ecken der Schnupfr And Halskuͤcher, wie auch ale 
Knoͤpfe 

















Knoͤpfe an Surtouts und Fraks trug, und mit Schnüren 
jufammenhielt. An den aus Span. und Holl, Koſtuͤm ſtam⸗ 
menden Stalterroͤcken, Amtshabit Hamb. Karhäglieder, 
find diefe Eicheln in Schwarz .nech fichtbat. 

Eekerken, (im Reineke Voß Ekeren) auch Katteeker⸗ 
Pen, Eekerbuk (Prbh.); Eichhoͤrnchen, weil dies Thier 
am meiſten und liebſten auf Eichbaͤumen hauſet und neſtet. 
Daher: he hett et im Munde as dat Eekerken im 
Swans oder Steert: große und viel Worte und nichts 
weiter, ein Schwäter. 


En Keerl ag en Eef, Gekboom: ſtarker, zugleich 
großgewachsner Menſch. 
Eekernkaffe. (S. Kaffe), 


Eeken auch eetern: eitern. De Finger eetert: 
das Geſchwuͤr am Finger wirft Eiter auf. Gef: Eiter. 
Eeterbule: Eiterbeule. 

Eel: Elle. Korte, lange Eel: Ellenmaaß. 
Holſtein wird nad) langen, d. i. Hamb. Ellen, oder kurzen, 
de i Brabanter Ellen gemeſſen; 5 lange macht 6 kurze Ellen, 
He mitt mit de Forte Eel: ſagt man nicht’ blos vom 
Ellenwaarenhandler, auch fig. von andern, 3. Bi Schenk 
und Speifewirthen, die ihren Säften Tranf und Speife 
fnapp zumeffen. 

Wer in Hamburg mit Ellenwaaren handelt, fäheise 
kann nicht in den Rath gewaͤhlt werden; es ſey denn er gebe 
den Kleinhandel gegen den Großhandel auf. Sn Eleinen 
Holſt. Srädten fließt dad en gros und detail gewoͤhnlich bei 
einem Individuum zufammen und es giebt an Orten univer: 


felke * und Kraͤmerherrn, die mit allem handeln, was 
verlangt 
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Enz 


verlangt wird und ei iſt. In Santa * 
Krameramt Vorrechte. (8.8) 
Sm Lied vom Winter heißt 
As de jungen Kramerknaben, 
de in alle Huͤſer japen, 
de dar lopen mit de. Eel— 
un verfopen nig to veel, 

Eelakſch: eigenſinnig, and) muthwillig, kälberhaft, 
Kleffel moͤcht es gern vom Daͤn. ildartet, ildartig, ihlartet 
ausgeſpr. boͤsartig ableiten, Richey macht eegenlatiſch, der 
eine eigne Gelate, Geberde macht, daraus, und will es 
vom lats elatus nicht hergeleitet wiſſen. — En eelatſch 
Goͤr: ein eigenfinniges auch albernes Kin: Heid 
eelatſch er iſt nicht zu zaͤhmen. 


Eeldanken: faullenzen. 
Eeme, dert. Eemken: Ameiſe, angel, Acer, 
auch hört man fie Redeemken nennen. 


Miegeemkens: eine Art, Eleiner Ameiſen, welche 

waſſern, (miegen) oder Miegimk: anas mingens aut 
apis mingens? 
2) Griffe, Heimchen, eine Arc ——— die ſich 
in der Herbſt / und Erndtezeit in Kaminen und Wänden zir⸗ 
pend hören laͤßt: Hausgrille, grillus domeſticus, und von 
Aberglaͤubigen für ein Glücks, Todten- oder Brautſchaſts⸗ 
geichen oder Bote gehalten wird. 


Een: ein, einer, Zahl 1. —* Feat) 
ein Gewiſſer. Wenn man jernandes Worte citirt und nicht 
weiß oder willen will, welches? ſo ſezt man wor zudem Ge⸗ 

ſagten; 











FR u 
fagten: ſeed Zenmereen. 9* du un nog Een: du 
friſſeſt fuͤr zweir | 

Eendoont, all eendoont: Er mir gleich. Ein 
hun, wie der Hachdeutfce Sprachmenger es wen: Eener⸗ 
wegen irgendwo. 46 

Halo Eeen halv Anner: von beiden —— zur 
Haͤlfte. Nig Een nig Anner: keins von beiden. ‚Eon 
vor al: ſliecuch, ein⸗ für allemal. 


Dais Een vun de Wacht. CHamb ): das J ein 
pühriger Kerl, ein Se, 


De bett. Een to age! oder Een to minn: man 


oder einen zu zu wenig . * 
Wat de Een nig bakt, dat u de andre; von 
Partifmnen, Arad einer nicht weiß, I der andre. | 
"Een mi AR 
Een bil: DE 0 
wenn jemand mehrere Kinder, Dder von eitter Sage giehrete 
Exemplate hat und eins seat, N Hoc) eins gewiß, 
wi hat, an Geil 


J nalen regnet: et man —— es regnet den ganzen 
ag: Ik heff an Eenmal duſendgenoog ich habe an 

der — Probe mehr als genug, Een is Feen Dat 

is vun Anno Een das iſt ſehr alt⸗ 

Anner⸗Een: jeder andre, irgendwer. Sy hoͤrt man 

An Hamburg: war bildt de fin» ſe is nie meer as ie 

un Anner⸗Een: die Stolze iſt unſersgleichen⸗ 


BEN! 29 Mit 


Mit Eens: auf einmal. Voß, Nicolai u. a. Die 


Haben dies urfprünglich Platte ins Hochdeutſche auſgenom ⸗ 
mei. So der leztre im Ezzelin: 


ſteht mit Eins die Mutter Pa ! 
Nog Eens, aud nog ing ausgeſpr.: mh einmal. 
Nog ins fo veel: noch einmal fo viel. Dat ſeggen ſe 
man nog ins: das ift fehr wahr. 
Cens, eenſſen? gleicher Art. Ge heft eenſſen 
Kieeder an: ihre Kleider find gleich an Farbe oder Schnitt. 
Seh mit em eenſſen Meenung. "Mi isr all Eens. 
Wokeen? Eigentlich wol aus wol für welcher, welk 
ans Een: einer. Welcheiner? zuſammengeſezt. 
Bun Eon! entzwei. Er fallt bi Stutten un 
Brolken vun Een ae: 
Eenfolt: Einfalt, eenſoldig: einfätg,, iR in 
Holſt. oft mk populaͤr, ad homigem verwechfelt. So fagt 
der Sandmann: uns Paftor predigt man ar 
womit ter Jagen wil: verſtaͤndlich. 


(ied von 1 Nöding. (©. Hans 9— 

Eenig: "einig, wird in Holſt. At: Hamd. auch fuͤt 
Einzig gebraucht/ Dats — das * etwas ſeltenes, 
einzig in ſeiner Art. 

Eer: Erde. Davon ſt mir folgender BR au 
Düren gefommen: A, Geven fe mi ve Eer un beföfen 
mi dog. Be Eer genoog upn Karkhof. Ein Work 
viel mit Eera che; und Eert Erde. 

Uenner⸗ 





j 





chen. 


Uennereerſchen: Unterirrdiſche, Zwerge, Erdmaͤng⸗ 


23) Ehre. To Eeren kamen: an den Mann kom⸗ 
men, verheiracher werden. Doon fe mi de Eer an: 
erzeigen Sie mir die Ehre, He lett em nig voͤrn Dree⸗ 
ling Eer: er macht ihn ſehr herunter. 

En eetlich Schipp: eine ehrliche Haut. En eerlich 
Handwark. Der gemeine Dann bat und äußert oft ſehr 
unſichre und fonderbare Begriffe von dem Eerlich und was 
er dafuͤr halt oder giebt. So fagte eine Hure zu einer 
Witwe, welche im Zanfen jener ihr Handwerk vorwarf: 
Se is en eerliche Fro um if bin en eerliche meet 
(S. Schinder.) ' 

Eerenpennig; der Ditm. Sräutigam gab ihn der 
Braut mit dem Becher, woraus man ſich beim Verlobungg; 
fefte zutranf, zum Geſchenk, wie auf die Tran. 

De fit will eerlich eruären, 
mut veel fliffen un wenig vertepren, 

>) ehe, eher, früher. Woleer: vor diefem. Woleer 
kun if nog, man upſtuͤnds: ich habe mein Pulver vers 
ſchoſſen, fagt der Hochdeutſche. Woneer: wann ehe, 
wann. Eermiddag: Vormittag. 

4) ide. Der undeutiche Plattdeutſche verwechſelt oft 
das Eer und Em. Ik hefft Eer ſeggt: ic) habs ihm 
gejagt, hört man in Holſtein. 

Eerbeern: Erdbeern. Eerbeerenland heißt man 
die Vierlande an der Elbe, wo die Erdbeern am haͤufigſten 
angebaut und von den Bauern und Baͤuerinnen nad Ham⸗ 
Burg und Altona zum Verkauf gebracht und ausgerufen wer; 
19 @ ven, 


den. In der. Eröbeennpek machen die, Hamburger‘ häufig 
fleine Reifen in die Nierlande hinaus, um die Frucht ander 


Duelle zu eſſen, mo fie aber gewoͤhnlich die mon am 
theuerſten bezahlen muͤſſen. 


De Veerlander Sher enthält. eine Bring det | 
Lokalen und beginnt: a 
Gt to Kompeers, kamt nodger ‚ber, * 
um fat en Glaſchen klingen, 
Ri; will ju bier de nee Swier 
vun gans Veerlanden ſiggen. 
Vun Bardorp an, dat hoge Sam, 
da ligt dat füre Eetbeenmiand — 
wo man in Freud' un hi 
„fin Lief un. Wief kan plegen. 
Sm Hamb. Utroop heißt es 90% 
Beleeft juw Eerbeern wörn Schilling — 
3 Schilling für ein Pfund. (Spt koſtet ein Pfund mehr und 
für Dig enfben bezahlt der Loͤſtling Dion wenoter Du ge 
Eeebeern gtoor” Gerbeerns, Eer, - bern!) und. 4 
die kleinen rufen fi fi $ groß sus, wenn die gröfstn fehlen. 


Eers. (6. Stet,). — 
Eeten: eſſen, vom alten Sta mmwotte at, Angſ etan, 


"Engl. ear.) daher freeten, po vier als vereeten. Eeten 


Eetend): das Eſſen. Eetelwaar — (ap; 
ſchrank. 1. 

Ein gewoͤhnliches, — Alt.) * no ie: ibtiches 
Kempliment, das Wirthin oder Mitch nach er 
den ‚Sifen macht: Se hebben af nir eeren, kontraſtirt 

of 








oft feltfam mit ‚geleerten Schüffeln: und ‚großen Trachten. 
Ein Hamburg, Vonmot als Perfiflage des ehmalt. daſelbſt 
herrſchenden übertriebenen Noͤthigens ‚zum Eſſen; Eeten fe 
dog, fe hebben jo gar nix eeten; wenn ſe ſo veel 
eeten haren ag ik eeten heff,. fo haren ſe meer eeten 
as ſe eeten hefft. Es iſt in manchen Zirkeln gar kein 
Kompliment, wenn man von einem fagt : ‘be ig nig veel 
vun Eeten: er ißt wenig, und das: Eeten un Drinken 
hollt Lief un Seel toſamen, iſt in Vieler Munde, Zu 
einem, der eigen in der Wahl von Speiſen iſt, ſagt man 
wol: he kann eeten wo et bi kaakt is: nämlich Torf und 
Holz. Leute, die fchon lange miteinander umgiengen und 
agen, ſagen: wi befft all mang Schipp auch Spint 
Solt mit’nander uteeten, Dir arme Teufel den man 
über feine Koſt befragt, paßt: Dei'eenen‘Dag eet if 
Brod mit Water, den annern Day! Water mit 
Brod, und wer feine zweckmaͤßige Ihätigerit oder Tage 
vertheilung andeuten will, ſagt fprw.: wenn if vet, fo 
flap if nig. Bon einem Trunfnen heißt «s: be hett all 
meer drunken as ik eeten Sen: Ein. Hantb. Bonmot 
deffen , dem man faure Speiſe, B Gurken Bieter, die et 
nicht Se Suur Eeten, Kant Berdeenen,: dat geit 
nig. Eine geizige Frau, die ihre Nachbarin mit Elern be⸗ 
wirthete, ſagte: Eet ſe —— wenn ſe pof.biran 
dat Geele kumt. 


Voͤrgeeten Brod: zum Aston nicht Andi 
liche: Einfünfte, 44 


Wer ſik nig ſatt eeien —* A 
de kann fie nig ſatt likken. Ast 
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Ast fallt, eb Uufenfpiegel, fo eet if: ich richte mich | 
nad) den Umſtaͤnden. (S. den Eulenfpiegel:) < — 
Eetſch laͤtſch): Tonzeichen des Aushöhnens, Aeffens, 
wenn jemand eiwas nicht recht gemacht oder ihm etwas mi 
ang. Uteetſchen: aushöhnen. 
Ef, efte, of (Holl. ofte); oder, als ob. Of een 
of ander: einer oder der andre. Auch hört man eder, 
edder. 
Sint je eslik efte füon: haͤßlich oder ſchoͤn. (Rei⸗ 


nike Voß.) 


Effen (wie im Dän.): eben. Effen Band: Chenes 


sTaft: nicht geftreifter noch reinen Taffene : Linnen: 
das Feine ungleiche Drate hatı 
2) Gleich, Grade. Daher das befannte — 


Effen oder. uneffen: das um die Zeche rathen. Effue 
Tall: grade Zahl, die in gleiche Theile aufgeht. Int 
Effnebringen: zur Richtigkeit bringen. Eneffen Minfih : 
ein feiner, affurater, mwohlgebildeter Menfch- 

3) jetzo, wird aber mehrentheils even geſprochen. Effen 
flog de Klok, de Sinn is even upgaan, CR.) 

Egen fatt eegnen: eignen, Gehören. Ast ſik eget 
. um böret: wie ſichs eignet, gehört und gebuͤhrt. Em 
egede en Dragt Slaͤge. 

Egge: Ecke bedeutete in Norderditm. beſonders im 
Flecken Heide anfangs die Stelle, wo die erſtgebauten Haͤu⸗ 


ſer ſtanden, ward nachher von den Bewohnern ſelbſt und 
ihren Gerechtſamen gebraucht. (Niemanns Miẽcell. ©. 94.) 


2) Egge, 














— —— 295 


Edge, Pflugwerkzeug and Eide, wie eiden, eien, 
edgen in Ditm. Eid ausgeſpt. Botegge (Eid.): eiſerne 
große Art Egge, die gewöhnlich 2’ Pferde fodert, über 20 
eiſerne Zähne img Reihen hat, und über so Pfd. ſchwer it. 

3) Eines Urfprungs ift Ekk: Ecke, Nand, Seite, 
Schneide. Daher Eggewapen: scharfes Gewehr, womit 
man jemand verlegen kann. Hamb. St. N, 1603. 4. 33. 
und Hamb. Straßenrecht, wo des — % Schwerd 
fo heiße, (S. Richey) 

Der Abergiaube in Holſtein raͤth: daß man : hunter 2 
in einem Kreuzwege gegen einander aufgeftellte Eggen lege, 
am in der Walpurgisnacht die Deren und was man will, 
zu ſehn— 

Ekſteen: Eckſtein. Deher die Rdot. (Hamb) von 
einem Dienſtmaͤdchen, die ſich durch Fuchsſchwaͤnzen bei der 
Herrſchaft unrechtlich beliebt macht; de wart doͤr eer Fux⸗ 
ſwaͤnſſen den Ekſteen ook nog nig mitkrigen: es wird 
ihr am Ende übel bekommen. n Nur 


Egtern: äußern. (vorzüalih Kr. ©.) Se egtert 
ſik nix: er iſt verſchwiegen, verſchloſſen. 

Ei: Ei oxom. Eierſauſt: Eierbruͤht. Roͤrei auch 
Eierroͤr: durchgeruͤhrte Eier. Weeke auch Stippeier: 
welchgekochte/ Tunfeler, Daher: he will en Stlppei 
verdeenen? von einem Gleiener, und Ei is en Ei, feed 
Jennereen, m lang Wa dar groͤtſte: von einem Begier⸗ 
lichen, der es nicht fiheinen will, Nu fallt ant Eiereeten 
ganz pflegt man beim Beginn einer merkwuͤrdigen Sache 

zu 

Wie in deſſen Beſchrajungeformðl 
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zu ſagen. Von feiner Leinwand heißt es: Hat Binnen ie 
fo fien, as wenn et ut dem Fi troffen meer: weil die 
frinre Haut des Eies jehe zart iſt. 

Harte Eier, Spiegeleier werden jene zum Salat 
dieſe weich zu Gemuͤſen aufgelegt. Leztre auch uͤber ge⸗ 
raͤucherten Fleiſch und Fiſchen in der Pfanne gebacken. Da⸗ 
her. der IRER zur Bezeichnung der SAAB: 

Eier in de Pan: I 
Ei wo feffer is unfe Madam“ % A 
eder: fo kamt der keen — van. 


En Eierſnak nennt man ein dummes —— Em. 
drömm vun geele Eier: er ift ganz in der Sere. Dat 
ſuͤnt all oole Eier?! das tft mas altes. Um en Ei un 
Botterbrod: wohlſeil. Eier un Fett hebben: viel 
Nahrung oder Vermögen dei —* ER mafen? 


etwas verderben. 05 1136 nf; 
Se fett dat Water vun de Ein gemeinen Aus! 
druck für er ſchlaͤgt ſein Waſſer ab. . 5 9 


Paſcheier (3.MPafihen:) PREISE, faapen.); 
Eiermaan. (S. Mean.) ‚Giergrütt: Kees. S ER.) 
Zuule Gier un flinfende Botterz von „>, nichts-taugens 
den verbuͤndeten Menſchen. He geit. as wenn, he up, 
Eier geit, ſitt ag wenn be. up Gier fit: von leiſe aufs 
tretenden, uud ungern: aufſtehenden Menichen. DAL, ſuͤnt 
nee: ‚danach kommt nichts, Friſ nr Eier Bu 

ier VCmicte das Eiſen, weils warm iſt. 


Iſſe 








Iſſetutetei (is et ut dar Ei?): wied im. Hannoͤv. 
ao, 788. 10. ©t. als — verdorbuer A ans 
geführte 94 | , 

Eiern nennt. man. in Helft die. — Pe Aehrem 
ſpitzen am Weizen, Gerſten. A 

Eiwitt: Eiweiß. Zu den abersfäußigen Gewohnhel⸗ 
ten am Neujahrsabend gehört noch das Eiperßgieß: n auf 
Waſſer, das bis am Neujahrsrag ftehn muß, umd aus Neffen 


Tormen man, wie aus dem 5 Süd oder Un gluͤck 
deutet. 


Extken; N kleines Gt, ward von 
der Eiform die, gewöhnitch füberne Kapfel, das Buͤch⸗ hen 
genannt, worin die Holit. Vorzeits Damen einen parfuͤ⸗ 
mirten Schwamm trugen. Schwammbuͤchſe, in deren 
Stelle das Flakon trat. I Sara 


Eien: freien, Ei em: fireichle ihm, in der 
Kinder und Ammenfprache, RR 


Eija per catachrefin : Wiege,‘ Kindjen ſall in Eija 
gaanı das Kind fol indie Wiege,  Eiia ift daher das 
Anfangswort verfhiedner in Holitein gang: und finöbarer 
Wiegenlieder. Der Charakter der meiften alten Wiegen⸗ 
lieder, der ſelbſt in den abgeſchmackteſten ſelten fehle, ift: 
daß die Singende das gewiegte Kind zum Schlaf anreljt 
durch Vorfpieglung von Be! ohnungen, die es dafür erhal; 
ten werde, oder ihm die Unmöglichkeit des Ausgehens in 
Bildern vorftellig mache, Hier find die mir befannten, mit 
dem Eija beginnenden, mit muthmaslichen Erklärungen der 
Ideen, die fie entftehn machten, und Vermuthungen, daß 
und warum die Amme oder der Reimer (oft fie felbft) für 

ben 
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den — dies und nichts anders erfand, " en das Kind 

zum Schlaf (bewegend) zu bebegee. 

1. Eija im Guufe, | 

twee Weegen in eenem Huſe! J 

Schull de Mann nig waren bang BERN 

vun twee Weegen in eenem Gang⸗· 

Ehja im Sufufm m 

Anpaſſe ender Sinn liegt in dieſem Wie genſtede. "Die i 

Amme badinirt über die Fruchtbarkeit des Herrn vom Kaufe, 

ker zu gleisher Zeit 2 Wiegen in Bewegung zu ſetzen veran⸗ 

laſte, ober ihm der Koften wegen, die ihm das Sreitlinger 
er Kinder und Wiegen often, bangen důrſte. — 


2. Eija Wiwi! * —— 
wer ſloͤpt oͤver Nacht mi? wart 
Schall min luͤje — *) — Deo. 
is min fütjet Sufferhoon, et ”) 


Eija Wiwi! 

Die Amme ſucht das Kind, dem fie mit dem Worte, 
fuͤßes Huhn ſchmeichelt, durch die Idee zu beſchwichtigen, 
und in den Schlummer zu leiern, daß fie es nach dem, Eins 
ſchlafen zu ſich ind Bett nehmen wolle, 


3. Eija Popela, wat ruffelt im Eis? 
unfe luͤtjen Göfe de hebben keen Scho. 
Schoſter hett Ledder, keen Leeſten dato, 
dat be de luͤtjen Goͤſe kann maken eer Eon | 
"or &ija Poleia. ER 
te | Dir 


— 


9 D“ vefp, Taufname des Kindes, 
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Die Amme ſucht das Kind daburch zu ſtillen und einzu⸗ 
ſchlaͤfern, daß ſie ihm die Schwierigkeit des Ausgehns und 
Schuhtragens vorſingt, wobei ſie ſich des unpaſſenden Bei 
ſpiels der Gaͤnſe und des Verluſtes des Leiſtens bedient. 

In dem befannten hechd. W. >. 

Eija Popeia, was raſſelt im Stall? 
heute iſt Kraͤnzchen und morgen iſt Ball, 
iſt die platte Weiſe zu etwas Feinerm benuzt. 
4. Eija Pumpum! 
Unſe lürje Jung 
ER will oof nig alleene ſlapen, 
will fif nog rumpumpeln laten. 
Eija Bumpum! 

Die Amme ſucht wahrſcheinlich das Kind zu bereden, 
daß fie es und die Wiege nicht verlaſſen, fondern fortfahren 
wolle zu wiegen (rumpumpeln), welches ber Kleine als Zen 
chen, daß er nicht allein iſt, will. 

5. Eija Poleia! 

kaakt min luͤtj Kindjen en Breia, 

dood dar Sukker un Botter henin, 

fo krigt min luͤtz Kindjen en ſmidigen Sim 
in Eija, Poleia! 

Die Ainme ruft nach Brei für das unruhige von ihr ger 
wiege und beſungne Kind. Sie värh, viel: Zucker und 
Butter An den Brei zu thun (auch Möfchen genannt), du, 
mit und wonach das Kleine einen gefhmeidigen ruhigen 
Sinn erhalten werde. 

6, Eija Poleia, de Winter will famen, 
har de ole Mann de luͤtze Deeren nig namen! 
Sr 
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Se kaakt em den ‚Kool, ſe site: em de 


Gruͤt 
wo ward dem * Mann delütje Deereit 
nig nuͤtt. J—— 


Eija — BR madnd 
Die Amme rühmt dem Rinde den’ FERTIBR daß 
er ſich ein kleines Maͤdchen genommen oder gezeugt habe; 
denn, ſingt fie, was fäng’ er an, haͤtte er fie nicht! Wird 
er alt, fie groß, fo Eocht fie ihm feinen Kohl und rührt feine 
Grüße, und wird ihm fehr nüße. Ich hörte: dies Wiegen 
geleier auch mit folgender Basiation : 

He Fafet den. Kool, be roͤret de Grin, 

wat meer dem olen Mann de u. f. w. 

7. Eija Bruunſuſe! — 
woneem waant Peter Kruſe? 2308 
in de, Nosmareenftraat, 

- . wo de luͤtjen Deereng gant.. 

Eija u 
ein Wiegenlied Hamb. Urſprungs, wo es eine eRosmarin⸗ 
ſtraße giebt, und einen Peter Kruſe gab, dem zu Ehren 
wahrſcheinlich die Amme ſelbſt oder ihr Vorſanger (Reimer) 
das Lied reimte und ſeinem Toͤchterchen vorfang. 
Mehrere Wiegenlieder finden ſi ch unter Lamm u. a. o. 
Eiken: Seegras, das in den Holſt. Landſeen haͤufig 


waͤchſt, und womit man im Winter, wenn Mangel an Su 
ter. iſt, die Kühe. naͤhrt. 


Elend ,. wie im Hochd. PET Mu: fleit Elend 


fin Trummel: nun iſt das Elend * hoͤchſte sh chen; es 
chlaͤgt die Laͤrmtrommel. * 


Et 





) 


Et is en Elend mit em: mit —— Kat euch ar 
fangen. ah ana sit ginn ni HER 
„Elf ‚eilfe (Dann Elleve.) Elf de — auch 
Elf: paſſe dix, Hazard: Wuͤrfelſpiel, das in Holſt. 
nicht unbeliebt iſt, das ein Bonmotiſt Buͤrgergluͤck nannte, 
weil die Bürger feiner Vohnſtode darin ihr A du 
verſuchten und verfchergten. {&! Drapen. 
Die dahl dr Hält ice 13. der Aberglä hußige für de uns 
gluͤcklichſte omindfefte, weil ſie die 10 Gebot⸗ überfihreite. 
Elfuͤrtje nennt man auf det Infel Fehr das um zı ihr 
ya gewöhnliche Koffettinken. a Ber MU 
Elknalle, jeder Elktieden: zu Seiten." ei; ‚Eifeen: 
jedermann. Elkeen fi Möge: was jeder, ‚mag, yeris 


 diyefa placent, les gouts one divers. * — 
—13 


Even: s unterivrifche Seifter, bei den Alten Deutfen 
Vactgefpenfter, woher der Sf, Alp (©. diefen) feiner 
Urfprung Haben mag. Von Elfiichen: Poltergeiftern, 


(de noch in Holſtein in Ammenmärchen ſpuken.) S. G. 
Schuͤtze Schuſchiftenf. d. alten VDeuſſen I, 44. 


Elvenribbe: ein einem Geſpenſt ähnlicher Wenſch— 
dem man die Rippen zaͤhlen kann. N. ER 

Elve (Din. El): Sub, en ibefup,. "Daher 
— buͤtt⸗ water: Elblachs, Kufe, Taf, Auch 
die Eloftraaten i in Kamburg und Altona Haben vom Elbbfluß 
die Namen. Oevereloſch: uͤber, jenſeits der Elbe her. 
Auch der Namen des Holt Fleckens Elmshorn iſt Daher, 


welches eigentlich de Elvs Hoͤrn⸗ d. i. ein Med; deu 
die Elbe dort mmeihee?‘ bedeutet. 


Em 
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Em as: das zuſammengeſezte Eben ſo als. ae 
em as en Kat: fo ſchwatz wie eine Krähe, . RR 


Emern: heiſſee, glimmende —— 
Eramer Angelſ. Aenmyrian.) 


Emig: danſtig von der Stkuhiktuf, 


"Emm: ihm, mals öme, wie, en: — Aut. 
Daher:, he.fütt nig ut na Emm nog na, Eer: von 
‚einem weder Vater, noch, Muter ähnlichen Kinde, auch von 
‚einem miehtejagenben Gef cie a 


Bi E88 


En it, wie in der Sectiarung der olden Saffiſchen 
Monde, zu der in Eutin 1797 veranſtalteten Ausgabe des 
Seimfe Voß gegen. dns Br. W. B. fehr, richtig, erinnert 
wird, nicht eine nichtöjagende, ‚Ausfüflungspartifel, ſondern 


wird wie Me zu Verneinungen gefezt. Auch fo in den 
Hamb. Star. i ar * Kine * oft ur — Ver⸗ 
meinung 
Engel; Sim.) Enyelken⸗ Holſt Koſunge wort 
Hesender und“ Eheleute, wie Heriſchen von Han: 
——*** 
Engelſch enstirg. — 9 Englander. 
Kumm Engelemann! sagt unfer Pferdeknecht zum angli⸗ 
ſirten Hengit : - 
Engbar: Ingwer. Ein Gewürz, das ver ngeringe 
Matin viel in dleiſch und Dierfuppen Milk. nnftz air 
Enked Dn: enkt, häufiger enkelt: einzeln, Bun air, 
vollzuͤltig Gewiß un enkt: Bekraͤftigungsſormel. Enk⸗ 
tieden wie Elktieden ( Diem.) a bisweilen Dat droͤpt 
man 


ein 














———- Kick 
— 


man enkelt mal: das triſt nur * Entelt Geld⸗ 


kleine Münzen) RT ET; IB BT 
Enkel wird —* Guss 


ern: Cie "auch Zipfel, Enoten: ‚eines Tnde, 
z. B. Wuft, Dar is feen Can i in: das will fein Ende 


nehmen. "Shäateen: Piöfitehen, övetenn: ufgefichter; 
ſitten: fisen. He bett en grooten Enn 5 Öuer; er mil 


groß. Hecht haben. BR 
Enter, Enterfaal: 2:jähriges Füllen ir): ein 


» — Schaaf da). ‚Eiterbeeft: 1: jhrige uf. 


‚Exit, (im. Pinneb. verzüglie, ‚hört man), Erſt we: 5 


fe vorerſt. MR beit erſt to genoog; vor. ‚der. Hand 


Habe ich genug. (Hamb.) Illereerſt: allererſt, zuerſt. 


erträglich Der Holt. Landmann braucht dies 
Wort im verkehrten Sim: He fürt —— u; — 
ihm (K. G): klaͤglich, kraͤnklich. RR 

Eichen: 28 in Spiele, (S Stone)". | 


Eſel: zünus., Ueber einen Unverfiändigen teimt Manz 
Man kaun wol mit en Eſel bakken, 
aver nig ſnakken Aue 

Von ungeſchickten Neitern :: de Efel up dem m Diana 
boom. 
Wenn de St ii n Drag bett, ch viel er zu trägen 
vermag) fÜ meet. ‚be. wo be geit: fo weiß er wohl zu gehn, 
denn er ſteht file, (ud man ihm zu viel Ruf; wird, oft auf 
Famepnejafnes Menfipen — ’ 

Fin 
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Ein in der Hamb. Domkirche in Stein gehaltenen Eſel, 
der auf einem Dudelſack blaͤſt, hat die Umfchrifiste sn 
De —* ‚bett, ſil Wenen ic: I) 
drum beff ik, arm ſel dat Pypen eleert. 
Ah Bea Kane Mn nik 
PIRRY Herta NUR eu $ 
4 Eelth ‚die, ‚alte Burg in der, —T zu Stcher, 
‚welche in ARE. und D ee Ei Mi - a ie, iM 
öftliche 5 e, Dich. 
„ts 200. 1chaRt. ; 
et. @. Kid) rd N | 
"Elia, Cnie, Angf, San, "Ent, € SHE, „oder „Leif J— 
ſagt Eik un Helje: ig und Del. Er Ei. Schere) 
Erhnn? &rigtonne.” He fit us Mia; vor de Etig⸗ 
Altn 26 ein nichts ährahlgen, iin Inte: Mub 
fichNdhift eine" Anetdotk beſlehn. 0) u di sand 
20 Etten meiden, Auräleny @afenei ih KErE De 
HH Ettgroͤn (Eid.)n Gras eines abgemaͤhten Heufeldes, 
Nachgras, Namade Kahl Alt.) das Gras zum zwei · 
tenmal gemaͤht · Vom Daͤn. gro, groͤ, ———— 
angroien ı und. etten. Koll. Eergrön.) 


Uned ‚Anett Heu ift woleines urprunge u — 
tet das auf uneilcisikten Tiefen, beſonders wo Moorgrund 
iſt, und die Graͤſer kraftlos, —— Eine beſon⸗ 


ders Kühen ſchaͤdliche Mahrung. hiigprig na’ 
Eventür, And Ditm.) Ebentür: Abenheuit/ Of 
3% auch N Nagftürk, ebenefitein‘, wagen. In 
ER Dee” bloͤden is dat gelute duͤre, * 
veme konen helpet dat eventuͤre · Rs, „a2 
Seinite BE) 
up 


\ 
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Up Eventuͤr: aufs gerathewohl. He mut fir Eventuͤr 
ftaan z er muß feine Gefaht Taufe. Das will en Even: 
tur weſen? das wird aufs Gluͤck ankommen. Ik mag et : 
nig eventuͤren 3 'ichtmags nicht tagen. (S; Boolweeten.) 
Die Wortforfcher und Wortklauher Haben das Ebentiie 
gern zu seinem urſpruͤnglich deutſchen Worte machen tollen, 
und find mitunter auf ebentuͤrliche Vermuthungen wer: 
fallen. (S. Gramms Nachſchuß zum Richey. ©. 361.62.) 
Es kommt doch wol von dem lat. eventus) eventura her, das 
damit ſo nahe uͤbereinſtimmt und woher es Franzoſen und 
Holländer erhielten. die any 


Ever heißt in Hoffe. nicht bloß ein plakted an einem 
groͤßern Hängendes, (B WB.) ſondern jedes größere für 
ſich beſtehende Waſſerfahrzeug, z. B. Torfever, welche aus 
Elmehotn ü, a. Orten üben, bie, Elbe den Torf zuführen, 
Haardurget/ Gluͤckſtadter, Stader Ever: Poftever, weich⸗ 
Waaren und, Menfhen Harburg und Altona zu: und abfaͤh⸗ 
ren. Gverfötet;, der Schiffer, welcher den Ever hefize 
oder führe, Fuhren macht. 
Exe, Ext Alnsf. ii, Engl. ax, Schwed. ya): Apr; 
Stammt wahrſcheinlich von Egge. 
Ewerdig (Diem.): widerſezlich, beſonders von ih? 
ruhigen Kindern und Sachen, die ſich nicht fügen wollen, 


Faa'm, Faden: Faber, Klaſter. FaamıHolt, 
Torf, Dan ⸗ gaon.) Fadendarm: ſo viel als mah mie 
beideh ausgebreiteten Armen meſſen Bann, | 

| 20 Faaren; 
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Fagren zuSaheeh, umfaaren: umzlehen von einent 
Wohnhaus ins andre. Der Faareltied: Umſahrzeit iſt 
in Hamb. und Altona Himmelfahrt und Martini · g Tage 
nach dem Feſte auf den Sonntag. Im uͤbrigen —— 
ſchen Michaelis und, Hſtern. it IR an achtaen 9 Hi 

Da fſaart et hen un wi heft dat Nafiefen: m wenn 
zum fich ‚einen; Bortheib oder eine Luſt entwiſchen Heß) Am, 

ee Krahnzieher Kirchhof BeiSt. Johannis in Hamburg; 
F ehmals ein⸗ blauer Karrn, den: s Irene 
sicher Zogen mit der Ueberſchrift· TRY ra Te 
' So faar if hen to Jeſu Keiferic, > sein 
Statt, ;wie will ex, damit fortkommen, ſagt man’ fig. 
wo will he damit ſaaren? im Gegentheil: he faart dar 
good mit Faar ut: heraus damit / ſpiel die Karte aust 
Do foor ki ich wach‘ and ‚fe, daß “Sale 
wech mufe 1 * *— ⸗ 


FJaat water/ Bar ls recht min Ska: dns 2 


meinen Wunfche genäg, mein Waſſer zum' velhten 


2331 3500? 


Faar beim Pflügen: Furche, Spur, Roͤnne melde 


beim pptüden auf beißen Seifen des Ackers “entfteht, Ke 6.) 
Faͤur ausgefpr. De Knecht pfögtmiien to gt oote Faar: 
der Knecht mimmt beim Pfluͤgen einen zu weiten imſchwung, 
ein kuͤrzererniſt vortheilhafter; jenes alter Brauch, dies: 
Neuerung. Daher Faart in Dim. Kr. ©. and Hamb.): 

he hett wat up, oder he is inde Faart: er hat was auf 


der Spur, iſt im Gange, gerößßntich von luſtigen TEEN 


Pr 


die man Faartenmaker nenntt.. 
Foormann: Fuhrmann, die Rdt.; Foormann FAR 


Bi oe —— —— fc» Wetters wird zu 
lang⸗ 


(7 


— 
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langſamen Figen Menlhen wie Fuhrleuten gefagt. ‚Son: 
Suhre 2), Buber, ‚gel, Toife “ 3) Uuterſatter zu 
Kleide. ———— "Süttepemb. N ' 


FAAliE yon Babe, Gefahr Din. far): gefäli, 
— en Keerl iind: ein. Ale si So hen 


nr ni natın‘ 


—— ine And, ee Fobianſch die 
Frau des Fabian. Auch der Reim auf Kalendertag Dat 
ei EN Glauben * * 


Fabian Sesollen oinssiten > 
ige, de Saft in de, Bome 
Guch Fo, mutt ‚De, Saft, int, Holt, gaan. 


Faken Goll. vaak): oft. Schon in der alten Bibel⸗ 
uͤberſetzung wird dem Ehmann verſtattet ſeine Fran faken 
an pam. Im Kal, Volksliede bel: 
OD mug be, ‚dog man Ha Kamin, 

ſon Brögame Fame uns ai 9, ‚to ‚fafen. | > 


Fakk Fach⸗ guf den, Landdielen ide: Abtheilung. wo 
ein Stuͤck Vieh ſteht. En Huus ‚Bun: fief Faft ‚heißt 
daher nicht von 5 Stock, fondern von 5 Kühräumen, * 
De mug ik nig ut dat ‚Tejte Saft hebben: fagte ein 
Bauer; den nat frägte, ob er ein gewiſſte Madchen freien 
wolle die möge ich nicht and * an Run Feine’ pr 
haben waͤte 
Fakkeien, herum, ntfaffeien: — Pe 
laufen, wir von — * Fach und ante? a 3G 


P men len RT 
* J re „u 


— 15% iu on3 


26 & s; Koffein: 
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Fakkeln: fammen, He ſatteit nid (gt ih 
gradezu, fehlagt gleich drein oder drauf | los. Dat after. 
tig: damit iſt nicht zu fpaßen. Kenn wi dabi kamt⸗ 
ſagie einer (Fym) fo ſakkeln wi nig: al⸗ vom Eik 
ven die Rede war: wir zechen ernſtlich t " 

Fallen: fallen "Dat fall 9600: das ‚geht gut; 
auch: die Karten fallen nach Wunſch. Et falle. bi, Y 
Taft fallt Bi: der Taft ba. Zeuge ſaltet fi ich leicht/ wirft 
ſich zut· He fallt as en Off in den Bree? er falle piumd⸗ 
hin, mit der Thuͤr ins Haus. Fallhoot (©. Hooi.) 
De Oſſ fallt nig up den erften Slag Hamb.): die 
Sache will ofe derfüche ſeyn, eh fie gelinge. 

Affalt: Abfall vom Kalb: öber — 
Leber, Herz, Lunge. 


Fallig. (ei. Haben.) 


Falſch. CDän. Sail.) dalſche Kröte Hanke 
Menſch. He is fo falſch as Kalt an de Wand: nm: 
lid eine geweißte / die abfärbt. 

Faͤmen; fadmen Eene Natel infäeh! dm 
Faden ducchs Nadethe ph „‚ 

‚Sarken!, Bertel, ‚singes Schwein, 2: ſauiſcher 
‚Menih und Botehrei fler-., man | fann dat Fürfen. nig in 
Sat foopen: man muß. beim Handel vorſi chtig ſeyn. 

Farkentreiber: jölehtegehnbed es Gioding 4 
DM) 

De Fıo J fütoft; mat Garten: 
geit bi mi ber shor Karken. 
* (Klag 


x 
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Rlag van de Hamb. Deerend,) Die Frauen wollten x naͤm⸗ 

lich, ihre Dienſtmaͤdchen follten, fi ich. chöner kleiden, als fie 

bei ihrem ehmaligen Verdienſt vermochten. (©. Ste ) 
Farv. (SH: Kuloͤr) «uni, 

Faſeln wie heebeln: tändein." Daher Faſelmuͤzze: 
ein alberner Menſch, auch Faſelhans. (Eid. heißt) 
Fiſelfaſelee: leere Kurzweil. | 

Faſſuun das Franz. fagon, Ferm, wird im Platt; 
holſt. für Umftände, Komplimente gebrauht, (wie das 

Hol. Fatſoen.) Faſſuunlik: artig, manierlich. Mafen 

fe keen Faſſuun: ohne Umftände, | 

Faſt: "tert, anch Subſt. der obere fchmale Strohftreif 
auf dem Strohdache, ihm Haltung zu gehen. Sitt faft: 
fagt man in Veterfen, wenn in der Kirche jemand vor den 
andern aufitehr aus Höflichkeit: bleib fißen. 


Sarten, Safteltied: Faſtenzeit ift auch in Holft. 
die Zeit, nichtsweniger als. des Faſtens, ſondern des Schmaus 
ſens und Geldverthuns. Die gewöhnlichen Faftenfpeilen an 
den 3 Faſttagen find in Holft. Städten, auch wol auf dem 
Lande, früh Morgens werme Brodte (S Heel), Mit: 
tags geraͤucherter Schweinsfopf mit Gemuͤſen und Budding 
mur mus. Mo Schaufpielhäufer find, wie In Altona, 
Schleswig, Hamburg, Flensburg, ſorgt man Abends für 
Faſteuſtuͤcke, dev Teufel tft los, das Sonntagskind, über: 
hanpt folche, worin viel gefchmanst und geprügelt wird, 
Das Pruͤgeln gehoͤrt mit zur Saßelabendordnung oder linord; 
nung und. giebt den Poltzeien zw thun. Die S:chaufpieler 
durch ſtarkes Auftragen, outriren dafür, daß San Karel 
auf allen Sizreihen befriedigt werde, Dienſtboten und 

Hand: 
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Handwerker erhalten Urlaub und wandern Hein tn Ai, auch 
in Hamburg das Zucht; und Spinnhaus zu beſchauen, die 
an Feſtentagen geoͤffnet werden ng hunde, ———— 
Faſten is keen Brod fparem: fagt das Sprichwott, 
teil man nad; dem Faften nur, hungriger wird. 
« Suten: faſſen. Faaterieg (Huſe): Tellerbort in 
der Küche. He krigt em fatet auch to RE er er⸗ 
MR Hr “Ur BERERL IT 


Fattig * dem Din: arm, Big: — 

— 

Nu gode Nacht, flapt funds, um wennt ju 
wol geit, denket, 

wo ob en fattig Blodt, de nit beit, wart 
Agekraͤnket. 5 men; 


Fattjig: unordentlich, ſchmutig, — damit be“ 
wand, 


Fatung (ei. y: Flſchteich. 


Favor (Sranz. fayeus): Gunſt, wie in dem ei 
aedicht auf Komplimente: 
Kweet nix van Gunſten un Favor, 
da gy ſo veel vun reden. 
> 2), Schleifen, Bandbuͤſchel, Kleiderbeſatze chmaliger 
Mode der Damen, die Laurenberg u. a. Dichter anfuͤhren, 
(DW. B.) auch an. Huͤten der Männer, ei 900) 
——— METER DER 
Favoritjen: kleine falſche oder achte Hoeulocken 
die Ste und Stten herabhängend, trugen unfre Damen 
im TER dieſes Jahrhunderts. m Tun 


; — 








— —J——— 


Faut Kane, Bus, ‚& "geh —J gt 
fehl (a) * 
Faxen;: Spaͤſſe. Fapeumater; Snasmasher 

Fee (K. G.)* bloͤde. OHerr Paſtor, ſagte die 
Baͤurin, deren Kind - zur; Konfirmasion zuhereitet win), - 
fe möten nig fo hart mit mim Kind umgaan, et as 
nogeenbitjen.feer su Hd an NR 


Feeber: Fieber. ——— was regel⸗ 
maͤßig einen Tag um den andern, Druͤddendagsfeeber: 
Quattanfieber, was nach den dritten Tag fällt, Der Abet⸗ 
glaube raͤth anf dem Lande, wenn man Fieber hat, ſtill⸗ 
ſchweigend ſo viel Knoten in einem Weidenzweig zu ſchlagen, 
als man das Fieber hatte, und thn damit wachſen zu Hafen, 
fo verliere fi 58 (S.af, oſſchtieven.) 


Feegen: kehren, reinigen; Sie Gert de Seh: 
wiefe Raad utfeegen laten ( Hamb.): hier iſt nichts, mehr 
im Beutel auch wol Kopf, nichts zu — hohlen. Jen wi 
em feegen, d. i wegjagen. CN 

Teuterſeegen. Dies in’ Diem. Ar. ©: — 
Wort wird von Weibern gebraucht, die jeden herumhohlen, 
nadhläftern, auch von a bie mit ihren Kindern viel 
ſchmaͤlen. 


Slikfeegen, Slik: Koth, den Gaſſenkoth wegſchaf— 


J 


fen, Stier reeger heißt niche blos Gaſſenkehr er, auch 


Faullenzer, wie Slikfeegerſch: ein Br die Sie 
Auf Gaffen herum ſtreift⸗ — Ai 


Feend: Feind. Daher in SR HR ver Feensbarg: 
RL, eine Strafe, je Ihren Namen hut, an 
der 
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der Daͤn. König Waldemar 1216 die Stadt belagerte, uns 
woraus man fälfhlic Venueberg gedeuter hat. (S. Heß 
Hamburg I, 294.) 

Teer (Eid. Ueterſen, Hendehurg): eine 1 Ruh, die. 
3) nicht beim Stier gewefen, niche belegt iſt, 2) nicht kon⸗ 
eipirt hat. De Ko geit feer: die Kuh hat nicht RUE 
noch gefalbt, wird gemolfen, Milchkuh. 

Fell: fehl. Erfgit feil, wie fant. (Kol) 

Fell Fell, Haut. (wie im Engl. und Koll. Angſ.) 
3) Scheltwort, z. B. En leeg Fell; liederliche Hure. 
DIE Fell; dickhäutig Ik kam em upt Felt ich will 
ihm zu Leibe, d. i ihn pruͤgem Er kumt em nig noͤger 
as ant Fell: er fühlt es nicht rief 
Fellopen: feldfluͤchtig werden von Pferden, kommt 
unſtreitig von Fell, wie fillen: fehinden, abdecken, unges 
ſchickt fehneiden, das Fell abziehn (Kr. ©.), filſchen. 
Schon Reinike Voß har fillen für felen, abfellen. 
(Bol. R. und das Kremper Idiot in den Prov. Ber, 
3797: HR) Daher auch das Fiddeln, Fiveln; unge 
ſchickt gelgen, und Fiddelbagen. 

Schoorfell (Hamb.), Schottfell; ——— Schutz. 

Fenne. (©. Koppel.) 


TELE: fett, dick, fleiſchigt. Fettfeddern? die nad 
hinten an den Gaͤnſen ſitzenden Federn, wohin ſich das Fette 
zieht, die man auörupft, um die Gaͤnſe fett zu haben 
cAdelung); Daher: De bett de Fettfeddern davun 
trokken; der hat das Beſte von der Sache gezogen. Dat 
fall den goel oder de Eupp nig fest walen: das (of 

nicht 
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niche viel helfen, Dat fettet zei das Eſſen ale dem 
Menſchen oder Thiere, 

Feueln, upfeueln mit dem Feueldoot eine Kt 
der gröbften und lockerſten Leinwand, die das Waſſer an fi N) 
sieht und mit demſelhen die uͤnrelnigkeit vom nasgeſcheuerten 
Boden, (vom Hol. Vuyl faul). (©. Schuͤren. ) 


Ff Effeſſ), dat is en Jung auch en Muſik * 
* ST: recht was bufondent von einem Jungen, eder einer 
Muſik. —* 

Fideln. (©. Sell.) 

Fiduz, fidueia brancht der Half. oft: ik heff keen 
Fiduj to de Saak oder den Solo: ich traue der Sache 
oder dem Spiel nicht: 

Fiecheln: heucheln, ſchmeicheln, wie Fiecheler: 
Schmeichler von Kindern und Hunden. Man muß ſich ein 
mit dem Schwanze wedelndes Huͤndchen denken, um den 
mahleriſchen Ausdruck von Menſchen gebraucht, ganz zu 
faſſen. 

Fief (Engl. Ave): fünfe. Foſtein, foftig: 15,50, 
auch föftein, foͤftig ( Hamb. Ausfpr.) En Weg up 
Fiefveerendeel;? ein Umweg, Kreuz: und Queerweg. Da 
geit et recht voͤr foͤſtig Hamb.): die Wenigen machen 
einen Lärm als wären ihrer z0. De ſoͤcht fief Foͤt up 
Een Schaap: der ſucht feinen Handel, Schnitt fo zu 
machen, daß er Vortheil hat. Fiefander: Sartenfpiel: - 
la bee, (M.) 

Fiek: paranitium, Wurm im Finger. (Koll. Fye.) 
Ungewöhnticher AR den Ausdruck De Adel. Daher det 

ig 


jr Beisadlig worden Von dem dabet einttetenden 
— wenn der , Singer re * ee Pier tpim> 


0". —1* 
4 


Fieken Taufname Sophie. — 

3 KHetumfchleppen, Dies Zeitivort hirt man in der 
S.®: alferwärts fieft be mit ung herum: er — 
nd bald hie bald dorthin: Bi)! 128 

Fiel (Engl. fie): Feite, rinkfielen (SR.), Beh, 
ftelaren (Diem.): aufziehn, zerren. 

2) Ditm. Kr. ©. leimtgte Erde?‘ 

Fien (Hol, ſyn, Franz. ſin): fein. — 
ſchlau. Fienſnuutig. (. Gnuut:) En, fienen Baas: 
ein feiner Kerl. He is fo fin as en Nachelieht ein 
Schlaukopf; auch as en — einer dem vers 
beizukommen ifi, 

Fieren: felern, feierlich begehm DIR hert Pig 
ften voͤr Pafıhen: er weiß Im Kalender nicht Beſcheid 
feiert Pfingſten vor oder ſtatt Oſtern. Se will fiert fin: 
er will Höflich oder feierlich behandelt feyn. Das von Richey 
angeführte Futtfieren: ein * von einer r Getuig— 
keit gegen Frauenzimmer. 

2) nachlaſſen, nachſchieſſen iaſn wie in der Schiffer⸗ 
ſprache; Dat Tau fieren, den Draken (©: —* und 
ren: dinnes Schifstau nachlaſſen. —D— 

Fierk, de ole Fierk, wird (nad) * fir Su 
— 

6 Fieſt Lau Fies: vom zarten Stämme delicatus, 
AR. aber auch uͤberfein, allzueckel Mt mn um N 
PP Fieften 
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Fieſten aber Heißt‘ in der Döbelfptache‘ wie Sieht, 
pedere, Fieſter: der "Hintere. Fieſt: ein leiſer, fin: 
Fender Wind. (Angſ. Fiſting, Engl: fiest, Holl. Veeſt.) 

Pikfieſter: Oekelname für Schuſte.. 

Fikke: kleine Taſche, nicht eben,’ wie Richey meint, 
der Hoſen ſondern ſede Taſche. Ik ſteek et in de Fikk heißt 

uͤberhaupt: ich ſtecke es zu mir. 

Fikken: ſich ſleiſchlich vermiſchen. Se lett ſik fiffen 
Gamb.): das Naͤdchen laͤßt ihren Koͤrper miebrauchen, 
eine Griſette. Knirrfikker (daſ.): ein’ kleiner ſchmaͤchtiger 
Menſch, den man — in die Taſche ſtecken koͤnnte. 

Fikker, Fikker ſpeelen: Knabenſpiel in der Gegend 
von Kellinghuſen vorzüglich; im Gange. Ein oben dicker, 
unten zugeſpizter Stock heißt der Fikker. Auf einem Ra⸗ 
ſenplatze wird ein Bult Raſen ausgeſteckt. Ein Knabe ſtoͤſt 
feinen Fikker in die Oeſnung. Andre ſuchen mit den ihri⸗ 
gen den herauszuſtoſſen. Der, deſſen F. herausgeſtoſſen iſt, 
muß eine Strecke Wegs laufen, die andern ſtecken Bulten 
aus, und am Ende, wo jeder feine Sodensfnung füllen 
muß, erhält der fo vie! Schläge auf dem a als vr 
Buͤlten zum Süffen fehlen, ; 


; Si ilt: Si. Filter: Filzmacher, von melden fi ‚ die 
Hutmacher unterfcheiden. Filterſtrate: in Hamburg Sig 


macherſtraße. (R.) So haben mehrere Strafen den Na⸗ 


men von den Handwerkern erhalten, die ** BR darin 
wor Aten 
ns, Sörgerfindiing: Urtheil und 
des Hamb. buͤrgerl. oder Niedergerichts. Finden: urthei⸗ 
ten, Al de Finnung, der Poͤbel ſagt Finnung gaan: 
Ay, wenn 


wenn bie Dingkeute, d. i. Gerichtshuͤrger, in bie Helationd i 

ſtube gehn, ein Lreheik auszufinden. Holl. Veanis.) 

Finger. Die Benennung der 5 Singer in Honn 
Luͤtje Finger, | 


golden Ringer 
gang Meier, (auch lange Mao. auch —— 
Mittelfinger.) 


viſchenknikker. Wal das B. W. B. und defen 
Abweichungen · Fingereeren wird im niedrigen Sinn von, 
unanſtaͤndigen Betaſtungen gebraucht. Gemein iſt bie 
Gamb At.) Nde.: he is ſo ſatt, Dat he et mit dem, 
Finger aſtekken ann. Suied be ff nig in de Fingers 
witzelude — an den Kramer, Schnitthaͤndler, Dand: 
verkäufer.: 

Siufe: Haͤnfling. 2) Das männliche SHed. In 
Holftein nennt man daher die Sperlinge Finfen, und 
braucht das Zeitwort fuͤr? nah Sperlingsart der Liebe 
pfiegen, * 

Finkel, eigentlich Fenkool (Dän. Fenniteh): Fenchel 

Daher Finkeljochen, eigentlich Finkeluchen, ſchlechter 
| Kornärannewein, wie Fuſel. 

Finken: Anfall der Nindelofen, Eingeweide, das 
fennige Fleifch der Füße und Fettdarm, welches zuſanunen 
in Würfel zerſchnitten, in Eſſig gekocht, wenn es kalt, fo 
geh wird, ‚daß mans ſchneiden kann. (Helft Speiſe wie 


girfaten ©. pihtten.) 


2, als 
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) als eitwort · abgemihnen Beim &piel‘ de bett em 
finkt er hat thin den Beutel geleert, geftückelt, > h 


Finne: Ginne/ Warze. Simenefr, (& Reken) 


Finſter (Schwer. Fonſter): denſter „„Sinfterföt ; 

Chafers, Vorſetzel am Fenſter von Papier ‚in Rahmen 6 
faßt,, oder moderner von ———— Zohllahen oder 
fhtägtiegenden Holzleiften. ——— 
Se kikt ut hooge Finfters, fe ik Ba '& Ki 
init eer ut een Finſter: ſie hat ehem ſo viel Rang oder 
Geld als die andte. We heit Finſtet un’ Dotren los 
(RS: ei Übers Vfenheriig en 
E Be) | 

‚Sinftern, urfinfteen:, —— —E RER 


dem wie mie. Öteinen dig, Senfter, der Ehre und NND, 


Leumunde einwerſen und aus. 

2) Finſtern ift auf | der. Inſel Eh. eine alte. noch 
herrfchende Gewohnheit, da junge heiraths luſtige Bluſche 
oder Witwer ſich Nächte vor dent Fenſter der Schlafzimmer. 
junger Maͤdchen einſinden, Mamen und Wohnort Anzeigen 
und gewöhnlich mit der Anrede; luͤtj Moͤdderſch Maͤhm⸗ 
chen), eingelaſſen zit mwerden-bitten - — um. fich eine Frau 
auszuwählen. Kat das Mädchen oder die Witwe, die ges 
woͤhnlich durch Zwiſchenh andlerinnen von dem Beſuch vor⸗ 
her benachrichtige iſt, keine Neigung zu ihm, ſo weint fi fie 
ihn mit den Worten ab: Gaat wieder, ik vermag ju nigs 
Iſt das Gegentheil, fo zieht fie fih an, und ihn durchs 
Fenſter herein. Gewöhnlich brennt kein Licht und der Freier 
fieht nur bei dem Feuerfchlag der angezuͤndeten Pfeiffe, die 
er fonverfiiend u. ſ. w. vaucht. Dieſer Frelet und Liebha⸗ 

bei 


‘ 


ber macht, dann fine Nochtbehug ebis mans en 


den Eltern die; ienlter freie, u entdecken, oder dieſe es zu⸗ 
weilen an den olgen am — — Telbit imetfen, welch⸗ 
nur ſelten der Fall iſt.) Dieſe urſpruͤnglich ünfhufsige, nur 
mitunter ge min On Sitte, (ba BD. jun e SBäftinge 
Pferde aus fremden ME viffen, um ferntwohnende & Mid: 


chen zu b nr il oder durch Einbregung von Benfetfäjeißen 
eindrängen.) eüfet Daher, dab die jungen elıld der ‚Int 


fel ſich ehmals ſelten anders, als bei Koczeiten uhd Trip 
mahlen ſahen und ſprach en auch man einen Korbeſchimpflich 
hielt ‚oder auf: dieſe Weiſe geheim obliehb. Dieſe Site iſt 
* wicht außer Kours, dech iſt fie durch Fönigl, Bey 
RRUMENLAC" ki — 1737 unterſagt oder limi⸗ 
eirt. (Sct. Holt. Anz, 1750, St. 30. a 
derkwuͤrd. Leben und jel. Ende einer jungen Dien mägb, 
has Sn der⸗Landſchaft Oſteclant⸗ Foͤht heißt 
ei ahnliche Ste Nadhtfreien'‘ Kind eine LT 
1740 Anfibiet) au Upfittergelag, fie feken ft auf 
än de 'omäßlien‘ re) Au” J au werben. | 53 


ie PURE u 4 om DO . EUSSSTATEERT, 
* Finlen. GFiauſen) N ri — 
Fipſen: Der gerieten —* fir * ver⸗ 
miſchen. EStrodimann age Osnabr. gilt es vom 
Saitentpte Rah venn eier ITWE SEE WR Ce.) 
SFirken ein ‚verhunger p 0 Lauf; ober, Cigelt 
Bame; — Be IE, Firken de Foͤt: — 
anders! Hol 6 
u Fiwrigeen- Gr, ıhaiyeı (its (S — 
in Dieme woe einch oͤblenabockeartigen Geruch 
Pat ——— —9 vll, eg) oder) Geſchmack. 


II, 9 4 ı 8 mınyag N 
* ig 
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Fiſch TEngtei ih Holl Viſchy, fiſchig:mach Fiſch 
ſchmeckendes (Enten) Fleiſch Fiſch tomaken heißt in der 
Kuͤche den Fſiſch ſo Jubereltenn uffchneiden, ausnehmen, 
zurichten, daß er für den Topf als Speiſe fertig ſey 
Pannenfiſch. (SS Pann.) maönnaem Ns y 

Si saugen Hölfteiiife Pfanbſpiele * der — 
relmen· vom u Hal Sanrt \unlir, 

an — ik fiſch ‚up min, Herrn AR vor⸗ 
heff den sanfien, Abend fiſcht un nog 
anal meer. fungen as eenen Heelt Braſſen 
weronf der, welcher den Hecht ode x Draffen , ‚im Sinn hat, 
odet vepräfentirt, antworten muß : Be ni ‚Si 9 
— 

Das Holſt. &ifäfanmpr: de Fiſch mut —— 

Or Kb muß Gwimmen auf I Sei Sifhgericht muß man. 


Pte 


— N Pole Brent, 
Br. W. B. Viſevaſe) * 


Fiſſe, Set re u Sebinde; San, 
Wole Seide, womit die groͤßern Straͤnge abotbunden 
und zertheilt werden. Abetheiltes Bind gehafpelten Garns 
von einer "gewiffen Saht Fäden, dergleichen 10 auf ein. 
Sük gehn. MR). | 


5 3 Ban 37 H00. Na 
Fütje ſcheint mit / Feder ne a Sieg; 
Flaͤgel auch Flunk von, fleegen. Squm am Kleide wie. 
das Hamb. Slafinjer wo he krigt em bin Slafittje: 
er, erwiſcht ihn. beim Saum, Aermel, heißt etwa um ihn 
en zu 
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zu ſchlagen: ſlaan? de wie R. ‚meint: ‚Sclagfitig, 
Tlägel mit ‚den. Schlag, nder Schwingfedern? a 
In Diem: heißt em Sittjen,. Bene ” alles: 
— plaubeenen, Klaͤtſchr. "et hn: 
Sir! feſt, mannhaft. Engl fi, feſt machen ed 
fix.) En firen Keerl, finnts Foot, fin un fardig. 
Fixfax, maak keen Firfar: mac) kein Gewaͤſch· ¶n 
Flabbe:brettes hangendes (An: fasiihsek, die, 
mäntg," Erb! fab89, weich) hundeattiges Meut Flabb⸗ 
ſnuut: Menſchder ſich mit btelten Lippen träge. Flab⸗ 
ben helßt daher biump Büren," edtıhäfe Ieten." on“ 
einem yirditigen Madchen heißts in Corydons Klage ',e,7" 
A Feige u wol en frümste Air‘ 


’ ‚ gefieht, — *8 7 
maon ea? Haste em nd u J 
id es auch Her Sfich kuͤſſen bedeuten kann. "nn 


Flad dern! dinn, wie Kuhe ihren aba eine” 
K Fladderig! duͤnnfallend, auch undeftätßtg,. — Bahr 
ein unftetes nachläffigee Mädchen en Fladdert heißt, 6 

Flak fan, eben, viattFlak Land: Papiers 
ebenes Sb, Zlattes Papier ‚De Es is ‚bier man 
flak die ide it ‚Sie untlefs dlat Selb: Blacfeid, 
a Richen ·· 

Der Hoiſtein. fat Flagg fir Fläche, Strece En 
Flagg Wegs lang: eine bedeutende Strecke Wege. Ik 
will en Flagg mit em gaant eine Strecke begleiten. 
En Flagg Tied seine bebeuntende Zeittänge. · En good 
Siagg beit? "eine gute Zeit Hin’ Daher auch der Flaͤk 

— 
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auch Flikhering: aufgeſchnittene, flat und platt aufge: 
fpiefte geräucherte Heringe, und Goosflit: in die Fänge 
gefehnirtene geräticherre Sanebruft. (©. Büffel.) 

rn. flache und loſe Bretter an den Miſt⸗ 
u. a. ländlichen Wagen: 


Flamme: daher mahı J— Beſoffenen fast: be 
geit in Flammen: er ſchwankt hin und her wie eine Slanıme. 
Seeflammen nennt man bei Travemünde (Luͤb.) die großen 
aufterähnlichen ſchaallvſen Ihierpflanzen,  Zoöphitenarten, 
GBlumenbach) die von der See ans Land geſpuͤlt, ſterben. 

Flarren: ſchneiden, Flarr auch Flaar REN 
Schnitt, Dieb. He bett .en Flaar upt Dog: er hebt 
ſchlecht Flarig: übel zerſchutten. 

2) weit abſtehen, flattern von Kleidern. Flarre? Lap⸗ 
den. Flirren un Flatren: allerlei Lumpen, auch flat⸗ 
ſchen⸗ Flatſch. En Flatſch vun den Rok afrieten. 


Flaſche Flaſchappel: Kuͤrbis. Man ißt in 

Holſt. die Kuͤrbſſſe mir Reis auch Gruͤtze und Milch gekocht, 
als Vorſpeiſe. Die Franzoſen laſſen ſie in Fleiſchbruͤhe zer— 
“gehn, potage à la Cresci. Schmidlin Cathol.) Das Br, 
W. D. meint, fie heifien det Aehnlichteit mit einer Flaſche 
Bouteille wegen ſo. 


Flaſchen: Zeitwort. Et flaſcht nig: es geht, ges 
lingt nicht. Wennt flaſchen will: wenns gelingen will. 
In den Prov. Der. 1797, 4. H. ſteht, J verdruckt, 
flatſchen. 

Flaſſ: Flachs. NP an Bereitung macht fich 
in Holſt. (Ar G. Marſch) folgendermaffen; Iſt das Land 

21 um⸗ 
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umgegraben und geharkt, fo fät der Baner die: Leinſaat, 
Sf der Flahs kaum zur halben Höhe gebdiehen, wird von 
Frauen und Dirnen das Unkraut awegejätet (utweedet). 
Das grodftenglichte Gewaͤchs giebt grobes, das feinfteng: 
lichte feines Flache. Wenn die Knoten (Knobben) reif, 
wirds aufgezogen und geröpelt. Möpel ift ein Holzgeſtell 
mit fpißen Zacken, durch welche das mit beiden Händen ge; 
faßte Flach8 gezogen wird, damit die Knoten, Saamenkap⸗ 


ſeln abfallen, welche getrocknet und zur Saat aufs nächte 


Jahr bewahrt werden. Das in Bunden zufammenger 
ſchlagne Flache wird in Waſſergraben gelegt, geroͤtet, 
(roͤten, rotten, faulen) damit das Grasartige am Sten⸗ 
gel weich werde. Es liegt 8 — 14 Tage in der Roͤte. 
Dann nehmens die Frauen heraus und legens auf die 
Spree, d. ir auögefpreitet auf Grasland zum Trocknen. 
Iſt eine Seite trocken, wirds gewand, umigelegt, dann im 
— nachgetrocknet, dann gebrakt. Brake iſt eine 
Maſchine, ungeſaͤhr wie eine Hekſelkiſte, ein laͤnglichter Kaſten 
mit 4 Füßen; oben in einer Rille (Roͤnne) geht ein am 
Ende mit der rechten Hand gefaßter Knuͤppel auf und nieder 
und zerbricht das mit der linken Hand gefaßte Flachs. Cs 
wird dann auf den Schmwingblof, ein hohes Brett, auf 
dem ein miedriges queer überläuft, gelegt, und mit einem 
fhmalen Holz gefchlagen, damit die Schaͤwe, der Peddig 
und die groͤbſte Heede heraus und abfaͤllt. Dann wirds 
geheekelt. (S. Heekel. Fortſetzung ber Flachsbereltung.) 


Flau: ein plattd. Wort, das in der hochd. Buch— 
ſprache, wo es gaͤnzlich mangelt, aufzunehmen ſeyn moͤchte, 
bedentet den Zuſtand des Uebelbefindens nach langem Faſten, 

(v. Eggers 
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iv. Eggers deutſch. Magazin 1788. S. 279.) iſt aber auch 
ein Faufmännifch: Holſt. Ausdruck, (Sonn. des Lupus 1796) 
wenn ein Maarena:tifel im Fallen des Preifes, ift, helßts 
z. D.: de Koffe i ig flau: der Koffepreis ift im Fallen, 

Flauigkeit : Uebelfett nach Faſten Flau Zur: nicht 
Hell brennended bald aue gegangnes Seuer. 


Flaͤuſen Rügen, Rügen machen, Slaufenmaker: 
Lügner. Sintenmaker,, Daher alle, un Sn a; 


gen über Lügen! 4 


Slechten; , hufammerselachtne Bun Die alten 
Ditmarfevinnen, befchreibt Neocorus, trugen die Hoare 
hinten mit wollnen Baͤndern auch Schniren durchzogen im 
I aud 2 ‚Flechten nieberhängend, As der Lurus, ftieg, 
nahm man rothſeiden Band oder Karmoifin Schnoer. 
Noch izt tragen die Vierlanderinnen ihr Haar in bis 4 
Flechten mit ſchwarzem Band durchzogen, das unten eine 
Schleife macht, niederhaͤngend Der Kreimperinnen origi⸗ 
uelles Haarkoſtuͤm. SO. ner! . 

Unſre Staͤdterinnen die modiſchen, trugen bald einen 
geflochtnen / bald einen ſchlicht aufgebundnen (oder mehtere) 
Ehignon, bald niederhängende Haare bald kahle Nacken, 
bald krauſe, (S. Kruus) bald Perucken um und un 
gelockt. 


Flechten gaan Kr. —* fänet v davon — 


Fleeden, floͤden: fließen. Fleedig: fliegend, 

weich, gefhmeidig, wie fleedig Ledder, Linnens Leder, 

Lein. Slate: Flotte, wie Drift, was auf dem Waſſet 

treibt, fig. in de, Flaat: im Brauch, Gange. He is 

uͤmmer in de Flaat; er iſt immer, wos was giebt. Is 
% a1(2 bar 


? er 2 en 
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dar all wedder wat in de Flaat? wenne etwa des Spaſſes 
zu viel wird. ( Inſel gohry wi ſchoͤlen in de Bd wir 
ſollen zum Tan | —— 

Fleet: Kanal, "ber fi & Kar Bird die, Stadt 
Mamb.) zieht; Shifgeräch. Sprw.: dat fallt int Fleet 
das iſt umſonſt, fälle weg. Floor: Fluth, uds 
flöden: fluthen beim Steigen des Waſſers. 


Flaͤt Sim), Floͤte Solſt) Släne. al Knife. 

He hett Flöt in Kopp: er hat Stüffe auch Kniffe im. Kopf. 

He make Floͤt: er ſchneidet auf. Floͤtſch zu Flaſſen ge⸗ 

neigt. Flott: treibend. Flottholt gefͤßtes Holz, auch 

das an der Angelſchnur auf dem Waſſer treibende Hoͤlzchen, 

der Korkpflock, aus deſſen Bewegung n man merkt, od der 
Sifch andig. (RN) 


— — — kleines dohcheng⸗ das son 


ſchickt wird, um die Tiefe au. ———— und auf — 5 — 
Stellen, die ſich oft, andern, Backen oder Warnungsʒeichen 


zu ſtecken, welche von einem ſogenannten Nafleeter wieder 
auſgezogen zu werden ae — * Flut. 
GS. Ebbe.) and D—— 
Fleegen: fliegen. Besen a Stege 
— Bouter. ai, 
he loͤpt, von einem, der Läufe: * 8* Bon dien 
‚änoftlichen Menfchen (Hot. Pbg.): he is ſo fluͤgtig. 
In de Ulenflugt «8. Ule) Eenen fleegen laten: pedere. 
Ik kann nig eer ne as bit ik Slim heff: übeteile 
| Kr 
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mich nicht! Man mut nig feen wat der fluͤggt, aver 
wat der kruͤppt: man ſehe vor die Füße, nicht in die Luft. 

Flage: verfliegendes Wetter. Sommerflage: Soms 

‚merregen, der bald uͤberzufliegen pflegt. Flagwies, Bi 
Flagen: was nicht anhaͤlt. Daher (R.,G. Php): flag 
bün if krank, flag buͤn ik funds ich bin bald Frank, 
bald geſund, auch (KR G.): an Flagen: bisweilen. En 
Stintflage. (S. Stint.) 

Flugt: das mit Haͤckchen verſehne krumme Flugwerk 
am Spinnrade, um das die geſponnenen Faͤden laufen. 
Fluͤgtjen: Flocken, auch kleine ſpitze Naͤgel mit Flocken, 
womit man aus Blasroͤhren zum Ziel ſchießt. 

Flunk: Fluͤgel, Fittich. Fedderflunk: Kehrwiſch. 
He krigt em bin Flunk: er erwiſcht ihn beim Arm oder 
Saum des Kleides. 


Seen (Holf.), Aeien (Ditm.), utfleen: zieren, 
pußen, zut Schau legen, breiten. Ge bett if utfleet: 
fie hat ſich gepuzt, um zu prunken. Ge fleet keen Wittüg: 
ſie legt kein Weiß eug aus auf die Bleiche. He weet em 
to fleen: fig. er weiß ihm zu ſchmeicheln. Utfleen: auch 
in Kraͤmerlaͤden feilſtellen, und von Frauenzimmern, die 
ihre Naturalien ſchauſtellen. Infleen: wieder einpacken. 
Tofleen :, beſchmutzen. Upfleen: auszieren, z. B. dat 
Huus, de Liek. (S. Liek.) Upfleerſch, Striekerſch: 
die das Weißzeug in Falten legt, glaͤttet, plaͤttet, knippt, 
vermittelſt hoͤlzerner Rollen auf gekerbtem Brettchen. 
Huuvenfleerſch ( Hamb ): die den. Dienſtmaͤdchen Hauben 
waͤſcht und ordnet. Fleegenmakerſch: Puzmacherin, 

denn 


denn Fleege ift Kopfzeug. Nachtfleege: Nachthause, 


Flinterfleege von: Flinter: Flitter, ſchtechter Aufſaz. 
Flinterſtaat vom ganzen "Anzug. Utfleege: naͤrriſcher 
Kleiderſchmuck 


Fleeſch: Fleiſch. (Engl. Aech.) Fieeſcher: Schlaͤch⸗ 
ter. Eine Kinderwaͤrterin ſagte ſehr paſſend zum Kinde, 
dem fie das Hemd anzog: ik will di den Fleeſchſak an⸗ 
greffen: den Fleiſchſack anziehen. 


Fleeſchwiem: Latten, woran man das Rauchſleiſch 
haͤngt. 


Fleetjen: Sitte, lancette. (R.) 


a (8 G. : die Pleureſie, wie Flieſen: Friefek, 
Ceigentlich glatte Pflaſterſteine.) 

St ent: Pſeiffe tibia, auch ein langes, unten fpig 
gegen den platten Fuß zulaufendes Trinkglas; eine Art drei⸗ 


maftiges Kaufardeifchtff mit ſchmalen Spiegel ar ) und ge 
ruͤndet. 


Bleuten: Ligen, daher man in Hamburg, wenn man 
etwas als unwahr verwirft, oder misbifligt, ſagt? ja Fleue 
gen! Lügen finds! oder Fleuten ſuͤnt haale (Belle) Dies 
ven: Flöten find hohle Pfeiffen. 

Fleuten gaan: davon gehn, gleich einem Fiötenton 
verhallen. Dat Geld is fleuten: das Geld iſt fort. ” 
Achterna fleuten: vergeblich zuruͤckrufen. Auch ein 
Velfsreim: R. E Me, fleuten meer het heff if man 


‚en Söeling (6 Pf), fo Frieg ik ook tot en Fleut; 
wenn man eine Abſicht leicht zu erreichen glaubt, * 


Flieve 


\ 
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Fliepe wie Flabbe. De Fliepe hangen laten: 
das Maul haͤngen laſſen, ſchmollen, fliepen, welches auch 
den Begrif des Heulens hat. 

Fliet: Fleiß. Mit ernſtem Flite un flitigen Ernſt. 
Neocorus.) (S. all.) Fliethaftig (Pbg.): fleißig. 

Flikfloien (Goll.): herumſchwaͤnzen, jedem nach dem 
Maul reden. 

Flink: hurtig, fertig, (wie im Daͤn.) flinken, up⸗ 
flinken: ſich mie wenig koſtendem Staat auſſchmuͤcken. 
Flinkſteerten (Kr. ©): ſchmeicheln, auch von Hunden, 

die mie dem Schwanz wedelnd ſchmeicheln. Spott auf 
einem, der ſich behenden Gehens oder Thuns rühme: du 

buͤſt flink, wenn de Annern fallt, heſt du allen 
Stuͤnn legen x du lagſt fihon lange, wenn die andern fallen, 

Flirren: Grillen. Flirren in de Platte: Grillen 
im Kopf (M.) Dat fütt ſo flirr ut: es ſchimmert ins 
Auge, grillenhaft. 

Fliz: Pfeil, Atche. (S, Bögen.) 

Fivier (Eid): Wetterhahn, Windfahne auf Haͤu⸗— 
fern, Schiffen. 

Slomen Bauch / oder Nierenfert der Schweine, 
Gaͤnſe, Hühner und einiger Fifche (rote im Dan.) Floͤmig: 
unvein von Settigkeit. Affloͤmen: das Fette oben abneh⸗ 
men. Utfloͤmen: Fett aus den Thieren nehmen, auch 
Schuppen und. Floßſedern abziehn. Dat is en harten 

Sich to floͤmen; der Sich, fig. die Sache, iſt ſchwer abzu— 

ſchuppen. 

Floͤrk 


— 


Floͤrk (Ditm.): eingebildeter — 
von dem folgenden 

Floͤrloͤrken (Ditm.): Sommervogel, BR 
(3.) da, wie in allen Sprachen, auch im unſrer beſon⸗ 
bers, beim Volke Schimpfwörter und Schmeichelwoͤrter von 
Thieren hergenommen find, 

Floͤten: den Rohm von der Milch abnehmen, von 
Flott, welches im Hannoͤpyr. Rohm. Floͤtmelk: abge⸗ 
rahmte Milch. 

Floͤzze, Flozze; Maul. En Floͤng Gamb.): 
dummer Bengel auch pleonaſt. Floͤzzkeek. (5. Keek.) 
Eenen up de Floͤzz geven: eins aufs Maul geben, 


Flubbern: unbedachtſam, unverſtaͤndig plaudern, 


Flubberer; Plauderer. 

Fluddern: ſich hin und her bewegen, daher man in 
Holt. die gemeine Pappel Fluddereſche Heiße, 

Fluͤgge: luſtig, munter. Felgende Arie iſt die 


verliebte Herzensergießung des Hausknecht Marten in der 


Oper; die Hamb, Schlachtzeit: 
My waͤtert de Schnute, my ſangert de Ruͤgge, 
de Lewe makt im Harten Larm. 
De Deeren is nuͤdlig, ſchnuͤgger un fluͤgge, 
badd if fe dog man erſt in Arml 
dies Fluͤgge feitet fih wehrfcheinlih vom fleegen ab, 
Flukkern: in eine ſchnelle Flamme auffahren, wie 


Stroh, Hanf. Upflukkern? aufflammen, auch ſchnell 
durch die Flamme yerzehrt werden, 


Flumen 





+ 
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En 


Flumen (Kr. G.)teinen uͤbelriechenden Bind gehn 
faffen. (Prov. Ber. I. 1.) 

Slunfern: glänzen, fig. kihäfhindhich! Auffeinek 
den, mit Kleidern täufchen, ( Voß.) Flunkerſand: glaͤn— 
zender Streufand. 

Fluſtern: Stfen. (mM) 

Fluͤtten: (Eid, Auf): von einem Haus ind andre, 
umziehn. Fluͤttgood: Umziehgut, was transportabel iſt. 

Foͤden (Daͤn. foͤde, Hol. voeden): naͤhren, fittern, 
Foͤdſel? Nahrung. Foͤdſam: nahrhaft. Upfoͤden: 
großfuͤttern von Hausthieren, beſonders Geflügel, (Eid.) 
Foͤdung: Fuͤtterung, auch Lebensunterhalt. 

In Holſt foderns futtern, ähnlich dem Engl. to fod- 
der, wie unfer Foder dem fodder. 

Veel Ninderfoder 
givt wenig Kinderfoder, 
ſagt der Landmann (K. G.), wenn zwiſchen dem Roggen 


viel Gras waͤchſt. En good Foͤrjaar: ein Jahr, in 
welchen guter Graswuchs. 


Laͤnrenberg fang: 


Dir groter Herren Standt wart my Godt 
wol behoͤden, 
dat ik vof hen un her my ſcholde laten 
foͤden, 
um prachern vör de Dir — — 


n 


Fogen: 
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Fogen: fügen, ſich fügen, nachgeben, gelingen, 
wird act, und paff. gebraucht. Ik fog’ em: ich gebe ihm 
nah. Et fogt nig: es gelingt nicht. - 


Fokke: dreieckigtes Vorderſegel auf Schmack u. a. 
kleinen Schiffen. Kleene Fok: das kleinre Segel, wel⸗ 
ches vor dem groͤßern auf dem Boogſpriet befeſtigt wird. 
Fokkmaſt: der vorderſte Maſt auf großen Schiffen. (Koll. 
Tode, Focke-Zeyl.) Die meiften Holſt. Schiffstermini 
find felbft im Hochd. nach dem Holl. gebildet. , 

Foͤlen: fühlen. In Prbh fage man: if will mat 
voͤrfoͤlen: ich will einmal ans vorfragen, Foͤle: die Stelle 


am Ochien, wo man greift oder fühlt, ob er fett fen, Laufe, 


Halsföle: Griff am Halſe des Viches beim Vorderbug. 
Zalgföles Griff am Sad. Befölen: betaſten. 

Ik Hef dat in de Foͤle: ich kann es im Dunkein 
finden. 

Fool, Faal: Fuͤllen, junges Mutterpferd. 

Foolenkoppel (Amt Reinfeld u. a. O): Graskoppel, 
wo Fuͤllen weiden. Sugfaal: noch ſaugendes Fuͤllen. 
FSocolenfoͤt, Faalenfoͤt: Huflattig, (tusſillago fer- 
£era L.) von der Form der Blaͤtter fo genannt. 

2) alte. De Rok is ger ut de Foolen: fie ift 
keine Jungfer mehr. (Hamb.) 

Foorts: ſofort, ſogleich. Ik will ſoorts hengaan: 
ich gehe ſchon. | 

Foot: Zug. Kindsfoot. (S. Kind.) Graves 
Footes: ſchweren Ganges auch grobſchwanger. 


Se 


Se fettet de Föte all na de Bedſtede: fie geht mit 
den Füßen einwärts, fFoptifch, will beiliegen. Et will wol | 
gaan, wennt man Foͤt het: von einer Sache, an deren 
guten Fortgang man noch zweifelt. Se fünt up de ach: 
terſten Föt tohope kamen: fie find hart aneinander gera: 
then. He geit up de lezten Foͤt: er wird bald ſterben, 
auch: er ift dem Bankrot nahe. He hett natte Foͤt: ce 
iſt befoffen. Ik will di Foͤt maken: mach, daf du fort 
kommſt! Se bringt em wieder as em de Foͤt dregen 
koͤnt: fie verlaͤumdet ihn weit herum. Dat hett veel Foͤt 
bi de Eer: das iſt umſtaͤndlich. Den beſten Foot foͤr: 
das Beſte zuerſt, z. DB. guten Wein. Sik en witten Foot 
maken bi Een: ſich einſchmeicheln e. w. F. hebben: in 
Gunſt ſeyn. 

In Shm. u. a. O. ſagt man: et wart nig eer Som: 
mer, ber unſe Here de Foͤt vun de Eer heit: nämlich 
Himmelfarth. 

Foottuͤg: Fußbekleidung, Schuh und Strümpfe. 
Footwark: Schuh, Stiefeln, Vantoffeln. De She: 
fter makt good Footwark: ein geſchickter Schufter. 
Footfpaaren: Fußftapfen. | 

Foͤr: im Plattd. ſowol für als vor. Im Eid, wird 
08 tie das Dan. für denn gebraucht. ER 

Förfetten ⸗ ung: Bollwerk am Maffer, daher in 
Hamburg die unterfte Gaſſe an der offenen Elbe up de Foͤr⸗ 
fetten heiße. Auch arbter und Bi de Törfetten, da ſich 
an die Vorſetzen eine Menge Gänge und Winkel fchlieffen. 
Foͤrſchoot: Schürze. Foͤrfro (Dim): Hebamme. 

Kork 
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Fork (Engl. fork), Mefliorke: Miſtgabel. 3 
Et is alles en Devergang, feggt de Buur/ 

wenn be fin Fro mit de Meſſſork ſleit; Voravi 
Sort (Kr. G.): Viehtraͤnke. strip 


Tot, Fotſe: valva, (Daher Lex Run, Br | 


matrix und Fothing Geburt und das alte deutſche foden, 


föden : gebaͤhren): Geburtsglied Doher fotſig: ſchlecht, 


nichtswuͤrdig. Fotſendolter: mer ſich mit der Kur galan— 
ter Krankheiten hauptſaͤchlich befaßt (Hamburg), a auch 
Schimofname für einen Afterarzt. Mazfots? weibiiher 
Kerl, wie Schietfots. Boͤſe Hausfrauen nengen ihre traͤ⸗ 
gen Dienſtmaͤdchen ole Foͤl⸗ oder Noͤlfotſe. 

Maʒfots vun Dresden 

kann weder beden nog leſen, 
wer dieſer Fremdling geweſen ſeyn mag, der dieſen Halbreim 


zum Volksſpruch machte? da is Fotſen Trumpf! da 
gehts gemein her! 


Frag. Dats man Een voͤr de Frag: von Kraͤ⸗ 
mern, die nicht viel Auswahl von Waaren haben, uns, nur 
für die Anfrage etwas ausſtellen, auch von Mädchen, die 
wild heiffen, mit vielen Kerlen ziehen und einen Anaf,Bräu 
tigam zur Rechtfertigung fuͤr die Verſcase an der Hand 
haben. 

Fragen ſuͤnt free, man, Een nig: is Manfell 
nog Jumfer ? (Hamb. Volkswiz) 

Lat will he nu ſeggen, wenn he. fragt wart? 
eine Frage, womit man der Antwort auf eine vorwißige 


oder ungelegene Frage ausweicht. 
Sum: 


* 
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Fram: Fromm, Sie Kt. ©.) Vonme zum 
Reinike Voß. Hamb. 1660 S 2. .D.0% 
Nicht denke dat ik den framen mein, 
van fehelfen: rede ik hyr ‚alleine, 
Franſch ftanjönfes. (Holt) Fransmann: Fran 
pe Darts Franfeht das iſt mir zu Boch, 
Sik up franſch Upnemen: ſpoͤttelte der gemeine 
Mann, als die franzoͤſiſchen Emigrantinnen ihre, langge⸗ 


ſchlepyten Kleider aufnehmend einhergiengen, und Deutſche 
Gamb ſelbſt Dienſt maͤgde dies nachaͤfften. 


gi Franſche Spies. haͤt R. für frontispice Srudın 
des Erkers, verhunzen gehoͤtt. AN 

Frans: Franz, Taufname. Von einem A des 
PR AR der feinen Verfolgen entwiſchte und ſie auelachte, 
bat man das Spiw Fiert — * ai un u np de 
Appelkiſt. ig s 

Tree: frei. Freeheit? weiches ber abi Mann 
in Freeigfeit umrfber: "iR neem mi de Freeigkeit: ich 
bin fo frei. ' Steefreeter: Schmatoßer. Richeyh hat blos 
sn drei. Freipoſtigkeit: Küprihelt, 

Freen: Heräthen, in der Kt. ©. Diem. frien, 
ſo auch in altd gedr. Gldichten In Eid, heißt vertiehe 


friend. . In Coridons Ring über des Freien? Müpfeligeet 
‚beginnt die Beſchreibung: 


— Hoͤrt, dat is dat leve Fryen, 
wenn ſil twee tofamen. finen, 

wenn ſik twee toſamen flechten, 
wenn ſik twee toſamen echten, 


— — dat Fryen is ſo ſohte J 
as gebraden Lammerfoͤte — N 
in Volfsreim läßt die Mutter der Tochter rathen! 

Min Dorhter, wenn du freen wult, 

fo. nimm di eenen Papen, (Paſtor) 

de kann fin Brod mit Snakken verdeenenz 

ſo Eannft du lange flapen, 

Freer: Freier, heißt auch, wenn beim Spinnen der 
Faden bricht und man den abgeriſſenen Strang mit dem 
Flachsende aus dem angetockten Wocken reißt und uͤber ihn 
Hin Hänge, da ſagt man; da hangt de Freer dieſer 
Faden wird dann mit eingeſponnen. Ehmals machten junge 
Maͤnner den Damen, wie izt bei der Toilette, beim Spinn⸗ 4 
sade die Kour; denn man hielt auf fleißige Sr 
Daher jener Ausdru und. der Singfang: 42 

Spinn, Mädchen, fpinn! nme » 
de Freer fit -darin;.. 7 
ſpinnſt du denn vun Avend mir AR 
Erigft ou vun dem Braden nig, 
fpinn, Mädchen; fpinn! | 
Ein ‚junger Ehluftiger beſuchte 3 Schweſtern, * ihre 
Wocken voll Flachs (angetockt, lobte ihren Fleiß, ſteckte aber 
heimlich einen Schluͤſſel in den Flachsuͤber zug der älteften, 
und fand ihn am fülgenden Tage tm Flache wieder. Eben 
fo giengs ihm bei der zweiten. Als er feinen Schläffel in 
den Flache der jüngften verborgen hatte, fagte fie ihm am 
nächften Tage: Se hebben eeren Sloͤtel in minen 
Wobken fteefen laten. Du bift die rechte, fägte er, und 


nahm die Fleikige zur Frau. Mütter gaben im jenen fleißis 
| gen 
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gen Zeiten Töchtern ben Rath, die gefponnenen Stücke 
Garn, (ein St. hat 10 Bind 2 Knipp) die man an die 
Stubenfenfter hieng, brav auseinander zu ziehn, damit 
votuͤbergehnde Ehluſtige glaubten, die Tochter des Hauſes 
ſpann noch mehr als fie fpann, Andre Zeiten, andre Sit⸗ 
ten! heut zu Tage bedienen fih Mütter und Töchter andrer 
ſchoͤner Sünfte, um Freier zu locken. Man ftelle ſich ſelbſt 
gepuzt ans Fenfter ftatt des Garngebindes. Sprw. Nör., 
wenn man ein Mädchen frage: wult du di nig ſmuk mae 
Een? Antw.: o de Freer fütt et nig, un de Nemer 
acht't et nig. Willſt du dic) nicht pußen? o der mich zue 
Frau nehmen möchte, fieht es nicht, und der mich nimmt, 
ſieht darauf ntchr. 
Des Menfchen Frien 
is fin VBerdarf un Gedien, 

(Neocorus.) Durch Heirathen kann der Menſch fich ins 
Ungluͤck und Glück bringen. In den alten Diem. Geſetzen 
hieß es: de eene Hoore nimmt vorfettlich, de verra⸗ 
Det ook wol fin Vaderland: wer wiſſentlich eine Hure 
heirathet, kann auch fein Vaterland verrathen, 


Freeten: Freſſen. Freetſch: gefraͤßig. Freet⸗ 
wulf, Freetbuͤdel, Frittup: Vielfreſſer, das leztte heiße 
auch Gaſterei. Freetkiſt: Eßkorb. Fritt du un nog 
Een: er frißt für zwei! Dat is en gefunden Freeten: 
das komme. wie gerufen. 

Frittbaar Writtbaar): Handbohrer, der fi wie ins 
Holz einfeige? Spekfreeter: Libelle. 

Gefrizz, warn Gefrig! (Hamb. Alt.) von Speiſen 
und Zubereitungen, die man nicht kennt oder nicht mag. 

(Holl. 


(Holt: Ghefryt, Fricaffee.) Freet: Antliz. (S. Essen.) 
He flog em in ve greet er ſchlug ihm ins Geſicht. 


Freeren: frieren. Dat Freeren (Ditm.): das 
kalte Fieber. Froſtkoͤtel: det leicht ſriert. 


Frees: Fried, großer Wöllzeug. Freeſenrok: 


Weiberrock, die ehmalige Tracht der Hamb. Dienſtmaͤd, 


chen. Klag der Hamb. Deetens V. 5 bemerkt ſchon 
den fteigenden Lupis: 


Da man nog Sreefen Roͤkke drog/ 

nie wuſſ vam Wars to fehnsren, 

dat Loon was Achtein Mark genooy 

man keem da nog tö Eeren; 

nu aͤverſt is et allto Hull, 

de Deereng fint van Hoffart vll: 

tom Rok drägt fe Scharlafen, 

um flik't Hemd up de Knaken. 
Und izt 1800 (etwa.go Jahr ſpaͤter) iſt das Scharlach⸗ 


tuch zu Seide und Atlas geworden, und die 18 ME 


Sohn zu 18 Thaler und drüber! 


Frömde: Sremde, auch i in Hamb. Alt. Sin m zum 
u Geladne. 


Freude: ‚joie Aus dem Ausruf des frohe Er: 
ſtaunens: dat du de Freund? Eriegft ift wahrſcheinlich der 
Ausenf (Hamb.,s Dat du de Friſur krigſt miegebohren. 

Freudenwach (Hamb.): die Wache, womit ein neuer 
Buͤrgerkapitaͤn zum erſtenmal zu Walle zieht. Truur⸗ 
wache: nach dem Abſterben eines ſolchenJene iſt ge 

woͤhn⸗ 
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woͤhnlich ſeierlicher, ſchmaußluſtiger, dieſe gedaͤmpfter, ter 
nigſtens der Muſik nah. (S. Wacht.) 


Fro Koi), Fru (Ditm. Kr ©): Frau, Che 
frau. (Angel. Frea, Daͤn. Frue, Kol. Vrouw, Engl. 
frow.) Das Frouv, wi mans hört, ift nach dem Holl. 
misgebildet (Adelung) Frouwe. Reinike Voß.) In 
alten Drucken Bro, Vrou, Vrowe. 


Beter en ſlutern Fro, as en kiefern Fro beſſer 
eine geizige alles verſchließende, als eine keifende zaͤnkiſche 
Chfran. Wat deit en Mloofe Fro dabi? wenn man 
über etwas unfchlüffig oder eine Sache mislich if. De 
Fru is oͤkern: rechtſchaffen (Ziegler erklaͤrts in einer 
eignen Schrift. Hamb. 754. 4.) JE verlaat mi up 
Gott, un up min Fro eer Taagheit: (zaͤhes Leben.) 
Hamb. Bonmöt des Ehmanns, wenn von län feiner 
Stau die Rede iſt. 


Froleef Rohat Frau: Fraufenleef): lieb Weibchen. 
Froensminſch: jedes Frauenzimmer. 


Framfruensbook hieß ein zu feiner Zeit in Krempe 
u. a. ©, beliebtes Erbauungsbuch, welches die Leben from⸗ 
mer Frauen aus der Bibel mit deren Bildniſſen enthielt. 
Die alten Ditm. hatten, fagt Neocorus, den Reim: 
Alfe du begeereft de Kindelin, 
alſo nimm di en Fruelin: 


willſt du Hüte geſunde Kinder, nimm bir eins dergleichen 
zum Weibe. 


82 Oole 
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Oole Fro 

geeren Sirio 

dragen mag? 
Bolfsreim, hat wahrſcheinlich den Sum: buͤrde bir guten 
Alten sicht zu viel Arbeit auf - Bon einer böfen Hausfrau 


Heißes: man fehull de Hande bi eer warmen. Bon: 
mot, wenn man fich ftieß: dat deit fo. wee as wenn eu 
Mann fin Fro afftarot ( Hamb.): di. zu überfiehen. 
Oole Froens fünt fo taag ad Katten, wenn man fe 
vun Toorn heraf ſmitt, fe fallt lebendig herdaal: 
aͤchtpöbelhafte Vergleichung! 

Weetfro: Witwe. Weetfroen ſpreekt den Mann 
an .*. ©): eine Witwe darf den Mann antverben. 


Fro, Froͤ: frühe. Frötieden: zu früher Tage— 
zeit. Froͤkoͤſt (S. Köft.) | 

Fruͤnd: Freund. - Fründfihop, eigentlich zwar 
Freundſchaft. (Angelſ. Freond, Feind, Engl. friend, 
Hol. Briend.) In Holft. (wie in der Mark Brandenb. 
©. Märkiihe Idiotismen in den Bröb. Denkwuͤrd. 1797 
Der. auch Verwandſchaft. He is vun min Fruͤndſchop: 
er iſt mit mit verwand. Er blivt in de Fruͤndſchop: 
es bieibt in der Verwandſchaft. He freet een ut fin 
Fründfchop: er heirathet eine Verwandte, Nichte. In 
eine Familie heirathen wird von Leuten höhern ( Bürger) 
Standes in Städten gefagt. Se is mannsfruͤnd auch 
manngleef (Hamb. Alt): ein mannfüchtiges Frauen: 
zimmer. 


NED] 


En 





Son Feind in der Noot, 
veer un twintig up een Loot, 
dog wart et goden Stand fin, 
veer un twintig up een Quentlin, 
um die Seltenheit der Sreundfchaft zu bezeichnen. 
Fu auch Fi: Pfui. Fudikan: ſchaͤme dich! daher 
Fiet: Ausʒiſchungslaut. (S. Frans.) 
Fucht. Hool di Fucht: halte dich gut, tapfer, 
wahrſcheinlich von Suchtel, nicht von feucht, wie Strodt; 
mann dat. | 
Fuddig . ein originelfes Prov. Wort, wofuͤr fich ein 
gleichbedeutendes im Hochd. nicht, finden läßt. NR. Teiiers 
con Fudden: Lumpen ab, und überfere fuddig Tug: 
alt vertegen Zeua,. Es iſt fiher daſſelbe mir fuſſig: ocker, 


loſe, faſelig, womit fuſſe eln: mit den ir ſpielen, vers 


wand fcheint. 
Full cwie im Engl): vol, fatt, fullhelig Hamb.): 
dick, ſett. Etwa von full und beels ganz? 


Fumfeien: luſtig geigen und tanzen. Ein Wort, 
dag den Schall des Bogenſtrichs andenten fol, Verfum⸗— 


feien. R. hat fogar verfumfumfeien: wohlliftig, wohl⸗ 


lebend, verthun. “Der Meuſch, ſagt ein neuer hochd. 
Scribent, iſt von Natur gut, fo lange ihn Despoten nicht 
verfumſeit haben. 

Summe: müßig herumſchwaͤrmen/ gewoͤhmich 
von Franenztmmern mit langen Roͤcken. Daher Fummelk 


auch Fiunmmelnadam: Spott des a Poͤbels gegen 
22 (2 sine 
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eine Art Salopperie in Kleidung und Sarg gerichtet, 
De ganffe Zummelee: der ganze (Familien?) Anhang, 


Fünfch: tiefe. Ik buͤn em fuͤnſch to: ich bin 
auf ihn böfe, 


Sunffeln: heimliche, unrechtliche —— mas 
en, wegfunffeln: unter der Hand weg, auf die Seite 
bringen. Funſſelee: verftohlme Handgeberdung. 


Für (Din, Sur): Feuer. Fuͤrſtave. (S. Kieke.) 
Fuͤrboͤter (©. böten), auch Fuͤrworm: der Laufkaͤfer, 
earabeus hortenfis und granulatas, auch heiße der leztre ber 
ſonders der Hirſchkaͤfer, lucanus cervus, der der gemel; 
nen Meinung nach mit feinen Körnern Feuer wegtragen foll. 

Ik kann dog nig heeter as Für: ſagt fehr richtig 
die Küchenmagd zur Frau, die beim Kochen zu fehr ſchmaͤlt. 
Ut een Für treed ie herut un in’t andre hennin 


Gamb. Alt); ein Unglüd — mir uͤbers andre. 
¶S auch boͤten) 


En bitjen Fuͤr haalen (daf.); einen kurzen Beſuch 


machen. Fuͤrkaſſ: Feuerkaſſe, Verfiherungeanftalt gegen 

Feuersgefahr. Daher die Hamb. Ndt,: is din Rok in de 

Fuͤrkaſſ: wenn sin Kleid oder ſonſt was in Gefahr zu bren⸗ 
nen iſt. 

Ste in den Boom: fagt der Landmann vom Holz, 
das die Faͤnlung angriff, olmigt (S. D.): aud von 
Schiffen, no ſie am dichtſten verbaut, Feiner Luft zugangs 
lich find, und daher ſich anſtecken; et ſtikt ſik an, et is 
Für PR: ed hat angegriffene Stellen. (S. Holt.) 


ö Fürten, 
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Fuͤrten, Firken: kleine aus Mei, . Butter, 
Aepfel, mit Gefcht gebackene Apfelkuchen, die beſonders am 
Weihnachtsabend geeſſen werden. (S. Oogen.) 


Fuſel: ſchlechter Kornbranntwein, überhaupt jeder 
ſchlechte Schnaps auch dito Rauchtoback. He, vooft nix 
08 Fufel: fein Toback taugt nie. Eugen: Schimpft 
name fuͤr einen Verſoffenen. 

Fuſſeln. (S.fuddig.) 

Fuul: faul, träge, ſchmutzig, unreinlich, unfleißig. 
Fuultuͤg: ſchmutzige Waͤſche. Fuulſnuut: der ein loſes 

Maul hat. 

De Fuulen dreegt ſik dod, de Flietigen lopt ſik 
dod: der Faule ladet ſich viel auf, um einen Gang zu ſpa— 
ven, der Fleißige wenig, aber er geht oft. Alles mit 
Maaße. Man fann des Guten auch zu’viel thun. Außer 
den gewöhnlichen Bedeutungen wird im Eid, fuul für nicht 
gut, unfreundlih, mürrifh gebraucht, Co Kinder zu 
Eiern: fuule Moder (wie aiſch): wenn fie. mit ihnen 
ſchmollen. 

Wenn das Korn unrein iſt, ſagt der Holſteiniſche Bauer 
(8. G.): dat Koorn is unfuul: negative das Gegentheil. 

Ein Hamb. Ausdruck: as ik dat hoͤr, ik nig to fuul: 
‚da war ic ſchnell dahinter her. Sonderhar iſt der Holſt. 
Widerſpruch: be is rein fo fuul: er iſt fo ſehr faul, da 
rein im Hochd. das Gegentheil von dieſem bedeutet. 

En bitjen Fuuls nennt die Holſt. Baͤuerin ſpaßweiſe 
den von der Milch eben abgenommenen Rohm, mit dem in 
der Regel etwas Schmuz mit abgeſchaͤumt wird. 


Fuuſt, 





Fuuſt: Fauſt. Fuͤſtgen: ſich mit Faͤuſten ſchlagen. 
Fuuſthanſchen. (S Hand.) Go veel as if im een 
Fuuſt laten kann: eine Handvoll. Dat ſmekt as eu 
Fuuſt upt Doge: das ſchmekt ſchaal, ſchlecht. 


Nachtrag. 
U | 
Dlau Akkermann: Bachſtelze, motaeilla alba L. 


B. 


Bolfanger (Inf Föhr): Regenmantel der Frauen. 

Boot (aub Pipe): Faßmaaß der Weinhändler, ent 
Hält 2 aud) 3 Orhoft. (Hamb Alt.) | 
Buren (mie deullen, luxen), wegburen: ſtehlen, 
wird am gewöhnlichften von Kleinigkeiten gebraucht, 


D. 


Deepdenkern: tiefſinnig, in ſich gekehrt. En 
deepdenkern Minſch: einer der ſtill vor ſich hinſieht, def 
zu denken ſcheint, auch wenn er gedankenlos iſt, auch von 
tieſſinnigen melancholiſchen Menſchen geſagt: be is deep⸗ 
denkern 
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En SOLLE, _ 
des Subferibenten:Berzeichniffes. 





Namen; Sn, ; Exempl. 


Herr Arnold Schuback, Gelehrter in Hamb. 1 
Hoffmannifche Buchhandlung in Hamb. 3 
Herr C. von Aren ım Lübeck Hi 1 
2. Pafor Klefecker in Hambarg 1 
⸗Doetor Greyneiſen in Hamburg 2 
s Bofidireetor Meyerhof in Hamburg 1 
⸗Sachwalter Schmidt im Altona NE 
: Sulius Raspe in Lübeck L 
Organiſt Jungelaufen im Krempe X 
, Zimmermann in Hamburg 1 
⸗Fay in Hamburg L 
Mad. Willinc in Altona I 
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Gaan (Angſ. gan, Dän, gaae, Holt, gaeri, 
Engl. goe): gehn. Im Imperf. Se gungen aud) 
‚gungen: fie giengen. 

Ga tom Dövel, over au'n Galgen, aus 
milder und im Scherzton: Ga na Huus un 
groͤt Moͤm, oder: un ſegg dat du da chier) 
weſt buͤſt: Formel, womit man jemand ab und von 
von ſich weiſet. Will he gaan! Gamb. Alt.) 
Gaſſenſprache, Drohung eines Weibes, die eine 
maͤnnliche gemeine Zumuthung abwehrt. 

He geit! triumphirender Ausruf des daſigen 


Poͤbels nach Schlaͤgereien dem das Feld räumenden, 


auch wol Befoffenen nachgerufen; BRIM als: er ift 
Poltron! flieht. / 
Angaan heißt, auffer beginnen Bun, (8, 4.) 
auch 2) et geit an: es ift fo ziemlich, erträglich 
und 3) anfomımen, anbruͤchig, faulend werden, wie 
tn dem Wortſpiele, da jemand fragte, wie Die Schau— 
N ſpie⸗ 
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ſpielerin beſchaffen ſey? ſe geit an, ne er e 
is al angaan war die Antwort. 

Ertra gaan: untreu in der Ehe ſeyn. 

Geit et good ſo geit et nee} vom mislichen 
Dingen und Unternehmungen. Auf die Hoͤflichkeits— 
frage: wie gehts? l2uten bie Antworten: var geit_ 
un ſteit: fo fol oder: mut good finbitetbeter 
wart; beffer Eönnte nicht ſchaden. Auch Up twee 
Bern. Dot geif damit: das hat den Vorzug. 

Ein Bonmot alter Leute, die nicht mehr gut zw” 
Fuße find und fich dabei ihrer Schulzeit erinnern? 
Wenn ick gaan kun, ſo lach! ik den SH. 
mefter wat ut, fo wu if. min Lex. 

Et will oder ſull wol gaan wennt man Foͤt 
har: bei einer Sache womit es nicht vorwärts wills 

Se geit to Water (Hamb. Alt.) vom einem 
leichtfertigen Weibsſtuͤcke die ihren Koͤrper mereaac 
laͤßt. 

Begaan: begehn auch belaufen. De Wiſe 
begaan; + die Weiſe mitmachen, daher (Rab: 
begaͤngig: gewöhnlich. 

Dat Beer geit (Huf.) das Bier gäbe brauft, 
de Kees geit: der Käfe gerimnt. 

Sid vergaan: mit einander ——— daher 
der Reimſpruch 

Twee vergaat fi 
Dree de flaat fl 
vorzůglich von Liebeshaͤndeln, wobei der dritte Mann 

















m Mege iftz von Tiheilungen. & vergeit tſick: 
8 geht wohl hin. Das Br. W. B. will dies pbergaan 
on Gade Gatte ableiten? 


Ut Nabern gaan auch bios Naher” gaan 
Dierlande) (Hamb. Alt.): auf die Nichberfhaft 
um Befuch gehn. Imn Gluͤckſtadt u. a. ©: find diefe 
achbarlichen Wifiten ohne Vormelding Abends nad) 
diſch Sitte. Zu den Kaffenifiten laͤßt man in der 
Regel fich melden; Wenn in Altona jemand wohin 
ieht, fo pretendiren die nächften Nachbarn Koffebes 
che vom neuen Nachbar. Mer einen ſolchen Beſuch 
ht annehmen kann, läßt einige Tage darauf um 
en. Befuch erfuchen. Die Nichterneurung nach dem 
Segenbefud) ift ein Zeichen der Nichtfortfegung des 
imgangs. Auch in den Dörfern find die Kaffebeſuche | 
Sitte, (S. Kaffe) In Krempe fagt man im vera 
raulichen, Xon wenn man nirgend einfpricht: 
Straatjen umgaan: die Gaffe entlang oder nur 
leine Stipppifiten machet d. i. kurze. GS 
tippen.) 
Voß ſingt ſehr naiv und wahr: 

der Wiwer Art is: laat upſtaan 

"un denn dat Geld verkladdern 

denn gliek na Diſch ut nawern gaan, 

to lumbern um to ſladdern. 

Ausnahmen heben die Regel nicht. i 
Togaan: in Dienft gehn. Togagel aud) wol 

Togaaneltied, Afgageltied: Zu und Abg gehzeit 


EM (5, 


ein ab und zugebendes Dienfintädchen von einem Lieb⸗ 

















©. AR) In Luͤbeck if die laͤcherliche Sitte, 4 


haber, Galan, gefuͤhrt ſeyn muß, (die keinen ha 
oder auftreiben kann, haͤngt ſich an den Arm des 
Bruders oder Vaters) wenn es nicht von den Gaſſen— 
buben. infultirt ſeyn will. Dleſe beſtaͤuben ſolch ein 
an den Bündelchen erfennbares, den 2 Dienft tauſchen 
des Mädchen, mit Kienruß aus einem Beutelchen das 
Geſicht, u. dgl. aus Neckereiſucht. 
2) auch fihnelfer gehn. Ga to, gehe ſchneller, 
ga drieſt to: beſchleunige, verdopple deinen Schritt, 
Auch ga bett to (S. Bett.) 
Wat ic bin da ga ick vbr (S. Bin.) 
Gang. Daher to Gange ſie: bei der Hand 
ſeyn. Is he all wedder to Gange? wie in de 
Faart: iſt er ſchon wieder da, dabei? 
En Slachtergang (Hamb. Alt.) ein Fehlgang 
vergebner Gang. Etwa daher, weil Schlaͤchter wegen 
Fleiſchverkaufs oft vergebens in den Haͤuſern vorfrad 
gen? 
Ur Freen, Frien (Ditm.) gaan: auf Die Freite 
gehn, Ka Sreien ausgehn, bedacht ſeyn. 
Maz Tapp wull uht Fryen gaan un wu 
et nich to maaken | 
denn wat man corteſeeren nennt, da 
wehrt em ſpanſche Safen 
Caurenberg Anhang ©. 106, 
De 
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Dat geit oͤber de Boͤme auch Dat geit hoch 
oͤver all de Bargen (K. G.): das iſt ſehr viel, 
oͤper voroͤper (ehmals over) gaan voruͤber gehn. 
In der Luͤb. Marienkirche ſteht unten an der Mauer 
| bes fünftlihen aftrongmifchen Uhrwerks eine 7 
gegen Beſchaͤdigung. 
Ein ider Redlicher mag mi wol anſeen 
unde vor my aber gaan, 
he lat my aͤverſt ungeſchanfeert unde 
; unbefledet ftaan, 
wörde my averſt ein Unflath einigen 
| Schaden Doon, 
fo ſchall des Baͤdels Strafe wefen ſynLohn. 


Gaapen (Holl. gapen): gaffen auch offen ſeyn 
wie de Plank gaapt: die Planke iſt windoffen, 
hat Ritzen. 

Wir koͤnnten, wie die Hollaͤnder das ihrige, unſer 
Schauſpiel Gaapfpel nennen, da unſere neueſte 
deutſche Buͤhne oft mehr zu gaffen, zu begaffen als zu 
ſehn oder gar zu hoͤren giebt oder beſucht wird. 

Gaar: genug gekocht. Wird von Speifen, auch 
vom Getränk. gebraucht 3. B. De Koffe 18 gaar: 
der Koffe hat die-Blafe geworfen, ift gekocht. 

Gaarbrader Gamb. Alt): Garkoch, der ſtets 


Eſſen kalt oder warm zum Verkauf fertig ſtehn hat, 
Gaarkof (wie im Holl. ) geringe REDEN 


| Gaarde 


















Gaarde (Eid) ein hohes Exit Land hinterm 
Haufe, F 
Gaaten: Garten (Angſ. Geard Engl. 
Gaarenpoort: Pforte. Gaarner: Gärtner, 
Gaarenuͤde nennt der Landmann ber Hamb. Dörfer | | 
und Vorftädte die Städter welche Gaͤrten und Land⸗ 4 
häufer in ihrer Nähe beſitzen. Um Pingiten beißt 
es freit de Gaarenluͤd herut: um Pfingften 
beziehn fie in der Regel ihre Gartenhäufer, Um | 
Michaeli trekt fe wedder henin: in bie Stadt | | 


Gaarneeren, Oaardeneeren? im Garten. J 
arbeiten. J 
Gaaspeerd Shekfreeter ie 
Nympfe, (Die etymol, Deuteleien von Aaspeerd 
Gadespeerd ©. b. Richey.) Die Heine blaue in 
Holſt. häufige Libelle heißt man Jumfer. 


— | 
Gadder, Gadderwark: Sitte au male 1. 
gegitterte Spitzen. m 


Gade: Gatte welches Wort R. und das B. W. 
B. haben, iſt weder Holſt. noch —— wol 
aber \ 
2) Bade, Gadung; Gattung, Sorte, Dat = 
15 nig min Gadung: bie Sorte lieb’ “ — 


ich bin nicht dafür, — 
Gaͤdlig, Gadelig (Kr. G.) mine — 9 
Gamb.(ziemlich gut, groß. —3— 
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En gadligen Fiſch: ein fuͤr das etwanige Be— 
duͤrfniß hinlaͤnglich großer Fiſch. 

En gadlige Beer: eine Birne, die ziemlich 
groß iſt, auch gut genug von Geſchmack. 
Allmansgadung: (S. AL). 

Gaffel: Gabel. Gaffelmaſt: gabelfoͤrmiger 
Maſt den unſre kleinere Elbſchiffe Kaͤhne, Kuffen 
fuͤhren. 

Gagel wie im Holl. Zahnfleiſch allgemein Holſt. 
Im Schlesw. und vorzuͤglich Eid. Gabel Gawel 
geſprochen. Oſſenmuul un Oſſengagel wird in 
Städten. zu den feinern Rogouts und Ueberguͤſſen viel 
geſucht (palais de boeuf.) nv 

Gale (Ditm.) was als eine Rinne ausgehöhlt 
ift; eine hohle mit dem Arm eingedrückte Stelle i in den 
Tiſch 3.) 

Galgen (Angf. Galga. Dün Galge. Hol. 
Galgen.) Eid. Huf. Galli, | 

He fütt ut, as wenn he ut den Galgen 
ſchuͤttet iS oder loppen: von jemand der ein un= 

-rechtliches, widerwärtiges , zerlumptes Anſehn hat. 

Laat di vorn Schilling voern Galgen 
treffen (Hamb. Alt. Schifferfprache) ſey nicht fo 
geizig! für Geld muft du dich und dein Schi jelbit 
über den Galgen ziehn laſſen. 

Ji Heft ann Galgen meegen ——— 
Hamb. Poͤbelausruf: ihr ſeyd dem Galgen ſehr nahe 

geweſen. Noch ſchimpfender: Du buͤſt nig weert 

ER — 





, men, 
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‚dat du an Galgen hangſt. &o fagte jemand 
von einem Jemand: er iſt nicht wehrt daß man ihn 
aufhängt; er muß dahin fommen, daß er fich —— 
erhaͤnge. 

Galgenpreeſter: ſchlechter ober main Ad: 
vokat. 

En Galgen yhull: fieben Perſonen, als ſo * 
um Galgen gemaͤchlich haͤngen koͤnnen. 

2) Auch das aus zwei, mit ihren Enden gewoͤhn⸗ 
lich auf zwei Seffeln liegenden Stöcken beftchende 
Geftell, zwifchen welchem wie in einem Galgen die 
Dochte zu Lichtern hangen. 

Galle, Gall: fe. 

Ik heff en Gall up em: ich ſuche ihm was 
anzuhaben, Händel mit ihm. SE bin ent galligto: 
ich bin auf ihn böfe. Man hat neuerdings (Alt.) das 
Wort Galazia: fuͤr Gallfüchtigfeit gebildet. 

Upgallen (Huſ.) dat fall Di upgallen as 
dem Juden dat Spef: das ſoll die übel bekom— 


He keem man gallig weg — Marſch): 
er kam ſchlecht weg. 

Gallione (Galion heißt eigentlich ein großes 
ſpaniſches Kriegsſchiff wie Galiote eine kleine längs 
lichte Galeere) nennen unſre Elbſchiffer die Figur das 
Bild am Hintertheil der Schiffe, Bark ohne Figur; 
Fregatte: ein dreimaftiiges Schiff, wenn es eine 
Sigur hat mit Gallion. 
Gallus 
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Gallus der Kalendertag 16 Ockober war in 
Hamb. Alt. ehmals mehr als izt, der gluͤckliche Tag 
zum Schlachtfeite. Richey mat ſich in einem Ges 
dichte I, 124 darüber luſtig. 


Kein Gallus will zum Schlachten paſſen. 
Galſtern Gamb.) —— 


Galſtrig: TRIER, von  perdorbnem 
rer 

Afgalſtern (sr. ©.) hurch unverſchaͤmtes Bit⸗ 
ten etwas von jemand erhalten. 


Gamm, Oole, Nee Nie Gamm: 
zwei Doͤrfer in den Hamb. Vierlanden. De Gais 
mer: die Bauren daher. Gammer Oort, 
| St | 
Hier reift man foort 


nan Gammer Oort 

bet nan Voͤrdieker Lande. 

Sp id man in Oolgamm geweſt 

um kumt man denn toruͤgge 

bet na de Gammer Bruͤgge 

geit et to dann 

in Nien Gain — — | 
WVeerl. Swier.) 


Pr ‚ıo — 
Gans: ganz, auch algans : ganz und gar. 
Ik kann gans oder allgans nig klagen: 


ich bin damit ſehr zufrieden, Et is gans nig koolt: 


gar nicht kalt. 


Et is en ganffen Keerl fagt der Hamb. ‘wenn 
er Achtung für einen großen Mann ausdräden will; 


(So fagte einer von Buonaparte, Hanfeat. Magazin. 


3.8. 1 Heft ©. 38:) Du büfteen ganffen Keerl, 
fagte ein Spasmacher zum andern, bit up'n 2118, 
Dat anner ſuͤnt Been. 


Gardien: getheilter Vorhang. ——— 


Bettumhang. Auch der Theatervorhang heißt une 
ſerm geringen Mann ſchlank und ſchlechtweg Gar: 
dien. Se trekt de Gardien up: fie tollen den 
Vorhang auf. 

Gardrut: Gertrude, abesict Drutz Trude. 
Der Gertruden Kalendertag hat in Fhm., K. G. u 
ben Neim; 4 


Gardrut 
ſnitt den ruugen Hafer ut CS: — 
Garve: Thierfell, Kleidung von garven, 
gerben. Angf, gearwian, Engl. garb.) 
Garvekamer: (Hamb. Alt.) Sabkriſtei, Gars 
derobbe der Prediger. (S. Friſch, Schilter, Richey 
und das B. W. B.) 


* 


Up 


— 





EL * 


Up de Garve herumgaan: ſich allenthalben 
ſelbſt zu Gaſt bitten, ſchmarotzen. (G.) 
Gaſſen, Garſten, (Holl Gar) Gerſte. 

Schellgaſſen Dim. ©. ©.) Graupen, 
i Gaſſenſukker : gebrannter Zucker, Gerftene 
zucker (S. Boltjes.) 
Holſt. Baurenlied: 


Riepen Gaſſen wol wi meien, 
Stoppeln woͤl wi laten ſtaan; 
junge Jumfern woͤl wi freen, 
oole Wiwer laten gaan. 
Ik buͤn en Keerl un de wat leert hett, 
de ook noch wat oͤvern Steert hett. 
Nananana, Nananana, 
ſpreekt da Jawoord ook man to! 
d. i. Maͤhen laßt uns das reife Gerſtenkorn und 
ſtehn laſſen die Stoppeln. Junge Mädchen laßt uns 
heirathen und alte Weiber gehn laſſen. Sch bin ein 
Kerl der was gelernt hat, geh auch nicht lumpicht 
einher, drum luſtig, gebt mir nur euer Jawort! 

* Gaſt: ein junger Menſch, auch, wie im Holl. 
ein Bewirtheter. Im Hamb. St. Rx v. 1270 ein 
Sremdling. Sp wor ein Gaſt Den andern 
Saft ſchuͤldiget — daß ein Fremder dem andern 
nicht zeuge in Geldfachen ohne Hülf eines Bürgers. 
So nimmt e3 auch der Sprachgebrauch. 


\ 


En 


En rugen Gaft: ein Wälling, Von Hamb. 


‚ bemerft R. die Nbtt. en grooten, rieken, 


klooken, Infen, verweegen, Eettelharigen, 
Gaſt. Ironiſch: Dat is De rechte Gaſt, ja du 
biſt en ſchoͤnen Saft! 

Im Ditm. Kr. ©. heißt ‚aber en Saft: 
netter huͤbſcher Burſche, den ein Mädchen te 
loben will. 

Gaſteree: (Holt. Gafterye) Freßfeſt, Mahlzeit, 
daher Gaſt auch Geladener, Fremder S. Froͤmde. 
Statt, wir haben Gaͤſte, ſagt der Hamb. Alt, 
wi heft Frömde, feil. Gäfte. | > 

Sao de Saft, 
Sp de Quaſt; 
danach die Frage, danach) die Antwort, Begegnung. 
(S. Quaft.) | ' 

Saft, Loch. (Angſ. auch Hol,) Hintere, 

Sitt up din Gatt: fige fi. He mutt 
juͤmmer eenen achter't Gatt hebben: er mug 
immer jemend hinter ſich (R. mit ſich) Haben, 
Jan Gatt Schimpfname: dummer Kerl. 2) enge 
Ein- oder Durchfahrt in Gewaͤſſern, z. B. an der 
Elbmändung: Dat Norder » Südergatt. (R) 

Mat vor't Gatt gevenz ein Produft. Der 
Hol. ſagt: op het Gatt ſlaan. 

Kladdergatt: ein Menſch (öfter Mädchen) der 
viel aus den Händen fallen laßt und zerbricht. 


Wenn. 
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Wenn ni min Eer nig dwuͤnge (ſagt eine. 
Hamb. Geeske in dem Schauſpiel das verierte Haus 
Jakob 1703) ik wull di den Steef in de Flozz 


ſchlaen, de Keek ſchull Di fo dik waren as 


* 


Dat Satt: (Prowe. ad acıa s Baltzer Stielken 


Hamb. 1711, fol.) a 

Soldatengatt: Tome, — Merkzeichen 
in der See, (Roͤding W. B. d. EN 
gott, Kabelgatt. 

Pyrrhus mit einen Tritt ins Gatt 
Die Mil; der Schranzen heilen that. 
(Soltaus Hudibras.) 

Der Holländer nennt jede Nike, Riß, z. B. Em 
Leinen ein Gatt, wie Doorgank Durchgang, Engl; 
gate: Thor, Pforte. 

En rundgatte Brigg heißt auch ung eine 


hinten rund gezimmerte und geformte Brigge, Doc) 


jagt men. nicht vom Gegentheil eine plattgatte, ' 


ſondern Brigge ſchlechtweg. Brigge iſt ein zwei— 


maſtiges Schiff wie eine Stau, die noch dazu den 


Snaumaſt, ein drittes kleines Segel hat: 


Im Reinefe Voß heißt es: 
Iſegrim brach dorch de want en gat 
der Wolf brach ein Loch durch die Wand, 
up dat he Fleſches mochte eten ſat. 
ath ſo veel utermade | 

athe ut Dem feinen ade > 
* komen konde dar he quam. 


er 
Ne / 


er fraß fo viel, daß er aan daſſ elbe Loch a 
zuruͤck kommen Fonnte, | 

Gau: (wie im Holl.) geſchwinde, hurtig, bald, 
Geſwind un gar. 

He was mi to gau: er war mir zu gefiskeinde, 
gaat gau to: gebt hurtig zu. 

Gauigkeit: Behendigteit. In de Gauigkeit: 
im Huy (R.) im Nu, dans le moment. 

Gaudeef: Gaudieh, Spitzbube. 

Handgau: handfertig, im zweideutlichen Sinn 
gewoͤhnlich. Daher in Laͤb. Handkengau ein 
Spigbube; . 

Ein Holſt. Bauer (8. G.) war oft vom Regen 
überfallen, wenn er fein Heu vom Felde ind Haus 
fahren wollen. Einft brachte er eine Fubre eben ein 
durchs Scheunthor, da fiel ein ſtarker Platzregen. 
Er fah gen Himmel und fagte: Duͤtmal buͤn ik 
di doch to gau weit! Diesmal bin ich deinem 
Regen doc) durch) meine Gefchwindigfeit zuvorger 
kommen. Dies warnicht Spott fondern Daipete, ! 


Gehören: (S. Bören.) 


Gebedd: Gebet. 

Ik neem em in't Gebedd: ich las ihm über 
die Sache den. Q Tert, oder die Leviten. 

Kort Gebedd ım lange Bratwuſt: kurz 
Gebet und viel Eſſen. Ein aͤhnliches Tiſch— Bonmot S. 
altied, auch das hollaͤndiſche: ER 

ERW. N Zes 
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Zes Dingen zyn dar die my t Harte verblyden, 
korte Predicatien en lange Maltyden u.cmw. ' 
(Koddige en Ernſtige Opſchriflen x 
Amft. 1690. 1 Th.) 

Geduld: Gedult, patience, wird in Holſt. 
ſehr oft verkuͤrzt Duld geſprochen. 

Heff be man Did: gedulde er fih, He hett 

keen Duld un Duͤr: er iſt unſtet, kann nicht 
lange an einem Orte bleiben. Auch vom Nachlaß des 
förperlihen Schmerzes: Nu heff ik Duld im 
Finger: num läßt der Schmerz nach. 

Da hört Haandreisgeduld to: bas ift 
nicht auszuhalten ! 

Geduͤr: (S. Düren. 

Geebel, Gevel: (Engl. Gable, Din. Gaffl, 
Schwed . Gafwel) Giebel. Daher eine Hamb. Gaffe 
achtern breeden Geebel von dem breiten Giebel 
der daran ſtoßenden St. Johannis Kloſterkirche. 
(N. hat Gevel.) HR 

Sig. et ſpoͤket bien im Geebel: es ſpuckt bei 
ihm im Kopfe. (M.) 

Geel: (wie im Hol.) gelb. Geelſnuut: 
junger Laffe! (Hamb,) Schimpfwort. Der Düne 
fagt Guul. 

2 ‚Don einer nicht fehr meißen Hautfarbe fagt man: 

(Hamb,) fchier un geel, fpottweife, und von ſehr 
‚ gelber Farbe: tatergeel, fe is fo geel as en 


Tater: wie ein Tartar. 
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Dat fallt in't Geele: das fällt in den Dreck, 
iſt Foth=gelb, ra 

Dat lett geel: das laͤßt garſtig, unhöflich, in 
ber Badenprahe, 0 

Geelgeeter: der —— Geraͤthe gießt. 

Geelwoͤrteldaler: (S. Daler.) 

Geelgoͤſchen nennt man (Goͤsgen) den Vogel 
(Emberiza citrinella L. und Bechſtein) Goldammer, 
auch ein albernes Maͤdchen. 

„Daß mir gruͤn und gehl vor den Augen ward” 
fagt der Kutſcher, ein Thuͤringer, zu Thuͤmmel, in 
deſſen Reiſen durch d. m. P. v. F.7 Th S. 251 

quittengeel: uͤbergelb, ſehr gelb. 

Geere: 1) Zwerchfuge in der Tifchlerarbeit, 
wenn jwei Stuͤck Holz mit fchräggefchnittenen Enden 
fo aneinander gefagt werden, daß fie einen une 
machen. 

2) ein dreieckigtes Stuͤck, Keil, dei in bie 
Schligen der Hemden vder Zelten der Kleider cinges 
fet wird (R.) wird nur von Irtuenslleidungsſtůcken 
gebraucht, 

Vergeeren: mit einem folchen Keil verfehen. | 

Geern: gern Bitterlich geern: m ©.) - 
fehr gern; 

efeht Geſa (Giefe, Gieske, Gieisbert: ein 
Tapferer, Reershem) bolft: Taufname, 
Swoͤgg eeſch ſagt man von einer vedfeligen, 


ſchwazhaften Perſon. Kloͤt igeeſch S. Kloͤnen.) 
Geeſt: 





Geeſt: van gäft (Ditm.) göſt: unfruchtbar; 
hohes und trocken liegendes Land. In Holſt. zum 
Gegenſatz der Marſch: niedriges, fettes und an 
der Elbe eingedeichtes Land. 

Geeſt- Marſch⸗Buur: Bauer aus dem 
Geeſt- oder Marſchlande. 

He waant up de Geeſt: er wohnt auf dem 
Geeſtlande. Ga; 

Geeſt wie im Holl.: Geiſt. Geeſter: Ge 
ſpenſter. 

Hilgen-Geeſt⸗ Kart; Nebenkirche in Hamb. 

wobei eine milde Stiftung für alte und verarmte 
Verfonen. Heiß in, ut dem H. G. 
. Ein Butenminfch fragte einen platten Hamburger, 
wo der Weg nach dem heiligen Geifte führte? 
Diefer, ihn misverftehend, erwiedert: Wi heft 
hier in Hamborg Feen hilgen Geeft. 

Sn Shm. u. a. O. hat man den Reim: 

Wenn wi fingt vam billigen Geeſt 

fo gelt de Weet dat allermeeſt. 

Der Meizen gilt das mehrfte um Pfingften, das dem 
"heil. Geift zu Ehren gefeierte Feſt, da ift der vor: 
jährige Weizen theuer, weil nod) Fein neuer da ift, 

Klinggeeft aus Kindjes (S. Abend) der dert 
Kindern Gefchenfe beingt gebildet, 

Klingaseft bringt wat, 
Bader un Moder legst et in't Vatt. 


N Alt.) 
- Gesten 


. 
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Geeten (Ang. geotan Holf. gieten): gießen. 
Geeter: Gießfanne, Gartenbegieger, Blechma- 
ſchine. 

Gate: Dachrinne. Goͤte: Golſt.) das Hd. 
Goſſe, daher Goͤteſteen der an vielen Landwoh— 
nungen angebrachte Kanal, durch den das Waſſer 
aus der Küche auf die Gaſſe hinaus gegoffen wird. 

In Hufum heißt Goͤte auch eine enge Gaffe. 

Dear kumt en Ste: : 05 Fommt ein Regenguß. 

Bigoͤte: Brühe, Ueberguß, (R.) Suppe, 

Et regnet as wenn't mir Faten gütt, 
(Hamb.) Sturzregen, auch mit Mollen. 

Gegen: fuͤr, zu. Ik ſeed gegen min Fro 
(Hamb. Alt. Gl. G.): ich ſagte zu meiner Frau. 
(Das Holl. tegen.) 

Geil: zu ſchnell aufſchießend, fon, fett, 
munter. | 

In Wewelsfleth, Beyenfleth heißt en geile 
Deern im guten Verſtande genommen ein ſchoͤnes 
Mädchen, em geilen Keerl: ein ſchoͤner wohlge— 
bildeter Kerl. (Auch in der K. G.) Synonim von 
drook: dreiſt, luſtig. He is fo geil un fo 
drook. 

(Kr. ©. Ditm.)s; munter, umgaͤnglich. 

Seil Koorn: zu ſchnell auffchießendes Korn. 

Gef: fou, wird im plattholft. fowol fubftantive 
als adjective gebraucht. 

— de 
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— de Werlt ys nu ſo doͤrich un ſo gek, 
eenem andern yederman upruͤkket ſyn 
Gebrek. 
(Laurenberg.) 
Auch Goͤkel und goͤkeln: geckhaft ſeyn. Lauren⸗ 
berg ſtellt die Gecken aller bekannten Europ; Voͤlker 
in ihrer Sprache zuſammen: 
Enen Franz. Spot, eddr en Danſchen Gal, 
eddr em duͤdſchen Gek, eddr en Welſchen 
Mar 
eddr en fpanfchen Loc, eddr en hollaͤndſchen 
Dwas. 


Gelag auch abgekuͤrzt Lag ausgeſpr. Der: 
ſammlung von Menſchen zum gemeinſamen Frohſeyn. 
Buurengelag: Baurengelag. Brudlacht: 
Brautmahl, Hochzeit. | 
SE will mal dat Selag verſlaan: ih will 
doch einmal in dem Zirkel mich umfehn, etwa fo viel 
als: ein blau Auge dran wagen. 
Geld: (Holl. Gelt) Geld. 
Don dieſem nervo rerum gerendarum hat man 
vielerlei Holft: Provinzialismen, — 
Sn der K. ©: hört man: Wenn dat grof 
Geld un de ſwatte Rok kumt, fo geit et to 
Enne: wer fchon grob Geld fehen läßt z. B. beim 
Spiele, der hat nicht viel mehr in der Taſche, und 
wer ich ſchwarz Fleiden muß, hat einen fo wichtigen 
8 Verluſt 
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Verluſt in feiner Familie erlitten, daß es auch mit 
feinen Freuden am Ende zu feyn fcheint. 

Dat is jo man Geld un Good, 

et is jo nig Fleeſch un Blood: 
Das Unglück it fo groß nicht, was einem nicht 
näher als an den Geldbeutel gebt. - 

He fitt upt Geld ad de Duͤvel up de Sed, 
son einem Geizigen, 

Geld will en Waarmann hebben: ein 
Waidſpruch der alten Oekonomen und Väter, welche 
gern zufammenhalten, was die Züngern verfchleudern. 

De een gift mi Geld un de andre betaalt 
mi: Hamb. Ausdruck der Gemuͤſe- u. a. Waaren: 
verfänfer: ein Käufer und Bezahfer ift mir fo lieb als 
der andre. (Baar Geld lacht.) So auh: Der 
eenen mut ik betalen, den annern Geld geben; 
es iſt einerlei, wem ich in die Haͤnde falle, 
ſchenkt mir etwas: 

He bett Geld 05 Drek: viel Geld, — 
und Reichthum ſind im phyſ. und moraliſchen Ver— 
ſtande nicht ſelten gepaart. 

Wenn jemand (Hamb. Alt.) den andern ſein Geld 
vorwirft, z. B. Du heſt meer Seh .as ik, 
fo fällt wol der andere fcherzend ein: Noͤdig! 
„Geld, Geld ift die Seele in Hamburg,” ruft der 
Pefihofspaftor Heffel in feinen Betracht. v. Elb—⸗ 
firom. Wer Geld in De Taſch hett, ſagt der 
Hamb. brukt keenen Staat to maken. Hett 

he 


t 








\ 

he Geld? ift gewöhnlich die erfte Frage, wenn von 
jemand, befonders Fremden, _die Rede ift. Geld 

givt Reſpect. 

In einem alten Gedichte heißt es: 
De Broͤgam weet Dat gy van goden Mid- 
del ſindt, | 
un dat he noch bi jur wat Eerliks vor fif 
; findt, 

an veelem Geld un Good — 

Zu | Semand, der einen Bettler damit abſpeiſen 
woilte: IE heff keen kleen Geld (monnoie) fagte 

diefer: Dat groote (espece) wart anf wol 
feelen Doon. 

Geld as Heu. Ik def Geld as Kan 
fagt der Holft. 8. ©. man vullens ſo * nig: 
aber kuͤrzer. 

Wenn ji veel Geld heft Binder: (fagte ein 
Vater halb im Spaß halb im Ernſt zu feinen Söhnen) 
fo möt ii fparen, wenn ji aver Feen Geld 
heit, fo latet opgaan. Spart, wenn ihr viel 
Geld habt, habt ihr Feins, verfihwendet. 

Hier is Geld! Ausruf der Jungen in Luͤbek, 
wenn der Narr oder Luftigmacher der Handwerker 
beim Vogelſchießen, und Geldbitten etwas erhält. 
(S. Hund, Homeſter.) 

Upgeld: Aufgeld, davon ift in handelnden 
Städten Holfteins viel die Nede, beim fleigenden und 
follenden Geldfours, Ngidtage. 
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Agrikolas: Geld maft den Markt: aufs 
Geld kommts an, ift auch Hamb. Idiom. (Sm PR.) 
vull Geld fatt vie. He fordert vull Geld 
für de Waar: er fodert viel Geld für feine Waare. 

Inſpringelgeld (Hamb.): was Kinder in den 
Schulen zum Eintritt geben, beim Einfpringen in 
‚die Schule, Ä 

Umhangsgeld, das beim Umhang fchtten 
in Hamb. Alt. u. a. Städten der Kindswärterin von 
Pathen und Mochenbefuchenden zu gebende Trinkgeld ; 
das auf dem Lande im Holft. Weegengeld Wie: 
gengeld heißt, Dies erhält die Wartefrau, melche 
das Kind, um getauft zu werden, zur Kirche bringt, 
zu Fuß oder Magen, ed an und auszieht, hegt und 
pflegt, und — wiegt, 

Beddegeld (S. Düpe.) 

Moͤmkengeld: Mutterpfenninae, Bei Mäde 
en, fagt ein altes Gedicht, welche ſich von vielen 
jungen Laffen die Kour machen und befchenfen laffen: - 

— Dat Möhnkengeld Dat moth denn 
Teefen dohn. 

Braf wart dat verfpendeert, dat ys 

| de beſte Lohn. 

De eene ſchickt eer Scho, De ander gift 
de Haſen, 

De druͤdde gifft den Hoet, de veerde 

| de Plumaſen. 


(d. i, Federn zum Huth.) 
Fanggeld: 


a NR rag 


Fanggeld: das Recompens, das der Tauben: 
einenthümer dem geben muß, der ihm eine feiner 
Tauben aufgriff, wenn er fie wieder haben will. 

In der —— Ueberſe von le Brand Nar⸗ 
renſchiff heißt es 

Idt finde wol Vet in Der Heren teldt, 

wenn nicht were dat vermaledyede geldt. 

Dat mennich vor Gifft vnd Gaue 

ER entfenget | 

Mordt vñ Vorrederye dardurch vullen- 
bringet. 

Beſpreekelgeld: (Hamb. Alt.) eine Art Gnt- 
tespfenning, gewöhnlich 2 MR Luͤb. womit man die 
Martefrau bedingt, befpricht, daß fie ſich nicht ver: 
fage, um einer Wöchnerin zur Zeit ihrer Entbindung 
und in den Wochen an die Hand zu — 

Gelden: gelten. 

Dat gelt! beim Spiel: es gitt der Satz oO 
die Wette. 

Dat gelt to Wandsbek fagt man in Hamb. 
Das gilt nicht. Das Graͤfl. Gut Wandbek wer noc) 
fehr unbedeutend, als wahrfcheinlich dieſe Redensart 
entftand, auch fremden Territoriums. 

r Geleert: gelehrt. Daher der Spruchreim in 
Holſt. | 
8 Je geleerter 

je verkeerter. 


Im Bragur 5 B. ı Abth. hat ein altes Lied: 
— um 


ui ex 4 — 


J 
und zanken de Gelherden, 
See ergert den gemeenen Mann 

de vok en Sprikwordt makt darvan: 

de Gelerden de Vorkerden. 

Sp geleert bin ik nig, hört man bei ung oft 
fagen, wenn von Dingen die Nedeift, die man nicht 
faßt oder faffen will, auch Dat i8 mi to geleert. 

Geleerten Sentp (Senf) nennt ber Ungelebrte 
das Auskramen von Gelahrtheit: he matt mi veel 
geleerten Semp vor. 

Sebaft. Brand Narrenfchiff giebt großen Herrn 
den guten Rath, mehr auf gelehrte Leute als Pfeiffer, 
Hunde, Jagd und dergl. Spielerei zu achten, 


Wehe dem Heren, welfer leever bat 
einen Pyper alfe einen truͤwen Rhadt, 


de meer achtet der Hide und Vogell 


ſpill | 
alfe dat he hebbe gelehrder Luͤde viel, 
Gelegen heit: occaſio. 
En ſammitten Gelegenheit nannte man 
ehmals in Hamb. einen ſamtnen Frauenrock. (M. 
En ſchoͤne Gelegenheit braucht man oft im 
ironifchen auch zweidentigen Sim, 3. B. Da is en 
fchone Gelegenheit min Geld 108 to waren, 
In Gelegenheit ſeen: ſchonen. „Kind, 
fee fe in Gelegenheit mit min Prüf, 
jagte ein Hamb. zur Dienftmagd, die mit der Ras 
⸗ goutſchuͤſſel 


goutſchuͤſſel über Tafel ihm zu-nahe Fam, und feiner 
Staatsperuͤke Gefahr drohte. 

Na Gelegenheit (Hamb. Alt): es hat Feine 
Eile, bei Gelegenheit. 

Gelöfde: (S. Lhfde.) 

Gemabk wie im Holl.: Bequemlichkeit. Mit 
Gemak: gemaͤchlich, A Vaise, allmälig. 

2) Gemach, befunders das heimliche. Cabinet 
d’aisance fagt der Franzoſe, für (R.) commodite, 
Gemaklik: bequem, von Menfchen die ſich un: 
gern bemühen. - (Holſt. Huf. Eid.) mak auch zahm. 
En mak Beeſt, Peerd: ein leicht zu regierendes 
Thier. (aſch Ditm.) 

2) zum Gebrauch. Een gemaklik Bedde: 
ein bequemes Bette. Adverb. maklik. Der Hamb. 
und Holt. überhaupt fügt: et fünt maklik dree 
Mielen: es find leicht, gern, fait drei Meilen, 
Daroͤver geit maklik noch; en Saar hen: 
ein Sahr kann leicht drüber hingehn. 

Makſam Fleeſch: weiches, muͤrbe gekochtes Fl. 

Gemeen, Gemeende: Gemeinde. 

He hört nig to und Gemeene, womit der 
Dörfer oft das bezeichnet mas der Hamb. Buten⸗ 
minſch nennt; Fremdling. Wie ernfihaft es 
manche Dorfbauern mit der Gemeine meinen, bes 
weist folgende Anekdote. Eine Frau (K.) ©. hörte 


einer Leichenpredigt in einer fremden Gemeinde zu. 
Der 


Der Paſtor machte es fo rührend, dag alles weinte, 
außer jener Fremden. Als fie einer fragte: ob fie 
nicht auch gerührt fey, da fie nicht, einmal weine? 
fo antwortete fie: Ach, ja, et is. fo rorfan, 
aterft ik ween nig anders as in min Ge— 
meende. 


Gemeen: gering, gemein, ſchlecht, (abv.) 
En gemeenen Keerl, gemeen Minfch nennt 
ſelbſt der. Poͤbel einen ertrapdbelhaften Menfchen. 
He keem mi gemeen, fagt ein Holt. Mädchen, 
die auf Sitte hält, vom Sittelofen, der ihr etwas 
zumuthete. Oft aber bedeutets (Pbg. K. G.) 2) 
herablaffend. Se is fo gemeen, fie iſt gar nicht 
hochmuͤthig. 

Eer Madam is en recht gemeen Froens— 
minſch, ſagte eine Baͤurin zur Dienſtmagd, welche, 
des Platten unfundig, glaubte, ihre Herrfchaft werde 
eine Hure gefchimpft, und der Bäurin zu Kopfe 
fuhr. 
Gemöt: Gemüth, auch für Sitte wie Cha: 
rafter, Güte. 

Aus e. a. Gedicht. 
Se fünt recht good de dree Gemoͤter 
Denn uͤnner jem is gans Feen Roter, 

Alle drei VPerfonen find: nicht bösgeartet. (S. 

Good.) 


Geneeten: genießen. Daher 
Ik 


: —— 
Ik hef nog nix genaaten as mine Suͤnde 
un en bitjen Teewater, Gamb. Alt.) ich bin 
nod) beinahe nüchtern. 

Ik kann em nig geneeten: —— ich liebe 
den Mann nicht. 

He genuͤtt nig Natt noch Droͤg: er iſt 
ſehr krank, bringt nichts herunter. 

Hamb. Rec. art. 3. 1603. averſt Dodtflag, 
Duffte und ſolke Saken dar neemand billig 
Boͤrgen up/genethen mags wo fein Bürge gilt. 
Auch in diefem Sinn nod) geltend. 

Wi wölt nig feheeten 

un nig gengeten, 
(Pbg.) wenn man eine Erbfchaft nicht antreten will, 
weil Schulden da find zu zahlen, um nicht zuzus 
fchteßen. 

Gere d: (S. Reeden.) 


Geſchirr: eigentlich im — das Pferde⸗ 
behängfel mit Riemen, Spangen ꝛc. Der Holſt. 
Fuhr-und, Landmann braucht den Ausdruck oft als 
' pars pro toto, ein Theil fürs Ganze. Go fagte mir 
ein Fuhrmann, als mich und ihn eine prächtige Hamb. 
Equipage vorbeirolltes dat Geſchirr loͤppt dar 
nig foͤr duſend Daler. Die prächtige Eyuipage 
dort, Pferd und Wagen, wies da lauft, Foftet mebr 
als 1000 Thaler, 


Geſchrei. Das Hochd. viel Geſchrei und we— 


nig Wolle parodirt der platte Holſt. mit folgendem 
Spr. Veel 
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Veel Gefchrei un wenig Wull, ſeed de 
Duvel un ſchoor en Swien! 


Geſell: bei den Handwerkern z. B. Beckern 
wird der Geſell von dem Jungen unterſchieden. 
Ooltgeſell: Altgeſell, ein Ausgedlenter, der aber 
| in der Arbeit iſt. 

Diie Poſtillons und Fuhrleute nennen in Holſt. 
(8. ©. Pbg.) ihre Pferde wol im traulichen Ton: 
mine Gefellen. | 

Gefellfchaft wird Sellſchop gegeben, doch hört 
mans feltener ald Gelag, Lag. 

Unter der Firma Geſellſchaft eriftiren in un: 
fern Landen verfchiedene Vereinbarungen, Verbruͤ— 
derungen, freundfchaftliche Snnungen, Gelage, den 
fogenannten Klubs und Pikniks und ehemals Kraͤnz— 5 
chen aͤhnelnd. Sie verbinden mehrere Zwecke oft 
mit einender, z. B. in Fhm. die (erit feit kurzem eine 
gegangene)Jagdgeſellſchaft, Seglergefellfchaft, 
meiſt Schiffer, die vom Siegel des heil, Grabe: aus 
den Zeiten der Kreuzzüge ſich berftiften, und ihre 
Gefege haben und halten. Leſegeſellſchaften exiſtiren 
faſt in allen bedeutenden Staͤdten Holſteins und 
Schleswigs. Die Hamb. Harmonie, und Freund: 
ſchaftsklub, das Alton. Muſeum haben eigne 

Haͤuſer, in welchen die Mitglieder außer der Lektuͤre 
auch ſinnlichere Ergoͤtzungen zu befriedigen Raum 
finden. Die Groͤnlandsfahrer und (Hamb.) 

. Schonenfohrer Öefellfchaft, die Kompagnien 

der 
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der Junkere Nowogorodsfahrer Gewand 
ſchneider (Rib.) und Kramerkompagnie haben 
merkantiliſche Zwecke und Betriebe. , (S. Sellſchop.) 

Eine blos and Maͤnnern beſtehende Geſellſchaft 
nannte cin Hamburger gar arkig: eine Geſellſchaͤft 
ohne Gewuͤrz. | 


Geſicht: amitis, Mienẽ, Must " 

He makt en Geſicht as in 100 aar keen 
Mod weſt is, ſagt man in Hamb. u. a. O. von 
einem ſauren, verdrießlichen Geſichte. Man ſollt 
es kaum denken, daß Geſichtsbildung fuͤr Ausſicht 
gebraucht oder vielmehr misbraucht werden koͤnnte. 
In der Huf. G. hoͤrt man: Dat Huus Brit en 
ſchoͤne Geſichtsbildung: das Haus gewährt 
eine schöne Ausſicht. 

Is hir nig en ſchoͤn Geſicht? fragte mic 
eine Alte, die aus dem Fenſter dine ſchoͤne Ausſicht 
ſah. Ich, unten im Hofe, ſah von dem nichts, 
fondern das Geficht der Seherin. 


Geſt: (Holt. Geſt, Giſt, Engt. Ye) Jaͤſcht, 
Gaͤhrung, Schaum der durch Gaͤhrung aus dem 
Biere treibt, Zum Backen der ſogenannten Buffer 
(Stollen) Stuten, Apfelfuhen, braucht man ben 
Geſt, um diefe Backwerke aufgehen zu machen. 

Der Aberglaube in Holft. raͤth, beim DBierbrauen 
ein Kreuz von Holz über den Gaͤhrkuͤbel und auf 
jedes Ende deffelben etwas Salz zu legen, fo kann 
feiner den Geſt rauben und das Bier Tann nicht 
verrufen werden. (Prov. Ber. 797. 7 Heft.) 


Geſtaͤndig fin: zugeſtehen, einräumen. (S. 
Maͤdgen.) 

Ik buͤn et em nig geſtaͤndig: ich gebe ihm’ 
das nicht zu: 

Geſundheit: ſanitas. Das Geſundheitstrin⸗ 
ken war in Hamb. Alt. u.a. Städten ehmals ſehr 
im Schwange. (S. Danken auch Braden) 
Dies, und das tor Geſundheit! wenn jemand 
nieſt, kommt ziemlich allgemein ab, nur der Klein— 
ſtaͤdter und Landmann ſagt ſein Gotthelp und 
antwortet auf jenes ſpaßhaft und finnlos? Knuͤp⸗ 
peldank! (S. Gott) Rein ut ſin Geſnndheit: 
zu einem, der kein Glas ledig ſtehen laͤßt. 

2) beim Schiffsvolke der Name einer Binde, die 
man um den Leib traͤgt. 

Geſundbrunnen, ein heilſamer Mafferquell 
außer dem Hamb. Steinthor, dem Ausfchlägerweg 

gegenüber, im Dorfe Hamm, der 1635 entjprang und 
ehemals großen Auf hatte. Herr Dr. und Hofrat) 
Möller hat in den Hamb. woͤchentl. Nadyrichten 1798. 
33 und 65 St. und 1799. 33 ©t. den mit Unrecht 
nicht! genug benusten Brunnen ins Gedächtniß ger ' 
bracht. Die Gegend heißt nad) ihm beim Gefund- 
brunnen. (Heſſel vom Elbfirom 1675. 4: ©. 14 mit 
der Abbildung.) 

Gift Gott Geſundheit, fo gift be vok 
wol Arbeit, Antj, tapp in! giebt Gott Ge— 
ſundheit, giebt er auch wol Arbeit und Verdienſt, 

Anna, 


Fa 
Anna, Madchen, zapfe Bier mir ein zum Xrunf, 
Diefes Sprichw. Spige trifft den Arbeitunluftigen, 
der gern trinkt, 

Getier: (S; tieren.) 

Seven: geben, (Daͤn. give, Imperf. wie int 
Plattd. gav.) DE gaf, er gab: 

Wat givt, Dat gibts es Fomme wie es wolle, 

Goodgeevſch: eine Acht Hamb. MWortverbinz 
dung für freigebig, gut im Geben. He is fo 
goodgeevſch: er giebt fo gerne, nageven, nad: 
reden, Dat kann ik em nich nageven: das kann 
ich von ihm nicht ſagen. 

Geven laten: entdecken laſſen. Ik willt 
geven laten: ich. gebe es zu errathen. | 

oͤpergeven: Cadv.) über die Maße, fehr. 
oͤpergeven groot: fehr groß. \ 

Sik oͤvergeven: ſich erbrechen. 

Sik togeven: ſich zufrieden geben, ſtill — 
Dat Kind gift ſik to: es laͤßt ſich bald ruhig 
machen. Se kann ſik hier nig togeven: 
fie kanns an dem Orte nicht gewohnt werden. 
De Kranke gift fie to: er begiebt ſich aller Le— 
benshoffnung 

Keene Siffte edder Gave nehmen (Hamb. 
Ob. Alten Eid) fic nicht beftechen laffen. So hört 


man in Hamb. He nimt nig Gift noch Gabe: 
keinerlei Gaben. 
Gaav: 


* DI 5 
Grab r Gabe, Geſchenk. (Din. Holl. Gave.. 
Bon dem Prediger fagt der Helft. he hett de 
reibte Sand er weiß es einem recht d. i gut zu. 
jagen, für das H0. "Kanzeljabe. 9* 

Utgav: Ausgabe, auch vom loſen Maul. De 
har en u ab! Die fihalt büchtig! 

Giv Pass gieb acht. 

SE gen jem daroͤper toſaamen: ich menge 
nich nicht in den Streit, Die Vartheien mögen ſich 
einigen ohne mich. 

En gibtig Land nennt der Holſt. ergiebiges 
Land. * 
Sik begeben: in den Ehſtand treten. (G.) 

Upgevben nicht (wie Adelung meint) die Speiſen 
auf den Tiſch tragen, fondern anrichten, fü daß ſie 
‚aufgetragen werden koͤnnen. 

Handgivt nennt die Hoͤkerin u, a. . Verfäuffer 
das erſtgeldste Geld. Guͤnn he mi de Haudgibt: 
ſey er mein Kaͤufer, ich loͤſte heute noch nichts. 

Up de Hand geven (S. Gottespenning) 
auch ein Stuͤck Geld, Das ein Unbekannter dem giebt, 
Der etwas für ihn machen full, beißt Handgivt. 

Up de Tru geven: Geſchenk zum Zeichen der 
Verlobung. Bei dem niedern Ständen, Lands und 
Dienſtvolk iſt dies gewöhnlich ein Geſangbuch, Bibel, 
feliener ein Ring. __ In dem verteuwelifen Schnack 
weier Maͤdchen auf dem Hopfenmarkt (Hamb. Ur 

op) erzaͤhlt Silfe, ihr. Bräutigam habe Veinen 
Dubbelt: 
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Dubbeltfchiling ein 2 Schilling (x Grofchen) 
Stuͤck durchgebrochen und ihr die eine Hälfte auf die | 
Trau gegeben. Bel.den höhern Ständen und ER 
ift diefe Gabe nicht, ober willfürlich. 

Angeven: Aigeben: ‚de Wind — ſick 
wedder an: der Wind koͤmmt auf, es weht wieder, 

En Schelm give meer ad he heit: Selbft: 
ruhm der Gerngeber, die mit andern a auftbeiz 

len. 

Dats en Keerl as Gott gaf: ein Kerl ben 
Gott gab, wird aber (Hamb. Alt) füreinen miferabfen 
elenden Kerl gebraucht, den Gott mit in die Welt 
gehn ließ, paffiren Tieß. 

Se weet nig to geven nog to nemen Holf. 

Kuͤchenausdruck von ſchlechten Koͤchinnen die das 
rechte Maas der Zuthat zu den Speiſen verfehlen. 


Gewalig: gewaltig. Mundart der Hamb. 


Vierlaͤnder, gewalig groot, duͤr: fehr BrnR, 
theuer. 


Gemislig: gewiß, Gewislig haall Be⸗ 
theurung wo ber Teufel unterdrückt iſt. Gewiß oder 
mich hohle der Teufel! ' 


| Giegel: Geige; Giegeln: geigen, begie⸗ 
geln: betriegen Brummgiegel: Baßgeige (im 
Kreoliſchen Moderviol)! Dieſe von R, beige: 
brachte Ausdruͤcke haben ſich itzt in Hamb. faſt ganz 
verlohren. Auch in Eid, ſagt Kleffels Mit, hört men 

3.07. &iegel 
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Giegel Aden ſe fen. €. Raihienberde Satyren 
Beſchluth; der Gigeln Klang na der Koͤſte 
un na Jaaren. 

Gi elen: ————— ſchlagen. Das beſte Korn 
aus den Aehren fo berausfchlagen, def man die Garbe- 
‚unten mit beiden Händen anfaßt, und die Aehren auf 
einen Blow oder großen Stein fchlägt. 

Dat Peerd gielt achterut: bas Dferd ſchlaͤgt 
hintenaus. (3.) * 

en Strick mit einer Blockrolle womit in 

chiffen etwas aufgehohlt wird. 

(Angf. geran, geren) geilen, heftig | 
begehren. Gier (Hamb.) Geizhals. He gieret | 
darna: er will es haben, — 


De ole Gier. Gierige Gerd, Gerhard 


alter Geizhals. Gierigkeit bedruͤgt de Wies— 


beit, wer zu viel will, TR TERN wird betro⸗ 
gen (M.) SR 
Gieſeln: Dit.) riefein. Oh 
Gill: Gilde, Zunft, Innung, Bruͤderſchaft. 
Dän. Gilde: Zeche, Schmauß, Gelag. Es giebt in 
Holftein in verſchiedenen Aemtern und Gemeinden 
obrigkeitlich beftätigte Mobilten und Brandgilden. 
‚Die Gildenrolle iſt bei einigen (3. B, im Amte Rein: 
feld) gedruckt. Die Gefellfchaft verfaminelt ſich ge= 
wöhnlich im Jahre einmal. Alterleute und 3 oder 


— mehr Maͤnner haben die Aufſicht. Eſſen und Trinken 


und. 


> 


I 
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und Tanz iſt oft fiir die mehrften Anweſenden Haupt: 


"zweck, Zank und Streit die Folge. Priefter und Kür 


‚ fier werden zum Schluß der Feier zugebeten, Ein 


Schreiber (Organiſt oder Kuͤſter) führt bei einigen‘ ein 
Protokoll. In den Brandgilden wird das Schaden: 


‘geld gewöhnlich 4 Wochen nad) der Feuersbrunſt eine 


Faffirt und ausgefehrt. Sehr oft ſtecken die Land— 
leute ihre Haufer an, um aus der Gilde mehr Bor: 
theil zu ziehn ald ihr Verluft war. Falſche Eide wer: 


den häufiger. — (Die Koph. Brandverficherungsane 


falt und Hamb. Verfichrungsfompagnie gegen Feuers⸗ 
gefahr find mufterhaft.) Die in Brandlaffen Einge: 
ſchriebenen heißen Gildluͤde. Die Gilden in Holſt. 
find fehr alt. (Gildenrollen 5. Tb. altplattdeutfch.) 
Aus der Schügengilde im Kirchdorfe Barfau ward 
nachher eine Brandgilde, Der alte filberne Vogel hat 
auf dem Ring um den Hals die Jahrszahl 1581 und 
auf dem Schilde, das er im Schnabel trägt, 1501. 


Gimmel: das mitlere größere unter fechs in 


die Erde gehöhlten Löchern. Knabenſpiel in der ©. 


‘ 


von Hamb. und Alt. Im einiger Entfernung fucht 


jeder mit dem Judasloper (große irrdene über: 


glaſurte Kugel) das mittlere Loch, den Gimmel, 


zu füllen, Mer diefes trifft, hat den Topf gewon: 
nen, d. i. die gefammten Einſaͤtze der Knabenfchaft. 


Giſſen: (Hab, ) muthmaßen, währe. (Engl. 
guest.) 
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Entgiſſen: den Oolen kann man n wol ent⸗ 
al looper, 


loopen, man nig entgiffen: man kann den Alten 
wol entlaufen, aber nicht ihrer Klugheit. (M) 
SIE vergiſſen: irrig muthmaßen. 
Giſſung: Muthmaßung. Na Giſſing: His 
Bedünken, muthmaßlich. (R.) 
Buten aiffens unvermuthet. 
Giſſ: Muthmaßung, aufs Ungefähr, daher 
Eid. und auf der Föhrinfel: de Schipper mut 


op De Giſſ faaren: der Schiffer muß, weil er 


das Waſſer oder den Wind nicht fennt, aufs Ge: 
rathewohl fahren. 

Git, Giet: Geiz. Sa 

Gietſch: geizig, wie von Niet: Neid, 
nietſch; neidifch geformt wird, „Ach, 

G’land: galant, gepußt. Im Mınmenten: 
Kindjen id gland: das Kind iſt geputzt. Auch 
hoͤrt manı Ölantigfeit. Dot Kind fall ſik 
gland maken: es ſoll gepußt werden. — 

Glaren: glöen GHamb.) glͤhen. De Botter 
glart: wenn in einer Sauſe die eingeruͤhrte Butter 
ſich abſondert und allein zu ſtehen kommt; glarig: 
was danach ſchmeckt. Auch von Seefiſchen, wenn 
ſie ſtatt hart und fleiſchig, weich und durchſcheinend 
ſind. (R.) 

Glas: vitrum, vom uralten ‚slafen: glänz 
zen. Glasovoge, Schimpfwort für einen mit. 
großen mattfarbigen Augen. Glaͤſchen: Gläsgen. 


"€ voͤrſtaend Glas (Fhm.) ein Glas voll 
Branntwein, Das man nach Fehmarſcher Sitte dein 
\ andern zutrinft, gewöhnlich in Gefellfehaften nad) 
dem Nachmittagstaffe, oft mit der Frage: 
Schuͤren oder Elöven? 

reinausteinfen, auöfcheuren, oder halbiren, kloͤpen 
fpalten? wornach ſich der Trinker zu richten oder zu 
erflären hat. Eine alte Fehmarfche Sitte, die noch 
nicht ganz außer Kours ift. 

Wi bi und Glas Wien (Hamb.) Terminus 
wenn z. B. von Kriegsunruhen außerhalb die Rede 
ift, in der fichern Wohlbehaltenheit und Behaglichkeit, 
kurſirend. 


Glatt: ſchoͤn, geputzt, wie im Daͤn. ſchluͤp— 
frig. En glatten Keerl: ein ſchoͤner Kerl. Glatt 
Huus: geziertes Haus. Sik glatt maken, wie 
gland. | 

Wer glatt will fien 

mutt lieden Pien, 
fagen Ammen und Waͤrterinnen zu Kindern, bie, werk 
ſie gekaͤmmt und angezogen werden, fihreten. 
Glattſnuut, en glattſnuutigen Keerl: 
von feiner Geſichtsbildung, auch glattmuͤlig, 
(Lauremb.) 

Glatt un platt (Kr. G.) unumgaͤnglich gewiß. 


Im Fhm. nennt man Glattſnakerſche ein ſchmeich⸗ 
leriſches Frauensbild. | 


Glatt 


Glatt son Glieden (Din. glide) wenn Dies 
nicht vielmehr das Stammwort tft von“ — 


| nl 1...) 


He glidd eben achter af (Eid. * er verfehlt ; 


feine Abfiht. Ef will nig glieden (Hamb.): 


das Eſſen will nicht ſchmecken, nicht hindurch gleiten, 
Glau: hell, ſcharf von Augen. He hett 


glaue Oogen, ſuͤtt glau ut (de Oogen) von 


Dr 


helfen und Haven Augen. Glauoog wird aud) in 


Hamb. fpottweife zu einem gefagt, der das Anftarren 
zur Gewohnheit hat. 
Glei: wie glatt. k 
Vom Bettefz oder Hurenfinat: ——— 
Buten glei, 
binnen o wei! 


es gleißt von außen, Daher R. meint ‚ — das Hd. 


gleißen von glei abſtamme. 
Glieden (S.) glatt. 


Gliek: Gleich. Der Hol. Bauer (Dbg. 8. ©.) 


fagt glieks. SE gung glieks hen: ic) gieng 
. gleich, fogleich hin. Apolog. Spr. Gliek un glieE 

geſellt fik, feed de Dübel un keem bin Kob⸗ 
lenbrenner: von der falfchen Deutung der Gleich- 


meinung nach gleiche ſchwarze — nur Außenfeite haben, 
Glimmen: feinen, leuchten. Daher 


Glimm⸗ 


heit, da Teufel und Kohlenbrenner eine der Volks⸗ 


ne 


' Glimmholt faules im Dunkeln leuchtendes Holz, 
woraus man auch bei uns wie aus Lein Pluͤnn) 


5 macht. 


Glnd: Glint, Geländer, Planke, Stafet, 


— von Brettern, Latten oder Präblen, hoͤl⸗ 
zerve Planke. (K. G.— 


Glinſtern: glänzen, funkeln. Theutonista 
glynſtern Rt.) Im Ditm. glaͤnſen (8).. 
Glippen: gleiten. Glippen laten: gleiten 
laͤſſen; afglippen: abgleiten; utglippen; aus⸗ 
gleiten; verglippet: verglitten. 

Glipp⸗Oogen: boͤſe Augen, die ſich verdres 


hen, verſchießen. Wenn jemand dem andern den 


Fehler vorruͤckt, den er ſelbſt hat, ſagt man in Hamb. 


Een Duͤvel heet den annern Glippoog: 


ein Blinder will den andern leiten, 8. GR) 
um am Ende fcheelt fe all, fest man hinzu: 
jeder lacht des andern und „überfieht. feine eignen ih 
Sehler. 

©lippe: eine aufgeftellte Selle, — das 


Thier gleitet. Glipe (Ditm.) Inſtrument beim 


> 


Fiſchfang, auch Glipp; Netz in einen dreieckten 
Rahm gefaßt mit langem Stiel. 


Glirrig Ditm.): ſchluͤpfrig. 
Glitſchen: auf dem Eiſe J— En 


Glitſch maken, ſagen bie Knahen wenn ſie das 


Gefrorne 


Gefrorne glätten, um barauf hinſchurren zu koͤnnen. | 
In der fr. ©. fagt man gleifern, und gleppen, | 
wegglitſchen. (Prov. Ber. 1797. 79.) 

Globen aus alöben auch loͤven auögefpr. 
geloven: glauben. 

He mut daran gloͤben: er muß ferben (in 
dieſer Krankheit) auch: er ift daran fet, kann 
nicht davon loskommen. He gloͤvt nig eer bit be 
foͤlt: er glaubt nicht fo leicht, bis er muß. Dat 
gloͤv ik! buͤſt Feen Narr! fagte ein Vater zu 
ſeinem Sohn, der etwas viel, ihm zu hohe Trauben 
wuͤnſchte. ZN 

Globen: Glauben, auch Glov. altph. Ger 
loue. Anm. zum Reinike Voß Hamb. 1660. 

Dat Geloue ys Geloue, vor men en hoͤlt. 
Daruͤmme ſy gewarnet, geloͤue my, 
tho dynes gelyken holt du dy. 

Ik bliev bi den oolen Globen, uns Paſtor 
hett den oolen Globen, hörte man oft bei Ges 
legenheit der neuen holft. Liturgie von Randleuten 
fagen, welche Materielles und Formelles nicht zu un⸗ 
terfcheiben wußten. He hett en goden Globen; er 
glaubt was nicht glaubbar auch was ihm das liebſte iſt. 

Die ſchnoͤde Antwort auf eine uͤberlaͤſtige Trage, 
die noch aus dem Pabſtthum zu ſtammen fcheint, auf. 
irgendein Warum? Um des Globens halben, 
datt de Paap nig dull waren ſchall. | 

Bi⸗ 
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Bigloben: Aberglaube, 


Falſch um good, un denn up Globen 
(Hamb.) womit man einen Handel unrechtlicher Art 
oder Scheinguͤte im Handels- u. a. Verkehr verdaͤch⸗ 


tig macht. 


Up Globen: auf Treu und Glauben. Up 
Globen verkopen. Auch in Holſt. hoͤrt man 
Loben ohne G. ſprechen ſtatt Globen, wi loͤben ſt. 


gloͤben, wie in Agrikola Spr. das ſchoͤne Wahrwort: 


Hadde wi alle einen Louen, 
Godt yndt den gemeenen nutt vor 
oghen 
guden Frede vnd recht gerichte 
eine ellen mate vnd gewichte 
eine muͤnte vnde gudt geldt 


ſo ſtuͤnd et wol in aller welt. 


Gloie Eid.): Doßirung, ſchraͤge Flaͤche, Ab⸗ 


flachung eines Deichs. 


Gloie-⸗Yſen: das Inſtrument, womit Stroh 
auf der Oberflaͤche des Deichs, um ihn haltbater zu 


machen, befefliget wird, oder zur Befeftigung mit den 


Enden in die Erde geſteckt, wie man in Huſum fpricht, 
benäht wird. 
Gloien: den Außendeich mit Stroh decken, 


(8. Defken, Deknaͤtel.) 


Gloien ms. fir. glewan, Engl. glow, 
Daͤn. gloͤde): glühen, Man hoͤrt es auch gloͤren 
ſprechen, 


+ 
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ſprechen, auch gloͤſen, welches auch vom betet 
nen Wind ſtreichen laſſen, gilt, 
Daher angldren, Dorglören, up⸗ utgloͤ⸗ 


ren; gloͤnig, sglühend, im Schlesw. auch von — 


Thieren, beſonders Pferden; wild, feurig (SL 


G.) fehr., ‚et weer glönig vull: ſehr voll. 
He gloͤrt ſagt man von einem ber, etwa nah 


ſtarkem Weingenuß, gluͤht. | 
GH) (Ditm.):  glühende Kohlen. Dar i8. 
nog Feen Gloͤd: der Torf oder das Holz ift noch 
nicht burchgebrannt: (3.) * 
Von gloͤren wol auch das Eid. Glorre, Glorr⸗ 
putt: Feuerſtuͤbchen, Kieke. 


Glubbern Gamb. alt. Gluddern car 


G.): auf eine dumme Art lachen. 


Gludderig: (Hamb. Alt.): heißt in der Küche 
Das Gallertartige, 3. DB; Die Quinteffenz von Kalbe: 
füßen, und was beinah feſtgeronnen iſt. 


Gluͤk: Gluͤck, fortuna.. Ungluͤck, — 


ders von der Fallſucht, Epilepſie, gebraucht. 


Wenn't Gluͤck regnet, heff ik mine Schoͤt⸗ 
teln to Huus, auch: min Buͤtten nig ut—⸗ 
ſettet, ſagt einer, welcher erfahren zu haben 
meint, daß ihm alfes fehlſchlaͤgt. Auch: et will 
mi nix luͤkken (für gluͤkken) Ditm. Ausſpr. 
Eine gewoͤhnliche Sentenz im Holſt. Wenn dat 
Gluͤk den Minſchen fürht, ſo helpt er ſik 
wol, 
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wol, man wenn de Minſch dat Gluͤck fücht, 
da haal wart vun! ſucht das Gluͤck den Menſchen, 
fo wird es wol gehn, umgekehrt, kommt er zu nichts. 

Gluͤkſtadt die Hauptftadt Holſteins foll ihren 
Namen demeingebohrnen Baumeifter zu danken haben, 
den der Daͤn. König, der eine Stadt anlegen wollte, 
um den Fleck, wo fie am vortheilhafteften läge, in 
Nat) zug, und der wie der Grieche fein evperx 
i Gluͤck, Gluͤck! gerufen haben ſoll, als fein Fuͤh⸗ 
rer und Rather ihın den Fleck am Ufer der Elbe als 
den vorzüglichften anrieth. 

Gluͤck vor mi! war der Ausruf eines Mannes, 
der vor 10 Sahren in, Hamb. Pafleten und, andere 
Bäckereien in den Gafthäufern feiltrug, auch drum 
trudeln d. i- würfeln ließ, und wenn er eintrat 
tiefer ſchon die Gaͤſte: Gluͤk voͤr mit? iſt hier 
mein Glüd d. i. Verdienft zu holen, früher als er. 
Der Ausruf ward zur gung und gaben Redensart, | 


Glumen — einen leiſen Wind ſtreichen 


laſſen, in Holſt. Kr. ©. flunten auch gluͤmen. 


— 


Be 


Glupen: nicht frei aus den Augen ſehn. 
Anglupen, anſchielen, daher 
Glupiſch, (Hamb.) glupſch, tuͤckiſch (Din. 


glubſck: wütend), grimmig) heimtuͤckiſch. 


Gluptoͤge: heimtuͤckiſche Streiche. 

Gluptog (Kr. G.) Gluͤckszug (Hamb. u, Alt.) 
Glupſch Gluͤck: von großen unerwarteten und 
mehrentheils: unverdientem Glück. 


er 
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He gewinnt glupfch: er gewinnt #iel im 
Spiele. ar 

En glupſchen Slag: ein tüchtiger Schlag, | 
ein heimtückifch, hinterruͤcks aber derbe beigebrachter 
Schlag, doc auch vom Stoß, der durd) Ungefähr 
oder Unvorficht entitand, 

Gnabbeln, knabbeln: nagen. Begnahbein: 
benagen, andeißen, wte der Hund den Knochen, das 
Kind das harte Brodt, En Setterfnabbelaers: 
Kunftrichter! ) 

Graddern, gnarren: murren (Eib.) * 
gnirren (Kleffel) eigentlich von Hunden, wenn fie 
beißen wollen, fnurren, 

Gnaddrig, guarrig: verdrießlich, zaͤnkiſch 
son Menfchen. Daher wol das Holft, ' 

gnaſtrig, Enaftrig, und Gnafter aud Kitas 
ſterbart, womit man verdrießliche und muͤrriſche 
Menſchen zu bezeichnen pflegt, die aus Eigenſinn und 
Eigenwillen maͤkeln, d. i. gnaddern. 


| Gnappen ſik (Ar, G. doc beinah im ganz 
Helft): ſich mit einander zanken, uneinig wortwechs 


‚fein. Daher On 


Guesp: e Gattung Eleiner ſtechender Flie 
gen, Mücken die im Engl. gnat heißt. 

Gnaſſen (Kr. G.): knirſchen, wahrſcheinlich 
eins Abbiegung des gnaddern. 


Gnauen? nagen, beißen, fg. zanken. (Dam 
gnave, 


| N 
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gnave, Engl. to gnawe, nagen.) Se deit hir 
ad gnauen um pauen: fie zankt immer, 

Umgnauen: um jich beißen. 

Gnaueln, afgnaueln, begnaueln: an 
beißen, nagen, wie gnabbeln. | \ 

Gnaz: Grind, Schorf. Kraͤtze (im Schlesw. 
Joͤk im Holſt.) gnazzig: ſchoͤbigt, grindig, auch 
wie gnaddig, boͤſe, gebraucht. 2) Eid. Kinn—⸗— 
backe, (ganache, Pferdunterkinnbacken) von Mens 
ſchen. 

Gneetern auch kneetern: knittern gebr. 


vom Donnergepraſſel und hr ſchmetterndem 
Krachen. 


Kneeterkatten: dünne Lichte von feuchtem 
Talg, die leicht knittern, — auch aber wenn Die 


DSDochte Knoten haben; 


Gneeterſwart: pechſchwarz. 
Gnegeln (gnaͤgeln): kargen, zu und wie 
gnauen. | | 
znegelig: filzig. Gnegeler: Knaufer. 
Dot Kind gnaͤgelt (Kr. G.): es iſt weinerlich 
and nicht in Schlaf zu bringen Auch wird daſelbſt 
das Zeitwort vom Grunzen der Schweine gebraucht. 
E Gniddern (Eid.); lachen, auch vom en 
der Pferde gebraucht. 
Gniedeln: plaͤtten. (Daͤn. guide: 
reiben.) 
He 


X 
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He ſuͤtt ut ad wenn he gniedelt i8; “er ent 
ein fettes, glattes Geſicht. 


Gniedelfteen: plattrunder Ball von Harte 


Holz mit einer Handhabe oder gegoffenem Glafe, 
womit das Leinengeräth geglättet wird. (R.) + 
De heit en paar Oogen as Gniedelſteen: 


von hellen Glasartigen Augen, oder fiharfblickenden. 


Gniefeln (Hamb. At. K. G.) auch gnieſen: 
laͤcheln, in ſich hinein, in den Bart lachen. Gnuf⸗ 
gniſſeln, nufgrienen. 

Gnies morgen mehr: hoͤr auf mit lachen. 
(S. grienen.) —— 

Gnik: Genicke. 


Faar na'n Dit und brik dat Gnik! 
pöbelh afte Verwuͤnſchung. g 


‚Een upt Gnik: ein Schlag in bie Halager — 


gend oder den Kopf, wenn man es mit dem Treffort 


wie mit dem Ausdruck nicht genau nimmt. 


Gnirrgnarr: Gliederknarren. IE 

Der Aberglaube in Holft: raͤth diefer Krankheit 
folgendes Heilmittel an. Man nehme jemand heim: 
lich einen Kamm weg, binde den auf das leidende 
Gelenke, oder bitte jemand um einen Faden rothe 
Seide, und binde den darum, ſo der 
Schmerz. (Provb. Ber. 1797. 7.9.) 


Gnitter — Truͤmmer, kl kleine Stuͤcken. 


To Gnitterbetjen ſlaan: in Heine a, 


zercchl lagen, IHN ümmern zerſtuͤckeln. 


u 
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Gnobbern (Kr. G.): von der Sette heim: 
tuͤckiſch z. B. mit dem Ellenbogen ftoßen. Sit 
fehr  wahrfcheinlih die veränderte Mundart von 


anuffen, — Alt.) knuffen, gnukken, 


knukken, welches letztere Wort in der vom 


Flachs, welches gleichfam ſtoßweiſe 


wird, gebräuchlich. 


Knuff au Knupp: ein unGorgefehener heim: 


; licher ‚Stoß. 


Gnurren auch Fnurren (Oaͤn. knurre): 
murren, brummen! das ‚obige gnaddern bezeich— 


net mehr den eigenſinnigen, guurren den Murr⸗ 


Fopf aus Gewohnheit. 

Gnurrputt, Gnurrhaan: muͤrriſcher Menſch. 
Das letztre eigentlich vom Knurrhaan: ein ſelte— 

ner, wenn er gefangen iſt, knurrender Fiſch 5 


phractus.) Beckmann Nat, Geſch. 


— 


fangs mit Armbrüften, — wie jetzt mit Dop⸗ 


— 


Gnuſch: Knorpel im Sleifchı 
Gnuſchig. Dat Skefch is gauſchig das 
Fleiſch iſt voll Knorpel. 


Goͤde eGaͤde (Dan, Gißdning): Dimaer, 9— 


Schlesw.) begoͤden: beduͤngen. 
Gogen: Vogel, Luſtvogel (Li) Na'n 


Gogen ſcheeten: nach dem Vogel ſchießen. Das 


Wort iſt von Papagdi gebildet. Man ſchoß an- 


—— nach dem Vogel, den man gradezu Papagoi 
hie}. 
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hieß. Daher die beiden Papsgoienftrafen in - 


Altona, : weil oberhalb derfelben eine Vogelſtange 
ſtand, und Poggenbarg, d. i. Vapagoienberg⸗ 
ein Dorf im Kirchſpiel Kellinghuſen. 


Gold: aurum. * 
Da is keen Gold ſo rvot 
et mut hen wor Brod: 
ſelbſt der Sparpfennig, der gewoͤhnlich in Gold be— 
ſteht, muß dran, wenn man Lebensunterhalt a 
und mit dem Silber nicht ausreicht, 


Verguldet: übergotdet. Mit Sirup ver: | 


guldet (Hamb.): fehlecht vergoldet: 


Goliath, man nennt diefen RL. 


Rieſen, wenn von ihm die Rede it, Joͤljad, als 
wolle mas ihn (S. joͤlen) zum Schreihals machen. 
Der Ploͤner Hutmacher aber ſetzt uͤber ſeine Are 
den Reim: 


Hier macht man Ste fein und glatt 


fir David und für Goliath, 
Str Kleine und große Köpfe. ! 


Good: gut. (Goi, gojen Dagı Ditm. 


verdorbne Ausſprache... 


SE buͤn good un Dat ist dok all ſagt der 
anſpruchloſe Holſteiner? gut bin ich, kann aber ſonſt 
nicht viel Ruͤhmens von mir machen. He is lang 


gopd aber heißt fo viel als: ergeht mithin, paſſirt. 


Herz 


Zn nn 


— 


— 


—— 


Vergoden. Ik kann et nig mit Natt ver⸗ 
goͤden ſagt die Holſt. Koͤchin und Hochfrau, went 


eine dichte oder ſchleimigte Speifergfte zu viel Nah 
fodert; 


Laat und en good Word ſpreeken, pflegte, 
als noch das Beten vor und nach Tiſch Mode war, 
(oder wo es noch ein ſeltnes gutes Wort iſt) der 
Hausvater und Wirth als Ladung au Gebet voran: 
zuſchicken. 


En good Gemoͤt: * — Herz. In Bill 


‚wärder jagt man et goode Natur. Sonſt heißt 


das letztre eine ftarfe Konſtitukion. En good 
Stuͤk: eine ſtarke fleiſchigte Perſon. | 
Gooden Morgen Gott! fagt der Angelſche 
Dauer, foll heißen:. gebe uns Gott einen guten 
Morgen. Der Vrobfteier Go Morrn Gott au 
Go Morrn geevſch God: geb uns Gott. Nach 


| iR dem Morgengruß fragt er gewöhnlich: Yet, wat 
heff ji Goods um de Hand? au fo flietig? 


Good ſuͤnt fe: der Ausruf des Gewinners 
beim Passe dix, luͤtje Elf. 
Mu is Dat good (bg. 8. G.): Sormel und 


Angewoͤhnung, wodurch weitfchichtige Erzähler ihre 


Rede zu würzen meinen, 
Good ſcheen: gut geſchehn. Lat man good 


ſcheen: laß nur gut ſeyn. Wo kann de Welt 
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meer good ſcheen: kanns den Leuten noch Mas 
gehn? CM.) 

Alltogood is ungefund: zu viel gute Tage 
fünnen Menjchen nicht tragen, verderben leicht. Ein 
Erfahrungsfprud). * 

2) reichlich. Ik hef good hundert Daler: 
ich habe 100 Yakeg nd drüber. - _ 

Goͤde: Güte. Sien ſe vun der Site: (om 
Sie fo guͤtig. Auch Goodheit. 

Good geit't feed Tin Teed um leeg in en 
Addelpool: es geht gut, fagte. fie, und lag in 
der Miſtpfuͤtze. Sprw. Auf ſolche gewmuͤnzt, die immer 
alles gut gemacht zu haben meinen. 


Good (dat) das Gut. Geld un Good: 
Geld und Gut. Goͤder Güter, 


Staalen Good, bett Feen Dee: Unrecht, 
geftohlen Gut gedeiht nicht. (Agricola) Unrecht 
Gudt dat ryket nig, utberſchamt lett nig 
good, neert aber good: Unverfehämtheit Heiz 
‘Det, ziemt nicht, aber nährt gut. 

Steertgood nennen die Leimkocher in Neu: 
mübhlen am Elbftrande bei Altona und Verkäufer, 
das Hintertheil des Mallfifches, das fie den Grön- 
landsfahrern abfaufen, aus welchem Theil der befte 
Leim und Ihran gekocht und bereitet wird. 

Statt Goͤder im Plur. ‘haben alte Mst. und 

Drude Gaͤder. | E 


Der 


Der Stadt Gamb.) Grder vnd alle 


rechtichhit 
vorware flitigen dath fe dbliven In 
— beſtendcheit 


Guͤter und Rechte (S. deut. Mag. Jul. 1795.) 
de Deeren hett en good Häratzgood (S. 
Moder.) 


(5008: (Engl. guofe): (ans. Goͤſchen: 
Gaͤnschen, auch Goͤſſelken: Gnfekichlein. 
Dumme auch oole Goos seinfältiger Menfch, 
Gooſig: albern, (Huſ.) da is Die von al- 
bernen Dingen. 
| Goͤsweid: Gaͤnſeweide ader Bille beim, foge- 
nannten Ausfchlägerweg Utſl gerweg bei Hamb. 
der von Hamm nad) Billwärd führt. Goosſuur: 
Gänfefleifch in Effig gekocht. Witt ohne, Swatt 
mit Blut. Gooſeflik: (€ Flak.) 
-  Berftandigen Goͤſenis good predigen: 
den Klugen ift gut predigen. 
‚Den Bruftfnochen einegekochten und gebratnen 


i Gans, das Martinsfefteß, macht der Holfteiner 


zum Metterpropheten, diveiße oder dunklere Farbe 
des. Knochens prophezeit m einen heftigen oder ge= 
linden Winter, Peekeoos: eingefalzne Gans, 
Der Gänfebraten mir nem Gefüllfel von Yepfeln, 
Pflaumen, Sauerkohl a. giebt in Holt, Städten 

4* Mamb. 


(Hamburg, Mt. Kiel) zu Ganſepikmite mins, 
von welcher tie Meiblichkeit ausgefchloffen iſt. 
Goosmaltied wie Karpenmaltied> ı 

Swatt Sms, mitt Goos: ein Volkskin— 
derſpiel. Die Gefellfchaft ftelft fich im Zirkel. Einer 
geht hinter demfilben herum, ſagt oder fingt : 

de Eons, de Goos, de leggt dat Ei, 
un wenn ic fallt, fo fallt et twei, 
und läßt ein ufamtengewundnes Schnupftuch hinter 
einen fallen, Raͤthder es, fo iſt das Umlaufen an‘ 
ihn, und jener nimit feinen Plag im Zirkel, raͤth er 
nicht d. t. dreht fih m und das Ei liegt hinter einem 
"andern, fo fest es SHläge oder Pfand. 
Gooshuut nen man die beim Fröffeln vor⸗ 
zuͤglich auf ‚den Men ſich feßenden Punkte, 
. Stippelit, Die — rauher Luft'entſtehen 
ſollen. 

He geit in de Gis: er geht gedankenlos wie 
in De Döfe, weiß ıpt von ſich. Achter eeit- 
ander her as de Oonlander Goͤſe ſagte man 
in Hamb. von denen, d, ohne Paar und Glied zu 
halten, hinter einander lgehn (M.) aa 

Goſe⸗Elve fagt Rat ihren Namen nicht von 
Gänfen fondern nad) Porppidan vom alten Worte 
goefe oder goeft troden, W der Kanal nicht tief ift. 

He tuͤmmelt fiE es Goos: vom ſchwan— 
kenden Gange. 

Gooswien: Gaͤnſewein fuͤr Waſſer. 

Ganner'; 


t 
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Ganner: Gaͤnſehahn. 
Sik begoſchen laten GPebh. Hamb. all ſich 
uͤberreden laſſen, dummer, ganshafter weile, 

Goͤr: Kleines Kind. 

Vertagene Goͤren: verzogne Kinder. Ib 
renfrane 

Goͤrenpuzzen: Kinderpofen, Albernbeiter 

Sören ut de Reeg, laat Oolluͤd ſprek, 
(Hamb. ) zu Kindern welche mit drein reden. 

Si feen Goͤr: fey nicht kindiſch. 

He weent as en Goͤr: er weint wie ein Feine 
Kind. Laurenberg brauchtsivom Heraklit den er mi 


Demokrit twee wyſe Narren fchilt: 


Heraclitus altyd weende as eene een 
Gor 
de ſyne Pluͤnde bedahn hefft achter in 
voͤr. 
Goͤre: Gährung. 
Dat Beer ſteit in de Goͤre: das Bier iſt n 
Gaͤhren begriffen. Dat Beer goͤrt ut de Mach: 


es kam zu viel Geſcht dazu, es verraucht, wird ſchad. 
Auch metonym. für den Geſchmack des Ausgegohrnin 


3.2. de Wien heit en gode Goͤr: der Win 
ſhmeckt rein, nad) der Traube. 

In einem Spottgedicht auf die Nachahmungsſuct 
ber deut Hen Hamburger, welche den Franzoſen ſchon 
vr⸗ kopirten, heißt es: 

den, 


a 
ven, Foutre, wat uf Frankryk kommt 
Dat hett de rechte Goͤr. 


orig Land: (Eid.) wat muͤrbes/ ve 
zu arbeitendes Land, 


Hoͤrdel: (Holl. Gordel, Gorbriein ! Anaf. 
Edel, Gyrdl): Gürtel. Schon die alten Ditmars 
ſanen gleich unfern modernen Holfteinerinnen hielten 
Zeiten viel auf Gürtel, Neocorug befchreibt den 
‚den Goͤrdel mit engelſchen Eggen um den. 
ief, den von Goldfell und fpricht von filbern 
Puffer un Rofen up dem ſammitnen Goͤr⸗ 
delftreif genäht (wie noch vor kurzen unſre Mo: 
dernften fie trugen). In dieſe Gürtel ſteckten fie rech— 
erſeits ihre frattlichen Naͤſedoker, Schnupftü- 
ar (S. Doof.) Unfre Damen ftecken in bie 
Eirtel, Leibbänder von Band oder Schnuͤren, nichts 


whr, ſeit die Damenuhren, die vordem dran hien⸗ — 


gn, aus der Mode find. 


Se fprefen hebbe wi nig eben fülten 
Plunder 

Baven den Goͤrdel un ok darunder 
Warum fullen my denn unſe blanke 
| Titten | 
Verbergen un laten im duͤſtern fitten? - 
(Saurenberg Satire auf die Kleidertracht, und bloßen 
Btluͤſte, welche die Bürgerlichen den Adlichen nad), 
zur Schau trugen.) Die neuern modiſch = ftadtifchen 
Damen: 


J 


Damengürtel oder Gurtformen, Bänder, Schnüren, 
von Gold, Silber oder Seide dienen und wechfeln 
mehr zur Zierde ald zur Befefligung des Gewandes 
an den Körper, des Gürteld Urzweck bei Römerinnen 
und alten Niederfachfen, den Freſen, Helgolandern, 
Foͤhrern, Syltern. Die Holft. Landfrauen neuerer 
Zeit fohnüren, ſtecken und knoͤpfen ihre RR und 
Röcke. 


Goͤſt: (Schlesw.) von Kahen wenn ſie aufhoͤ⸗ 
ren Milch zu geben, auch Frauen, die ihr Kind von 


Ber Bruſt entwöhnen. Se hett de Goͤſt. 


Gott: Gott. Deus. Ehemals in alten Dr. 


| und Mi. Gade. Sande tho Ern, tho Gades “ 


Ere Gamb. Receß 1562) zu Gottes Ehre. Ohne 
Zweifel von God, Good: das hoͤchſte Gut (Kin: 
derling Gefch. der Niederf. Spr. 1800. &. 89.) ' 
He weet vun ſinen Gott nig: er iftbetrunfen. 
Wi blivt wol bi eenen Gott aber nig Di 
eenen Koop: beim Handelsverkehr gebraͤuchlich. 
Auch: damit muß er mir nicht kommen! 


He wert nix vun Gott um fin Woord: 


der in. den Tag binein lebt, von dem man aud) fogt: 


he lett Gott eenen gooden Mann fin: er 


laͤßt alles gehn, wies geht. So heißt es in e. 0. Ged. 


do den luͤden guden wan 
lat de Tied fo hen gan 
denk gut von Jedermann und graͤme bich nicht. 
Gottes⸗ 
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Gottesgabe was Gott giebt, da is Gotts 
Gave oͤperall: da gehts herrlich, ‚überfließend 
her; drunter und drüber. Auch hörte ich: harn 
wi dat nig daan, ſo⸗ weer Gotts Gave oͤber⸗ 
all gaan: haͤtten wir das nicht gethan, fo hätte 
man uns Feine Ehre gelaffen. Et is en Suͤnn un 
Schann, wi fe mit Gottes Gave umgaat: 
Bemerkung bed geringen Mannes, 3. B. wenn uͤber— 
muͤthige Tifchgenoffen fich mit Brodflümpchen wer— 
fen. Da mut De leeve Soft en Inſeen in 
doon: das muß Gott ſteuren; es iſt zu arg! | 
Gott ftraf den Duͤvel! ein gemeiner Hamb, 
Pobelflud. | 
Sp Gott (will) Fam ik to em! dies fü 
Gott iſt in der 8. & am mehrfſten im Brauch, 
oft als leere Fuͤllfloskel, und hinten an einen Redeſatz 
geflickt: Ik mag der nix vun weeten, fo 
Gott! Auch hört men (Ditm.) Suͤm Gott etwa 
das ſo min Gott, fo mein Gott — will, zufams 
mengezogen, 
Gottsfarig Gottes fuͤrchtig. 
Gotts hundert un twintig! (120) Hamb. 
Ausruf des Erſtaunens, der nichts ſagt. 
He is ſo gluͤklig as Gott in hrankrict 
er iſt ſehr gluͤcklich. 
Gottheetert! Ausruf des Mitleids, z DB. he 
kann Gottbeetert! nig leſen nog ſchrieven. 


Gott: 





Gottſegens! wie dat Kid bett Gottfes 
gens! Good Schik (das Sol God on N) 
Gottlob si 
| SE heff Een Rok un Een Gott; ich bin ein 


armer Teufel 
Dat is nig Gott un moͤglig: es kann gar 
nicht angehen. Undeutſches Deutfch. ‘ 
to Gottes Difch g—— das Abendmahl ges 
nießen. 
Gottspenning At.) ein Stück Geld 
in sienum contractus. SE befemden Gotts⸗ 
J penning all up de Hand geven: der Kauf oder 
> Handelift geichloffen, Auch Gottsgeld. 
Ein Huus iE koͤpen wird, voͤr Gotts⸗ 
geld twee Dukaten 
datſylve muſt ik denn prächtig ſtaffee⸗ 
ren laten. 
Laurenberg. 
Gott vergeve all wat Suͤnn is (Suͤnde is) 
gewoͤhnliche Formel derer, die etwas ſagen oder hören, 
was nicht ohne Sünde -gefagt oder gehört werden 
“ möge (R.) ; 
Goöͤttsbrod: Allmoſen. Umen Gottsbrod 
ſehr wohlfeil (Hamb.) auch Gottes oder Gades⸗ 
koop (R.) iſt vielleicht das Goodkoop, 
welches in Hamb. ſoviel als wohlfeil. | 


— — 
u 











Gotts⸗ 





4 


a - 


Gottswanung : freie Wohnung fuͤr arme Leute, 


um Gotteswillen geſtiftet. (Hamb.) 
Gott ſpar' fe geſund: Gott erhalte Sie! 


Gott unverweeten: Betheurungsformel, ſo⸗ 


viel als Gott weiß es, iſt mein Zeuge. *9 


Apolog. Sprw. Gottlof hier, ſeggt de 
Schipper un weer dree Miel in de See: 
Gottlob daß wir gelandet ſind, ſagte der Schiffer 
old er drei Meilen vom Lande war. Wer Line halbe 


Arbeit ganz gethan zu haben fid) berühmt; den trift 


dieſes Sprwts. Stich. 
Der Aberglaube beit Gewitter Gottswedder 





| raͤth das Singen nicht zu verfäumen, je lauter, deflo 


beſſer. Die beften Lieder find: Ach Gott und Hearir. 
Aus tiefer Noth fehrei ich ıc. und iſt dag Gewitter 


ſehr ſtark: ſtraf mich nicht. Der Ausruf beim ftarfen, 


Schlage: help Gott Sefus Ehriftus! ſoll auch 
‚helfen. (Tychfen in den Prov. Ber. 1797. 7 Heft.) 

De id uns Herrgott fin Nix: der Menſch 
ift eine Nulle in der Schöpfung. "Aud) fagt man es 


in Städten von übrigens guten und gejchickten aber 


unbeamteten und unbetitelten Leuten. 


Se weet nix ad idel Gottlof (Kr. ©.) von 


einer Perfon die immer im frömmelnden Ton fpricht. 


Gotts Woord vum Landes nennt der höhere 


ſtaͤdtiſche Poͤbel den Lanbpredig ger, der fich etwa durch 
- fein Koftüm auszeichnet, 


= Be 

Wat deit der. Gptt um, ein Fuͤllſatz lang⸗ 
weiliger ‚Erzähler und ſoviel als: was geſchah? 
Pabſt Herrgott nennt man einen wohlgemaͤſteten 
Paſtor, Knökern Hergott wie Knoͤken Hinrich. 
einen magern Menſchen. 

De leeve Gott weddert (8. GNRet is en 
Gottswedder in de Lucht: vom Gewitter. 


Gott fuͤrchten un drieſt ſien: ein Hamb, 
Bonmot. 

Gotthelp! der Wunſch beim Nieſen au) Ho⸗ 
janen Gaͤhnen war ehmals Holſteiniſcher als itzt, 
wo mans durch die Antwort Knuͤppeldank! ir 
cherlich zu machen feheint.. Den Urfprung des Ges 
brauchs hohlt man von der Tiber her, wo i. J. 580 


Derpeftete ihre, Krankheit durch) Nieſen und Söhnen zu 
erfennen gaben? 


Gott geve: gebe Gott wird gewöhnlich (Hamb. 
Alt.) vor Drohungen geſetzt. Gutt geve if Erieg 
ent to pakken, iE will em nix anners ! Gebe 
Gott, ich faſſe ihn, wie will ic) ihn! fc. prügeln 


ober auöfchelten. 


Unſe Herr Goot is Feen Richter tor 
Stuͤnn (K. G.): Gott ſtraft immer ſogleich, 
zur Stunde. 

Grabbeln: greifen, wird gewoͤhnlich von 
leichtfertigen Handgriffen gebraucht, wie begrab⸗ 
be eln, — betaſten, herauswuͤhlen (Voß.) 

In 
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In de Grabbel fmieten, auch (Hamb.) in 
de Graspel gefpr- Smiet de Herr en Schil- 
fing in de Graspel rufen die Bauer-Araben in 
ber Nähe Hamburgs den Ruftfahrern zu, umd wirft 


man ihnen ein Stück Geldshin, fo fallen Knaben und | 


Mädchen drüber her. R. nennts in die Rappuſe 


werfen, daß greifen möge wer kann. Diefe Bettelei, 


Das Bettelfingen von unzüchtigen Liedern, oder des 
gerabebrechten. Ceciderunt in profundum etc. was 
zu dem Kopfheifterfchteßen, Radfchlagen und auf dem 
Kopfitehn paßt, follte abgefchaft, verpoͤnt werden, 
da es die Bauern frühe ans Betteln, Nichtsthun ges 
wöhnt und Reiſenden oder Luſtfahrern laͤſtig fallt. 
Sittlicher und laͤndlicher in das Darbieten der Mäd- 
chen, welche Reifenden frifche Blumenfträuße und 
Kraͤnze bieten, 3. B. bei Heiligenhafen, wo aus einen 
finftern Dorf das Mädchen den freundlichern Strauß 
reichte. 7 


Graſſeln, Graffelee, Grasp find verfchies 


‚ dene Ausdruͤcke des nemlichen Begriffs. (S. Gra⸗ 
phen.) 


Gradatjen: He kann bi dag gradasjen | 
gran, ſagte eine Hamb, Buͤrgerſchildwache zu 


einen Fremden ber nach Thorſchluß auf dem Mall 


fpazieren gteng und ihm der ihn herunterwies, vers 


ſicherte: er wolle nur gradatim gehn, Iangfam, 


‚Schritt vor Schritt. (Hanndor. Mag. 1787. 158%). 


Grade, Gradig: ER, hurtig. 


De 
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De gradig geit, kann gradig wedderka⸗ 


men auch gau un grade (Hamb.) wer ſchnell 


geht, kommt ſchnell wieder. 

a voce drade venit gedrada unde persyn- 
copen grade (Kleffel) 

2) aufrecht, gerade, 

Hool Di grade: zu einem HAN wel⸗ 
cher hin uud her ſchwankt. 

Grad auf wie ich, ſeede de ſcheefe 
Dansmeiſter, ſagte man in Hamb. um das 
nosce te ipsum anzudeutenz der fihiefe Tanzıneifier 
will grade ftehn lehren. Taler, 

Grade: Gräte. 

He hangt man eben bi de — toſa⸗ 
men oder to hope: er iſt ſtockmager, Haut und 
Knochen. 

Gramm: Gram daher —— ſehr 
aͤrgerlich aus verſchloſſenen Gram: ſich haͤrmen; 
ſik graͤmen, he ſchaͤmt un graͤmt ſik nig: er iſt 
ſcham und ſorglos. Folgender Singſang wird in 
Holſt. K. G. haͤufig als Troſtwort geboten: 

Graͤm du di man nig, 
gran du di man nig, 
ik heff nog dree Soͤsling 
dat weetſt du man nig. 

Grangt: Sprengkugel, in Hamb. ſagt man: 
he ſleit ent (oder dat) in duſend Granatbitjen: 

ur, 


’ 
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er ſchlaͤgt ihn oder das Ding in viel kleine 
Stuͤcke. 

Grapen: Tiegel von Erz ober Elſen geoofn. 
Grapengeeter (Hamb.) Eiſengießer. 
Grapenbraden: Ochſen oder Schweinefleifch 

in kleineren Maſſen im Grapen BD auch 

Huͤßputt n. d. Holl. | Ä 
Srapenbraden: heißt an einigen Holft. Orten - 

ein Antheil, den der Prediger von dem Fleiſch, Das 
zu einer Hochzeit oder Kindtaufe verwand wird, ‚ent- 
weder in Natyra oder nad) einem —— Anſchlag 
in Geld bekommt. 

Sravfen (Gamb Alt.): an fich reiſſen. Im 
Engl. to. grasp: mit der Hand faſſen, grasp eine 
Hand voll. „Daher leite ich das Grapſen auch 
Graspel (wo das P. dem S. nachgeſetzt iſt) in de 
Graspel ſmieten: etwas Kindern hinwerfen, 
wonach ſie greifen und der es erwiſcht, es behaͤlt. 
Smiet de Herr en Schilling in de Graspel, 
betteln Holſt. Knaben Reiſende oder Luſtfahrer an. 
(©. Grabbel.) 


Gras: Gras. (Engi. gras. Daͤn. graes. 
Hol. gras.) 
Grashekde: Hechte die man in den Gräben 
zwifchen Graslande fängt, Kleine Hechte. 
Grashuͤpper (Holl. hopper. Engl. grashop- 
per); u Heufchrece, die von Knaben aus dem 
{ reifen 
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reifen Korne gehohlt und wegen ihres ſogen. Sin⸗ 
gens, Zirpens in bunten papiernen Kaͤſichten, Haͤus⸗ 
chen mit Glasfenſtern in Hamb. und Alt. zum Verkauf 
auögerufen werden. Woi' Grashuͤppeers! 
(grillus campestris. ) 

He is jo Elonf, he kann Gras waffen hören 
wird gewöhnlich denen gejagt, bie ſich Eiger duͤnken 
als fie find. 

Grasbroof: Grasland außer dem Hamb. 
Broofthore an der Elbe liegend, wo ehmals bie 
Miſſ ethaͤter hingerichtet wurden. (S. Koͤppen.) 
Graspape wie Gotts Woord vum Lande 
(S. Gott.) 

Penngras: Yfenningbtume, 

Graswedewe hieß bei’ den alten. Ditmarfen, 
eine Geſchwaͤchte zum Unterfchiede von Hoer: Hure. 

He is en Keerl de mit gen dor Gras um 
Stro geit: mit ‚dem Kerl ift was anzufangen, 
Cuſum. 

Grafen, begraafen, wie im Hd. he begraaät 
fit aber ift ein eigner Ausdruck (K. G.) und heißt 


der Kranke geneeft, gewinnt wieder Sleifch auf den 
Knochen. 


Grafen: graufen, ſchaudern vor Angſt oder 
Kälte. Daher gräslich.- 
Mi gräfet davor, he hett en Grafen auch 
en loͤp en Graͤſen oͤver: ihm uͤberlief ein Schau 
der. 


* 
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ders Eenem mug dat Graͤſen —— 


es möchte einem ein Schauder uͤbergehen. Die Haut DR 


ſchaudern. 
Grauen: wird auch von der BURRBR EISEN 
sung gebraucht, De Dag beginnt to grauen. 
Graven GDaͤn. grave. Holl. zraben): Graben 


Graf: Grab. (A. ©. Graefe Engl. grave) da 


is Dat hillige Graf wolf verwaart: ivonijch | 
da ift der Bod zum Gärtner gefeßt. — Ge woͤlt 


morgen graven laten: fie wollen morgen ihre 


Leiche zur Erde beſtatten. 
Graft: (Eid.) breiter Graben um ein Werft, 
(Hol. Gracht.) 


Grobe (Hufum): ein tiefer Graben zur Befrie- 


digung einer Marfchfenne. 
Pon.graven, weil er ſich in die Erde gräbt, heißt 


- beim Reinefe Bo$ der Dach: s Grewink ki aha \ 


bart. | 
De Grevink ſprak: Keine Frunt, 

weſet nig bloͤde in deſſer ſtunt. 

Im Holſt. Greve, Graͤve. 3 
Grauwellig: in der gemeinen Austpr, der 


Holſt. auch vorzuͤglich Hamb. ©. für gräulidy, ſehr 


De Fifch fünt grauwellig Dies die Fiſche find 


ſehr heuer. En graumelligen Keerls ein 


gräslicher, auch gefährlicher Menſch. Von grauen: 
gruen auch groen. } 


Gruels 
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Gruels, dat is en Gruels (Huf): druͤckt 


Erſtaunen und Verwunderung aus. 

Grau (Angſ. graeg, Engl. gray, Holl. grauw: 
graue Farbe. (Lüb.) graag. 

Bi Nacht ſind alle Katten grau: eins iſt 
ſo gut wie das andere. 

Grau⸗ Eſchen: lapis Bud orientalis. 

Grauiritſch (Iritſch) Fringilla cannabina 
L. der Hanfling. 


Greede, Groͤde: Land das bisher zu Gras 
gelegen aus der Greede pflügen, aufbrechen. (Eid. 

Hufum) 

Ut de Gröde 9 Grasland bepflügen, 
unter den Pflug bringen (Eid.) S. Ettgroͤ. 

Greeti! Margarerha. 

Hans un Gret für Mann und Frau. 

Greetj Schoͤttelwaſcherſch: Beinahme, den 
man einer beruͤhrigen Magd gibt, uͤberhaupt auch der 
Koͤchin. 

Groot Greetj: die in Holſt. eingewanderten 
und feit lange anſeſſigen Holländer haben das Maͤr⸗ 
chen von der alten hollaͤndiſchen uͤbergroßen Kanone 
Groot Greetj genannt, vorzuͤglich in Ditm, in 
Umlauf gebracht, und man bildet deren —5 er⸗ 

zaͤhlend nach: 
Groot Greetj heet ik, 
neegen (9) Miel ſcheet ik, 
5 alles 


u 


alles wat ik raak * drap) > 
dat wart to Sprof: | 

Swatt Greeti: ſchwarze tee, muß einmal 
(8. ©.) ein füuifches Menſch geweſen ſeyn, nach 
welcher man noch von tauben mit Wurmkoth gefuͤllten 
Nuͤſſen fagt: da hett ſwatt Greetj in ſcheeten 

Kuͤchenbonmot, wenn eine Mannsperſon in die. 
Küche tritt: Greetj Schoͤttelwaſcherſch/ binn 
den Herrn den Platen vor, um ihn zu be 
ſchaͤmen, als wenn er mit fochen Ei. ober. ein 
Trinfgeld zu erwifchen, As 

Gretien int Grüne nennt man bei ung bie 
hellblaue auch weißliche Sommerblume , bie in Sein 
eingefchloffen iſt. — 

Greeven: Haut und Sehnen, bie vom ausge: 
brannten und geſchmolznen Fett von Ochſen oder&chipiz, 
nen übrig bleiben. Die geringen Leute in Holjtein 
effen diefes fette ausgebratene Nachbleibfel mit Brodt. - 
Andre gebens den Hunden. (©. Friſch. Grieben,) 

Arme Leute Faufen um ein Geringes Greeven 
vom Schlaͤchter und eſſen Brodt dazu. 

Gregori: Gregorius, Kalendertag. Daher 
in Fhm. und a. ©. Gregori leggt de wilde 
Aant dat erite Ei. Im der zu Leipzig 1670 
von J. Ebarto herausg. Onomatologie kommt Gre— 
gorius vom griech. yeryaesv her und bedeutet einen 
Wachfamen. Daß unfer Landmann und Unplattz 
deutfcher oft aus dem Chirurgus einen n Gregorius 
ſtuͤmmelt, ſey nebenbei erwaͤhnt. 
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Srell en: ſtarr ſehn, a von Schielen. 
Auch in Hanıb. fagt man, wie im Brem. (M. dB.) 
| Gralloog durch Verſetzung der Buchſtaben Kir 
Glaaroog, und Grelloog. | 
Grellig, he fütt grellig uf: ex blinzt mit 
den Augen. 
Gries: feine er, wird häufig 
in Holſt. in Milch gefocht gegeffen. 
Weetengries: das Grobe vom Weizenmehl, 
das in Sieben nachbleibt. 
Gries: greis. 
Begrieſen: greis werden. re. Begrieſen.) 
He brukt em vorn Grieſen (Hamb. Alt.): 
er hat ihn zum Beſten; fo wie das Greiſesalter öft,. 
aber nur der Kinder und Narren, ‚Spott ift. 
Griesgramen: heimlich murten, gleich alten 
Leuten, grimgramſen, ſetzt R. hinzu. So nennt 
Kotzebue i in der Verſoͤhnung ſeine muͤrriſche eg 
terin Frau Griesgram. 


Grimmeln, begrimmeln: ſchmutzig, ſchimm— 
licht werden, Facbe verlieren. Grimmelig: an— 
gelaufen, falbe. J 
Irngrimmeln, ingrimmelig: wenn. der 
Schmutz ſchon feſt figt und die Farbe verſchoſſen iſt, 
wie in nicht ausgeſtaͤubten, geklopften, und nasge—⸗ 
wordnen Tuchkleidern. 
Grindel Goll. Grendel): Riegel auch hemmung. 
5* togrin⸗ 


J 


\ 


N Ns 
Togrindeln: verriegem. 


Grindeholt: Riegel vor dem Boden der Faffer- 


Up'n Grindel: Tindliche Gegend vor Hamb. 
außerm Dammthor, eine Queerfiraße, vielleicht ehe: 
mals ein cul de Sac, Hemmung der Paſſage. Es 


find erfi in neuerer Zeit dort Gärten und Gartenhäus 


fer angelegt. a 


Grienen Din. grine, Schwed. — 


lächeln. (In Weſtphalen weinen.) After-und Bei: 
namen für gern und viel Lachende. Grienaap, 
Grienbart » Viet > Tot auch Grienerfehe, 
beide letztre weibliche, Schimpfnamen. 


Mag daar Feen Grienefen af? Eemt) zu | 


Kindern die nicht lächeln wollen. 


Grienen wird mehr vom albernen, ——— 


digen, gniefeln, gnieſen vom herzlichen aber 
nicht uͤberlaut, nicht unſchicklich lachen gebraucht. 
Griepen Angſ. gripan, Engl. to gripe): 
greifen. 
Greep: Griff, daher he hett et im Greep 
48 de Pracher de Luus: er har es ſchuell gefaßt, 
wie der Bettler die Laus. 


Greepiſch, greesfch, was eat —— i 
De Waare 13 greepfch: die Waare wird geſucht. 


Se find dar nig meer fo greepſch na, fagt 


die Hamb. Höcerin, die die erfien Leckerſpeiſen nicht 


mehr ſo theuer anbringen kann, weil das erſte Ge⸗ 
loͤſte 





Ihfte der Reichen gefättigt iſt. Se find nig meer 
fo greepſch ng de Huͤſer, hieß es (Hamb. At.) 
als die Hauspreife fielen. 

Das Hamb. Grifflachen, peimbc, mie ins 

Zäuftchen, i in den Griff der. Hand lachen, hat feinen 

Urfprung daher, und man Fünnte es hochplattdeutfch 
nennenz (ins Säuftchen lachen) da man nicht 
gresplachen fagt. Der Holl. hat grimlachen, das 
R. ſche gruflachen iſt obſolet. 

Hartgreepſch: wer oder was hart anzugreifen 
ift; nagreepſch: begierig, diebiſch, nad) fremden 
Gute greifend. 

HE begrippt fit: er befinnt fich ploͤtzlich eines 
beffern, 


Griephummers Hamb. die Bettelooͤgte, 


welche beſtellt find Gaſſenbettler zu greifen und ins 


‘ Gewahrfam zu bringen. Man nennt fie auch - 


Griephomines: Menfchengreifer, Jenes Mort 


iſt aber nicht, wie. meint, aus Homo, Menfch, 


 fondern vom Hummer, dem großen Krebs 


(gammarus) gebildet, eine Hamb. Lieblingskoſt, der 
mit feinen Scheeren ſcharf faßt und greift, folglich 
iſt jener PORABDNERT fo viel als: ihr greifenden 
; » Hummer! 
Fuͤr: Greif an das Werk mit Freuden, aus dem 


geiſtlichen Liede, ſagt der Hamb. Alt. griep an 


dien Wark mit Fuͤſten. Poͤbelwitz. 
Greep 


Greep Griff heißt in * Kr. G. auch die Taſche, 


greepſch aber im hohen Grabe geſucht und ge⸗ 
zwungen. 

Gruͤpps fuͤr Griff Haver, Heu (K. G.) eine 
Hanbvoll Hafer, Heu. (Prov. Ber. 1797. 7 Heft.) 
In Hamburg fagt man nachdruͤcklich: Fief Fin⸗ 


ger un Een Greep id de befte Bewies: ein 


handgreiflicher Beweis ift der befte. 


To Greep gaan wie fo Kesr, to Knaſt, x 


he geit mit mi to Greep: er geht hart mit 
mir um, greift mich hart an, 

Grimm: daher 

Grimſtig: grimmig. He is mi grimftig: 
er iſt erboßt auf mich. He fütt grimftig ut: er 
fieht aus, als ob er einen freffen wollte, grimmiig. 

Groen (Holft. Hamb. Alt.) gruwen gruen 
(Ditm. Sr. G.): grauen. 

— he gript ſik bi der Neeſe 


dat Schweet dat brickt em ut sr 


Gruwen un Groͤſe. 
Laurenberg) 
Dat Gruwen auch de Gro das Grauen. 
Mi groet iſt (Alt.) eine Lieblingsfloskel gawor⸗ 
den, um Misbehagen uͤber eine Sache anzudeuten. 
Lobt einer etwas, ſo ſagt der andre blos mi groet, 
ſoll heißen: bin nicht dafür. (2) . 
Grohaftig Pbg.) : grauenerregend, grolich: 


graͤulich 














a 
graͤulich und abſcheulich. Ik hef en Gro voͤr em: 
mic) graut fuͤr ihm. 
Gruͤlk (Ditm.: graͤulich. (S. grauwellig.) 

Grof Daͤn. grow, Holl. grof, plomb): grob. 

Grofknaakig: grob von Knochen. En groven 
Knecht oder Knull nennt man einen Grobiar; 
auch ſo grof as Boonenſtro (S. Boon) aud) 
grofdraͤtig wie von groben Faden gewebt, fien⸗ 
draͤtig: fein von Drat und fig. fein von Manier 
und Sitte. | 

Ut dem Groͤbſten. De Weekenfro is all 
uf dem Groͤoſten: die Woͤchnerin iſt außer Ge— 
fahr, hat die bedenklichſte Zeit uͤberſtanden. Ik 
heff dat Tuͤg all ut dem Groͤbſten: von der, 
Waͤſche. Ich habe das Zeug ſchon einmal durchge- 
wafchen, vom gröbften Schmuz gereinigt. De 
Kinner fint all uf den Groͤvſten: die Kinder 
find ſchon aus den Kinderfihuhen heraus, leichter zu 
ziehn. 
Grof Brod; das unausgefichtete, zum Un- 
terſchiede des fien Brod, außgefichteten, Roden- 


brodes. (S. Bakken.) 


— un unſe Höflichkeit na juwer Groff- 
heit boͤgen. 
(Laurenberg.) 
Groͤien (Angſ. growan, Engl. to. grow, 
Schwed. gro, Dan, groe, Holl. groien): wachfen. 


Angroien (S. am) togrbien: zumachen. 
Groͤlen: laͤrmen, lJaut ſeyn, in * 9 
auch: leiſe etwas ſingen. 
“ 


Groͤn (Angſ. grene, Holl. groͤn): 

Groͤnhoͤkerſche (Hamb. Alt.): Krautweib, 
deren Hauptniederlage in Hamb. auf dem Hopfen: 
merkte, an der St. Nikolaikirche, und in Groͤn⸗ 
hoͤkerkell lern, ihren Wohnkellern. Dieſe Her. 
zunft befigt einen Reichthum plattdeutfcher Schimpf- 
worte, die fie, wie die Sifchweiber, die ihre Hallen 
auch auf bem Hopfen = und Fifchmarfte haben, leicht= 
gereizt und zungenfertig amden Dann bringen. Ein: 
benachbarter Herzog machte einft in Hamb. einen abe 
fihtlichen Verſtoß und Stoß an den Eierforb, um 
feine Neugier in Hinfiht jenes notoriſchen Reiche 


thums zu befriedigen. Eine Menge Weiber fiefenüber 


ihn her mit ihren Zungen, bis er genug hatte und fie 
‚mit Goldftücken ſchweigen machte. Ein Hamb. Pre: - 
diger ftieß einft aus Verſehn einen Eierkorb um. Die 
Eigenthümerin begann: Ri; oole blinde — (in: 
‚dem aber gewahrte fie den Thaͤter und begriff fich 
ehrerbietig) Eerwuͤrden! Aerger wird es, wenn 
dieſe Zuͤnfte unter einander in Zwiſt und oft ſich in 
die Hagre geraͤth, wobei niemand den Vermittler zu 
fpielen füchen muß, weil oft beide Partheien dann 
auf ihn zufallen, Groͤnigkeit, groͤne Waar: 
das erſte grüne Suppenkraͤuter, das letzte: als 
Kraut und Gemüfe, 


Be 2) Ordne | 














2) Groͤne Anl (S. Aal) groͤne Fisch, 


friſche Fiſche nennt man die in den Wetteringen oder 
F 


Landgraͤben gefangenen Hechte und Baarſe, auch 


lebendige nicht geraͤucherte Aale u. a. Fiſche zum 


Unterſchiede der todten Wagenfiſche. 

Unter Groͤnigkeit verfieht bie Holſt. Haus: un 
Kochfrau befonders Zugemuͤſe/ legumes, und klagt 
im Frühjahr wenn ihr Eingemachtes auf ift: wat 


ſall man up den Difch bringen, et find nag' 


teen Groͤnigkeiten d. i. Erbfen, Bohnen u. dgl. 

Groͤne Sied: beſte, Herzfeite. Setten fe 
ſik an min groͤne Sied, dar is nog Ferner 
an verdroͤgt: ſo noͤthigt die plattgalante Hol⸗ 
ſteinerin den Herrn zum Sitz an iheer Seite, an der 
nod) keiner vertrocknete. 

Ettgroͤn auch Eeergroͤn: Nachgraß, = 
matt. Wiengroͤn: ein Gefaͤß eine Tonne, worin 
ſchon Wein lag und welches folglich von friſchen Holze 
nicht mehr lauget. Von einem Säufer fagt man 


2 (Hamd.) Fig. en Wiengroͤn Faatjen. 


Groͤne Jan: Gelbfehnabel, der Kompagnon 


zu Geelgoöſchen. 


Dat Groͤne: das erfte Sommerfeft.der (Hamb. 


Alt. u. a. Staͤdte) Schulkinder, da ihnen ein gewiſſer 


Tag zur Beluſtigung im Grünen ausgeſetzt wird. 
Schulfehrer oder Lehrerin laffen dann wol die wohlges 
putzten Kindlein auf Stuhlwagen laden und fich Dazu, 
und in ein Sandwirthichaftshaus abſetzen, wo fie fie 

beko⸗ 


TE te 
beföfligen, tänzen- und fpringen laſſen. “Eltern der 
Kinder haben daflır ein Geſchenk an die Schulmaz 
dam oder Jumfer oder den Schoolmeſter der 
kleinen Buͤrgerſchulen zu entrichten. (S. Pantel⸗ 
joon) daher int Groͤne gaan, Groͤn hoolen, 
Maigroͤn (©. Mai) und Weefengrön (S. 
Weeſe.) Br 

s) Heißt groͤn: günftig. SE bin ent, ‚10 gran 
nig: ich bin ihm fo gut nicht. 

4) fit groͤn maken: fi) maufig machen, zu: 
tappifch feyn (R.) Ein Hamb. Sprw. und-Wortfpiel 
heißt: makt ju fo groͤn nig, ſuͤnſt freetet ju 
de Zeegen. 

Groot (Angſ. und Engl. great Holl. groot): 
groß. Eine gensöhnliche Drohung (Hamb. Alt.) 
Gaffenjungen bei Schlägereien: wenn IE minen 
argoten Broder to mi neent fo buͤſt du ver⸗ 
weit. So droht felbft der uͤbermannte oder über: 
jungte Zunge, der feinen größern Bruder zu Huͤlfe 


und zu Haufe haͤtte. 


Grootdoon is min Lehen, Broder leen 
mi en Soͤsling (daſ.) zu einem Grosthuer, der 


nichts hat und gern eine Kleinigkeit liehe. 


Wenn de Boom is groot 

ſo is de Planter dood: 
Spri ichwort, Wahrwork! denn wie wenige überleben 
die felbfinepflanzten Bäume. » Daher ber sigenmühigen | 
Nichtanpflanzer fo viele! 


” 




















in 
Groot un luͤtj ag de Swien to Holt loopt: 
große und kleine Waare, alles durcheinander. 
Groothartig auch-haarig geſprochen: hoch: 
mäthig. (8. ©.) grootmoͤdig ſtolz nicht groß: 
müthig. 


Grootmoͤm: Großmutter (S. Möm.) 


Srootheit: Größe, wie in alten Urkunden fe 
noch itzt im Sprachverkehr. 


Groͤten (wie im Holl.): a Ein neu⸗ 
gebildetes Stadtwort (Hamb. Alt.) ift en Groͤter: 
ein gern und viel, befonders Damen, Begrüßender, 
Ein Allerweltsgrüßer, der jede Haube am Fenfter 
auch wohl; iſt er nicht fernſichtig, den Haubenſtock 
oder die Katze, ſtatt der Dame ſeines — Grußes 
gruͤßt. 

Ik will di HR iſt aber eine Drohung: 
ich will dich, nemlich mit Schlägen, begrüßen. 

Sonderbar ift die Gewohnheit wie der Ausdruck 
auf ber Infel Fehmarn, wo am Weihnacht- und Neu: 
jahrsmorgen Bettelfnaben in der Stadt Burg und, auf | 
dem Lande umgehen, im bie Häufer bineinfchreien: 
Weest ſo good un gent mi en Groͤtligt 
Iſt die Antwort wi gebt keen Groͤtligt (Gruß— 
licht, eigentlich eine Gabe) fo trollen fie ſich ab, wo 
nicht, fo giebts ein Allmoſen. 

WVon einem Hocdmüthigen fagt man in Hamb. 
he groͤtet keen Peerd dar keen Keerl np ſitt 
2 üb 


im Holfft. allgemein: he grötet keenen Hund 
keenen Düpel d. i. niemand. 


Grummel, Grummelken (ib.): Menge, 
Vielheit. 


Grund: Fundament. 


Ik heff dar keenen Grund in: ich kanns * 


nicht ergründen. Auch von der Wäfchereinigung. 

Gründen, upgruͤnden: mit der Farbe dem 
Holze bie erfte, Grundfarbe geben. Gruͤndet 
heff iE dat Brett, fagt mein Mahler. 

Gruͤndig und kooltgruͤndig: etwas, Boden 
Falt, Fuß, Grundfalt. 

»  Grünfen (8. ©.): ſtoͤhnen. He wurr 
gruͤnſen: er fieng an zu flöhnen. 

Grüppel (Eid.) Gripp, Groͤpp Golſt. 
Angſ. groepe): Grube, Abzugsrinne; ſie iſt gewoͤhn⸗ 
lich ı Fuß breit und eben fo tief und wird gemacht, 
um das Maffer von Acker-abzuleiten, daher 

Grüppelt (Eid: Huf.) groͤpeln, grippen 
(Holft.) wenn in der Mitte der Fenne zwiſchen den 
Aeckern zum Abzug des Waſſers Eleine Gruben gegras 
ben werden. Dat Water afgruppen: das 
Maffer durch Gruben ableiten, : Im Billwaͤrder bei 
Hamb. fagt man Uumgruppen: wenn das Land 
mit bem Eicher, Spaden, umgegraben und durch die 
untere zu oberjt gebrachte Erde dag Land verbeſſert, 
das Hägelichte grade und eben gemacht wird. Eine 

Arbeit, 














—— gr * 
beit die den Landleuten viel Zeit, und dem Haus— 
mann, der es durch Haͤuerlinge thun laͤßt, viel 2 Inge 
loͤhn Foftet. 

Im Engl, beißt to groove: aushöhlen. 

Im Lüb. haben verfchiedne ſchraͤg und niedrig lau: 
fende Gischen den Namen Grube, z. B. Grüpel- 
grube, Becker, giſchergrube. | 

Auch in Eid. heißt gruͤppeln wie obiges un⸗ 
gruͤppen die untere Erde mit dem Spaten heraus⸗ | 
hohlen und überall führen (Verſ. e. Beſchreib. 0, Eid," 
Hamb. 795.) 


Gruͤtt: Gruͤtze. 

Eiergruͤtt: feine Gruͤtze. Bottermelfs- 
gruͤtt: Buchweitzen auch Habergruͤtze in Butten 
‚milch ſauer gekocht. Roode Gruͤtt: Grüse in 
Johannisbeerſaft dick gekvcht und mit Milch ober 
Rahm als Köffelfoft geeffen. 

Grüttfopps der gern Grüße ißt. ) 

De Grütt wart nig fo heet uteeten, as 
fe upfüllt wart: die Sache wird nicht fo fol 
enden, als fie anfchien, 


Gruus (Ang. greot, Engl. grit, Holl. gruis) : 
Gries, Schutt, Zermalmtes, grober Sand, Im 
Holt. vom Steengruus: zermalmten Steinen 
- vom alten Gemäuer, zur Sandwegbefferung dienſam, 
auc) aber vom Thee, Teegruus wenn in der eine 


gefchenften Taſſe Theeblaͤtterchen ſchwimmen. Auch 
vom 


A Be 
vom Thee' ſelbſt ſagt man gruuſigen ar, der 
mehr IheeTaub als Blätter enthält. — 

Gruven auch Gruben: As gematt 
ne Gerſte. 

Hamb. Volkswitz fuͤr Bin Ruf: ange 
brennte Gruben! | 
Gruben mit Melk oder Beer: Löffelfpeife 
und Abendkoft des M littelitandes in Städten. Der 
Höhere nimmt fie zu Fleiſchbruͤhen wie die — 
Reis und Sago. So werden 

Maalte Gruben; gemahlne Graupen, in 
Mein, Milch, Bier auch ald Wafferfuppe mit etwas 
- Butter aud) ‚wol zur Veredlung, Zucker und id Säure, 
angemacht gegeffen. 

Gulbern (Hamb. Alt) unanftändig, ungeziem: 
lich laut lachen (Hulfern eben fo weinen). | 

Gulberer, Gulbererſch: Lautlacher, Lach— 
ſchweſter, Lachtaube, die auch einen zu lauten Lach⸗ 
ton angiebt. / 
Bummi ein Hol. Spiel ber. Kinder. Sie 
ſtehn in Haufenim Saal oder auf ber Diele, bie zwei 
Thüren haben muß, au ber einen Thüre und rennen 
zu der gegenüberftehenden. Mer diefe zuerft erreicht 
iſt oder heißt Gumm (nicht etwa Kumm? komme,) 
dann laufen alle außer dem Gumm zuruͤck zur ge⸗ 


genſeitigen Thür, wer dieſe zulezt erreicht, deſſen 


Name wird aufgerufen und an die Thuͤre geſchlagen. 
Man fihlägt nemlich an die Thuͤre und ruft: 
| Gretjen 

















Sretien ver Nam ward. an de Dir lagen 
fdimpflicher Weife. Dies Lauffpiel ift in Ditm. Kr, 
G. vorzüglich im Gange, 

Guͤnnen: gönnen. 

Afguͤnſtig: nicht gönnend. 

Wer Verdeenſt hett, demm ward * nig 
guͤnnt: auch ſe guͤnnt eenauder de Narung 
nig ſagt der ſpaßende Poͤbel, wenn nachbarliche 
Huren auf dem Hamb. Berge oder in Hamb. bei den 
Hütten miteinander zanfen. 


: Günfeln: winfeln, weinen, 
Guͤnt (Hol. ginder): dort, jenfeit. 

| Günthen: dorthin, Günther: borther, 

— Guͤnſiets: jenſeits. 

| | up günner Halbe: an jener Seite. 


H. En Jumfer mit en H. (Hoor: Hure) 
nennt man fpottweife in Hamb. ein Mädchen, deffen 
Tugend zweideutig ift. oder dafür gehalten wird; 

Haafk mas. Hafoe, Hafuc, Engl. have, 
Hol. Hovid): Hanf, Habicht, daher Hanfe- 
Foft, Name verſchiedener Holt. Dörfer: Habicht 
horft. Haft (8. ©.) Habicht. Den mit gefpalte: 


nem. 


| u 
nem Schwanz nennt man Kikewi auch Klemm. 
fteert, der auf die jungen Gänfe erpicht iſt. 

Da ſitt en Haafk upt Hek: nehmt euch in 
Acht, da iſt ein Aufpaſſer. SEE es von Happen | 
herftammen? _ 

Haalen (Holl. halen): baten, 

Anhaalen: anhohlen. Haal an! iſt Auenf | 
der Reeper, Taumacher in der Hamb. Neeperbaan, 
wenn 'einer den andern das Tau hinzutragen helfen 
ſoll. Anhaalern: zuthulih (GLG) 

Doͤrhaalen: durchhohlen. Ge wart et nog 
wol doͤrhaalen: ſie wird dieſe Krankheit * 
uͤberſtehen, wieder geſund werden. 

Inhaalen: einhohlen. De Kinder ut de 
School inhaalen oder inhaalen laaten: zuruͤck 
nach Hauſe hohlen, laſſen. Auch einkaufen, Waaren 
vom Markte für den Hausbedarf. 

Oeverhaalen nennen, unfre Difkilfateute, * 





erſte, ſchwaͤchſte Abdampfung des Brantweins oder 


Liköre machen. Haal Dver! gewöhnlicher Aus⸗ 
ruf der Holſt. Zährfchiffer, wenn die Fähre jenfeits 
- bes Fluffes if und Paſſe ſagiere VPE ſeyn 


wollen. J 


2) Einen mit ſchnoͤden — uͤberhohlen, d. i. 
heruntermachen. Sik verhaalen: ſich erh ogig | 
von Furcht, Schreck oder Krankheit, Y 

Konradi 
haal na di! sagt 
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ſagt man in Hamb. zu einem, der mit ſtarken Zügen 


rinkt: zieh an dich, das Glas. 











Haalfru (Schlesw.): Hebamme (Holſt.) 
Hoͤfro. | * | 

Haalung ſeltner a: Sugwind. Da⸗ 
her in Hamb, und Alt, ik kreeg de Haalung: 
ich erfchrack wie vom Winde, erfchüttert; dat Du 
de Haalung Frigft: daß du Bufanmenfahren 
moͤgſt wie vom ſchnellen Zugwind getroffen! DM 
warſt de Haalung krigen: du wirft ſchoͤn, 
eigentlich uͤbel, anlaufen! Sonderbare Verwuͤn— 
ſchungs und Uebelwollens-Formeln. 

He ſitt in de Haalung: er — dem Zug⸗ 
wind ausgeſetzt. 

Statt haal di de Duͤvel! ſagt man oft: De 
um De! und behält den Teufel oder den Henker 
"  jefuitifch im Sinn. Ik wull dat em de un de 


haal, ſo viel als: ich wollte, daß ihn mehr als 


Ein — hohlte — obwol es an einem ſchon zu 
viel iſt. 

Kielhaaten: ein Schiff auf die Seite winden, 
am es zu Falfatern, beffern, (©: Bulk, folk 
fatern.) 
) eine Strafe für das Schiffsvolk, das gegen 
* Subordination gefehlt, Der Sünder wird an zwei 
Stricken befeftigt und mit Blei behängt, um leichter 
zu — an einer Seite des Schiffes herunter und 

6 KR, an 


an der Gegenſeite wieder heraufgelaffen, "unterm \ 
Kiel des Schiffes gem dhnlich zu dreienmalen durchge⸗ Br 
zogen. Die Strafe ift härter, als fie nad dieſer 
Beſchreibung ſcheint und geht oft auf Leben und Tod, Hi 
wenn der Kopf den Schiffsfeil berührt und das Tempo 
der Kommandeurs zum Heraufziehn, haal up! 
zu raſch geſchieht. —8* 
Haͤal em wedder! iſt die gemeine Antwort 
auf den Vorwurf: Du heit genen gaan laten. 


Hal mi de Deeren! auch de Donnerſag! 
ſtatt des unterdruͤckten Teufel, Düvel. 


Haan (Holt. Haen, Dän. Hane): Hahn, coquus. 
RN Haankammragout: Ra 
gout, - worin Hahnenkaͤmme Hauptingredienz find. 
— eine unentbehrliche Zwiſchenſchuͤſſel bei großen 
(Hamb. Gaſtereien, weil ſolch ein Ragout theurer 
war als izt, da man von den Franzofen gelernt, die 


Hahnenfänme vom Ochfenmaul und Gaum kuͤnſtlich 


und. mwohlfeiler nachzuformen. Go bat man jetzt 


Hahnenkammragouts, wozu Fein. Hahn den Kamm 


lieferte, (wie falfche Smweefer S. Sweeſer.) 
Da Ereit tig Hund noch Haan na: die 
Sache hat Feine Folgen, bleibt, verichwienen. Apol. 
Sprw. Nix umſuͤnſt, feggt de DAR un fiet 
up de Heen. 
Piephaan: in ber Yißelfprs daß männliche 
Glied: Huushaan: Haushahn, auch Ag. einer der 
haͤuslich, viel zu Haus ift. 
Hanebalken: 1) Pueproalien des Sperma, 


























— 83 — 


*F 


worauf ſich in Bauerhaͤuſern die Hühner ſetzen. 2) 
die oberſte Etage am Dache. (R.) 3) (Eid.) das 
in Salz getunft zur Speife gebraucht, und zu dem 
Ende von den Kindern gefammelt und fo benannt. 

Hanepoten: KHahnbutten, daher Haanpo— 
tenamfchläge, : lächerlich = verkehrte Anfchläge, 


Pläne, Luftſchloͤſſer. (S. Honnig.) Haan⸗ 


trapp: Nebengaͤßchen, Twiete in Hamb. 
Haanken, Hahn zum Abzapfen des Getraͤnkes, 
wegen ſeiner Form ſo genannt. Die Hamb. Han⸗ 


kentwiete mag daher den Namen haben. Beer— 


hanken! Slotthanken (nodig!) if der ge— 


woͤhnliche Hamb. Ausruf der Bauren, die dieſe Waare 


feilrufen. 
Heen: Henne. Leggheen: Eier legende 
Henne. Daher ſpwtl. Se is ſo root um den 


Kamm ad en Legaheen. Friſch und rothlich 


von Geſicht. 


De Haan, de Haan un nig — de 8 
Kinderraͤthſel zum Nachſprechen — die Henne aber 
ſoll nicht nachgeſprochen werden. 


Haapen: hoffen. (Daͤn. Haabe, Holl. Hoope.) 
Dat haap ik: das hoff' ich, heißt oft im 
Holſt. Sprachverkehr fo viel als; ‚008 verſteht ſich 


am Rande. 


Der Hamb. Alt. ſagt viel ſtatt haapen: hoͤ—⸗ 
6* pen, 


ee ee 


gelingt. —— 
Haar: Haare. 


Upn hangen Haar na — weer he fullen: 
ein haͤngend Haar, ſcheint die Rdt. fagen zu wollen, 


hinderte den Fall. Upn hangen Haar, ift im 
allgemeinen ſo viel als beinahe. Dat Kind weer 
upn hangen Haar na ſtorven: das Kind war 


nahe am Sterben. Upu h. D. na har ikt Pi ’ 


pen: beinah hätt’ ichs getroffen. 

Haarbuͤdel: (S. Buͤdel.) 
Haarſnieder: dvaarſchneider, Beſchneidet, 
Kraͤusler. Als man in den Holſt. Städten zuerſt an— 


Feng ſich die Haare von eigends dazu ſich berufenden 


Leuten beſchneiden und kraͤuſen zu laſſen, gab es die 


erſten Friſeurs, die Haarſnieder hießen. Sie 


waren an Form und Farbe von unſern dermaligen 
Friſeurs und Perruquiers ſo verſchieden als ihr Ge⸗ 
ſchaͤft. Puder noch Pomade war nicht Mode oder 
wurde aͤußerſt ſelten gebraucht. Daher jene Haar— 
fchneider nicht in weiß uͤberpuderten Roͤcken, ſondern 
in fimpler reinlicher Tracht gleich andern Handwerls⸗ 
und Kunftwerfsleuten einhergiengen. In den‘ Haͤu⸗ 


ſern der Reichen ſprach ſolch ein beſoldeter Kraͤusler 


pen. Ik hop dat et geit: ich bee, es geht, 


etwa einmal im Bierteljahre oder Monate” vor, um 


‚die famtlichen modifchen Köpfe der Familie. unter Die 


Scheere zu nehmen. Außer der Scheere zum Be⸗ 


—— der Haare bediente ſich dieſer Mann auch 


noch ; 


/ 
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noch eines buchsbaumenen Stoͤckchens, um bie Haare 
| aufzufräufeln und fie in leichte Locken, wie man fie 
auf alten niederfächfifchen Holzfchnitten und Kupfern 
findet, fallen zu machen. 

In de Haare Drdgen laten: mit Fleiß ver: 
geffen. (M.) Duller Heat: böfe; auch duu⸗ 
haarig waren: zornig werden. 

Haartagen: im Handgemenge bei ben. Haaren 
zaufen. Se flat un haartaget fit alle Dage: 
fie Tiegen täglich einander in den Haaren (Hamb.) 
wie haartaſen: ziehen. _ 

Dreehaarigs muthwillig (S. Dres.) 

Wedderhaarig: widerſpenſtig, kettelhaa⸗ 
rig: Fislich. ‚(S. fettelt.) 

He heit en Haarbuͤdel: er iſt befoffen. 
Fi Haartuͤt: (Kr. ©.) Haarzopfbult, wegen der 

Aehnlichkeit mit einer Tute. (S. Hill.) 

An em i8 Feen good Haar s ein fchlechter 
Menfh. Dat gefchtitt nig um Diner geelen 
Haar: das gefchieht beinetwegen nicht. J Ik heff 
dar en Haar in funden es iſt mir zuwider ge— 
worden. 

In dem poet. Scherzgedicht auf die Ense 
und franz. Kleidertracht ausder Mitte des 17ten Jahr⸗ 
hunderts heißt's: 

Lange Haar und kleinen Bart 
ſo geputzt nach franfcher Art. 


In 


oe 08 


In Vi batder ſagt man haren: ſchacfmachen⸗ 
vom Hoͤchd. haarſcharf gebildet. 

| 2) Haar (wie im Angf. Horg, Horh ©. Zrifeh) 
hieß ehmals in Hamb. und Luͤbeck (auch Hager) 
Gaffenfoth, Schneekoth. Zn Hamb. mußte, wenn - 
tiefer Schnee gefallen war, ein Fröhnfnecht auf Ber 
fehl herumgehn und die Reinigung der Gaffen den 
Einwohnern mit den Worten anfagen: Haar don 
den Straaten, edder myne Heeren wardt 
ju panden late" (S. von Stade und Richey 
Deutungen des Wortes.) Mir faͤllt das hier hett 
hett de Hochwieſe Raad utfeegen Taten (©. 
Feegen) bei, das vielleicht daher feinen einen ö 
nahm! 

In Lübeck mußte efmale um Faſtnacht ber Scharf⸗ 
richtergeſelle durch die Gaſſen rufen: Haar vun 
de Straat, de Herren laten Schott ſam⸗ 
meln! — (Brief. Hor.) 


Im Hamb. Utroop heißt's: 


Haar vun de Straaten, roop ik juw, 
Haar vun de Straaten, 
myn Herren willt juw ſuͤnſt utpannen 
—— laaten. 
Der Hornung ward wol daher benennt, weil 
er der kothreichſte Monat im Fahr it? _ 
| Haar moos (in. der K. G. und ea 
Harmmoos geſpr.) polytrichum commune, 
wachſt an manchen Stellen in Holſt. und verdraͤngt 
das 





J Pe 
das gute: Gras von den Wiefen. Es bekommt den 

|  Küben u. a. Hornvieh ſchlecht. Durch Pferde aber, 

N biesesz. B. in Schwed. Bahuslehn unter den Heckerz 
ling g gemifeht ohne Nachtheil freffen , fünnte die Ver⸗ 
minderung deſſelben bewirkt werden. 

Ob Haarpeus: Harz (R.) auch vou Haar ab- 
zuleiten, bezweifle ich, da bier die phyſiſche Aehnlich⸗ 
** iſt, wie bei Haarmopos. 

Korthaarig: kurzharig, der leicht in Feuer 
kommt. (Zn den Haaren beſtand die Staͤrke der Sim- 
ſone; ſo im hochd. er bat Haare auf den Zähnen: er. 
ift dreiſt, tapfer.) Katthaarig: muͤrriſch und 
‚ beißig wie Kater, eenhaarig: wenig Haare auf 
dem Kopf, dem nicht zu trauen ift, ect haarigen 
Jung, geelhgarig; Zaͤrtling, Furchtſamer. 
Dreehaarig. ber gleich fam dreidoppeltes Haar 
hat (S. Dree) dreifache Kraft im Kampfe: 
Durchtrieben. Dikdreebiſch: wer mit Dreiſtigkeit 
Grobheit verbindet. (Neue Berl, M. Fir 08.99 
von Rache.) 
Duller Haar: {ehe boͤſe. Ein Sanftfinniger 
oo pflegt.zu ſagen: dat will ik mal doon wenn IE 
duller Haar buͤn: ich will es ahnden, aber ijt 
nicht, NS. | | 

Hafer Br. W. ©. Haver): Hafer (Dan. Has 

‚sre.) Man unterfcheidet in Hofftein (8 G.) den 
Hartlandöhsber, der auf dem Lande, das ein 
Seh het brac) lag, gebaut iſt vom Dreeſch⸗ 

haber, 
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haber, wenn nach vier Jahren zuerſt wieder auf 
dem Acker Haber geſaͤt ward, und Fallighaber: 


der auf dem erſt einmal umgepfluͤgten Lande, fallig 
Land waͤchſt; vom Witten Haber: Geeſthaber, 
der ergiebiger ſchwerer iſt als der leichtere, wird 
dieſer Rugenhaber zum Unterſchiede genannt. 


Sandhaber in gemeiner Ausfpr. Habermann 


Sandhabermann: eine Urt Schilf (arundo) 
mit Helmartigen Blättern. 
> Mit. Witusfalendertag) s 


fettet den Haber hoog un fied. 


(Fhm. 8. 6.) auf den Vit-Tag kommts an, wie 


ber Hafer ausfallen wird, 

Em ftift de Haber: er ift übermütfig heil 
ers zu gut hatz wird auf Pferde un Menſchen an⸗ 
gewandt, 

He fetter den Buk up de Haberkiſte⸗ 
wie im Hochd. den Bock zum Gaͤrtner. 


Im Stillen 15 good Haber ſeien (fäen) 


voird gefagt, wenn und wo alle ſchweigen Yo 


Einem, der dann gut reden hat. : 
But, Buk, Buk, feat mi nig, 
Habergrütt mag ik nig. 
Singweife bei einem Knabenfpiel, wo einer den Bock 
macht und auf die andern, die ihn necken und ab— 
wehren, wie mit Hoͤrnern ſtoͤßt. 


Hachpachen (Hanndor. hechpuſten): kurz 


Othem hohlen, nad) ſtaxkem Laufen oder in, ſchweren 


Krankheiten (B. W. 3.) ift auch Holſteiniſch. 


- 





= Pr} 
' 
nn In A N nl u ran m den na man 


an, 1 DE ar N 
Haf: dad Meer, die See, daher” 
(Eid) Haffdiek: en der See naher Damm. 
2) eine, Art fliegenden Ungezieferd, welches zu 

gewiſſer Jahrszeit (in Sommermonaten) an Baus 

men und Gewächfen haftet, Hell. und Hamb. 

Haft, Haft. Daher die Hamb. Röt. et je 

ſo vull as Hafft: es iſt dicht beſetzt. 
Hagdoorn: Hagedoen. Daher das dkonomiſche 

Sprw. Wenn De Hagdoorn utſleit, weiet de 

Nordooſt. 

Hagel wie im Daͤn.: der selon 
Hagelwitt, ſo witt as'n Hagel: Kagel 
oder — 

Dat di de Hagel! naͤmlich erſchlage. Eine 

gehemmte Verwuͤnſchung, auch Floskel der Ver— 
wundrung. Ein Hagelſchauer macht in der Regel 

Staunen. Verhagelt: Verſtaͤrkungs-Floskel: 

verhagelt net, duͤr wie > herdonnert: kr 

artig, theuer. | 
Jan Hagel nad) dem Holl. heißt nicht blos wie 


N. hat, gemeines Bootsvolk, ſondern überhaupt: 


niedrer Poͤbel. Mit dem Jan Hagel un ſin 
Meat, Vobel und Poͤbelsgehuͤlfe, bezeichnet gern 
der höhere (Stadt) Poͤbel den niedern. 
Hafe: Hacke, uncus. OR 
Juhaken: einhacken. So hörte ich einen 
. Hamb, Plattendrücer zu einer Dame ber: er auf 
der 


a. —— 


der Promenade den Arm bot fagen: Heg ſe in, 


Mamſel! und fie hackte ein. 
Haken un Staken: ſlece Suchftaben. 
‚Haken un Oeſeken, Oegesken, Oeſchen: 


faſt allgemein in der Ausſpr. Haken und Augen von 
Eiſen- oder Meſſingdrat, die man an Kleider und a. 


Sachen fest, um fie damit zufammen zu heften. Zu 
einem Frauenzimmer, das, als noch das Einſchnuͤren 
und Haͤkeln Mode war, nicht viel eſſen konnte, ſagte 


man in Hamb.: fe mot en Haͤksken fpringen 


“ Jaten. So fagt'man noch von Männern und Biel, 


effeen: he lett eenen Knoop fpringen, naͤm⸗ 
lich einen Weſtenknopf. Dat Ding hett en Ha⸗ 
ken: die Sache hat eine Schwierigkeit, iſt noch 


nicht klar; auch mut en —— hebben: wenn. 


man nicht durchſieht. 


En Haken anſlaan: ſich -an etwas, einen 


Verſuch um es zu erlangen machen. In Hamb. und 


Alt. wird dies gewoͤhnlich zu jungen Ehluſtigen oder 
Ehefaͤhigen geſagt, wenn von mannbaren Maͤdchen 


oder ledigen Wittwen die Rede iſt: will he ſinen 
Hafen da nig anflaan? 

Köppelbafen: zwei mit Ketten oder Stricken 
aefuppelte Hafen, "die man an das anſchlaͤgt, was 
aufgewunden werden ſoll, beim Hamb. Krahn und in 
den Speichern der an Fleeten wohnenden Kaufleute 
find die Doppelhafen zur Yufziehung von Maaren 
aus den Esern und fonft bei Schiffen im Brauche. 

Hafen 


ii 
Bere 


— — 














Hakenrein: —— und ausgeweidet, fo 


"wie es die Sleifcher (in Hamb. ) zum Verfauf am Has 
Een bangen kaben; wird dem lebendig gekauften ent— 


gegen geſetzt. Kig. alles. hakenrein maken: 


alles aufraͤumen/ ‚ rein- aufzehren. 


Daß Zeitwert haken wird von Everführern ges ! 


braucht, wenn fie nicht ſtaken ober ſchieben, ſon⸗ 


dern mit dem angefcjlagenen Bootshafen ziehm. 


Kinder fpielen Hake, wenn ihrer zwei mit. durch: 
geſtecktem Finger eine Kringel (Pretzel) aus. ein: 
ander ziehn, um zu fehn wer das größefte Stuͤck 
erhalte. (Re) 


Dat haft fit: das wilf nicht fort, ſtockt. & | 


fünt tofamen haft, fagt man, wenn zwei Men- 
ſchen mit den Kleidern an einander figen; 00 an⸗ 
enander haft. 


Dat ſall ſik drum haken: es iſt noch ange⸗ | 


wiß, ſieht dahin. 


Hakke: Ferſe, auch der Abſatz. 

Vom Hakken bet (bit) tom Nakken: vom 
Kopf bis auf die Fuͤße, uͤber den ganzen Hinterleib. 

Hakken maken: ſchnell fortgehn. Ik will di 
Hakken maken: ich will dir Fuͤße machen. De 
Hatten natrekken: hurtig zugehn. De Hakken 
wieſen: entlaufen. (R.) Eenem up de Hakken 
ſitten: yinter einem dran ſeyn, auf Die Ferſen 
ſitzen. (M.) 
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Hakkenkieker nennt man -in Hamb. ſpottend 


einen Folgediener. — das en; 


am Schuh. t 
Verhakſtuͤcken: mit neuem Hinterleder ver⸗ 


ſehn. Fig. dar is immer wat to verhakſtuͤk⸗ 
ken: es giebt immer was zu thun, zu beſſern. 


"Bon ſcheef ſchief und Hakke leite ich das in 


Hamb. Alt. gebraͤuchliche ſchefakken, anſchefak⸗ 

ken kamen, angelaufen kommen, her, da es ge⸗ 

woͤhnlich von unbehuͤflichem ſchnellen Lauf gebraucht 
wird. In der luſtigen Geſchicht thom Bez 

ſchluht bei Lauremberg wird ein Bash befchries / 
ben und belacht, da beißt es: 


— un füht wo Sasper Blod mit Gretken 


Kohl ſchefhacket 
wo es keinen andern Sinn zulaͤßt. 

Hakken: concidere, (Holl. hacken, Dän. Halte, 
Franz. hacher.) 

He geit Hak ut Hak in: er geht REN 
bald aus- bald einwaͤrts. Dat is hak ut I 
in: das ift im Zikzak gefchnitten. ar 
Hakkepill ſpeelen: in die Pfanne lhauen. 

Hak un Mak wie Huſch un Snuſch: gller⸗ 
lei Volk, Geſindel, ein Menſchenmiſchmaſch, auch 


Speiſengemengſel (hachẽ, durcheinander gehacktes 


Machwerk?) 
Half: (Holl. half, Dan, halv): Halb. 











— 93 — 
Nig half un nig heel: m) eine nicht se, 

unvollendete Arbeit, R 

Halve: Seite. Up guͤnner Halbe: jenſeits. 

Oever de Halve gaan: an die Seite gehn. 
Oever de Halbe anſeen: ſeitwaͤrts, über die 
Achſel, veräshtlich anfehn: He fitt in de Halver 
er fit auf die Seite des Stuhls, der Bank. 
Halwege; halb, zur Hälfte. Dat loͤv ik man 
. halwege: das glaube ic) nur halb. Halweg 
(Hambd. gemeine Ausfpr. halwig) tein: halb 28. 
Et geitup halwege: es wird bald Halb fhlagen. 
Et is mit em man fo halwege: er befindet fich 
nicht völlig wohl, ift nicht in beften Umftänden. (R.) 

Leever en halv Küken im Putt ad en gans 
im Dopp: lieber das Gewiffe als Ungewiſſe. 
Achterhalf Katt 
woveel Tot fünf dat? 
Raͤthſel. ‚1 Zuß. 

Halfwaſſen, en haͤlfwaſſen Minfch: ein 
. junger, im Wachsthum begriffener Menfch, aufge: 
-fhoffen, upſchaten. Bon vohen ausgelaffenen 
Jungen Leuten fagt man halfbaffen, en halfbak⸗ 
fen Zung, halfbaktene Deeren: wie halbgez 
boden, noc) nicht aug dm Gröbften. 

Hallig: Heine Inſel; wahrfcheinlich das. Pas: 
bildete Din, Holm, 
) 5 Hals: 


— > 
Hals: Coll | 
Da is keen Hald an ka: die Sache it — | 
fchlimm ‚ fo gefaͤhrlig nicht, wird den Kopf nicht | 
koften. Ik heft in'n Hals: ich habe Halsfehmerz. 
He hett et inu unrechten Hals kreegen: es 
ift ihm etwas auf die Luftroͤhre gefallen, die —J. 
faͤlſchlich den unrechten Hals tauft. 
Halskragen (S. Kragen.) n 
Halsſelen: fih mit jemand herumziehn, auch 
CH G.) einen Halſtarrigen muͤhſam bereden, hal⸗ 
terit, (Kr. 6): baͤndigen. 
2) der Strick am hintern untern Ende des Se⸗ 
gels, womit daſſelbe in Elbevern und kleinen Fahr⸗ 
zeugen beim Laviren auf die Gegenfeite —— 
wird. | 
3) das Leben. He ſnakt fiE nog um den 
Hals: von unvorſichtigen Sprechern. 
Haman: wir nehmen dieſen altteſtamentlichen 
ſtolzen Sünder hier der Spottleime wegen mit, bie, 
. der (Hamb. Altı) Pobel, Die Gaſſenbubenſchaft, auf 
die religidfe Zeremonie. .der Juden, die rang 
einen Haman todfchlagen, machte und ſingt: 
Haman is dod? 4. 
Haman is den Duͤvel dod, 
he itt ung Sped ud Brod, 
Haman is dod! 
Haman is krank? — 
he is den Duͤvel krank, | Ä 


a 
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be flöpt nog up de Bank, 3* 
7 Hamm id krank! 
Hamborg, Hamborch: Hamburg. 


He quam wedder to Hamborch mit ſy⸗ 


nem Heere, 
de Hamborger ſetten ſik thor were. 
(Hamb, Chronik 1270.) 
Non hat über die Ableitung und den Urſprung * 

Namens diefer in Holſt. an der Elbe liegenden Hanſe— 
Reichs und Handelsfiadt mancherlet Muthmaßuns 
gen gewagt. Ich laffe did Mahl, vb man ihn von dem 
Angelſ. dam: heim, oder dem altdeutfchen Hanıme, 


Schinken und Burg, oder Hamm, Wald, (©. 


Calvoͤr Niederfachfen ©. 58. 59.) eine Maldgegend, 
Landwehre, Waldburg, oder vom Fifcherhinint, 
da die erſten Bewohuer und Anbauer das Fiſchhanb— 
werk trieben, oder gar vom Jupiter Ammon ableiten 
will, (S. G. Schuͤtze und Giſeke Hamb. Geſchichte.) 

Lat ſeggſt dur darto? ſeggt je in Ham⸗ 
borg: Dies Spruͤchwoͤrtliche, das man in Alt. 


und Pbg. oft jagen hört, fell etwa die Seagfucht der 


Nachbaren in Anfpınd) nehmen? 


Hamel: Hammel, Schoͤps. 
‚Ein Hamb. Pöbelreim: 
Hamelfſleeſch mag ik nig 
is mi to fett, 
drink ik drup, Drink if drupp 
ſchiet' ik int Bedd. 


Hamen Hamn in der Ausfprache: die Nachge— 
burt der. Kuh. Unfre Landleute hängen dieſe gewöhnz, 


lich hoch in einen Baum auf, damit Fein Hund Dabei. 


komme, weil, wie ihr Aberglaube fagt, fonft die Ge: 
bohrne, deren Nach es tft, das Kalb Fein Gedelhen 
hat. Oft ſieht man am Wege vor Bauerhaͤuſern ſelche 
Hamen im Baum hangen, z. B. in Hamm bei 


Hamb. Pbg. 8. ©. und mir faͤllt gegen den Glauben 


Dabei ein, daß zwar kein Hund, doc) aber Katzen ben 
Baum und die Geburt darin erreichen und dem Ge 
deihen ſchaden fünnten. 

Hamer: Hammer. 

Ein Behelf im Fluchen, wenn ınan nichts ſchlim⸗ 
mers ſagen will: i de Hamer! dat di de Ha⸗ 


mer? (fuͤr Henker?) dat iS verhamert duͤr, 


(wie verdonnert) koolt: fehr theuer, Felt, 
De Hamer Eennt fe all: der — Henker mag 
bie alle Fennen! (S. Strodkmann.) 
Hamp (wie im Din. Schwed. — Holl. 
Hennep, Engl. hemp, Angſ. Henep): \ Hauf. Die 
Bereitung des Hanfes, des groben, Leinſtoffes, iſt 
‚eben wie die des Flachſes. Die aus Hanflein verfer- 
tigten Hemden hält man in Holft. für, gefunder, weil 


fie nicht wie die von Flachslein — erregen oder 


befördern ſollen. 


Der 2 Sandmann in Pbg. u. 6. ſagt oft ſtatt 


Hamp, Hemp, Hempen Linnen, Hemp— 
ſaat: Hanfſaat. | 
| Hand: 


/ 





| 











Hand: manus. | 
Vanjerhand linker ‚und Tojerhend rechter 
sahn (Kr. ©.) vermuthlich jo viel als bar der 
Hand und to der Hand: wie rechts mehr zur 
Hand, faßbarer ift Als links, außer dem Linkiſchen, 
dem die linke Hand die gelaͤufigere iſt. 
En Handvull: eine Handvoll, ein wenige 
gig. daher (Hamb. Alt.) HE bin man nog en 
Handvull Deeren: ich bin nur noch ein kleines 
Mädchen. En Handvull Minſchen: nicht viel 
Menſchen. 
| Handgivt nennen Krämer und Verkaͤufer das 
" erfie am Tage gelößte Geld. Vun de Hand 
ſlaan: geſchwinde und unfleißig verfertigen (R.) 
‚aber auch: um wohlfeilen. Preis lc agen, verlau⸗ 
fen. a 
He heit nig, meer as ut der Hand in den 
Mund: er hat eben, oder Faum fein taͤglich Brod, 
Hand mut Hand waren (Hamb, Luͤb. Rechts— 
- Fanon): man.muß wiffen, wo man fein Eigenthum 
aͤßt und wieder zu fodern hat. Na der Hand: 
nachher. 
Up fin eegen Hand ſitten. De Deeren 
ſitt up eer gegen Hand (Hamb. Alt.): das 
Mädchen ift außer Dienft, nährt fi felbit von Hand⸗ 
arbeit oder von ihren Reizen. 
Handgau (S. Gau,) 
. 7 Hande 


—— 


Tg N 

Handbengel: erwachsner —* der 3— 
Handdienſte thun kaun. 

Handig: der ein Ding gut und behende anzu— 
greifen Handarbeit gut zumachen weiß, 

Handlig (Handlik): ziemlich, wie handug 
duͤr: ziemlich theuer. Et is mit em nog ſo 
handlig: er befindet ſich fo ziemlich, 

Handrull (S. Rule) Handſmeete (©. 
ſmieten) Handſpeeke: Hebebaum. 

Wat up de Hand geven, von Handgivt 


unterfchteden: ein Gottespfennig bei Miethen wie Pr — 


Ehverſprechen up de Tro geven. 
Kenn ik ook min Oogen it de, Hand 


neem, fo Eum if dat nig mafen: von einer 


kuͤnſtlichen Arbeit. Wat fin Oogen feet, Font 
ſin Hande maken: von einem in mechaniſchen 
Arbeiten geſchickten Menſchen, Kunſtgenie. 

‚Wenn et to arger Hand ſleit: wenn es 
recht ſchlimm wird. | | 

Wenn der (Ditm. Kr.) Bauer —— 
giebt pflegt er zu ſagen. Gib din beſt Hand, 
kraz achterut un mak en krummen Lorenz 





(Reverenz.) Auch im übrigen Holſt. heißt zu Kindern 4 
geſprochen, beſt Hand: die befte d. i. rechte Hand 


au witt Hand: die beftgewafchne ? weile: / 
He id bi de Hand ad en Schoboft: von 


einem allzu oder allezeit Dienftfertigen, einer Schus 


bürfte verglichen. 
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Eine wikige Drohung: hoͤd di dat min Hat: 
nem (Hande) un Din Ooren nig Kamraden 
wart. 

Hannſchen: Hanbfehuhe. Fingerhanuſchen 
Handſchuhe mit Fingern. Daher Nu trekt ſe eere 
graven Fingerhannſchen an (Hamb. Alt.): 
nun wird fie grob. Klapphannſchen Handſchuh 
blos mit dem Däumling und ſpitzen Mappen über die 
Hand haͤngend. Fuuſthannſchen mit dem Däum: 
ling und ungetheilten Ueberzug Äber die übrige Kauft, 
He verluͤſt Dont Cholt?) un Hannſch: 
er verliert alles, was er hat, 

Handftel: Handſchwinge, Schifsterminus, 

He hollt rein Hand un rein Mund pflegt man 
‚in Holſt. (K. ©.) von jemand zu ſagen: den man ale 

Miethsmann empftelt. — 
Na der Hand wie im Holl. nachher. 


angen: hargen active und paſſive. 
g p 


Von einem im Salgen hängenden fagt der Holt. 
Sig. he fritt Hangelbeeren. 

Du heſt Recht du ſaſt bangen; ein feiner 
Stich auf die Zuftiz: wer recht hat verliert (oft wes 
nigftens) und muß an den Galgen von (Un) rechtes 
Wegen, 

Eine Ftage der Neugier: was hangt dar ut: 


was begiebt ſich da, was giebts? 
— In 


3,1009. (et 


In den Holfi. Jugend- und Pfandfpielen ifteine 
Beſtimmung für Pfandeinlöfer und Pfand zu beftra- 
fende Spieler: zu bangen, Er ſtellt ſich grade 
hin und fAgR: Kar J 
ik hang, if sang — 
und wird befragt: | 

na wem is din Verlangen? 
und nennt eine Perſon aus dem Zirkel der Spielenden 
die ihn mit einem Kuß vom Galgen loͤſen und befreien 
und denn felbft hangen muß, um wieder gefüßt und  \ 
gelößt zu werden ‚ bis die Reihe rund if. 

Hänge: Thuͤr oder Fenfterangel auch Hafe am 
Bud: 

Hange Stock oder ubeßiſch der duͤrre ge⸗ 
trocknete und gefpaltne am Schwanz noch al dal 
bangende Fiſch (R.) 


3 Haͤnk: (Eid. ): eine Urt geoben ER das 
. au feuchten Orten wächft, woraus. Die Stroteemen, 
Strohtaue gemacht werden. 

Hanns: (ſagt Reershemius Erklar ofifrief, 
Tauf- und Eigennahmen ) ſtammt nicht von Johann 
‚ber, fondern heißt? ein Gefelle, Kollege. Daher 
Hanfes eine, Gefellfeheft Hanſeeſtaͤdte: ver— 
bundene freie Staͤdte. Die Gothen hatten ſchon ihren 
Hanns der ihnen ein vornehmer, angeſehner Mann 
hieß. Daher die großen Hannſen. (Kilian, Wachter.) 

Hans ſpann den Degen an, un haal voͤrn 
Dreeling Semp: Spott auf glänzende und ftolze 

Armuth 
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Armuth mancher Landjunker: das Soͤhnlein bedegent J 
hohlt Senf! 

2) Ein der gangbarſten Holft. Taufnamen vorzuͤg⸗ 
lich auf dem Lande , mit Zufigen zu Schimpfiworten 
Weworden, als: Hand Dummbart aus Dum⸗ 
niert, Hans Aars. 

Haͤnſchen: Haͤnsgen der kleine nn. "Daher 
das Holt. Bonmot Haͤnſchen im Keller der Em— 
brioim Sranenleib. Laurenberg macht fi) über bie 


' Damenmode von ehmals, die falfchen Bäuche, ber: 


\ onE Eonden fe Yamit Dat Hensken 
huͤbſch vertüffen 
dat under diſſem Schuer im duͤſtern 
Keller lach. 
Zum Hang wird die Grete, Gretje (S: Greeti) 
gefügt. Viel Holfi. Volks⸗ und Handwerfslieder 
beginnen mit dem Hanns: Hanns Eeenfold wull 


"de Welt vermeeren ꝛc. Haus un Gretje, 


oold um junge 26, bei Gel der Vermählung des 
dan, Kronprinzen. — — 
In Meldorf (Ditm.) gab es einen farken Hans, 
einen ducch Körperftärfe berühmten Bauer, von dem 
noch) viel zu erzählen iſt und gerühmt wird, ' Ein 
Fremder der ihn zu fehen und fr Stärfe zu erpro= 
ben gieng, traf am Wege einen! Bauer welcher am 


Pfluge fand, und bat Diefen, ihn der Wohnung 


des ſtarken Hans hinzuweiſen. Der Bauer hob feine 
50 Pf en Cage mit einer Hand in bie Höhe 
und 
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und wies damit ein fernliegendes: Haus. Der Fremde 
ſtaunend ſagte: ihr ſeyd der ſtarke Hans. So | 
buͤn if: ich bins, entgegnete der Bauer und ließ af 
den Pflug finfen (Ditm, Kronif — im guͤld | 

U. B. C. gedr.) = 

Smaalhans (Hamb.) die perfonifizirte Maͤßig⸗ 
feit. So entfchuldigt man oder tabelt, wo's nicht. 
viel zu ſchmauſen giebt: ER is Koͤken⸗ 
meiſter weſen. 

Hanſſupp: ein wollenes Nachtkleib der ainder, 
das vom Haupt zu Fuße aus einem Stuͤcke if. Rich⸗ 
tiger (ſagt Keffels Mſt.) wird es oft Ganſſupp 
geſprochen, weil es den ganzen Koͤrper bedeckt. 

Hans Supp nennt der Hamb. Prediger El⸗ 
menhorft in feiner Dramatologia S. 22. Gaufler, ’ A 
Jean Potage den Narren der Bubdenfonödie, und © 
91. Schandpoſſen der Pitelharinge oder Jean \ 
Potage. 

Hans Quaſt: une, nürrifcher Den, 
(Hamb.) RR 

‚Hang Quaft bum Steendoor | 
ſettet fin Muͤz up een’ Oor —— 
dieſer Hamb. Spottreim iſt wahrſcheinlich daher zu 
ſchreiben, weil am Hamb. Steinthore auf dem Schwei⸗ 
nemarkt die Schweinhirten oft ſonderlich koſtumirt 
find. . ß 

Hans up Der Pe ein Mirth der nichts 

zu trinfen bat. ! 





Hans 








Hans Eenfolt:  Einfaltspinfel. In einem 
(Rödingfihen) Volksliede 
Hans Eenfolt wull de Welt vermeeren 
drum waͤl he ſik en ſftaͤvige Deeren — 


macht dieſe als Frau ihn in aller EI ua Hahn. 
rei, ——— 


Hapern: Ca. d. Holl. haperen:) see, 
bedenklich ſeyn, et hapert damit: es will mit 
der Sache nicht vorwaͤrts. Auch he hapert: er 
weiß ſeinen Lex nicht, hat nicht memorirt wie manche 
Kinder, und andre Acteurs. 


Happen: ſchnappen, begierig feyn. 

Ha ppig: begierig, daher wol der Habicht: 
feinen Namen erhielt, wie Geier o von gieren ©: 
Richey.) 

En Happs: ein gierig ——— Mundvoll 
Eſſen, auch Happen. Em kleines in die Vorſtel— 
lung der Jagd mitgenommenes Kind hielt die Vorſtel— 
lung geduldig und ruhig aus, bis das Eſſen auf die 
Buͤhne und Tafel gebracht ward, da rief es aus der 
Loge heraus: Happen Happen! ein bei uns 
gewöhnlicher Ausruf eßluſtiger Kinder, 


Harbarg: Herberge. Pracherharhatge: 
Bettlerherberge. Sprw. dat ſmekt all na de. 
Harbarge, oder nat Schapp: von Speifen 
die lange im Schrank firnden. (M.) f 

ER Für 
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Für Herberge jagt der geringe Mann in Hamb. | 
Harwegeerhuus, auch Habbegeerhuns. 


Harder (im Schlesw. Daͤn. haͤrreten) gewiſſe 
Landdiſtrikte oder Kirchſpiele in welche die im Herzog⸗ | 
thum befindlichen Aemter unterabgetheilt werden. 
Hardesvagt: der Vogt einer ‘Harde,. der unter 
dem Amtmann fteht, 


Hark: Rechen, rastellum, 

Hungerhark heißt ber Holſt. Bauren bie Reche, 
womit man auf dem Acker zufammenhohlt, was die 
Garbenbinder liegen ließen, nachharkt. Geizige 
Wirthe laſſen, wenn das Kork vom Felde iſt, mitder 
Hungerharke nachfammeln. Andre laffen dies den. 
Armen ber Gemeine frei. De Weert bett mit 
de Hungerhark harkt: er hat den Armen nichts N 
übrig gelaſſen. 4 

witziger Einfall (8. ©.) iſt neuer Schoͤpfung: 

5 Herrn Paſtors fin Gotts-Woords 
J—— nennt man des Paſtors Küfter, ‚ud - 
wol feinen Knecht, | | 

Sprw. he kennt de Dark nig fagt man im 
Holſt. von jemand, der fi) im Vaterlande fremd zu 
ſeyn geberdet, Folgende Anekdote gab dazu Anlas. 
Eines Bauren Sohn war eine Zeitlang in der Fremde 
gewefen, Bei feiner Zuͤruͤckkunft gab er ſich das Aue 
ſehn, nichts mehr im vaͤterlichen Hauſe zu kennen. 
Was iſt das? fragte er. Je, ſagte der Vater, kennſt 

du das Werkzeug nicht mehr. Kurz darauf trat der 
HN ’ Fremde 


— - 
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Srembling auf das unterſte gekruͤmmte mit Eiſenſpitzen 
beſetzte Ende der Harke ſo daß ihm der Stiel an 


die Nafe ſchlug. Zu verflöfte Dark! ſchrie 
er unwillig. Kennſt du ſe nu? fagte der Vater. 


Seitdem wird dies Sprw: oft auf junge fich fremd 

im eignen Haufe ftellende Kaffen angewand. (S. auch 

Katt, wo eine ähnliche Anekdote und Neimworte). 
Harken: schenaunh | 
2) ſich räuspern. He kann nie upharken: 


er kann keinen Schleim aufbringen. 
| 3). In Ditm. hocchen. Daher man müßige Leute 
die um etwas Neues zu hören, Abends unter den 


Fenſtern horchen, Harkers nennt, 
Luushark heißt in der gemeinen Oprahe der 


Kamm. 


Harkels nennt man die Meinen Haufen Korn 
(auch Naharkels) die auf den ebgeinähten Selde 
zufammengehäuft ſtehn. 

Harmı Lamm. Harm, Darm! rufen 
die Kinder und Alten ihr Lamm, das fie (in Hamb.) 
am Laͤmmerabend fich Faufen, damit fpielen, es fut— 


teern und quälen und nach einer Zeit abſchlachten. 


Harmbuk: Bo (S. Lamm) 
Harren heißt im Plattd. aushalten, ertragen. 
He kannt wol harren: er hat er Auslom— 
men. 
Du Fannft den Weel nig harren: die guten 
Tage nicht er tragen. 
Hakt: 


ar 
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Hart: durus, 

Hartpull die mitlere härtere Slätterfrone auf 
ber braunen Kohlpflanze, auch von andern Pflanzen 
ber fraufe, beite, eben ausgewachsne Theil. Wenn 


Raupen die großen Blätter des Winterfohle abgefrefz 


fen, fo hofft der Landmann: er werde fich erholen, 
wenn De Hartpull wedder utzcun wenn die 
Krone wieder ausſchießt. 


: Et wart nig hart fücht: Krämeraiödtuce 
die Waare wird nicht fehr gefucht. — 


Do ging dat hart gegen park; ba ward es 


nit dem Streit Ernft, Fams zu Schlägen. 


Et ward hart hoolen: es wird nicht feicht 


Dazu fommen, es ift noch) zweifelhaft ob dies oder 
Das zu Stande kommt. 


* 


Hart: 2 Herz. Hartkuul: ern 


ſlag: Herz, Lunge, Leber aus einem Vieh, dies 
aus dem Kalbe zufanımengehadt als hache mit Fleifch- 
brühe gekocht ein Helft. Eſſen: Kalberhartflag. 

Hartfhen: Herzhen. So liebkoßt man, Meib 
und Kind auch duch min oole Hart oder Hart- 
flag, hartleeve Dochter,. leevet Kind auch 
Hartfchenleen: Herzliebchen. Da helpt keen 
hartleev Dochter to: da Hilft alles nichts. 

Dat faar di upt Hart as en Tuͤnne — 
ter! ein? Fluch. (M.) s | 
? — 


en ZN 








— geit et: Heller up min Hart: wenn 
es wo luftig, heil und frölic) zugeht, und viel Geld - 
aufgeht, 
arten im Kartenfpiel Br coeur. Em ſchuͤtt 
| dat Hart in de Bür, auch, in de Hafen 

(Strümpfe): er ift Poltron. Karten is Feen 

Swarten: roth nicht ſchwarz ift Trumpf. 

Em is all dat Hart beloopen:. er wird bald 
fierben, es geht mit ihm zum Ende des Lebens (Pbg. 
Hamb. Alt.) nach der gemeinen Meinung, daß als: 
dann alles Blut zum Herzen ſtuͤrze. 

Hartlig heißt im plattholft. fowol 

1) herzlich ‚ was von Herzen geht. Hartlig 

leef hebben: fehr lieb haben, als 


2) vom vorigen hart abgeleitet: etwas hart Lied 
der Hamb. Aalverkaͤuferin. 


Ri Behool ſe duͤſſen Aal 
un tee de Huet herdaal 
ſe findt em blau un wartlig (. N 
ia weichlich.) 
Harv (bei Tondern): Egge. 
Hafe: lepus. 
He loͤpt as en bunten Haſe: er geht — 
(RR) 
Haſenpceper civet de lievre: Ragout von 
Hafenbraten oder gefochtes Haſenfleiſch (Affall) 
t ‘ "mit 





4 
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mit Blut und Pfeffer a wol amiehelh serie | 
Eſſen. 


Haſe: — 9 Heſe, Säfte. 

In Hamb. fagte jemand, ziehn fie die Hafen über | 
die Beine und effen die Strümpfe.  Gtrumtpift | 
ein Hamb. Meizen = und Milchbrod mit 2 Timpfen. » | 

Das Plattd. Hafe ſtammt von Hofen, urfprüng« 
lich lange Beinkleider. Hofen und Strümpfe an | 
einem Stuͤck (Stofch Beitr. zur Kenntniß d. d. Spr. \ 
Berlin 1798.) die bei Dänen und alten deutſchen 
Voͤlkern auch Struͤmpfe mit bezeichnen. S. Schilter, 
Gramm. zu R. — So koͤnne man die in Hol. ı 
Städten und den Matrofen und Stußern beliebten 
Franz. Pantalons Hofenfträmpfe, Strumpfhofen mit 
Recht nennen, da einige Arten beides ineinander ges 
wirft Strickhoſ en aus einem Stuͤck, andre wenigſtens 
zwei Drittheile der Strümpfe uͤberfluͤßig machen und 
die Waden Dazu, da man in Hamb. Pantelons mit 
ausgeftopften Waden verfauft, zum Bedarf waden⸗ 
loſer Muskadins. 

Haſenſokken, up Haſen ſokken gaan (R. 
hat ſokken): auf bloßen Strümpfen, ohne Schuhe 





oder Pantoffeln gehn. Haſenknuͤtter Strumpf⸗ 


friden - 

Neocorus fagt: Hafen geknuͤttete Strunken 
ane Voͤtlinge Fußüberzug) de na dem Renden 
under Dem Vote üpgetagen worden, nog bi 
Deenftoplk in Gebruk, hernach Webbesha⸗ 

ſen 
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ſen (gewebte Struͤmpfe) oder anden Wandes 
un Engliſch wand Kirſing, Semiſche Selle 
mit rode un braune Syde up de Sch — 


geneit. Ditm. Koſtuͤm. | 
Hafebaftian oder Bafıhan: Hafelirer, mit 


Haſenſchrot gefihoffener Kerl (N) iſt faft ganz außer 


Brauch, wenigſtens mir in Hamb. nie vorgefommen, 
Mol aber Baſchan für Sebaftian. 


Haspel: Maſchine von ‚Holz, Geſtell worauf 
das Garn von der Spule abgewunden wird. Has— 


pelſtock: der Stock auf. den. die Spule geſteckt wird. 


Tallhaspel mit einem Rade verfehn; um zu wiſſen 


wie fein oder grob das Gern ift, wählt man den 
Tall »’i. Zahlhaspel. In einigen Gegenden in 
Holſt. wird nad) Pfunden in andern nad) Tallftücken 
gewebt. Knipp ift das Hölzpen das an das Rad 


anſchlaͤgt, wenn es zweimal geknippt hat, ſo giebt 


J 


* 


dies ein Bind; jemehr Bid, je feiner iſt das 
Garn; der Band, womit es abgewunden wird, beißt: 


. Feſſelband (S. Fiſſe.) Ein Tallſtuͤck iſt ro 


Bind und 20 Knipp. ah 
Haspeln, afhaspeln: fehnell reden, auch 
ausfchelten, uthaspeln überweghaspelit: eine 


Sache oberflächlich behandeln. Eenem up De 


Haspel paſſen: genau auf jemand Acht haben, 


Haſſelnoͤt: Haſelnuͤſſe. Ob die Holſt. Dörfer 
Haſelan 
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Haſelau, Haſeldorp von dem N dußreichthum ven | 
Namen haben, gehört zu den Möglich Feiten.- ER | 
Die Lambertfche Nuß ift die ſeltnere feinere Sorte | 
Nuͤſe, daher mon in Hamb. gewöhnlich Noͤt! 
Lambertſche Nöt! ausrufen hoͤrt. ER RW) 

Haft: wie im Dan. ı Eile, a 

Ut de Haft kumt nix goodes ſeed ulen⸗ 
ſpeegel: Eile mit Weile, ſagte Eulenſpiegel, als 
er den Senftopf zu Boden fallen ließ. Gi 

Et hett keen Haft: es hat Feine Eile. He 
malt dar Haft achter: er treibt die Sache. Se 
grdter Haft, je minder Spood: durch zu 
große Eile wird eine Sache mehr gehindert ale ge: | 
fördert, nad) dem Hol. 3. Cats. 
| — Zinnen, Kinder wat ghy doet! 

Se grooter Haft, je minder Spoed. 
Auch ſagt man in Holſt. Haft hett keen Spood! 
ſpoboden, ſputen, vorwärts fommen. In dei N. 
©. Haft, hollt nig faſt: zu 32 fcheöin taugt 
nicht, 
Wat'n Haft! laat di Zied! ——— was 
fuͤr Eile, laß dir Zeit! 

Haftigkopp + ein hitziger, aufbrauſender 
Menſch, von haſtig: eilig, fhleunig; auch 2) 
jachzornig. Genen haftigen Drunk doon: 
fchnell, und in der Hite teinfen, 

Er geit haftig to: es geht gefswiäbe zu. 
Sachte war! nig alltohaſtig! Eile mit Weile, 

















I 


wedder: Eomm bald wieder; Dat fall ſik haſt 


| Hade.) 


— 
Haft, (Adv.) bald, geſchwinde. Kumm haft 


wiſen: das wird ſich bald ausweiſen. 
Daher auch: | 
Haftbaflen, fiE haspaſſen: ſehr eilig thun, 
ſich fordern; oft heißts: unndthig hin und herlaufen, 
wie hefebefen, hiſſebiſſen. Hefebefe, nennt 
man einen, ber fich viel und unnöthig zu thun wit 
(auch Hitſchenplitſch.) 
Alſe ſpazzeerden aver de Straet, 
mit een brun un blawen Gelaet 
mit en rode Droͤpel Naͤs 
glyk ufe Alheit Heſebaͤß. 
(Geſpraͤch vom Winter.) — 
Haſten: ellen, ſich verhaſten, oͤverhaſten: 
ſich uͤbertreiben. 
Haten: haſſen. Hat: — (Daͤn. Had, 


Dat hat ik hie (Kr. ©. Sin); das iſt mir 


bei der Sache zuwider. 


En haͤtſchen Keerl: ein — Kerl; haͤt⸗ 


ſche Kuͤll: ſtarke heftige Kälte, wie R. aͤberſetzt, 
iſt das verhaßte, das wir auch in Hd. brauchen. 


In einem alten Liede han de fein Gebaden 
(Cant. facra) 
Du ſchalt nicht doͤden tornighf 
nicht daten noch fülven wreken dy. 
Geduldt 


Geduldt hebben vnde fachten miodt o 

vnd ock dynen Vienden dven dat gudt. 
He hatet juͤmmer up mi (Eid.) he hakt up 
mi (Holſt.) er hat immer was an mir zu tadeln. 


Renner: 


De Oſſe * vngerne ſyn yock, 


vnd dat he hatet dat drecht he doch 


wol dat hatet, darby he blyuen moth, 
dem wart felden Der forgen bothe, 
Hau (Engl. hay, * Hy): Heu, and 
Heu machen. 
Haufpringer: Heufpeinger. Bi Sa um 
Stro: bei Kleinigkeit, Flickweiſe. M. 


Haubarg (Eid. Dit.) iſt eine eigne Art großer . E; 


zur Landwirhſchaft eingerichteter Gebinde. Es be: 
ſteht aus einem Viereck hoger Stender, welches Bis 


unters Dad) ohne Boden bleibt, und in der Mitte 


des Haufes, deffen Theil,er ift, unter dem Namen 
Veerek oder Haukuul zum Heubehälter ‘dient; 
um daffelbe her find auf einer Seite die Mohnzime 
mer gewöhnlic nach Süden, die Drefchdiele, de 
Loo, (Auf. Eid. )‘Tenne und die Viehfiälle De 
Boos. Middehaak die Thuͤre zwifchen, dem 
Haufe und Viehſtall. Danach nennt man in Ditm. 





jedes Haus eines großen Hausmanns ee Hau⸗ 4— 


barg. | 
Grund 





Grundriß eines folchen Haufes, * 





1. Haukuul. 2. Boos. 3. Koͤk: Küche, 
4. 4. Doͤns: Stube. 5. Peſel: Saal. 6. 
Boͤn. 7. Middehaak. 

Aufriß der Vorderſeite des Hauſes. 








Fi eines Bauerhauſes in X * Geeſt 
S. Hilge. 
Haubarrig, Haubarg, wird im Eid, auch 


in Kontrtakten ıc.. der B Baurenhof im allgemeinen be⸗ 
nannk. vr 


Auf det Geeft wird mehrentheils ich; Hau ſon⸗ 
dern Heu geſprochen. So fagt der Sandmann, 
wenn er nach einem etwa trocknen S Sommer für das. 
Vieh, die Pferde beſonders kein Futter le als 
Selbittröftung zu feinen Pferden ; Bi 


Heu heff ik nig, 
Gras waſſt dernig, 
Mater heff iE watt: (etwas Waſſer) 
Peer, drinkt ju ſatt! 
Auch de Peer moͤt hebben Water * 
un Foder watt. 
(S. Peer) 
Daher Heufpringer, Ce Haufpringer) Feld⸗ 
grille, die kleine ſchwarzbraune Heuſchrecke, die im 
Graſe und Heu ſpringt, und die ſich ſeltner Hören 
laͤßt als die große gruͤne, der Grashuͤpper genannt. 
Ik meen dat Voß Haas weer, un as ik 
toſee, wert en Foͤder Heu: ich ——— * 
haͤslich. 
Hau updoon (<i8. * Heu fuͤr sen n Winter anz 
fchaffen. 


Hanen Ange heawian, ‚ Engl. few, Schwed, 
huaga): ‚hauen, 





J 


Oeverhauen fis. mit Worten ‚anfahren, übers 


toͤlpeln. 
Kaſſen Haudegen: RER * ein 


Maenſch, der ſich unbeſonnen in jede Gefahr begiebt. 


Han in de Botter um ſtipp in De Meel⸗ 
buͤdel (Eid.) zu Seißhungtigen, die übers Eſen 
herfahren. 

Han em! der gewöhnliche Ausruf des (Hamb. 
Alt.) Pobels, hinter einen der Mache entfommenen 


Unruhſtifter, Schläger; oder der Dieberei verdaͤchti⸗ 


gen Menfchen, und dies hau em! wird von dem 


- . Gefolge gewöhnlich fo lange wiederholt, bis man 


Hand an ihn legt und ihm abprügelt. Hau ent br 
mi mit: ſchlage ihm für mich mit, ich bin ihm 
Schläge fehuldig. Somit hetzen die (Hamb. Alt.) 


Gaffenjungen einen auf den andern. 


— Hau um (uͤm)! Hamb. Zuruf der Gaſſenjun— 
gen an den Kutſcher, wenn andre Buben hintenauf⸗ 
huckten, die er nicht ſieht aber mit der Peitſche errei⸗ 


chen Fann, und ſoll. Doch neden fie ihn auch wol’ 


mit dem hau um! wenn feiner dahinten it =. 


Have: Hof... = 
De Have antreeden, anfaten (K. ©) 
Havdeenſt: Hofdienft, Freifuhr u. a, Dienfte 
des Bauren für die Herrfchaft auf dem Hofe d. i. 
Gute. In den Anmerf. zum Reinike Voß Hamb, 
1660. Hauedeenſt von hoͤfiſchem Betriebe, 
s nr Have: 


— 
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Have de: Hafen. 

Rummelhaven heißt bei Hamb. der uhere 
Hafen, außer dem mit Stakettwerk und umketteten 
Pfaͤhlen geſchloſſenen Binnenhaben. Im Rum⸗ 


melhaven liegen die groͤßern — welche 


als 15 Fuß gehen. 


Havemeſter: Hafenmeiſter, Yuffeher, — 


ſtelle. 
He liggt all in de Hape (Hamb.): er iſt bes 


reits in den Hafen eingelaufen. 


Hawarken: mit Muͤhe oder Ungeſtuͤm oder 


vielem unnoͤthigen Getoͤſe arbeiten. Es wird aber 


auch im mildern Sinn fuͤr betreiben gebraucht. 
Wat hawarkt he: was betreibt er? 


He amay): 
Heeken: was — Geſchlechts, Eee 


ken: was weiblichen if. Heeken un Seeken: 


ein Er und eine Sie, wird befonders vom Geſchlecht 


der Vögel gebraucht, von Singsögeln find bie Hee⸗ 
kens die ſingenden, die Seekens die ſtummen, 


da ſonſt das weibliche Geſchlecht nicht eben das ſtum⸗ | 


mere genannt zu werden verdient. 


Wat he dog ſeggt, wenn Se nig in is: - 


dies fagt man gewöhnlich von einem, der wider Ge- 
wohnheit redfeiig wird, und ben, etwa Radam nicht 
zu Wort kommen ließ, 

Dat is mi de rechte Se ironiſch: er ſieht 


mir darnach aus. 


| 














Hebben: Haben. (Ik heff, dir heft,-be 
hett, ich habe, du haft, er, hat.) Sprw. Hebben 
is hebben, Erigen 19 en Kunſt: Selig ift. der 
Beſitzer. Dat ging, heſtu nig, fo geiftunig: 
es gieng luſtig, auch über Hals und Kopf. Wo 
bett he ſik: wie fonderbar ſtellt er ſich an, von 
einem der. nicht Bejcheid, etwas nicht zu handhaben 
weiß. 

Hebberecht: Rechthaber. Daher die Helft, 

Volksreime: 
Hebberecht, fo heet min Knecht; 
Snakvoͤrdann, ſo heet min Mann; 
Tiedvoͤrdriew fo heet min Wief, 
Luuſebung, ſo heet min Jung. 

Dat geit heſtu nig, fo kannſtu nig: das 
geht ſchnell, über ſchnell. Da bett he’t mit: 

von einer gewiffen Gefügigkeit, ‚Leichtigkeit, womit 

einer eine Sache zu — weiß, Auch won Ver⸗ 
ſchlagenheit. 

Hebbern: — habſuͤchtig (M.) Hild- 
hebberm: allzubeſchaͤftigt. Dat is en hildheb- 
beren, fagt man (Hamb. Alt.) wenn einer fich ohne 
Noth mit der Arbeit übereilt. 

Hei ji, nah Hamb. und Holft. Ausſpr. fuͤr 
hebbe ji, (wie wei ji, wollt ihr.) 

Hei ji ook Stoͤl to binden: ruft der Stuhl⸗ 
binder in Hamb. Gaffen. (©. Hamb. Utroop.) 


Yon 
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Von allzubegierlichen Menſchen heißts (GGl. G.) 
Twee twee heff ik all, dree dree krig iknog: 
2 hab’ ich, und nach dreien gier id). 


Hechten. (Hamb.): heften, toſamen a 1 


ten: zufammenheften auch neutealiter haften... Ef 
is fo kaal, Dat der. keen Luus up hechten 


kann. 


Hecht: Haft, Gefaͤngniß, in Hamb. des opt: Ä 


tels Haus, In de Hecht Famen: in die Frohne⸗ 


rei fommen. Berhacht: 
hebben: bleibende Stelle 


ent Ecen Verhacht: hier ift feines ——— nicht. 


GR.) 


verbleiben. 


Verhacht 


haben. Hier is voͤr 


Einen wandernden — beſchreibt Laurenverg 


der Spoͤtter: 


— alſobald quam Ya en Mann 

de hadde en grof toflicket Wams at. 

Kene Lues konde hechten up ſiner Kappe; 
Bor de Knee fat een groot leddern 


Heebeln: taͤndeln. 


heeweln kamen: dummes, 


ſprechen. 


Heebeler, | Heebelke: 


Lappe. — 


Heeweln (Pbg.) an⸗ 


Taͤndler, 


unberſtaͤndliches zu 


Auch nennt man jenen Heebelmaz , dieſe Heebel⸗ 


füfter: Schweſter. 


8 


# 
' 


/ 


| 





Taͤndlerin. 
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Heebelee: unnuͤtze Beſchaͤftigung, Faſeleil 
Heebelplaten: Flernſchen wen wie DE 
melplaten. 
Heede: Merg, das größfte letstnachbleibende 


vom Flachs oder Hanf. (S. Heekel.) 


En heeden Mann un en flaſſen Fro: ein 
unpaſſendes Ehpaar. — Swingelheede: was nach 
ausgeſchwungnem Flachs bleibt, das Groͤbere. 

Heegen: ſparen, zu rath halten, auch aufhe— 


‚ben, auch verheegen. Spr. De mat heegt de 


hett wat. Upn Heeger kumt en Verteerer, 
dem is de Heeger wegflagen: er kann nicht 


ſparen. 


Upheegen: aufheben, verwahren. 

Dat Kind heegen un weegen: für das Kind 
in alle Wege forgen. 

Heegern: fparfam. 

Heeger: der zu fpaien weiß, guter Deconom. 


Nan goden Heeger 
fumt en goden Feeger. 
auf einen fparfamen Bater folgt oft ein Sohn ber 
verthut, wieder gusfegt. 
Verheegen fe mi de Stell, fagt die Hamb. 


‚Alt. Dame im Schaufpielhaufe zum Chapeau, wenn 


die Noth fie auf eine Weile vom Sitze trieb, 


Heekd: (esox Lucius L.): Hecht. 
N Man» 


cn 


Mar uhterfcheibet i in Hamb. Grasheekd, leb⸗ 
bendigge Heekd: junge friſchgefangne, wenig⸗ 
ſtens lebende Hechte von Waagenheekd, die auf 
Magen von Holft. Fifhern und Bauern aus Boot: 
kamp u. a. adlihen Gütern auch Dörfern zum Bere 
kauf zu Markte gebracht werben. En gefpikten 
Heekd ift ein foldyer gefpickter, gebratener und mit 
einem Ueberguß von Kappern oder Auftern geeffener 
großer Hecht. Auch farzeerten Heekd: farzirt. 
(In Oberfachfen Hehtktöge mit Weinfauce.) Die 
leckerften geräucherten Hechte find in Fhm. zu Haufe. 

Heekel: ein laͤnglichtes mit eiſernen Zacken überz 
ſtecktes Brett, durch welche das Flachs (©. Flaſſ) 
gezogen und von der Heede, dem Gröbern gereinigt 
wird. Die Heede wird länglicht aufgerollt zu einer 
Dies Herde, und fürs Spinnen aufgehoben. 
Das geheefelte Flachs aber wird bei Handevoll gefaßt . | 
durch die Hand geftrichen, und ſolch ein Streif heißt 
Roͤſt. 3, 4 — 5 folcher Röfte feft zufammenge-” | 
dreht machen ein Knok, (S. Knok.) Heekelbuſch 
heißt die runde bezackte Platte, von welcher Heede 
und Hanf abgeſponnen wird. 

Daher 2) Hechel. Der Holl. nennt eine — 
bene Satyre Heckelſchrift. 

Doͤrheekeln: durchziehn, herunterreißen, Up 
eenem heekeln un maͤkeln. 


Heel: ganz. 








. DE 








ER EL nn 
De heele Welt: die ganze Welt. Wedder 
heel maken: wieder ganz machen. Heel un all: 
ganz und gar. He kann up heeler Huut nig | 
flapen: er ringt nach Schlägen. Wedder heel: 
wieder geheilt. Heel wolf, aardig, Trank: 
ſehr gut, ertig, krank. (K.) 

Heelerſt: ſcheinheilig. 

Heelſalve: Heilſalbe. (©. NE Auch hört 
man (Hamb. Alt. Pbg.) allheel, verftärkender Vor⸗ 
ſatz oder Zuſatz. Wer is dar nig all! den Hen- 
fer allheel!! Mas für eine, (ich weiß nicht wie 
viel) Menge Menfchen ift da zuſammen gelaufen! 

Int Geheel: im Ganzen. (Gl. ©.) 

Heen (©. Hoon.) 

‚Heer: hehr. Im platt. he is dar fo en ! 
10: (8. ©.) es ift ihm fo lieb, er weiß fi) er viel 
damit, ift vergnuͤgt darüber. 

Heering (clupea Harengus L, Holl. Haring): 
Hering. Einige wollen ihn davon ableiten, daß er in 
großen Heerden zieht. Man faͤngt ihn in der See, 
ſeltner in der Elbe, in großen Netzen. 

Der Fang dauert vom 25ſten Jun. bis Dez. oft 
bis in den Jan. Man zahlt drey Arten: Jung— 
fernhering, den men zuerft fangt, der voll Milch 
und Roggen ift, vollfommner Hering! 2) der Holle 
Hering , der im Begriff zu Inichen iſt; 3) der leere, 
der gelaicht'hat, A 
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Fuͤr unſre Gegend ein merkwuͤrdiger Fiſch und 
Fang, der eingeſalzen und gerauchert allgemeine Lieb— 
lingsſpeiſe iſt. Die erſten Daͤn. und Holl. Heringe 
werden in Hamburg und Altona theuer bezahlt und 
von da weit herum verſandt. 

Heringsbuͤſe: weitbaͤuchiges Fahrzeug ohne 
Hinterrand und Vordermaſt, wird zum Heringsfang 
gebraucht. Jaͤger, kleine Fahrzeuge, begleiten 
ihrer 3 — 4 jede Buͤſe, um dieſen die Schiföbedürf: 
niffe zuzuführen, und die in den erften 3 Wochen ge⸗ 
fangnen Heringe fihneller nach Re Seehaͤven zu 
fuͤhren. 


Am Ende des reten und 18ten Jahrhunderts kamen 


ſtarke Zuͤge Heringe in der Naͤhe Hamburgs, wo man 


ſie friſch im Ueberfluß aß. War man etwa froͤmmer? 


als 
Anno DXXXVIII (erzählt Bonnus Luͤb. Chron.) 


im Herveſte ys gantz nen Herink vp Schone 
gefangen vnde hefft de Koopman groten 
ſchaden dardorch geleden, vnde ys nen 
Twyvel, dat ſolke grote gnade vnde gabve 
des Heringes Godt enwech genamen hefft 
ynn deſſen Jare der groten ſuͤnde vnnde vn⸗ 
dankbarheit haluen. 
Seedhering: ausgefrifchter, geſottener Heeriag. 
oe (Dän. haes): heifer. 
SE mut mi heeſch up em ſchreien: ich * 
al: * ihm, auf ihn heiſer ſchreien. 
Heeſch⸗ 








s 


etwas anzueähren verbietet: Et wart fo heet . 
nig uteeten ast upgeven, au inkroͤmt oder 
upfuͤllt warf: der erſte Eifer pflegt bald nach: 


⸗ 
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Heeichheit (Din. Hoeshed): Heiferkeit. 


Het (Hol. heet, Dän. heed): heiß, hitzig. 
Heet ist (Hamb. Alt.): Formel womit man 


zulaſſen. 


’ 


Mariknig wet 
makt mi nig heet: 


Bolfsreim und Selbittröftung wenn man etwag nicht 
zu wiffen bekommt; hört und reimt ſich auch im 
Hochd. 


Heetwege: heiße Wecken, warm Weizenbrod, 
welches in Holſt. Staͤdten auch hie und da auf dem 
Lande eigends dazu in runder Form gebacken wird, 
um mit gefchmolzner Butter oder (und) aufgefochter 


Milch (auch Gewürz, Kaneel, Kordemum) durchge— 
ruͤhrt, an den 3 erften Tagen der erften* Faſtenwoche 


zum Fruͤhſtuͤck geeſſen zu werden (©. Schmidts Te: 
ftelabendfaml. ©. gr.) Die Mägde in Hamb. und 
Alt. werden Morgens mit Marftfürben die mit Küffen 
gefüllt find, um die Brodie warm zu halten, zum 
Becker geſand. Man hat zerlei Arten Heetwege. 
..1) Suckerheetwege von Zuckerteig und ge 

würzig. x 

2). Kruͤderheetwege mit Korinthen und Ge⸗ 


wuͤrzen durchbacken von etwas feinern Teig, Milch— 


brodartig als 
3) or⸗ 


J 


\ 


3) ordinäre von fimpeln ek Semmel, | 


Rundſtuͤckteig. 


Auch ißt man alle drei Sorten Abends in Milch 


geweicht als Loͤffelſpeiſe. 


Der alte Aberglaube, ſagt Richey, wußte durch 


dieſe unartige Gewohnheit die Enthaltung von Fleiſch⸗ 
ſpeiſen deſto heiliger zu erſetzen. 


In Hamb. und Alk. wurden, (zwar ehmals haͤu⸗ 
figer als itzt, ganze Zirkel von Verwandten und 


Bekannten zu diefem heißen Frühftück geladen, auf 


die man ald Krone, die feinen Weine, Kiföre, heißen 


\ eine oder den Thee zu fegen pflegt. 
Hitt: Hitze. He krigt et mit Hitt un 
mit Rüllz er iſt eifrig auf die Sache. 
Hiddern: brennen, nad) einer Verletzung die 


ein entzündliched Brennen entftehn made. De 


Finger hiddert: der verletzte ‚Singer brennt. 


Daher (Huf. auch Alt. Pbg.) Hiddernettel fuͤr 


Brenneſſel. 
Heeten: heißen, befehlen. — 
Dat hett em nuͤms heeten: das haͤtte er 
bleiben laſſen ſollen; es hat ihm niemand geheißen. 
Volkswitzelei. Wo heetſt du? Antwort: as 
min Nam is. 
Wenn man jemand nicht nennen will als mit dem 
Anfangsbuchſtaben und doch ausnennt. Das Ge— 


heimthun lächerlich zu machen erfunden. 3 B 


\ he 
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he heet mit dem erſten Bookſtaven B— rand 
M⸗ vͤbller. 

Wo heet et: ic) wollte ſagen. 

Se hett dat Heeten un Befeelen (Hamb. 
Alt.): ſie iſt die Hauptperſon in der Familie, von 

deren Wort und Sinn alles abhaͤngt. 


Hei un Wei: das ganze Eingeweide. Von 


einem der einen ſtarken Durchlauf hat (Hamb.); 


he deit Hei un Weiit. 


{ Heide * bürre, fandige unbebaute mit Heide 
fraut bewachsne Fläche wie bei Bornhövede, Ols— 
burg. Von dem Kraute werden die Heidbeßen⸗ 


| Boonert und Schrubbert theil3 größere weiche, 


theil3 (die legtern) Kleinere, abgeftumpfte Befen undy 


Bürften gebunden zum Fegen und Scheuren gebraucht 
und von ber Armiten Klaffe Sauren, die unfeligen 


Heidbewohner in Hamb. zum Verkauf. gebracht. Man 


trägt im Holſt. im Sommer die Bienen aufs Heides 
feld, damit fie aus den Heidbluͤten Honig faugen. 


Heide hohe fandige Geeft zum Unterfchiede von | 


Moor: niedrige Sumpfgeeft. Torfmoor. 

Heidſnucken: kleine Schaafe, die fih mit 
Heidfutter behelfen muͤſſen. Daher dag Sprw. 

wat mag Dat Schaap denken, wenn de 
Heid beſneet id: wenn etwa jemand fi) einer 
Sache berühmt, die man ihn zu erreichen oder zu 
faſſen unfahig hält. 

2) 


1 


ſeyn: 
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En 


2) bas Kraut ſelbſt AH a 
3) mwaldigtes Land zur Mil *— ah zum Holz⸗ 4 
fällen. . Daher Heidrieder; Waldreuter. — 
Heidendreck: Unreinigkeit auf den Koͤpfen klei⸗ 
ner Kinder, die noch haarlos oder ſchwachbehaart 
ſind, nicht eben, wie einige waͤhnen, wei ſies wie 
kleine Heiden noch unwiedergebohren mit auf die Welt 
bringen, ſondern wegen der, freilich — 
Aehnlichkeit mit einem Heidfelde. 
Heide: Nichtchriſt. Daher das (Hamb. Alt.) 
Schimpfwort für, einen Menfchen, der wild in ben 
Tag hinein lebt: en Heidenbeeft. 
Sm Klagton und in dürrer Zeit nennt. ber Holit. 
Landmann fein Vieh: Dat arme Heidenbeeft, 
et bett nix to bieten. noch to wechen⸗ Futter⸗ 
mangel. 
Heidi: luſtig. Ausruf des Frohſeyns wie 
Heidideldum; der folgende Volksreim ſcheint das 
Symbolum eines Mutterſchooskindes geweſen zu 


Heidideldum! 
ſcheer mi nix drum 
is nix an gelegen. 
Mine Moder mag woll Gruͤtt 
kann ook good fegen. 
2) fort, weg. Heidigaan: davongehn, wie 
fleuten: verlohren, verdorben, in zu luſtiger 
Wirthſchaft, Dat Geld is heid 


J J 


Von 
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Von ſtarken Taͤnzern, luſtigen Bruͤdern, die kaum 
mehrlauf den Beinen ſtehn koͤnnen, hoͤrt man, wenn ſie 
recht guter Dinge find, lallen. 
Heidideldum | 
; min Been is Erum! “ 
Die heiſa. So fingen Hof. Bauern wenn ſie 
luftig ihre 2Beiber necken: - 
heifa up Dat eene Been 
hopſa up dat anner! 
wenn min Fro den Alcheed neem 
kreeg ik wol en anner! 
Luſtig! von einem Bein aufs andre. Nimmt meine 
Frau Abſchied von mir und der Welt, wuͤrde mir rwol 
eine andre. 


— eidluͤchten Wetterleuchten, Lufterſcheinung, 
aͤhnlich dem Blitze doch ohne Donner— 
Heiſter: Elſter, pica, 
He is ſo bunt as ent Seifter: er ift sielfare 
big gekleidet auch Heiſterbunt. | 
Heiſterkopp ſcheeten auch Hoppheiſter, 
Heuſterpeuſter, Heiſterſchoͤt: über Kopf ſchieſ⸗ 
ſen, Knabenſpiel, Uebung, Motiv zum Betteln auf 
den Holſt. Landſtraßen, wo ſelbſt Maͤdchen mit dieſem 
Ueberkopf Luſtfahrende anbetteln. 
He hett Heiſtereier eeten (Ditm,); ex Tann 
f nicht ſchweigen. 
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Das Srauspeifeen 1 könnte audy ir * 
(S. K.) 


Hek (Dan, haekke): die Thuͤre eines Zauns 
oder Geheges dem Vieh den Durchgang zu wehren, 
Auch nennt man lebendige oder todte Zäune und Ber 
feiedigungen Hekken. In Holft. unterfcheidet man’ 
Door: Hecke von Leek: auch eine Art Hecke von 
dürrem todteın Holze was auf und zugemacht wird, 
und Schütt ein He das aus zwei Pfählen mit 
Löchern beſteht, #0 hinein die Queerfireben paffen, 
mo das Vieh ein und ausgelaffen wied.;, Solcher und 
ähnlicher Hecken giebt es in Holft. viel die. den Rei— 
fenden einen nähern Weg als der Landitraße eröfnen, 
gegen ein pour boire oder bei Zollſtellen. 

He liggt oder ſitt mi uͤmmer upt Hek: 
er iſt mir immer oder oft zur Laſt. 

Dies macht manchen Bauernbengel und Hecken⸗ 
huͤter, der wol manchmal um den Lohn von ſchnell 
durchfahrenden geprellt wird, ſo grob wie jenen Hol⸗ 
ſteiner, der vor dem Aufmachen des Hecks einen 
Reuter grob anfuhr. Dieſer nannte ihn einen Grobian. 
O ſagte der Bengel, Dat is nog Bir, went he 
an dat tweede Hek kumt, da fteit min Bro⸗ 
Der, de is nog veel gröver as ik Eine‘ 1e füdne 
Ausficht für den Fremben! 

Heffaten: eine fleine Hamb. FERNE am 
Ende des Billwärders, fo benannt von ‚dem. daſelbſt 
mit einem Hek geſchloſſenen Territorio und der Kate 

dem 





# 


u ee 


dem Häudlein des Mannes, der Mr felbigen Paß 
beftellt ift (R.) 

2) mehrere Holft. Katen, bie Heckgerech⸗ 
tigkeit gegen Abgift haben. 


Helde. Vun Helden loopen (vom Schif) 
vom Stapel laufen. Es kann ſeyn, daß dieſer in 
unſern Elbſtaͤdten gewoͤhnliche Ausdruck vom Dän, 
haelde, neigen, ſich ab, herabneigen, herleite. 


‚Helgoland; Daͤniſche Halbinſel in der Nord⸗ 
ſee, wird. meiſt nur von Fiſchern bewohnt, welche 
Schellfiſche und Hummer (auch große Auſtern) fan⸗ 
gen: und jene Fiſche den Hamb. und Alt. zum Ver: 
Fauf zufchiffen. Halge, Helge: Eiland, Hohes 


Land, daher der Name, und nicht von heilig. (Klef— 


fel von den Vorzügen d. a. nord. Schiffahrt 1764, 4.) 
Das Koflum der Helgolanderinnen zeichnet ſich 
durch) große weite Röcke aus von Violet⸗ Rufen, bie 
mit einem Gürtel, Korielband, der zum Staats: 
anzug mit Silber befihlagen und bunten Steinen be— 
ſetzt ift, ſich leicht Löfen Iüßt, des Kortelns halber 
werfehn (S. Korteltt.) Die Männer tragen ge- 
wöhnlich brauntuchene Jacken und Kleider, unter wel⸗ 
" chen aud) weite Hofen figen, 
2) Helgoland nennt man auch in Holſt. den im 
Fuß der Flaſchen, Bouteillen, befindlichen, empors 
gebiafenen Glashügel, der wie jener Feld im Meer 
in der Neige zu ſchwimmen ſcheint. 


Hellen (Eid. Huſ.): nach einer Seite uͤber⸗ 
9 bangen. 


bangen. Stammt wahrfcheinlich vom obigen Din, 

Helde ab. H: 
Hell er: zwar feine Holſt. ee doch 

findet ficy an der Grenze Hamburgs ein Baum, Der 

feste Heller. | ’ 
Hellig: durfiig. 


Hellmeifter (sr. G.): der, welcher die Auf 
ſicht bei dem Rappſaatdreſchen hat, und die MER \ 


drofchenen Huͤlſen auf die Seife fchaffen muß. 


Heipen: + helfen, es wird auch oft im Gegenfinn 
gebraucht, wenn man jemand nicht eben helfen fon- 
dern hindern will. 3. B. Top, ik will dihelpen! 


ich will deinen Unfug fteuren, oft zu Kindern gefagt, 


welche Dinge, die fie nicht follen, betreiben. 
Et helpt ſik (wol): es geht, gelingt wol. 


To Hülp: zu Hilfe. Dies braucht der Hofe 


(K. G. Pbg.) für: zur Geſellſchaft. So fagte 
Eine: Uns’ Paftor har den Borgermeiter to 


Hulp: unfer H. Paftor gieng in Gefelffhaft ı mit 


dem Bürgermeiffer. 

Ik hef nog nig Help ho! ſeggt: —— 

Alt.) ich habe noch nicht ja geſagt, oder Gluͤck zu! 
Allbot helpt: alles Gebot Hilft mit, auch das 

kleinſte; Daher folgende. zwei apologifche Sprich: 

wörter: allbot helpt feed de Mügg; un piff 


in de — und: et helpt ſeed Metj — 


un 








ne u Br 
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am top en Naͤsdroͤpel vor Doͤſt: von Kleinen 
nicht3 verfchlagenden Hülfen, womit einer viel auge 
S äurichten vermeint, wie Die Mücke, die uf den See 
feigt und Meta, die aus der Naſe trinft. 

Hem (Ditm.): ibm und ihn, Dativ und Accu: 
fotio, mit heim: mit ihm; doͤrch hem: durch 
ihn. (S. Sem.) 

‚Send: Hemde. 

Dat Hemd id mi nöger as de Rot: ich 
bin mir felbft der Nächfte. 

De Tee geit im Hemde: (Hamb. It.) w wo 
das Theetrinken zur Tagesfitte gehört, und in man 
N, chen, vorzüglich Mittel ſtandsfamilien der Keſſel den 
| ganzen Tag nicht aus dem Kochen kommt (S. Tee): 
‚der Thee ward dünne, Fraftl 08, durch zu viel Ab⸗ und 
Aufgießen. 

Fieken (Sophie) boͤr dat Hemd up: Benen⸗ 
nung einer, etwa ehmals — — Gegend beim 
Dorfe Eimsbüttel, 

De hett keen Hemd an: Raͤthſeiſpiel, womit 
man den neckt, auf den man mit dem Finger zeigt, 
welcher.bekanntlich (uicht aber der Bezeigte,) hemd⸗ 
los iſt. 


Hemelk (Ditm. K. G.): heimlich. 
Et is hemelk koolt: es iſt bitter kalt, die 
Kaͤlte dringt bis ins Innre, Geheime? — 


Hemmel (S. Heven.) 


— — 


—* 
32 | 
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Heitz hin. Die mit-diefer Partikel verbunde⸗ 
‚nen, zu ſammengeſetzten Zeitworte wie henſliepern, 
unter S. u a. B. —— 
Bedhen (bis Hin): weiterhin. 
Henker: carnılex, vuͤttel. 
Das haal de Henker, ga tom Henker! dat 
du den Henker wie Düsel, find leider! auch in 
Holt. ging und gabe Verwinfchungen. 
Man fchrieb und druckte vielleicht richtiger ehmals 
Henger von Hängen. So in Laurenbergs Geb. 
Heet he Sinjor aan Hengers Dank — — 
S Hangen) wi 
Hennig (Ditm.): Hein, uiedlich. En hen⸗ 
nig Minſch: eine Feine Perfon (3.) | 
Herr: dominus, eigentlic) der ‚Höhere, | 
Heer, daher Herrgott, der höchfte oder hehrgute | 
begre Mann. -(Kindlinger Verſuch e, Ableit. des 
W. Herr und Frau 1799. 8.) Pabftherrgott: 
ein angebeteter verehrter Prediger, De Herren 
nennt man in Hamb. die Rathsglieder. ” Bar: 
dorp.) | 
Herſch (Hereifch) > wer ftattlich ——— 6.) 
Herrenteen (Eid.): Eck-⸗Spitz-Augen— 
Hauptzahn. EL 
Heſter ( Ditm.): junger Baum, wird vorzuͤg⸗ 
lich und faſt ausſchließlich nur von jungen Eichbaͤu— 
men gehoͤrt. 





Heud (St. G.): die Zahl 3. i 
Heven, Haͤven n. d. Ausipt. Himmel 
(Engl. the heaven.) 

De Heven fteit nuͤmmer to (Hamb. Alt.) 
auch de Heben fteit vull Flammen (8. ©.) es 
blitzt beftändig. Ein Hevenwunder: ein Wun- 
der vom Himmel (R.) man braucht es aber in Hamb. 
wie in ganz Holſt. für alles, was einem wunderbar 
ober außerordentlich daͤucht, fo: Ef wär en He: 
venwunder wen he Dat dede: von etwas das 
einer gewöhnlich nicht thut, 3. B. wenn ein Knicker 
ein Geſchenk macht. - He malt en Hevenwunder 
darut: er macht viel (zu viel) Auffehens davon. 
Der Holſt. ſagt auch Himmel, Hemmel, und 
henhemmeln, henhimmeln: einen fterben ma— 
den, ‚zum fierben verhelfen, von ungeſchickten 
Aerzten: fe heft ent henhimmelt. 

Wenn de Heben fallt, fo Yigg wi der all 
unner: fo drücdt der Holft. Stoifer das si totus 
Alabatur orbis etc. aus und nach. 

... Cant. sacra 1388. 
Vom Hemmel hoch dar kaem ik her, 
ik brin juw gude nye meer. 

Heuken: Hoyken (Hol. Kilian hat Huyke, 
Laurenberg Heuck) nicht eigentlich Maͤntel wie das 


B. W. B. ſich ansdxuͤckt ſondern Kappen mit hin— 
ten 


ten herabhaͤngenden Mantelartigen Kragen „| eine Da⸗ 
men= und Weibermode nach der Zeit ihter Entſte⸗ 
hung und dem Wechſel des Alt und Neu, und — 
Alt, — 
Bei den After — von außen fan und 
inwendig gruͤn Bardewiefer Wand (Tud)) fpäter, une 
gefutterte und ungefaltste braune, dunkelbraune oder 
violenbraun euglifch wandtene mit Samt umfeßte 
Kappen. Beim Kirchgang oder Dodenfolge hien- 
gen fie um den Hals un fihlippen en um dat 
Hoͤvet d. i hiengen lofe ihnen um das Haupt und 
wurden um die Schultern zuſammengehaͤkelt, bie der. 
Vornehmen mit vergüldeten Schrauben, die was 
eheliches Foften (fest Neocorus zu dieſer Befihreibung 
in jeiner handſchriftl. Ditm. Chronik hinzu. >| 
Außer den Ditm. trugen fie auch Hamburgiſche 
und andrer Städte Frauenzimmer. Die Hamburge⸗ 
rinnen, eh die Fontangen aufkamen und Kornetten, 
die aus Frankreich, als die Nachaͤffungsſucht begann, 
herüberfamen ımd jene Kappen verdraͤngten. Raus 
renbergs Gedichten iſt ein aͤchthamburgiſches Spottz 
gedicht angehaͤngt: De verdorvene Welt un 


ere nye Maiteeren, deren Schluß heißt: 


Heuck un Seuck! du brave Dradt, der 
| Grot⸗Moͤhm befte Zierde 
wo ſtund et Doch in Hamborg thor als 
man dy noch recht herbei 
Denkt wo de Ohlen eensmahls fehullen 
uth erem Graf upſtahn, 





un WDR de junge Welt hier mit der 
—V Kluͤtjenkerke gahn, 
o! würden fe nig fürchten dohn, un diſſe 
Klage führen, ih 
" Hamborg, nu du de Sue afflegt, 
Ay ward dy de Güde roͤhren! 

‚S. die. Abbild. Dauf den Kupf. zu Heffel Paſt. am 
Peſthofe, vom Elbſtrom. Altona 1675. 

Bon biefer alten Hoykenform fieht man noch in 
Ditm. Spuren oder N achkoͤmmlinge bei Leichenzügen, 
und in. Hamb. an der Sorgefrau, Leichenbitterin und 
Anführerih. bei. Schuſterleichen. ‚Teutonista 
Heid, Heuckmantel to beiden Syden aapen, 
Puyrheuck togipurium, 

Man’ hat von’ dieſer ſeltenen Meiberopftracht 
noch Redtt. uppn Heucken bidden: einen zu 
ſpaͤt nicht eben zum Staat zu Gaſt laden, fondern fo 
daß er nur im Heucken, in Allagtracht erſcheinen 
darf. SR, . — 

En Wendeheucke: Wetterhahn, auch, unbe⸗ 
ſtaͤndiger Menſch· HE driggt den Heucken up 
beide Schuldern: er Hält es mit beiden Par— 
heien Hoikendraͤger Schleicher. Muͤllers 
Sara Reinert 4, 394.) . Hier helpt Feen Heu⸗ 
ckenhoolen: wenn einer ſich nicht will aufhalten 
laſſen, auch wenn man ihn deim Mantel ergriffe. 

Bon der in Ditm. befonnten Zeremonie, uneh— 
liche Kinder nach der Ehe als aͤcht und ehrlich zu er= 
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Ihren, als Mantelfinder ©. 9. Anz. 1752. 32 und 
53 St. 19 St.) da man fie unter der Hoiken 
ftelfte: Hermann Emme (ein Prediger) heft 
fine Meyerſche gefriet und nadem fe thos ' 
hoͤven etliche Kinder thoſamen getüget, find 
defülven als fe thoſamen copileeret, der 
Mehyerſchen under den Hoyken geftaan, an 
darna vor ehrlik geachtet. 

Hibbeln: hin und her gehn ohne was rechts zu 
beſchicken, unſtaͤt, queckfilberner Natur · 

Se hibbelt ſo wat herum: ſie ſcheint die 
Geſchaͤftigkeit ſelbſt. Auch Hibbeler, Hibbe⸗ 
lerſche. 

Hiemen : keichen, ſchwer Othen hohlen. 

De Jumfern gaan ſo ſtram un ſtief, 
un ſuͤften denn un hiemen, 
fe ſchnoͤren ſik dat luͤtje Liev, 
Dat fe nor Angſt beſwiemen. 
Woß.) | 

AS noch die Sichnürleiber und das enge Eins 
Ihnüren der fangen Taillen Mode war, (vor etwa 
20 Jahren) da konnten unſre Staͤdterinnen kaum 
ſatt ſich eſſen, ohne Vapeurs, ja Kraͤmpfe, die ſogar 
Mode wurden, weil fie ſchoͤn laſſen ſollten, zu risli⸗ 
ren. Mit den Schnuͤrleibern ſind auch dieſe Nach— 
theile ſeltner und (aber) die Taillen kuͤrzer geworden 
als kurz. Manche Damen waren in Taille ganz 

Renonce, 





gRenonce, doch ſcheinen fie fich gegen dag neue Jahre 
hundert hin vernünftiger und natürlicher zu verläns -- 
gern. 


Hd: beſchaͤftigt, auch hille. Hildſte Tied: 
wo in einer Mirthfchaft am meiſten zu thun if. 
Hille Arbeit: dringende Arbeit. N 

Hild hebben: fehr befchäftigt feyn. Se hett 
et fo hild a8 de Muus im Rindelbette; auch 
a5 Manns Moͤme: fie giebt fich viel zu fchaffen. 

Vp dem Boem ist ydel ftil, 
vp den Tollen ist nig hill. 
(Lied vom Winter) Ganz ſtill iſt es auf dem Baum, 
und gi den Zweigen it Fein Leben der Vögel, 
(S. Hebben.) _ 

‘ Bon überffüßiger Befchäftigung hat man in Holft, 
noch) folgende. Vergleichung: Se bett et fo hild 
as Metj, de dree Boonen to Fuͤr har um ſik 
nig Tied leet, Een to profen. | 

De Muͤggen hefft et heel bild, fagen die 
Landleute, bein ftarfen Spiel der Müden in ber 
Sonne, ‘ 





N 

‚Hille (Kilian erflärts von bil, hilfe, Hügel, 

Strodtmann von Helena) im Schlesw. Hiltje aus: 

gefprochen und gefchrieben: weibliher Taufname 
Helena; - Die Erhabene, 

Hillig: Heilig. Hillige Geeſt. (S. Geeſt.) 

Hilligen (Hamb.): Bilder in Büchern, da vor 

| ? Diefen 








> 


A RER er 
dieſen die meiſten Buͤcher der geringen Leute feine 
andre als Heiligenbilder hatten. 

Dat hillige Dings die Nofe, — 
weil es heilig, gewiſſenhaft verpflegt feyn will.» 

Dat billige Für nennen unfre Elbſchiffer wie 
die Holl. ein befanntes Anzeichen von Veränderung 
der. Luft nad) Ungewitter. Ki 

Hillgedag: Zefttag. Huͤt is Dubbelt Hill⸗ 

gedag: heut iſt doppelt Feſttag, gehts had) her im 
Schmauß und Luſtigleben. (S. Dubbelt.) 

Uppe den Hilligen to beholden: mit ſeinem 
Eide erhalten. Hamb. St. von 1603. 

Hilge: eben ſo oft Helgen geſprochen (Dbg.) 
In den Holfi. Geeftbauerhäufern, wo die große Thür 
von der Giebelfeite eingeht, hat der mittlere Strich 
des Haufes einen hohen Boden, worunter die Drefche 
Diele und der Feuerheerd befindlich. Die Seiten mit 
den Viehftällen find niedriger und heißen Affieden,, | 
und der Boden über biefen befonders Hilge. 


Durchſchnitt eines Geeſtbauerhauſes. 


r. Bon. 2. 2. Hils 
gen. 3.3. Veeſtal. 
] Qiehflälle, 4. Deel: 
Diele. 





Se 
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Se ſullen wat up de Hilge ſtagken;, feat 
‚man in der K. ©. zu jungen Leuten, Verlobten, Die 
allzuverliebt thun, fie follten damit fparen für die 
Zukunft. 3 

(Sa. Allerhilgen.) 

Himmel: (©. Heben, welches in Holſtein 
oͤftrer fuͤr Himmel gebraucht wird, dach, hört man) 
mitte ‚Hnmmelöpanten, als Liebfofun göwort für: 
meine lieben mir vom Himmel wie, gepflanzten — 


oder für den Himmel durch mich gepflanzten Kinder, 
und 


benhimmeln wie hendoktern (©. Dokter.) 
Himphamp! ein großes weitläuftiges Ge— 
ſtelle, Gebaͤude u.a. Machwerk, welches viel Naum 
einnimmt aber wenig Stärke und Nutzen hat. Fig. 
maak nig fo veel Himphamp: made nicht fo 
viel unnöthige Worte, Furz von der Sache, Mifch: 
maſch (Kr: ©.) Da is fo veel Himphamp bi: 
die Sache iſt fo umſtaͤndlich. (Auch Strodtmann hat 
es.) 
Hingſt: Hengſt. Daher (Kr. G.) 
Herumhingſten: wild, einem Hengnt gleich, 
herum fpringen., 
Froͤ Hingft, frd Wallch wer frühe an⸗ 
füngt der Siebe zu pflegen, muß früh aufhören, 
Hinnerk: s der Holſt. Heinrich in Hintj, 
Heinemann umgeſtaltet. 
Knoͤkern Hinr'k: ein magrer Menſch. Iſern 
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Hinnerk: ein ſtarker muthiger Menſch. Wahrfehein- 
lich hat Graf Heinrich IIII v. Holſt. mit dem Beinamen 
ferreus zu der Benennung Anlaß gegeben. 1381. 

Suͤlbern Hinrk: ein Holft. nicht fo ſehr durch 
feine Diebesthaten, als durch oͤftre gegluͤckte Ent- 
weichungen aus verfchiedenen Gefängniffi en berüchtigs 
ter Dieb, ein Bauer von Geburt. 


Holten Hinr'k: Eosiger Menfch. 
Hintj vor alle Hdge(Hamb.): der hinter alles 
ber ift, was Luflig zugeht. Das R. fhe Henneke 
voͤr allen Holen: ein Menſch, der aus Vorwitz 
hinter alles her iſt, die Finger -in alle Löcher (?) 
ſteckt, iſt wahrfcheinlich gleichen Urfprungs. In Eid. 
fogt man: Hintj vor alle Hanken: der in jeder 
Wirthſchaft, wo.gezapft wird, bei allen Gelagen ift, 
Agricola hat: Hans in alle Straten. | 
Stoltenhinr'k: gelbe Unfrautäblume (Sene- 
cio vulgaris L.) oh 

Hiob auch Zob (S. Arm.) © 

Volksreim, als Troft für fich und andre im Brauch? 
Troͤſt di mit Hiob, 
um ſmeer Di mit Sirop. 

Hirfel ) + cervus. 

Von der Form ber Hirfchgeweihe heißt Sir 
hoorn eine Art Mandelgebackenes. h 
Wbo is de Hirſch, wennt Grad waſt von 

unbeſtimmbaren, verlohrnen, verlaſſenen Dingen und 
Menſchen. 

Hiß: Nein Wortlaut womit man einen Hund hetzt 

und einem Menschen Sir. 




















Hiffen: hesen. Den Hund up dem Bullen 
hiſſen, d. i. anhetzen, und den Bullen hiſſen, 
hetzen laſſen. Dieſe Hetzſpiele wo Bullen (Stiere) mit 
| Hunden, Hähne mit Katzen, gezerrt, fid) kaͤmpfen 
und zerbeißen mußten, waren um die Mitte des 18ten 
Sahrh. ein auf der Droͤge bei Hamburg den Hamb. 
und Alton. beliebtes Schaufpiel. (S. m. — 
Theatergeſch. ©, 116.) 
2) ausſchimpfen, uthiffen, daher dag Spott: 
wort: Hiſſut! Hiſſut! das Ruͤbchen ſchaben. 
3) uphiſſen, uphieſen: an einer Rolle aufzie⸗ 
‚hen, wie die Schiffleute, wenn fie Segel aufziehn 
oder Maaren, und bie Hamb. Kranzieher Kraan— 
treffer (©. K.) 
Hieſeblok: Blockrolle, Kloben mit der Scheibe. 
He is nig to hiffen, nog to lokken (Hamb. 
Alt.): es ift nichts mit ihm anzufangen, weiler zu 
“ Dumm oder zu eigenfinnig iſt. 


Hixen: (Hamb. Alt.) gemeine Tauben in der 
Sprache der Taubenliebhaber, Tauben von gewoͤhn⸗ 
lichen nicht befonders gezeichneten Federfarben oder 

Form. 4— 6 und mehrere Hiren werden pft für - 
eine ſchoͤne Taube oder Nichthixe umgetaufcht. 

Hoch: altus, auch laut, Frz. haut, (Huſ.) 
Durch Hoch und ſied drückt man das Erheben und 
Senfen der Stimme, überhaupt Deflamation aus. 
Einer der aͤlteſten Hauchlaute Angſ. heach, Engl, | 

high. Hol, hvog. 
Hoch 
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Hoch in de Klipp! auch hoch in de Scheer! 
Aus» und Zuruf der Zimmergefellen beim Haus= und 
andern Bau, wodurch ſich die Arbeiter beim Heben 
von Balken und. ihre Kröfre in Schwung zu fegen 
ſuchen, wie heef up um ſett! beim Einrammen 
von Pfählen, 

Hochbeenige Tieden auch Jaar lonn 
wahrſcheinlich von Pharaos duͤrrbeinigen Kuͤhen, die 
wie dies hochbeenig magere Jahre bezeichneten. 

Hochde: Höhe. 

He kann De Hochde nig kriegen, he hett 
de Hoͤchde nig (Hamb. Alt.): er kann in Gefell- 
ſchaft, im Geſpraͤch nicht aufkommen, wird nicht 
bemerkt. De Hoͤchde verleeren: aus dem Anz 
fehen oder Achtung fallen./Zm Gegenfag hört manı 
he hett de Deepte: Tiefe | 

Hoch in de Hoͤchd, 

Krumm inde Bögd, 

wunderlich erfchaffen. | 
plattholſt. Raͤthſel, das fe in den Eichbaum aufs 
boͤſt 

Wenn't nig hoͤger un noͤger will, * ꝛc. 
‚wenns denn nicht anders ſeyn faum 


Hochböftig: (S. Boft) in der Wiſtermeeſh 
hochſcheetſch, ſtolz, hochmuͤthig. 
Hochtied: G. Koͤſt.) 

Hoͤdel: (Ditm.) bloͤde. m“ 
Hoden 
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* Hoͤden, hoͤen Engl. hide): hüten, beſaen 
bergen. 
Inhoͤden Heißt in Hamb. das u hüten, zu 
Haufe bleiben. 
Davor heff ik mi nig hoͤdet: das Fam af 
unerwartet. is 
Daher Hoͤfro: Ken: 
Hödefatt, Hidefatt, Huͤttfatt deisöh 
lich geſprochen: ein Zifchbehälter, viereckigt von Holz 
zufammengefihlagen, das Luftlöcher hat, worin man 
in Holft. ftehenden Seen und Zeichen die gefangenen 
Fiſche beifegt, um fie zum hihi für den. Th 
vorraͤthig zu haben, | 
Bekhoͤden: behüten. Behoöd A bewahr! 
Verwundrungs-Formel. (B. W. B. hoͤden und 


huͤden ſehr nahe verwandt, wo it gar ein Wort.) 


Hude: Hütte, Mohnung (beim Willeram) Plab. 
Daher ‚wol die Hamb. Harbitehude, im 13ten 
Jahrh. Herwerdeshude, auch Herwershude 
(Staphorft) von einem Hamb. Kathsheren Herz 


werd (Ehrenwerth) Kloftergegend und Hagedorns 
Lieblingsaufenthalt an der Alfter; , Dokkenhude, 


Stapelplatz der. alifrief. Stadt Dockum, dort an 
‚der ‚Elbe, Slemhude, der — Lagerort, 
Hohenhude. 


Hoff: Garten, auch jeder hefriedigte Platz am 
Hauſe. 


— 


Na'n 


⸗ 


5 


a 


Ru it Hof faren, fagen bie Hamb, ehr nad) . 
dem Garten außer der Stadt fahıden, ® .. 


He is upn Hoff d. i. Peſthof bei Hantbirg, 


ist Krankenhof genannt, der unfein des Altonaer 


Thors am Ende einer Allee liegt, und zum Aufent⸗ 
halt ehmals Peſtkranker, itzt Wahnſinniger u. a. 
Geiſteskranker oder der Verpflegung —— be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Hofluͤde nennen die Bauern in den Hamb. Vor— 
ſtaͤdten und Dörfern die bafigen Gartenbefiger; haͤu⸗ 
figer Gaarenluͤde. (S. Gaaren.) 

Hoͤfiſch, hoͤfſch, nennen die Probſteier in dem — 
Holſt. Diſtrikt Probſtei, die ſich durch eine eigen: 
thuͤmliche Kleidungsart, kurze Roͤcke, dickbeſtruͤmpfte 
Waden die Weiber, auszeichnen, alles, was in ihrem J 
Diſtrikt ſich eine Abweichung von dieſem Koftüm er 
laubt. Wi kleeden uns hoͤfſch, d. iſt. nach 
Hofweiſe, wie Hofbeſitzer. Ada | 

En Hoff in der Marfch jede anfehnliche Land» 
beſitzung mit. oder ohne Gebaͤude. Der Veſitzer 
Huusmann ,/ im Gegenſatz der luͤtjen 

Hoffruut: Hofraute. 


Hoffart: Stolz, uͤbertriebener. 
Hoffart will (mut) Pien lieden: Aleiber⸗ 
ſtaat bringt Ungemach. — 
In Ditm. ſagt man hoͤchlig für ſtolz. 
Hoͤft an. b. Hol.) Kopf. Höffalnr: (Kr. ©.) 
Haupt: 





- 


Hauptgejang in der Kirche vor der Predigt gefungen., 


Pſalm.) 
He is Mall int Höftz er iſt nicht recht bei 
©innen. Malus in cerebro? 

Höftbeeft nennt (im Pbg.) der Landmann fein 
Dferd. Höftkuffen: Kopfküffen. (©. Bedde.) 
Das freie Hoͤft eines Menſchen, Terminus juridi⸗ 
cus (Luͤb.) bei Verluſt des freien Hoͤftes. 

Selbaſtian Brand Narrenſchiff, ins plattd. überf, 
Wol altydt volget ſynem eignen Hoͤuet 

vnd guden Rath nicht volgt vnd gloͤuet, 

de achtet up gelyke vnde Heil ganz kleen, 
vnd wert balde ſyn vordervent ſien. 
Und Laurenberg: 


Dat Hövetküffen konde fe fyn weeke 


kloppen. 


Und von der Entbloͤßungsſucht der Damen feiner - 


Zeit: 
— wo hoͤniſch wide dat ſtahn, 
wer fe worden mit dem Erſe bloots 
Höpets gahn? 
Hoͤgen : erfreuen, auch ſich freuen- (Billwär- 
der) hagen. Dat hoͤget mis das freut mid). 
Se weet dat Kind nig to högen: fie weiß das 
Kind nicht zufrieden zu fielen. Sprw. Dar kann 
iE wol leevere Kinder mit hoͤgen: das weiß ich 


Io wol 


wol beijer anzubringe: (R. u. M.) be bagt I; 
dran: es vergnügt ihn. 
Dän. Han- har fin Hue dertil (G.) — 
Uphoͤgen: aufmuntern. Höget ju Karte 
up: macht euer Herz froͤlich. 


Hoͤge: Srölichkeit, Luft, He bett fin Hoͤge 
an Boͤkern: ihm machen Buͤcher Freude. In 
Hamb. gilt das Wort Hoͤge von den oͤffentlichen 
Luſtbarkeiten der Gilden, Zünfte und Handwerker, 
die zu gewijfen Zeiten und zum Iheil mit öffentlichem 
(jest abgeſtellten) Umgange ihre Hoͤge halten. — 
Das Haus, die Herberge, worin das Sf gefeiert 
wird, heißt Dat Hoͤgehuus. "Die Bekkerhoͤge 


in den MWeihnachtsfefttagen eriftirt noch. Auf dem 


Hamb. Berge, Marktplas im St. Petri Kirchfpiel, 
wo die Bederherberge liegt, üben fich öffentlich auf 
dem Bergplaße die Gefellen im Fahnenſchwengen sr, 
(S. m. Hamb. Theatergeſch. &. 1m.)  , 

Im Billwärder bei Hamb. fügt der Pondmannz 
et haagt dat Kind ſtatt ef hoͤgt: das Kind hat 


Freude dran. 


‚En Kringelhög nennt die Helft. — Ju⸗ 
gend eine Luſt, wobei es zu eſſen Kringel (Brose) 
giebt. 




















Ein Anhang zu Laurenbergs Saunen, ein Hoch⸗ — 


zeitgedicht hat den Titel: der Benen Loff un x 


Sof upgeſettet op de. Hoͤge von Seig⸗ 
neue 


\ 
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a en, de met TUNER: Brut makede 
Veerbeen. 
Hojanen: gaͤhnen. RN Alt.) hochjap⸗ 
pen (fr. ©. Ditin.) (S. Dod.) 
| Höfe, Hoͤdeke Neine junge Ziege, 
Höfer: Kleinkraͤmer. Hoͤkerſch, Appel 
hoͤkerſch: Sruchtweib. Uthoͤkern: nicht ſonder⸗ 
liche Waare ausbieten, um fie los zu werden. Hr 
kerkram: allerlei Waare, die im Kleinen verkauft 
"wird, Kleinhandel, verhoͤkern. (Dän. Hoeker.) 


Hokke: (Eid.) Korngarbe CHufum) 5 in Holfk: 
4 zufammengebundene Garben, nach Friſch, ein Huͤ— 
gel, Rüden. So werdet in Milftädt die Gars 
ben gewöhnlich erft vor dem Einfahren zuſammenge— 
bunden mit eigentlich dazu gemachten Strohbändern, 
dem beim Maͤhen bindet man fie nur loſe zuſammen. 
In der K. ©. reicht das Zuſammenbinden mit etlichen 
aufgeraften Halmen hin, da man ſie —— feſt 
und geſchickt zuſammenſchlingt . 

Dat Koorn ſteit in Hoffen: das Korn ſeſt 
in Haufen zum Trocknen han dem Felde, iſt kt 
abgemaͤht. 

Hokkeln: die auf den Boden ar Aoya 
gaben: dem, welcher fie in Die Lage bringt, zuwerfen. 

Dat Koorn is man hokkendroͤg: Korn das 
nur eben im Hocen auf dem Felde fiehend, nur wer * 
nig getrocknet ill. — 

Roi Holen: 


\ 


\ 
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Holen, holden: halten. 


Sacht, latet jur holen: nicht zu gefihwindet 


Wat id dar all to help holen: was giebts 


fo eifrig zu thun? et lett FE wol polen; es geht 


wol hin. 

Beholen: behalten. Ich kann die Anekdote 
nicht ausfinden, die ſich auf das apolog. Sprw, bes 
zieht: beholt't ad Hans Jung den Hoͤtjer. 


Mat dat Tüg holen will; eine urfprünglich 


platte Rdt. die aber hochd. Schriftiieller wie andre 
Rott. angenommen haben. Was das Zeug halten 
will, , 


‚Holt! echinnkt holt! Halt an, ein! ober 


wie Koßebues Schifsfapitan: halt er an! 

Foͤrholen: dauren, aushalten, zureichen 
Dat will muf) mog lang ſorholen von Effen, 
Kleidungen. 


Hool Puß: halt und verſchnaufe dich! ges 


wöhnliche Aussuf im Holt. (8. ©.) ht verpußen 
auf halbem Wege ausruhn. 

Ik hool min Peeper fo good as du Din 
Safran (Kr. ©.) ich Bin wol eben fo gut öpnn ver- 
mögend als du. 

Hool di an Gott rief ein Schifsfapitän dem 
Matrofen zu den er lieb hätte, und der im heftigen 


Sturm am Maft ſchwankte welcher zu flürzen drohte, ' 


Ik hool mi an den Maſt: entgegnete der. Ein 
ähn= 
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# 
ähnliches Matrofen = Bonmot heißt: ik hool mi an 
Gott un anden Windelboom. (S. Winden.) 

Hol achter faſt, dat t voͤr nig utfluͤggt: 
Pobelboamot. 

Apolog. Spriw. help holen feed Gretj, un 
har en Luus in Toͤgel: Helft mir halten fagt 
Grete, und fie hatte eine Laus im Tiegel. Vom zu 
vielen und unnöthigen Aufhebens machen. Sie durfte 
das Ungeziefer herausnehmen, wie mancher durch ein 
Mort ein Unheil dämpfen Eunnte, wozu er Eine ganze 
Strafpredigt oder Vertheidigungsfchrift anwendet. 

Holl: yon. | 

Hol un doll (Hamb.): loſe undicht, ohne 
Fügung. Dat Holt liggt holl un boll: das 
Hol, die. Feurung ift nicht qut, eben aufgebanfet 
nicht Dicht und ordentlich aufgeſetzt, ein locker 
über einander geworfen. 

Hollhippen n. de Holl. Kuchenkraͤmer auch ng, 
polternde Prediger hießen z. DB. in der Eid. Yolizei- 
Ordnung 1, 5. 35. Holbippeler. Noch. heipt 
man Hollhippen eine Art hohler oder gebogner 
Backwerke. In Hamb. Alt. fagt man Hplippen 
son Mehl, Eier, Burter und Zucker in einer Eifen: 
form gebacken, Eifenfuchen, (Krulffuchen find eine 
ähnliche in Hamb. Alt, ‚beliebte Bacerei); da nun 
Kuchen, womit man von. jeher viel Feierlichkeiten, 
Opferfefte und Feſtgeſchenke begieng (und noch zu leß- 
tern anwendet, ) auf Mürften und in Herbergen von - 

Ku: 


{ X 
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Kuͤchenweibern und Jungen unter denen viel liederli⸗ 
chen Geſindels war, zu Kauf gebracht wurden, (und 
merden) wobei oft Schelten und Schimpfen vorfiel; 
fo entitand baher wahrfcheinltch der fig. Begriff des — 
Hollhippens und deſſen Anwendung auf polternde 
Predikanten, (Bl. S ©. 9. 4. 1751. IO St), 

Holloogd von hohlfiegenden Nugen Bade auch 
Hol: Loch, Hoͤle: Löcher. 

Boflenhol; Fuchsloch. De Kniebe geit 
to Holen. (S. Kniep.) Rn. 

Hol: Hoͤlle — 

He glovt nig Hol nig — vor: Un: 
gläubigen, Ssereligiöfen, Spöttern. 

He ſuͤtt ut as wenn he de. Hoͤl blafet IM; 
er ſieht Feuerroth im Geſichte. 
Hoͤll an (Kr. G.) links, nach der linken Sie 

2) fo heißt eine Holft. Landſchenke RE 

3). ein Kartenſpiel, Voliöfpiel; es, werden: a 
rere größere und in der Mitte derfelben ein Heinerer _ 
Zirkel mit Kreide auf den Tifch gezogen. Bon dem 
mitlern, ber Hoͤlle laufen Kreideftriche auf die Spie⸗ 
lenden zu, am Ende der Striche ſteht der beſtimmte 
Geldſatz eines jeden Spielers. Die niedrigſte Karte, 
die man. durd) Austaufc) mit dem VBormann, mit. 
dem man taufchen muß, wenn man feinen König hat 
(in welchem Fall mau höhnendb Kuͤkeruͤkuͤ zu rufen 
pflegt) erhält, beſtimmt den Schritt zur Hölle, Wer: 
am Ende mit Hälfe der hoͤchſten Karten nicht in die 


Hole fan, gewinnt alle Sage im — Höllentopf. 
2 > De 
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De hett de Hoͤll an mi verdeent: der hat 
mir iel boͤſes angethan, ' 
4) Das berüchtigte Lod) in welches einige Schnei⸗ 
der die Sticken oder Stücken von den werarbeiteteg 
Kleidungsſtuͤcken bei Seite Bringen. (©. Obvg.) 

Holland: Belgien. 

Hollaͤnderee: Viehzucht, in Wandsbeck u. a. 
Hollſt. Gütern die Wirthſchaft wo dag Mid - und 
Butrerbereiten betrieben wird. Hollander: ber 
dies Gefchäft bat. =“ 

Hpllandern (Eid.): übel wirthfchaften. He 
bett uthollandert: er hat ausgemwirthchaftet, 
Wer durch undfonvmifche Thorheiten ruinirt. 

Nu is Holland in Nodt: nun ſiehts ſchlimm 
aus, nun iſt ſchwer aus eigner Macht zu helfen! 


Holt: Holz, Hoͤlzung. 

Man will Holſtein, dieſe diese Pro⸗ 
vinz, von Holt Holz und Steen d. i. reich an 
Hölzung und nicht unwahrfiheinlich ableiten. - Dies 
führt natürlich auf die im Holft. neuerer Zeit fo fehr 
vernachläßigte Holzfultur und ben daraus fließenden 
Holzmangel und auf den Wunſch, daß man imdiefem 
ehmals an Hoͤlzungen und Waldungen uͤberreichen 
Lendſtriche, der folglich die Kultur nicht blos ertra— 
gen, ſondern fodern kann, ſich eines beſſern befönne 
oder belehren laffen mögte. Viele unfrer itigen Heiz 
den wie bet Bornhoͤpde, waren ehmals mit Holz 
best, Man baute weg und baute nicht (oder nur 

| | wenig) 


4 


wenig) wieber am. - So verbarb der Boden in ſich, 
der nicht mit großen Koften zum Holzanbau verändert, . 


faum einmal verbeffert werden dürfte und ſchon nach 
3-6 Ssahren erndtete der Staat den Nutzen. Die 
Nordalbingier oder Holfteiner hießen vormals auch) 


wol Nprdlüde (S. Calvdr Nieberfachfen 1. 5. 


144.) — Auch ein Luſtort in der ln von Könige: 
berg heißt Holiteitt. 


Vogt un Holften heißen noch die auf ben ad⸗ 


lichen Gütern 3. B. Krummendief die ausuͤbende Ges 
richtöberfeit in erfter Inſtanz betreibenden Landleute, 
Amtsbauren. 


Ellernholt um roode Haar, waſſt up Fee 


nen gonden Grund: dies Sprw. iſt nur zur 


Hälfte ein Wahrwort. Es ift befannt, daß unter der 
Rothbuche nichts gutes wächft und gedeiht. Aber es 
giebt Menſchen unter deren Flachsfopf oder Fuchshaar 
viel Gutes im Kopf und Herzen keimt und gedeiht. 


MWittwittholt: eine Art unächte Pappel, bie 
häufig in der Marfch auch in einigen Geeftdörfern dem 
Flecken Kellinghufen u. a, G. waͤchſt. | 

Taagholt: Zaͤhholz woraus man u. a. die Ka 
riolen macht, Rundholt: walzenfürmiges Holz 


das zur Führung der Segel und Schifstafelafche dient: 


als Maften, Stangen, Raaen, Ruthen ıc. 


Holtſchen (Huf): hölzerne Schuhe (Holft.) 
holten Tuͤffeln hölzerne Pantoffeln, die nur.von 
ER Lands 
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Landleuten und geringen Leuten kleiner Städte getras 
gen werden. Diefe heißen in Huf. Klubben. 

Dats veel Holt: das iſt viel oder fehr theuer. 
Hat feinen Urfprung vom Kegelfchieben, wo auch he 
{mitt veel Holt heißt: der Kegeljchieber, Kegler 
wirft viel Kegel auf einen Wurf un. 

De good int Holt ropt, krigt en goode 
Antwoord: wie man in den Wald ruft, ſchallts 
wieder. heraus. 


Homelter: Hofmeifter, 

Herr Homefter: Anrede der Gaffenjungen 
in Luͤb. an den Narren oder Luftigmacher der Hand: 
werker bei ihrem Vogelſchießen. (S. Gogen.) 


Honnig CH.) Hennig CEid.): Honig. 
(Dän. Honning.) Als Superlativ der Suͤßigkeit in 
Helft. Honigſoͤt, fo füt ad Honnig. 

Im Anhang zu Laurenbergs fatyr. Gedichten: 
Eenfoldige Befchriving, wo pdf mit Dem 
honnichfüten Sehen, por um by der Koͤſt 
tho geydt ©. 93. | 

He fmeert em Honig um den Bart: e 
fucht ihn durch Schmeichelworte zu fangen, zu ir 
ruͤcken. 

Honnigputsanſlaͤge: fſthebinde 
Bon der Mädchen Luͤſternheit ſagt ein altes Gedicht: 

AU: 


Ik weet ydt fünt jo noch,“ Inkfers 
barmhartge Dinger, 
wens Honnich gehten hebt, ſo likt ſe 
gern de Finger. | 
Hoon: Huhn, Hoͤner: oihuer Heen⸗ 
Henne. 

Min Hbon Auch im Dimin. Hoͤnken: Eyme Er 
chelwort zu Kindern.) Im Miegenliede, 

ſlaap wol min hartleeh Höneken. 

Ik hef mit di en Hoͤnken to plüffen: ich 
habe noch einen Streit, mit dir abzumachen. J 

En Hoon int Fleet (Hamb.) Infonifche Ant⸗ 
wort, Die der Pöhel neugierigen Fragern giebt: nichts Ä 
als ein Huhn das in den Kanal fiel, auch wol mit 
dem Zufag: da wol wi morgen en Supp up 
kaaken. 

Do flog it up mit Htkobs Höner: bie 
Nöthe flog mir ‚ins Geficht, von Wallung im Blute 
3. B. nad) zu häufigem Koffeegenuß (Hamb, Alt.) 
Groͤt de Hier, bergitt den Haan nig: 
ein Spottkompliment an Abreiſende oder Weggehende 
gerichtet. 

Kikskaks int Hoͤnerneſt: von und zu mans, 
der albernes Zeug ſpricht. — 

Hoͤnerbad: eine Art hitziger Roͤthe, die an der 
aut ausführt und um ſich breitet. 

Höners 


* 
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* Bonerſwarm: Huͤhnerdarm serpillum, herba 
anagallis: ſelbſt wachſendes, kelechendes ———— 
ein Futter für Singvögel, 

Rund M führen fg: Hamb. Roll an: dar. 
fünt Hoͤner: da find gute Mittel. In dat Neſt 
leggt veel Hoͤner: zu der Sache tragen viele bei. 
‚Höher niit Bigoͤte: Hühner mit Suppe. He 
fütt ut a8 wenn he mit dei Hoͤnern vam 
Brede eeten hadde (har): es fit ihm Schmutz 
um Naſe und Maul. Wieſe Hoͤner leggt onE 
Netteln auch in de Netteln (ganz Holſt.): kluge 
Leute fehlen auch. Ist Hoͤneken rein dod? 
- fragt man einen der hbelaufgeräumt nicht fpricht. 
Se meent Dat bir de Hoͤner brade gaat: 
ſie meinen daß es hier nichts koſte. 

Hand Hoon von dieſem Hanns iſt am Schluffe 
der Laurenb. Gedichte eine luſtige Geſchichte zu 


leſen. Der Huͤhnerdieb wird nach einem Bauernge⸗ 


1% erfappt und „eprügelt. 
Ai koͤlten mit der Kuͤl Hans Hoͤnerdeef 
de Pyn. 
Chim ſtoͤtt em in de Sydt, Joſt ſchmedt 
em voͤr dat Gatt, 
ja Mewes Mollenhop ſchlog em De 
Pate platt. 
Hoͤnken: Hühnchen, Heines Huhn. Daher 
wol eine Landſchenke auf dem Gute Bothkamp ben 
Namen 
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Namen Lekkerhoͤnken erhielt: Geele Heen 
Wirthshaus in. Hamb. Altftadt mit einer goldnen h 
Heene oder Hahn im Schilde. 
Hoopen, Hoop auch Hupen ingf. — | 
Engl. heap, Holl. hoop, Dän. hop) :: Haufe, 
To hoop alltohvop: allzufammen, To hoop | 
foheeten: zuſammenfahren. He hett fiE wat 
to hope haalt: er hat ſich nad und nach, durch 
Öftre Nachlaͤßigkeit eine Unpäßlichfeit zugezogen, au) 
Verdruß. En grooten Doopen doon Cmaken), 
einen großen Haufen fiheißen. En Hoop van 
Keerl: ein Heiner Kerl. 4 
He heit em Hoopen fo doon: er Hat viel 
Gefhäfte. To hoop hangen: zufammen hängen, | 
SE geb der ju um to hoope: ich menge mich | 
in euren Streit nicht, den ihr ſelbſt fchlichten mögt. 
Hooſten (Kr. ©. K. ©. abbreb.) Hooſt: 
Huſten (Dan. Hofte.) | J 
He mag ſik wat hooſten laten: er wird 
nichts ausrichten. i 
Hoͤſchen: Heiner, unbedeutender Huſten; zu 
Kindern ſagen in dem Fall Waͤrterinnen 
Heſt'n Hoͤſchen, 
min Troͤſchen? 


in der Ammenſprache. + 
Im Schlesw. Huf. Eid. immer in ber. mehreren k 


Zahl de Hooſtens gebraucht. De Hooſtens 
ſuͤnt gewaltig arg. J 





aus \ ZUR ame 
Kinkhooſten Keichhuften, I (einer Rinder. 
— Hoor: Hure. (Dan. Hore.) Hooren: Huren 
Oole Hoor zu weibiſchen Männern. He 
weent as en oole Hoor. Spinnhuushoor 
(Hamb.) die entweder im Spinnhaus ihrer 
Sünden wegen faß oder zu fiten ‚verdient. 




















das Tagslicht fheuende, Strundhoor: fehlechte 
gemeine Hure. Dat fteit em an ad der Hoor 
dat Spinnen, Ser weiß damit nicht umzugehn. 
por in duͤſtern, Tuchthuushoor, Stu— 
beſſen + Beerfihillingshoor - Brandmarks- 
hour, Schimpfworte des Hamb. niedern Poͤbels. 
Rum herut du heemlige Door, vor de apen- 
| are Hoor: ſchimpfen an den Thuͤren ausſitzende 
offenbare Hamburgerbergshuren, die, welche nicht 


dacht ſind. 

Hoorenkram (Hamb. Alt.) ſowol eine Ace 
wirtbichaft als eine Hurenwefen gehören dazu. Daher 
nan jpottweife, wenn unter wildem Volk die Unter— 
rebung ſtockt, fagen hört: lat uns en bitjen vun 
Hoorenkram fpreeken, auch mit dem Zufag: 
wat makt din Suͤſter? was macht deine Schwe⸗ 
fer? 


Schwefter-Broder-Hoorkinder datfünt) 


Heus 


Kabuzhoor: eingemummte naͤchtlich wandernde 


ſchauſitzen, Tondern es heimlich zu treiben im Vers 


agt man von zwei ähnlichen Laſtern z. B. Lügen und: 


- 


nimt borfettlich de verradet oE wol fin Bar 


nimmt, der verräth auch wol fein Vaterland. 


# 


Vorwerk. 


— 


A eg 


















Heucheln, Schmeichelei und Falſchheit auch von zwet 
Menfchen, die beide. wenig taugen. Se, aut 
Schwefter-Br. Hoorkinder. | 
Alter Reimfpruc) der Ditmarfen: 
de nig heit Hooren un Boben ir | 
N Geflecht, 

deſuͤbhe dohe ut diſſen Rimen mit 
Recht. R 
in ben a. Ditm, Geſetzen heißt es: De eene 


derland: wer wiſſentlich eine Hure zur Frau 


Hoorenpagaſche (bagage): Hurenpack. 
O ſchell ſe nig, ſchell de aaſige Hoor: iſt 
ber gewoͤhnliche Zuruf der Matroſen auf den in Hamb. 
und Alt. Hafen liegenden Schiffen wenn Frauenzim⸗ 
mer in Evern oder Kaͤhnen vorbeifahren. Dazu ſie 
die Schifkloken laͤuten. Eine Kaiferin von Rußland, 
oder Eliſabeth von England (Hanf. Mag. 3, I. 16. 
ME wahre Begebenheiten im romant, Gewande 
297.) der dies einft begegnete, antworfete: 5 1 
ER alle meine Kinder! | 


Hoorn: ‚Horn. Hörner, Hören: Horner 


Hamm und Hoorn: zwei Dörfer Hamb.'ge ; 
hörig wo viele der Stadt ihre Gärten und Landhaͤuſer 
haben. Dat Hoornwark: Hornwerk, Hamb 


Stankhoorn: Tobadspfeife, Spottweife, 
- Dem de Ko tohoͤrt de fatet fe bi de Hören: 
jeder fucht das Seine zu. behaupten. 
Gott givt uns wol de Offen, man wi 
moͤt fe bi de Hoͤrn int Huus trekken: ohne 
Mühe hat man nichts. 
Tellhoorn (Ditm.): ein Plauderer 
Ehmals trugen die Modiſchen auch in Holſt. 
Schuhe mit einem (wie ist ſp sißen) Horn auch mit 
zwei Hörnern, Died gab einem alten ER Anlas 
zu fpötteln :- 
de Schomakers iken Scho mit dub- 
belte Höme 
de Hoͤrne an eenem Orde doch ſitten 
moͤten, 
ys ydt nich Hör dem Kopp fo ys ydt 
por de Voten. 
Dei bie Hemer müffen doc) irgendwo ſitzen, ie 
. nicht vor den Kopf, ſo iſts vor den Fuͤßen, und in 
dem Scherzgedichte auf die Kleidertracht: 
In den korduanſchen Schuhen 
ſanft des Haſen Fuͤße ruhen 
welche fo getheilet ſtehen 
daß ſie in zwo Hoͤrnern gehen. 


Hoot: Hut. Hoͤtjer: Hutmacher. 
Min Hoot koſt't Geld: das Gruͤßen, das 
in kleinen Holſt. Staͤdten — ee 
mis 
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mishagt mir. Fallhoot: Sinderhut, rund um 
den, Kopf gepolitert als Schuß gegen das Fallen, 
Daher he gibt ſik af ame Fallhoot: er wagt 
etwas unporfichtig. 
‚Bon den Hüten der Männer im —— Jahrhun⸗ 

dert (1650) iſt in dem Gedicht auf die närrifchen 
Komplimente und franzöf. Kleidertracht folgende Ber 
ſchreibung: 

Franſche Huͤt mit kleinen Raͤnden 

ſo ſich nach dem Winde wenden, 

Huͤte die gleichwie des Schepens 

und des Schiffes Stortebekens, 

vbert platt wie Die Telloͤren 

Darauf mancherlei Favoͤren 

weiche thun frech. anzuſehen 

vornen am der Spige ftehen 
diefe runden XTellerähnlichen, und dem Geeräuber: 
ſchiffe des in der Hamb. Gefchichte berüchtigten Stoͤr⸗ 
tebeckers ähnlichen Hüte, wichen nachher den breiz 
.edigten, die feit mehren Fahren durch den befchriebe- 
nen ähnliche wieder verdrängt find. Die Hüte der 
Damen von Ton ändern ſich auch in Holft, in Form 
und Stof alle Monate, die Wachshuͤte der ehmal. 
Hamb. Dienfimädchen frift man nur noch) auf dem 
Lande z. B. in Blanfenefe, die Strohhüte, korbaͤhnlich, 
bei den Kieler Dienſtmaͤdchen, runde ſchwarze Filzhuͤte 
werden von Mägden und Mädchen noch immer auf 


Hauben und Frifuren in Fleinen Holſt. Städten Br 
Luͤtjen⸗ 
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| Luͤtjenburg, Heilgenhafen, Krempe, 9 a. 
getragen. 

Ban allemodiſ. Klederdracht Laurenberg: über 
Mannshuͤte feiner Zeitz Ne 
dar find de breetrandige Hoͤde 

men werdt ſe doch ok bald werden 
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moͤde, 
men de Spitzhöde vam Voſſenſwanz 
Haar 
dat ys geivert um blyfft wol gode 
Waar. 


Hoppen: Hopfen lupulus. zum Bierbrauen 
——— der junge Hopfen im Fruͤhjahr als Ger 
muͤſe geftoft geeffen, Daher 

Hoppenmarkt: der Hamb. Krautmarkt, wo 
auch Fiſche und Fleifch feil find und die Höferinnen 

mit grünen, Waaren ausfigen! Ehmals wurden zu 
Ehren fremder befonders bänifcher Prinzen auf dem 
Hopfenmarkte Turniere gehalten werden, Als Chris 
ſtian IV. König von Dännem. 1603 nach Hamb. Fam, 
und die Privilegien der Stadt beftätigte, wurde auf 
dem Pferde: und Hopfenmarft auf Befehl des Senats _ 
das Pflafter aufgenommen und Sand geführt, damit 
die hohen Perfonen dafelbft einige Tage lang Rings 
und Speerrenne halten fünne, (Stelzner.) 

He ſatt ſo ſtyf as en Hoppenſtaken 

aurenbe g.) 
So ſteif ſaß er da, aleich einer Hopfenſtange. 


11 Hopp⸗ 
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RE 162. 7 
Hovkan: hüpfi en, (Bin. hoppe) ſpringen. 
Hopphei, en Hopphei: ein luſtiges Feſt, 


Hoͤge wobei es aber zu tanzen, zu hoppen giebt. 


En Hopphei koͤnnte man unſre itzigen Baͤlle in 
großen Staͤdten Holſt. nennen, wo der unaͤſthetiſche 


Hopptanz der herrſchende iſt. 
Horch von horchen, lauſchen 


dat Wedder is in de Horch: das Wetter iſt 


fo zwiſchen gut und ſchlimm, Froſt oder Thau (GL. ©.) 
Hörde: Gitterwerf von W Weidenſtoͤcken, daher 


Huͤrden, Schafhuͤrden womit Heerde, Hirte, Hort, J 


Horde verwandte Worte (R.) 


Kleederhoͤrde: flaches Korbgitter auf einem 


Tifchfuße, worauf die Kleider ausgeklopfet werden, 
— der Staub hindurch faͤllt. 


> 


- Hören, Hörne, Hoͤrn einfilbiga.d. Din. 
hiorne: Ede, Winkel, Biege, weil es wie ein Horn 


gebogen, daher Engl. a corner, corner - house: 
Eckhaus. In Hamb. ift das Wort veraltet doch find. 


noch zwei Gaffen Steckelhoͤrn und Swienshoͤrn 


. weil etwa Leute des Namens Sterfel und Swien da‘ 


gewohnt. So hieß auch ehmals der Winfel des 


Grasbroofes der zwifchen der Steinfchante und denn: 


Stadtdeiche herein geht, de fuule Hoͤrn. (R.) 
In Ditm. Hoͤrn oder Horn: ein Winkel in dem 


‚Saale (Peſel) gegen der Thuͤre über, Vorfaal. In 
dieſem. 





.. ei 
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dieſem Winkel ſteht ein hoher yviereckigter mit Bild: 
bauerarbeit gezierter Schrank, welcher ein Hort 
oder Hornſchapp heißt. Zunaͤchſt an diefem 
Schranke, gegen der Thuͤre uͤber, ſitzet die Braut 
an ihrem Hochzeittage, und das heißt de Brud 
ſittet in de Hoͤrn @.) 

He fittet in de Horn um dusortet: er ſitzt 
in der Ecke und ſchlaͤft, ſchlummert (Ditar. Marſch. AR 

Mer in de Horn fitt, wart am dullſten 
Eneepen, (8. ©): auf den Bedrückten hackt alles 


Schaarhoͤrn, Anſcharius des alten Biſchofs 
Horn, eine zwei Meilen vom Neuwerker Thurm (bei 
Ritzebuͤttel) ſtehende Seetonne, Seeſignal. 

Hoͤren: hören, audire. 

He mag wedder her hören: er kann einmal 
‚ wiederfommen, auch: er hat nichts ausgerichtet. 
Auch Subft. Et keem in de Hoͤr ir G.): man 
fagte, es ward erzahlt. 


Horig, hellhoͤrig: wo man alles kbren kann. 
En hellhoͤrig Huus: Haus mit dünnen Wänden, n 
wodurch der Nachbar alles hoͤrt. 

Hoͤrhuus aber Ohren. He ſlog em up ſin 
Hoͤrhuus: er ſchlug ihn aufs Ohr. 

WVon ungezogenen Knaben, Die unters Militait 
gethan werden oder werden ſollten, jagt man (Hamb. 
ira, Alt.) - 
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At): Wer Bader um Moder nig hört, de 
mut de Trummel hören» 


2) Gehören, gebühren, as ſikt hört un wort: | 


wie ſichs gebühtt, horig: gehörig. 
Bor war 
hört wat: 
wie Du mir, foih dir! — ver 
Ein Holft. Wiegenlied: 
Hör! hör! hör! 
wat fteit vor unfe Doͤr? 


da ſteit en Mann mit fiener Riesen, 


de will uns luͤtj Kindjen Beine 
hör! hör! hör! 


Die Surcht-vor dem Mann, Buman mit dem. Rotke | 


wohinein er das Kind fterfen möchte, bi 88 in der, 


Wiege ruhig erhalten. 
Hork: (Pb.): Horniſſe, (erabro 1); 


Hoͤtje: in der Kinderſprache groß. Buͤſt du 
hoͤtje: iſts Kindchen groß? Daher Hoͤtjevader, 
Hoͤtjemoder K. G.): Großvater, Großmutter. 


Hott, Ho: Rechts, Links. Die Holſt. Fuhr⸗ 
leute brauchen dieſe Interjectionen, um den Pferden 
oder ihren vordern Fuͤhrern die Richtung beim — 
zu bezeichnen, Daber; 

He weet nig van Hott nog van Ho: er it 
im Fahren unerfahren. Im Eid. : De meet wed⸗ 


der 
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der Haiz nog Firrig. Haiz rechts, Firrig 
links. Auch überhaupt, er iſt dumm, Auch hoͤrt 
man in Holſt. K. G. Hutt un Hp. 

Daher das in der Ammenſprache uͤbliche Huͤtt⸗ 
jenho. Dat Kind oder Kindjen ſall Huttjen⸗ 
ho faaren, und von einem Pferde Huttjenho— 

peerd: Pferdchen. 
Hutt um Juͤ: Antreiben der Pferde. 
Huttjepeerdken: Sonnenkaͤfer. (coccinella 
L) | ur | 

Hoͤvel: Hügel. Reethoͤvel Gluͤckſt. Erhoͤ— 

hung am Hafen, son Reet, Schilfwuchs, bim 
Reethoͤvel. 

Vom Stammworte hoch. 

Hoͤven, behoͤpen! bedürfen, (©. Behoef) 
SE hoͤf em keen good Woord to geben:-ich 
brauche ihm kein gut Mont darum zu geben, N 

Hubbak (S. Baf.) 

Huchcheln: laut und unanſtaͤndig laden. 

Huͤcheln: heucheln. Daher (in Ditm.) 

Huͤchel: laulicht. Dat Beer is huͤchel⸗ 
warm; das Bier iſt nicht kalt noch warm. 
Huddelig (S. Hurrl.) 

Huderlaſch (olſt.) Ludderlaſch Dim.) 
duͤnnes und haͤutiges Fleiſch. 


Huderich: hedera terrestris, 


Huͤfken: 
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Huͤfken: Kup mit weißer Stirn oder $i aͤſe. 
Nemnich L. der N daturgeſch. bos.) 

Hulfern: heulen und weinen auf unanftändige 
Art. Iſt wahrſcheinlich von huulen Cum PEN. 
gebildet, 


Hulf (Engl. the hulk) auch Half: ein zum 
Theil ahgebrochnes altes Kriegsfchif mit hohem Maft, 
womit andre Schiffe gefielholt oder Maften ein. und‘ 
ausgeſetzt werden, Zuchtſchif bet den Engl. für Be 
linge (Röding.) 


Hille: Mühe, infonderheit in Hamb. Br 
Weibermuͤtzen (fagte R.) Auf dem Lande, aber in . 
Holſt. und felbft in Hamb. fagt die Frau auch zum 
Mann: fett de Huͤll' up, und verſteht Darunter 
nicht ihre fondern feine rauchwerfne oder Wollmuͤtze. 
Under (unner) de Huͤll famen: freien. (x 4 
Brud.) Synonim mit M uͤtze. In Laurenbergs 
Gedichten im Beſchluth wird die junge ER, die 
Braut unter der Müse genannt. 
Des wundert fiE under de Müsen de 
Brut.» 
Sn Holit. wie faft bei allen kultivirten N tationen iſt 
die Haube das Symbol des Ueberganges von der. 
Maͤdchenſchaft zur Frauſchaft. 
Huve und Huwe Haube, blos von 
Weibermuͤtzen. Daher die Klage der jungen Frau daſ. 


©. 104, — 





Myn jungferlik heerlike Titel verſchwindt 
myn Flege, myn Flechtels myn Flytter⸗ 
tuͤch ligt, 
myn Haͤrlin verſchloͤyert, verfinſtert mar 
hyr, 
mit Suiftels mit Huͤevels van Linnen, 
van Schyr. 
Die, fefigefteckte Haube von Kein und Schier ftatt des 
jungferlichen Kopfſchmucks, dem bloßen Haar, Flech— 


ten und Slittern, verſchleiert und umfinſtert mein 
Haar. 


Huve un Huͤll — Alt.) wird dem Kopf. 

- zeug entgegengefest. Ge geit man mit Hupe 

un Hull: fie ift vom Mittel oder Dienftftande, 
tragt Fein Kopfzeug. Dies galt ehmals, itzt nicht. 
Die weißen Hauben der Dienſtmaͤgde, welche dicht an 
das Geſicht anlagen, haben ſich in mancherlei Kopf— 
zeugartige Hauben und Friſuren umgewandelt. Das 
Kleinmaͤdchen, Luͤtjemaid u. a. Hausmaͤgde tru- 

gen dieſe Haube und unterſchieden ſich dadurch von 
der Amme, die eine Art runder Muͤtze von buntem 
Zeug tragen mußte. Die Luͤb. Dienſtmaͤgde ſind 
ihren ehemaligen Lokalhauben treuer geblieben. Ein 
kleines Muͤtzchen von Seide oder Stof, mit einem 
weit und hoch vom Geſicht abſtehenden und tief uͤber 
die Schulter hin abſtehenden Linon und Spitzenrand, 
Tellermuͤtze, tft ihre Schmuckhaube. eine weiße, 
ben ehmal, Hamb. ähnliche dem Geficht anliegende 
Haube ihre Alltags oder Negligeemuͤtze. 
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Das Koftim der Holſt. Weiberhauben iſt ſehr 
serfchieden, erhält fich aber in einigen Gegenden. un⸗ 
term Mittel und Bauren und Dienſtſtande mit ſeltener 
Beharrlichkeit. Ich will die originellſten auszeichnen. 

Die alten Ditmarferinnen trugen (zufolge Neoco— 
rus) guͤldne und perline (mit Gold und Perlen 
benähte) Huven auch Schierdoͤk um den Kopf 
gebunden, fpäterhin feinen gefnüttete Huber. | 

Die Kremperin bat noch itzt ihren Kofalkopf: - 
ſchmuck. Sie trägt die Haare gewöhnlich im Naden 
auf einen Berg (Tuͤt von der Aehnlichkeit mit einer 
Tute ſo genannt) zuſammengedreht und einer knoͤ— 
chernen Neſtnatel zuſammengeſteckt unter einer 
ſeidnen oder wollenen Muͤtze, die von hintenher nur 
bis an die Ohren und fo in grader Linie über den 
Kopf geht und die bordern, fehlicht und glatt geftrie= 
gelten Haare 3 — 4 Zoll unbedeckt läßt. Druͤberher 
bei Regen oder Sonnenfchein eine Samtfappe mit 
fieifem Vordach. In Gluͤckſtadt, Herzhorn, Bors⸗ 
fleth u, a. Dörfern der Gegend ift ein faft gleiches 
Haar- und Haubenkoſtuͤm der — un kleinen 
Buͤrgerleute. | 3 J 

Um Kiel tragen bie niedern Standsweiber und 
Maͤdchen nicht ſo hohe und ſpitze, ſondern platt und 
rund um das Geſicht liegende Hauben, die Kieler 
Dienſtmaͤgde ſetzen den ſpitzen Strohhut darüber. 
(©. Hoot.) Die Matroſen- und Schifferfrauen 
(SL. ©. Hamb. Alt.) zeichnen ſich oft durch ein um "7 
bie weiße Haube gebundenes farbigtes feiden oder 
wollen Tuch aus, 





In Fhm. find mir dreicrlei Lokalhauben vorge: 
kommen. Upſetthuvbe heißt ein Streifen feiner 
Leinwand mit Kanten und eingelnippten Spitzen 
umfest, Snipp, und um den Kopf gebunden. 
Ueber diefe wird die Spundmüge (vom Span- 
ähnlichen Zufchnitt fo genannt) von Seidenzeug oder 
Goldſtoff mit goldnen oder filbernen Treffen umfeßt 
und dito Schnüren durchzogen gehaubt, fo daß jene. 
mit ihrem Spißenftreif vorn an der Stirn vorkuft, 

Die dritte, itzt ziemlich abgekommene, heißt 

Wokke, eine Abendmählshaube, worin die Maͤd— 
hen noch wol kommuniziren. Sie ift von fteifer 
Pappe mit Seidenzeug überzogen und Schmelz bes 
ſetzt; fie ſchließt fich feft und dicht an das Geficht und 
wird oben, wo das Haar an der Stirn vorblickt, mit 
einer Heftnadel von Silber feſtgeſteckt. 


Bei den MWeibern höbern Standes in faſt allen 
Holt. Städten hat fi) von jeher der Haubenftaat 
nach Wind und Wetter der Mode gedreht. Die 
Hamb. Regenkleider (S. Kleed) waren freilich eine 
Zeitlang Lofaltracht und machten die Haube über: 
flüßig, die gewöhnlich ihre, oft wechfelnde Form aus 
Frankreich oder Stalien, auch wol Holland herholte. 
In den Kupfern des Newen Allamodo Büchlein, zu 
finden im gülden A. B. C. in Hamb. von B. Iſſel— 
burg geſtochen, finden ſich mancherlei Kopfauffaͤtze: 
bloßes Haar mit Flechten, die hinten am Kopf in 
‚eine Ringform gefchlungen, Schleier, Müsen mit 
4 — 6 Schneppen ins Geftcht bereingehend, viel 

Federn 


F Tr RD. er 


Federn und Plumafen, Als in Hamb. bie Heuken 
und Sueken abkamen und die Fontangen auf, 
‚erhob ein Dichter folgende Klage mit vorgängiger Bes 
ſchreibung i jener modiſchen franzoͤſ. Haubentracht: 


| Wat ſhall ik vun der dullen Dracht vun 
de Fontangen ſeggen 
de nu de Jungffern alltomal ahn un— 
derſcheed anleggen? 
Man leggt dat Haar up iſern Drat 
mit ſuͤnderlichen Flyt 
man neyt dat Band up Yſern up. O 
rechte iſern Tydt! 
Man makt fe uther wyſen hoch, um hett 
ve Maat verlahren 
man bout hier Pyramiden up. O recht 
i hochbeente Sahren! 
hört, Deerens, fitt ſe ju to hoch, fo 
nehmt de Suef hervor, 
de iß jo ok noch paßlich hoch, un kledt 
juw mit mehr Ehr , 
o Heuk un Suek! du brave Dracht, der 
Grotmoͤhm beſte Zierde, 
wo ſtund et doch in Hamborg to, als man 
dy noch recht fierde! 
und fchließt. mit der Drohung : 
DOOR nu du de Suek afflegt, eb 
dy de Sude roͤhren. 


(Kupfer 


— 
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(Kupfer zu Paſt. Heſſel in Hamb. Betracht. v. d. 
Elbſtrom 1675.) * 

Huvenband: eine fraͤuliche Gerechtigkeit der 
Holſt. Adlichen und Witwen charaktriſirter Guts- und 
Hofbeſitzer, Gewohnheitsrecht zufolge deſſen die Witwe 
ein volles Jahr nach dem Abſterben des Mannes in 
Beſitz bleibt (S. Landger. Ordnung 4. 5.) 


Hummig vom Mehl das ſich angeſteckt , einen . 
faulen widrigen Gefhmad befam. 


Huͤmpel (Eid.) Diem (Hole): ———— 


Humpumpen Gamb. Alt): Hinken. Auch 
Hampel, 


Humſen: mauſen, ſtehlen 

2) wie Humpeln, im Tanz nachlaͤßig hüpfen 
und finlentern 

3) im Schlaf laut fchnarchen. 

Hund: canis. Hunnenhuus: Hundehaus. 

Hunnenjung: Poͤbelſchimpfwort. 

Da Lbuͤn ik keen Hund in (Hamb. Alt.): ich 

laſſe mich nicht lumpen, mache mit, knauſre nicht. 
Up'n Hund fin: von Heinem Unglüd Zu: 

ruͤckſetzung in Gefelfihaften, Nichtachtung auch 

upn Hund fitten im Gegentheil von upn Peerd 

oder Up de Mir ſitten oder ſin: Daher man (8. 

G. Hamb.) en Hundmamſel ein Maͤdchen nennt - 

die auf Baͤllen nicht zum Tanz sufgetoben ward, 

Doͤr 
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Doͤr den Hund nennt der Holft. bas Hazard- 
fpiel rouge et noir, womit ihn die franz. Einwan⸗ 
derung bekannt gemacht, und manchen Unerfahrnen 
damit auf den Hund gebracht hat. 

He verlett ſik up mi as de Hund up ſin r 
Haldband (Ditm.): ein Halsband des, Hundes 
pflegt fein Zeichen zu feyn, daß er nicht Herrenlos ift 
und ſich auf feinen Heren, wie diefer auf ihn zu 
Schuß und Trutz verläßt. 

He is fo bekannt as de bunte Dun: ‚sehr 
befannt. 

En Wedder Dat man Feen Hund utjagen 
much : ſchlecht Wetter. 

Hier hett de Hund in den Buͤdel ſcheeten: 
Ausruf der Luͤb. Gaſſenjungen, wenn beim Vo— 
gelſchießen die luſtige Perſon der Handwerker 
Homeſter bettelnd nichts erhaͤlt. 

He hett Hunnenſnuten eten, he kann 
ſcharp ruͤken: von oder zu einem Liſtigen, Fein⸗ 
merkenden. 

He ſmuzzert as Vits Hund muß ſich auf 
einen Hund beziehn der eine lachaͤhnliche Miene zog 
und deſſen Herr, Hundeprinzipal einer afüßigen Bande 
Veit hieß. 

Da geit he hen ad de Hund aan Swans: 
da ift er übel angekommen und weggefommen. 

Da deit de Hund wat in ı(Hamb, Alt.): 
Bezeugung der Verachtung einer Sache — © 

* Da 








Da bett he en utſtupen ſeen: dort 
iſts ihm ſchlimm gegangen ; er kommt nicht wieder. 

Wenn ik dat deed, ſo weer ik weert, dat 
ik mit de Hunnen danſſe: thaͤte ich das, fo 
verdiente ich mit den Be zu tanzen mit Bits 
Hunden? 

Wo finde man Brod im Hunnenſtall: 
grade fo fagt man in Weftindien, wo findt man Kas 
Ferlafen in Hönereers nach dem mit dem Plattd. Fehr 
oft einftimmenden Greolifhen. Der Hund laßt Fein 
Brodt, die Huͤner Feine Kaferlafen (©. Beckman 
Kat, Gefih.) ungeeſſen. Von Sachen alfo, die ges 
fucht werden: wo fie nicht find. in (& 
Ser.) | 

Hundert: 100, Hunttert ausgeſprochen. 


Dats Een vunt Hundert (Hamb. At.): 
Menſchen ſeines Schlages giebt es pl als zu 
viel 

Poz hundert un — Hnintigt: Ausruf der 
Berpunbtrung auch Poz Hunnert un Dufent! 

Hunnert um Dufent (Eid): gan; Kleine, in 
Milch gefochte Mehlkloͤße. — 

Hunger: + fames. 

Hungerpotien ſugen: darben, auf nichts 
als die Pfoten zu faugen-haben, Er hat nichts in den 
Taſchen als feine Hände, fagt Lichtenberg von einem 
Dienftlofen. Hungertitten nennt man fehr uneis 

gente 


en u 
gentlic) einen Nietnagel, Daher au * 
titten ſugen: darben » regte TREE 
Hunknuſt: Kerngehaͤuſe des Apfels. 
Hupe auch Hoope: Haufe. 
En Hupen beter: viel beſſer. RE: 
He is Hupes auch he is en Huven höger | 
as bez er ift.piel länger als jener. Und das Ver⸗ 
bum, P — ———— 
Huͤpen. Kantuͤffeln huͤpen. Wenn die 
Kartoffeln einen guten Fingerlang aus der Erde ge⸗ 
wachſen ſind, ſo wird die Erde mit einer Hake an 
den Stengel umher gehaͤuft. So auch Kohlpflanzen, 
Salat. F 
Huͤppen, huͤppern: huͤpfen, uphüppen: | 
aufhüpfen, geſchwind bei ber Hand. ſeyn. De 
meent man mut en gliek uphuͤppen: ef 
meint, man muͤſſe ihm fogleich aufwarten. Miehoppen. 
Huͤppup: Steiß eigentlich Skelett des Sn, 
vom Geflügel. 
Huͤpperling: Fieiner gem BL, 


nicht ftillfigender Knabe, auch, aber feltner Mädchen. 


Huͤpppeerdken: Kinder - Steckenpferd. 
He huͤppt herum a3 en Heifter up en Kos 
panns / Kuh Eingeweide, uf); son aiberner - 
Gefchäftigkeit. | — | 
Huppen, torügge — auch ——— 4 


weichef, mit Pferd und Wagen zuruͤckweichen, mit 


1 > — 








uphuppen (wie Hunfen) auf einem Magen fich mit 
aufſchwingen, mitfahren, 

‘ Hupphupp nennt der Holſt. Landmann den 
Wiedehopf, epops 8. Franz. la hupe, Engl, ihe 
hoopoe. 

Un wert du Paoli faarft ſo Fann if nig 
huppen und führteft du Paoli, fo kann ich nit 
| zurück, fagte zur Zeit ald Paoli ſich berühmt machte, | 
| ein Hamb. Kutfcher dem andern, der ihm mit-feiner 
Fuhre in der engen Brandstwiete ie Gauſ⸗ 

Magazin 3, 140.) 

Der Hamb. Hoppenſack, eine Straße die einen 
cul de sac formt (gleich dem Keerwedder) hat 
fie nicht von zuruͤckkehren Hoppen oder Huppen 
den Namen?! oder von Hopfen? S. oben. 

Hüren „Huren;: häuern, 

ſik inhuͤren: fich bei jemand einmtethen. 
Verhuͤren: vermiethen, 

De Hur, Huͤr: Häuer, Miethzins. Huus⸗ 
hur: Hausmiethe (Luͤb. Rechtsbuch 1240.) 

Huͤerdage (auch Stevendage) beftimmte Zage 
| zur Aufgabe einer Miethe und ‚gerichtlicher Ladung 
I (Siensb. St, R. 1284.) 
| Hurrl: beſtuͤrzt, auch —— betroffen. | 

He wur gand hurrl: er kam ſehr in Harnifch. 

In Rendsburg hoddelig fehr malerifch, und 
. auf Geberdenfprache und Bewegungen zielend (Hamb. 
A.) Huddelig. 
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Hußputt (SGrapend. 


Huͤſch un Snuͤſch (Hand. At): Gemeng- 
ſel, alles durch einander von Speifen, mehr gebraͤuch⸗ 
lich von Meufchen, melirter Geſellſchaft, Auch 
Huſch un Snuſch. 


Huͤſchen (uͤ brev durch Tonlaute zum Schwei⸗ J 

gen bringen 
2) (ü long.) Schwenkſeile hin und her PORN 

— (Kleffel Mſt.) daher auch das Huͤſſen, 
inhuͤſſen, huͤslen: Kinder durch Ruͤtteln in Schlaf 
bringen, entflanden feyn mag. So beginnt ein —— 
Wiegenlied: — 

Huͤſſebuͤſſee! 

— dat erſte Jaar twee 

dat anner Jaar 


noch en Paar — 
ſo geit de Weeg uͤmmerdar 
Huͤſſebuͤſſee! 


Kinder ſollen, wuͤnſcht die Amme, auf Kinder folgen | 


und die Wiege immer im Gange bleiben, Dies Huͤſſe⸗ 4 
—* buͤſſee iſt ein einſchlaͤferndes Wort (B. W. B.) 


Hütten, bi de Huͤtten: Gaſſe in der Hnmb. 
Neuſtadt, Michaelis Kirchſpiel, wo ehmals nur kleine 
Haͤuſer ſtanden, und noch eine Menge Huren wohnen 
daher dat is Een vun de Hütten daſelbſt fowiel 
heißt als: das iſt eine Hure, 


Star | Ä 
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Glashuͤtten: Hamb. Landgegend wo Glas fabri⸗ 
fen waren, und Mirthöhtufer find. / 

Huuk, Hurk: Winkel, Ecke. Das erſte in 
Holſt. am gebraͤuchlichſten. 

In de Huuk ſitten: niederhocken, conqui- 
niscere (R.) up de Huuk: an der Ede. Daher 
Stubbenhuuf: Gaſſe in Hamb. Neufladt, Mi- 
chaelis⸗Kirchſpiel, die nah der Schaardoor 
(Anſcharius-Thor) Bruͤcke am Elbhafen einen ſtum⸗ 
pfen ſtuven Winkel macht, (S. Hoͤrn und Ort.) 

Se: Deich an einer Ecke, Landbucht, 
Auſſendeich. 

2) Zäpflein im Halfe. De Huuk is en daal⸗ 
ſchaten Gamb. — der Zapfen iſt ihm niedergewi⸗ 
chen. 

Huut (Angſ. hyd. Engl, nide. Holl. huud) 
1 Hund: Haut, 

He kann nig im heeler Huud leven: von 
einem der immer Händel fuht. Ent jüft de 
I Huud: ihm judt der Rüden nach Schlägen, er 
1 if nicht eher ruhig bis er Schläge erhält, 

Huus: Haus. Huͤſchen: Häuschen, auch 
Kernbehaͤltniß des Obſtes, Apfels, ber Birne, 
- (Ditm.) Sprallhuus. DR 

Dat Hiifchen nennt der geringe Mann in Hamb. 
das Fortifikationshaus ein einftockiges Luſthaus in 
einer veizenden % Rage zwifchen den Feſtungswerken am 

12 Stadt: 
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Stadtgraben naͤchſt dem Altonaerthor. Dies Haͤus⸗ 
chen liegt an der Elbſeite von Gebuͤſchen und Baͤumen 
beſchattet. Von den Fortiſikationsherrn, welche die 
Aufſicht haben, erhalten Hamb. Bürger den Schlüffel, 4 
um dort ihren Freunden und Fremden Dejeuners, Die 
ners und Soupers zu geben. Es iſt folglich kein 
oͤffentliches Haus. | 

Huͤſchen auch A. B. E. Huus: Abtritt, Ga: 
binet d’aifance. Das folgende plattdeutfche Rüge! it 
appetitlicher als es ausſieht: 

Achter unſern Huus, 

dar is en Kunkelfufe, 

dar fihietet ſe in, Dar Fakt fe int, 

dar ftippt de rieke Manır fin Brod in, 
denn e3 loͤßt ſich in Bienenſtock und Honig auf. 

Huusknecht ift in (Hamb. Alt.) ein Hausge: 
werbe beftelfender fogenannter Arbeitsmann, unter: 
ſchieden von denen an den Gaſſenecken ſtehenden Ar⸗ — 
beitsleuten. Ihr Koſtuͤm iſt eine ſchwarze baumſei⸗ 
dene Jacke. 

Seekenhuus: Sranfen: Seda 

Dat Huus is luͤtz, id man Kopp um 
Swans : ein Feines Haus das feine Mittel= Etage 
hat. 

Wenn man in Holfi. (8. ©. Pbg.) allen Beſitz 
bezeichnen will, pflegt man zu ſagen: Huus un 
Hof Wag un Page: Haus und Hof, Wagen, F 
und Dferde. x 
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Ei Spill as en Huus ſagt der Hombreſpie⸗ 
ler won einem großen Spiele und replicirt: et gift 
ook lütie Hüfer, 

Bi Huus lang gaan: von PR zu Haus 
gehn, betteln. 

Aarhuſen, diefe dün, Etadt hatihren Namen 
von Mar dän. Ruder und Huus. ) 

Drekhuus (S. Drek) eins der Spottlieder 
auf das in Hamb, zu Erde gewordne Erdhaus fuͤhrte 
den Titel: 

En Rimelrei vant Huus am al 
dat, ad en Jumfer, keem to Fall, 

Huusmann, Huusluͤde die angefehnen Bauren 
in Holft. 3. B. Billmärder, Nigebüttel wollen nicht 
Buuren heißen, TeRDERn ren ſich aha Hulide, 
luͤd nennen. \ 

Huusbakken Brod: ein Brod das nicht der 
Becker ſondern das Hausgefinde, wie bei unſern 
Landleuten gewöhnlich it, die ihren Ofen hinterm 
Haufe haben und oft 10, 20 ja 100 Roͤckenbroͤdte in 
Vorrath, baden, 


Wenn bei einem Menfihen viel Unglüd zufammen 
teift, fo fagt man: ef id nig noog, Dat dag 
Huus vull Ungluͤk is, dar fteit noch) en Wa⸗ 
gen null vor de Dor. 

Huuſeeren: Laͤrm, Geraͤuſch machen, herum⸗ 
huuſeeren: herumſchwaͤrmen. Dat Iech Wed⸗ 
12 * der 
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der huuſeert in de Lucht — Alt. Pbo.)⸗ 
das Gewitter verhaͤlt ſich in der Luft, sammelt, will 
nicht heraus. 


Huusweert: Hauswirth. 8 
weert (Hamb. Alt.): der ſein gemiethetes Haus 
oder Zimmer wieder vermiethet lublocator. 

Huve (S. Hülle.) Holl. huyve. 


Hürter. Gamb.) Hürftraße, Hüprterthor 
( Luͤb.) vielleicht nach. „Familiennamen gebiibeh, 
(Schlüter v. d. Erben in Hamb. 


7 


ex 
By 


J für ei. Man braucht dieſe Interjektion in 


Holft. zum Ausdruck vielerlei Gemuͤthsbeweaungen, 
nur iſt der Ausdruck und Laut eben ſo verſchieden, 

.B. in der Ausrufungsfloskel J ſo wul ie! 
9 eine Verwunderung, bald eine koupirte 
oder abgebrochene Verwuͤnſchung, wo die Folge 
dat di de un de haal! oder dat du di leever 
bedaan harſt in Petto behalten wird. Sn allen 


Guttural oder Kehlſprachen, wie die Holl. und Plattd. 


‚drückt ſich das Jwie Y aus, den Alten ein langes J. 
(S. Br. W. B.) daher ic) nach dem Beyfpiele meh: 
zere vor mir das härtere Ipſilon ähnlich lautende i 

nit einem beigefügten e verftärfe. 
I! heff ik min Dag oder min Leevdage! 
(gefehn) i ſo laat mi betemen! iſt jenes dem Aus⸗ 
ruf 
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— 181 — 


ruf des Erftaunens dies des Miderwillens oder Ab⸗ 
wehrens vorgefeßt. J, wat ji fegt: was Cie : 
fügen. J, i! ei ei! Verwundrung. 

Ja: imo Holl. bekraͤftigendes Beiwort. 

Ik hef nog nig ja darto ſeggt: ich habe 
noch nicht ja geſagt. 

Jabroder: der mit allem zufrieden, ein gefü= 
giger — 3 ein dummer Menſch, wie Jaſuͤ⸗ 
ſter. 

He ſeggt nig Ja un nig Nee: er fagt nichts 
dazu. 

Jawoord (©. Gaſſen.) 

Jaanen (a. d. Angelſ. geonan. Engl. yawn.) 
Richey irrte (wie das Br. W. B. zu vermuthen 
ſchelat), denn ſelbſt in Hamb. wie in Holſt. überhaupt 
hört man oft jaanen für das Maul aufthun, wie 
das gebräuchlihere Hpjiaanen, hoch, fehr jaa⸗ 
nen: gähnen. Bejaanen: befaffen.mit aufge: 
fperrten Munde. Koͤn ji dat bejanen fragt man, 
wenn man um zu wifjen ob einem Das Zäpflein im 
Hals gefhwollen fey, ihn verfuchen laͤßt, ob er 
das Mittelglied des Daumen in die Laͤnge zwiſchen 
die Zaͤhne ſetzen Fönne, (R.) 


Saar: Jahr. 
Von Jaar: dies Jahr. 
Gott gev uns en good Jaar: gewöhnlich 
als Wunſch zur Begruͤßung, beim Zuſammentreffen 
auch 


/ 
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auch Gefundheir beim Trinken, auch zur Neujahre- 
zeit: en good Neejaar, welcher Wunfc und 
Grus für das beginnende Jahr gilt. 

En natt Jaar, he krigt en natt J Jaar: 
das bekommt ihm uͤbel. He is bang por en 
natt J Jaar: er hat etwas boͤſes zu fuͤrchten, weil 
ers verſchuldete. 


Verleeden Saar: verwichenes Jahr. —9— 


Hochbeente Jaar auch Tieden: ein Jahr, 
der Theurung, wo man mit Muͤhe auskommt. 

Najaar: Herbſt. Voͤtjaar, Froͤjaar: 
Fruͤhjahr. 

Es iſt eine in Holſt. herrſchende un 
daß alle 7 Jahr ein Jahr treffe, wo der Floͤhe, 
Raupen und Käfer uͤberviel fich - einfinden. 





* 


Ale ſoͤben Jaar en Flöjgar, alle ſoͤben 


Saar en Rupenjaar, alle ſoͤben Jaar en 


Kaͤver (Seve) Jaar, heißt es und der Glaube 
bleibt, wenn glei) auch im auögerechneten fiebten 
Jahr das Ungeziefer ausbleibt. Auch: alle ſoͤben 
Saar en Krankenjaar oder Ungluͤksjahr: wo 
einem eine ſchwere Krankheit oder desgleichen Ungiüet 
betreffen — poll, 

Wenn man eine felten ein oder zutreffende Sache 
bezeichnen will, fo fügt man: et kumt alle füben 
Jubeljaar: alle 7 Zubeljahre einmal. 


Jagen: jagen, 














“ 


“ 





Be EB. 


He jagd auch he geit up de Jagd: er Fragt 
fih im Kopf, | 

Verjagen ſik: ſich erſchrecken auch aftive Her- 
jagt dat Kind nig: erſchreckt das Kind nicht. 
Da verjage ik mi voͤr; he hett ſik ſo deger 


verjagt: er hat ſich ſehr erſchrecken laſſen. 


Kloppjagd: heißt in Holſt. die Fuchsjagd, bie 
Gutöbefiger mit ihren Freunden und Leuten Elopfen 
mit oben dicken Keulen an die Hügel u. a. O. wo die 
Fuchsloͤcher vermuthet oder befannt find. Der ge: 
fheuchte Fuchs läuft hervor und findet feinen Tod. 

Mevenjagd (S. Meve.) 


Jagen, auch Boͤnhaſen jagen (Hamb.) das 
Verfolgen der Pfuſcher unter Handwerkern, wenn 
ordentliche Amtsmeiſter, wit Beiſtand obrigkeitlicher 
Diener Hausſuchung thun, und unerlaubte heimliche 
Merkftädte ſtoͤren. Auch Kramer die mir allerlei 
Waaren handeln, und zu gewiffen Zeiten den hauſi— 
rengehenden Krämern, Bandjudenjungen und Maͤd— 
Ken ihre Waareu abzujagen, das ift wegzunchmen 
befugt find. Es heißt dann: de Kramers jagt. 


In'n Ars jagen: von -Geldausgeben das un- 


gern gefhieht. Ik mut voͤr nix dat Geld i. 


A. j. ich gebe ihm mein Geld für nichts und wieder 
nichts. 
Jagd hehben, holen Streit haben, halten 
d, i. fich zanfen, das Wort Tagd wird aber auch in 

l Holſt. 


Hof. und Hamb. für Menge gebraucht, (welches 
R. überhörte) em ganſſe Jagd Kinder, eine 
Menge Kinder. Dat Kind hett en Jagd Luͤs: 

das Kind hat viele Läufe, ja fogar em Jagd Klee⸗ 
Der viel Kleider. 

Jachtern: Frequentativ von jagen: fpielenb 
herumlaufen, wie Kinder einander jagen. Se 
jachtert un davet. — 

Jaͤger. Ein Hazardſpiel Wuͤrfelſpiel das auf 
Maͤrkten getrieben wird. Zäger un Jumfer. 
Der Ausruf: Jaͤger un de Jumfer noch! Voß 
un de Haas noch! frifchtogefertet friſchto— 
gejett! das Bild des Jaͤgers, Fuchs und Haafen 
ift noch (mit 3 Schill.) zu befegen, de legte Mann 
Noch! lockte ben ſpiel- und gewinnluftigen geringen _ 
Dann an das Tifchchen des Schreibalfes. In Hambı 
Alt, find dergl. Spiele neuerdings unterfagt. 

Jakk, (Engt. jack) Beddejakk: Nacht: 
leibchen der Holft. Weiber. Die modifchen Spencer 
waren dem Poͤbel in Städten ein Aergerniß und 
eine Thorheit. Er nannte mitunter denfelben en 
Purznelljakk (Polichinellanzug.) Auch fagte ein 
Misiger ex plebe von einem Elegant im Spencer? 
„He hett fiE verſeen um Dat Nachtjakk oͤvern 
Rock trokken:“ fehr paffend, da die lächerliche 
Jacke nur den halben Roc bis an die Tafıhen bedeckt. 

Schubjack: neigt in Holft. ein Pfahl’ den mar 
befonders in der baumarmen Marfch auf dem Felde 

. eins 
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einſteckt, damit dag Vieh ſich dran reiben kann. 
Daher das allgemeine Holft. Scheltwort Schubjack 
fchlechter Kerl an den fich jeder reiben darf, 

Jalſchen (Holſt.) jalpfchen (Eid. Huf.) 
albern wie dwallern, auch unverſchaͤmt bitten 
(Ditm.) he jalſcht eenen de Opren vull: 
ſtoͤhnt immer und klagt widerlich. 


Jammer. He mag allen — er 
‚mag den Henker dazu taugen. 

Jann, Jantje von Johann. Daher 

Jann Hagel un ſin Maat: Gh und Poͤ⸗ 
belögenoffen. 

Janken: winfeln wie ein Hund. Wird aud) 
in Holft. von kraͤnklichen viel CHRERDEN Kindern ger 
braucht: 

Japen: gaffen von gapen entftanden. Hol. 

Kap, up: Maulaffe, der das Maul auffper- 
rend gaft. Das Scheltwort des Vöbels Japs iſt 
wahrfcheinlich damit verwand, auch Muſche Japs 
(Hamb.) von jungen Laffen. 

Jappen: nad) Luft jchnappen. Auch he japt 
dana: er ſchnappet darnach. He kann nog 
man even jappen: er kann RUN noch Athem 
hohlen. 

Jatſch (Kr. ©): Munde, Schramme. 

Jaulen, ſtoͤhnen, wimmern, heulen, Hun⸗ 
nengejaul: Hundegeheule. Voß braucht irgendwo 

in 
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in einem hochd. Gedichte das ſehr eins Mort 
Gejaul für Geheule.. 

Ichts auch ichtens: irgend. - Wennt ich⸗ 
tens moͤglig is: wenns irgends moͤglich iſt. 
Wennt ichts is, ſo mut man't laven: man 
muß moͤglichſt zufrieden ſeyn. 

In dem Ged. Schaͤfftige Martha empfielt ein 
Waarenhaͤndler einen Stoff und ſagt: 

darvan, dat jichts wat ys to Sondags 
Kleeder dragen: 
ter irgend was bedeuten will, läßt ſich ein Sontags⸗ 
Heid davon machen. \ 

Id: es. Ehmals in a. Druden und Mit. idt 
ydt in den Hamb. Etat. 1276 it „be fihall it 
beteren: er foll es beffern id ne ſy alſo: es fey 
denn fo: ni 

Mt il wol uth der Werlt weſen ys 

ydt vor op jenſiet Eimsbuͤttel? 
( Irenomachia Tragikomoͤdie Hamb. 1630.) es wird 
wol aus der Melt ſeyn (ſagt ein Bauer zur Friedens⸗ 
göttin, wo fie her fey) iſts dies- oder jenfeits Eims— 
büttel? Der Holft. und Hamb. fpricht noch itzt für es 
id auch ef, jenes Fommt mit dem Lat. id dies mit 
dem Hochd. es überein. 

Idel ul zufammengezogen gefprochen: lauter, 
eitel. (Dan. idel: eitel idelig zum oͤftern) Jilgood: 
ganz gut. Jilarg: ganz ſchlium. Idel Dub⸗ 
bel⸗ 
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velduͤtjens: lauter doppelte Düttgen. He ie 
idel luſtig: er iſt ganz aufgeräumt. 
Auch Luther braucht in der Bibeluͤberſetzung: „Die 
Wege des Heren find eitel Güte” das Wort eitel 
fuͤr lauter, Iſt nur noch) im Plattd. 
un Idelheit: Thorheit in der Kr. ©. haͤufig ge: 
braucht, um Geringiagung oder Nichtachtung aus- 
zubrüden. 

Ider: jeder. Idereen: jedermann. In 
Hamb. hört man oft jedweddeeen (S. Een) jeber: 
einer. 

Jeder umt Luͤtj (Huf.): alle Augenblick all 
umt Lütj (Holt) | 


Se, jemi, jemini! J 
auch Klageausruͤfe. R. meint es ſey eine Verſtellung 
des Namens Jeſus, dba man freilich oft Herr Se, 
Herr Jemini fagt; jemi ja: allerdings, beja: 
bend, auch höhnifcher weiſe verneinend. (R.) So 
ſagt man auch und reimt verwundernd: 

Herr Jederdi! 
wat deed he di! 

Jem und Gem ein in Ditm. (Tellingſted) 
merfdarer und obwol finnmwidriger ‚doch in der gemei- 
nen Sprache üblicher Unterſchied. Beides wird fir 
ihr, euch gebraucht jem aber nur von und zu gegen: 
wärtigen fen von und zu abwefenden Perforen. 
Die Berwecdhslung beider Worte gab oft unter Unkun— 

digen 


a. EN ach 


digen zu Zmeifpalt Anlas. 3. B. einem war eine 

Uhr geftohlen De ſe hett ſagte er laat jem wol 
damit faaren (ſtatt ſem) welches der ſehr übel 

nahm zu dem es geſagt ward, als ſey er der Dieb, 


Jennereen: jemand, ein Gewiffer (8. Een) 
daher eine Menge oft ſehr finnreicher apologifcher 
Sprichwörter die mit feed Jennereen oder feed 
jeener vol Fro oder feed Luͤtj, gemifcht find, 
Citate die man an verfchiebenen Stellen des %bioti- 
kons trift. 

Jenbart (Kr. G.) Scheltwort wie Schlaraf⸗ 
fengeſicht. 

Jett (Kr. G.) junges Rind. 

Ji: ihr. (Holt. ghy.) 

Hier, ji: Worte womit man jemand anruft. 
Die Holft. Landleute in Pinneb. Prod. K. Gr nennen 
fich untereinander ji (feltener He und Se.) 
Ber den rechten alten Probfteiern 3. B. ift Das 
Si, fie nennen-CH fagen jizert, Die ehrenvollſte 
Anrede, das Gegentheil wird übelgenommen. So 
‚beklagte ſich eine Mutter, die feit 14 Tage ihre Toch- 
ter gut verheirathet hatte ‚, Aber ben Schwiegerfohn, 
weil er ihr refpeftwidrig begegne, und auch nody nach 
der Hochzeit fie noch nicht einmal gejizet habe. 

So Hagte ein junger Ehemann in Prbg., über 
feine grau: Se duzt mi nog ummer, ik glöf, 
dat givt ſik nog wol. Er is fünfte (übrigens) 

Hm 
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en ſchiklig Minfch, fe meent et wol nig fo 
609. Das vertrauliche Du iſt in Holfi. auf dem 
Lande nicht geachtet. 

In Helft. Städten Gamb. Alt.) nennen Herr⸗ 
ſchaften ihre Dienſtleute ji, bier iſt es ein Zeichen 
von Unterwuͤrfigkeit und klingt herabſetzend. Daher 
andre das vertrauliche du und noch andre (im hochd. 
und plattd. Erin) — und fü, e er und fie vor- 
ziehn. N 

Jizen wird aud) von N auf einen brin- 
gen (Hamb, Alt.) gebraucht. So hoͤrte ich: fe 
heft et all up de Deeren jizet: fie haben das 
Mädchen in Verdacht des —— wollen ihn ihr 
zuſchieben, andichten. 


Sicht, Jigd (Hamb, Alt.) in der gem. Aus: 
ſprache Gicht. 

Jidder: Euter (Hamb. Alt.) Juͤdder, 
Joͤdder (Eid.) 

Jikjakken (S. Jokken.) 

Jilſchen (Hamb.): winſeln. 

Jippen (daſ.): pfeiffen, mie junge Kuͤchlein. 

Jit (Ditm.): eine Ziege auch Juͤtte (Hamb. 
Huf.) auch ald Schimpfwort im Brauch: en als 
vern Sitz ‚ein albern Menſch, Frauensmenſch. 
In Hamb. fagt man: dumme Juͤtte, das aber, 


wie Ziegler zu R. bemerkt, ein Frieſ. Name iſt und 
Johanna 


I 
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Johanna heißt. Daher: Pavs Zutte: Paͤbſtin Joe⸗ 
hanna. 

Jile wie Ye gefpr. Sic, —— 
L. He ſuppt as en Me: er fäuft wie eing Igel, 
viel. (S. Pool.) 

Sik Ylen fetten laten: Blutigel ſich an ben 
Körper fegen laffen, um das überflüßige oder unge: 
funde Blut abzuſaugen. Blotyle. 

Ik: ich. Eenen Ikkert nennteman fpott: 


weiſe (Hamb.) einen Egoiſten der oft und ‚gern fein | 


liebes Sch im Munde führt. 


Iller: alfer, wird in Holft. dem Superlatis '* 
vorgeſetzt De iferbeftes die alferbefte, Deillere 


erfte: der erfterfte, Dat illermeifte: allermeifte. 
Da bietet de Fiſch am illerbeften an: dort 
it am allerbeften zu angeln, ber —— im 
Ser: 
Imme: Biene, Auch Imk, daher F 
Imker: Bienenwaͤrter, ber für die Bienen- 
zucht und den Honigertrag forgt. Sein Koſtuͤm in 


Holft. bei der Arbeit, zeichnet fich durch eine [einene - 


Kappe aus, vorn übers Geſicht hin mit einer eifernen 
Dratgitter- Masfe verfeben, die an Die Kappe befe: 
fligt und dem Bienenſtich undurchdringlich ift, und 
dicke wollne Handſchuhe. 


Importuͤnſch: (das Franz. — Ditm. 
Kr. G. ſtolz, mit keinem ſich in Geſpraͤch a 


oder wenn mans thut, naſeweis. 
[a7 


In: 
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ARE ERS 
in: (Din. ind hinein) ein daher eine Menge 
; Verba die unter den Wurzelworten ſich finden. 

Infall: Einfall. | 

He bett Infaͤll as en bolt Huus, Test 
man von fonderbaren Einfällen, und fett wol hinzu: 
dat vom Suͤnnenſchien infallen wills ein 
Sonnenftral koͤnnt es einſtuͤrzen. | 

Ingedoͤimt Ingedom: heißt in Hamb. v. 1270. 
2: und Luͤb. Stat. (art. 31.) 

1) Hausrath famt, was in Kiffen und Kaften iſt. 
Eingebrachtes, auch: alle ingedomte Goͤder: 
eingebrachte Guͤter. | 

2) Eingeweide im Schlacdhtvieh. 

3) Gefuͤllſel im Gebratenen und Gebackenen, ad r. 
lib. mem. civ. Hamb. 1402. „Ingedome, 
alfe Kifte, Scheppe, Stole, Benke, Bedde, 
Küffen, Deeken, Laten, Grape, Ketele, 
Kannen unde Vate nichts uthgenamen grot 
ofte Eleen.” 

Inklination nad dem Franz. Neigung Ju 
oder Ihre Inklination: Ihre Liebſchaft! ift eine 
Lieblingsgeſundheit des Holſt. Mittelſtandes. Eine 
platte Dame, der ein Herr dieſe Geſundheit zutrank, 
glaubte, des Sinnes unfundig, es fey ein Schimpf: 
wort und-erwiederte: dat mag de Herr wol 
füroft fin! das mag er wol felbfi ſeyn. 

Inlede (S. Lede.) 
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Ins : einmal. Nog ins: ned) einmal. Da 
Kaps. Good Ding kann man wol nog ins 
doon: Formel beim, Nöthigen zu dem zweiten 
Trunk. 

Ei ſeet ing: ei feht doch! 

Sprw. Dat heet ing, man kumm nig bett: 
das iſt einmal, aber komm mir nicht wieder damit, 

Inſeen: Einſehn, Aendrung 

In Hamb. heißt es ſprwtlich: da mut F 
hochwieſe Raad een Inſeen im doon: dies 
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muß anders werden, beſſer, es muß geſteuert werden. 


Inſlag (©. Slag.) 


Interlekut (auch Hinterlekut): Interlo⸗ 


kut, rechtlicher Beſcheid. Poͤbelſpr. 
Inwies (S. Wies.) 


gr Et mag jo: es hat ſich wol! fir ja, 
ja doch! das negirende ja. Wenn jemand ſich etwas 
beruͤhmt, geſagt oder gethan zu haben, wird ihm 
oft ein: he mag jo! als Zweifel entgegenge— 
worfen. 

Jo, u, jou: Ik ſegg ju, wat geit 


jo dat an; ich ſage euch, was geht euch das an? 


(S. Zi) jo auch juwe: euer. Jo Hund: euer 


Hund. Laat man ion Suaf: laßt mır euer 


Geſchwaͤtz weg. | 


—0 





























f Kochen: männlicher Taufname von jochen 
überwinden. (Wachter) Joachim, auch Chim 
abgekuͤrzt. 
| Joͤgd: Jugend. (Hol. Jeugd Schooljeugd; 
Schuliugend. ) 
Joͤgd, 
hett keen Doͤgt: 
Jugend hat nicht Tugend, 


Da fitt (fit) nog de Joͤgd in: Ber HH 
jugendlich „munter. 


> 


Johann maͤnnlicher Taufname zum Eigennamen 
gebildet Johannſen Johanns Sohn, 


Johannis auch Johannji geſpr. das Feſt 
Johannis des Taͤufers, in Holſt. ein wichtiges Feſt 
fuͤr den Aberglauben. Die Maͤdchen vieler Doͤrfer 
binden den Johanniskranz einen großen Kranz 
ans Johanniskraut, Sta op un ga weg , Flie⸗ 
der, Kamillen, haͤngen ihn auf der Landdiele auf bis 
zum Winter. Dann wird er völlig getrocknet an 
einen fichern Ort gelegt, und menn im Haufe eine 
Maladie, Gefchwulft ꝛc. entffeht, wird von den 
Kräutern des heiligen Kranzes genommen und äußere 
lich und innerlich gebraucht, Alle Kräuter an diefen 
Abend gepflüct haben als Hausmittel befondere Kraft! 

Das in der Johannisnacht gepflücte Johannis— 
traut wird in die Wand geſteckt oder Bodenrige, und 
bedeutet dem, der es einftedt Leben oder ‘Tod, je 
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nachdem es fich lange frifch erhält oder bald trocknet. 
Sohannisblood: (S. Blood.) Der Muth: 
wille des jungen Volks in der Zohannisnacht äußert 
fih auf manche Weife. Man ftecft dem den man 
necken will, einen großen Buſch auf3 Haus, ben 
man Banner nennt (Panier- Fahne ©. Friſch) 
oder fchleppt ihm fihwere Sachen, Bretter, Bänke, 
Magen vor die Thür. Den Kühen, welche noch nicht 
gemolfen find, fest man Kraͤnze auf; daher die‘ 
Maͤgde früh aufftehn müfen, um diefem Schimpf 
zuvorzufommen, Man macht durch Zuſammenknuͤp— 
‚fung des langen Grafes auf Fußfleigen Fallftrice, 
und unterfügt die Klampen- Stege, damit die Weber= ' 
gehenden in den Graben fallen. 

Johanniskirche, ſtraat Straße Hamb. daher 
he id weert dat he de Johannisſtraat mit 
dem Rüggen anſuͤtt: er it des Staubeffens und 
Brandmarfs wehrt, weil der Kaaf, Pranger auf dem 
Berge ımd diefer wie der Rüden das Gefiäupten der 
großen Sohannisftraße zugekehrt it. - 
Willſt du reifen Johann Fciedrich ift der 
Anfang eines übrigens finnlofen Liedes mit welchem 
‚die Kinder der Landleute auf dein Travemuͤnder Mege 
üb.) die Borbeifahrenden oder Gehenden häufig 
anfchreien, um eine Gabe zu erhalten, 
Johann Smaal 
ſett di bi mi daal! F | 
Volksreim, wahrfcheinlich des Sinns: Freund der 
Mäßigkeit, fey du mir willfommen ! 








\ 
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Joͤken: jucken. 
Em joͤkt de Ruͤgge Gamb.): er machts 
lange oder darnach bis oder daß er Schläge befommt, 
Joͤk, de: he bett de Joͤk: er hat die Kräge, 
aud) wol vom bloßen Yusfahren, Augfchlag am Keibe. 
(S. Gnaz.) 
Joͤkſalve: Salbe wider die Käse. 
offen: lügen. Man braucht es bei ung von 
fpashaften Vorfpiegelungen am oftiten und fo naher 
es jic) dem nugas agere railler (Kilian Dict.) Im 
Holl. heißt Socken fpotten, fich moFiren (P. Richelet 
Dietion.) Im Engl, to joke fiherzen, daraus fiheint 
entftanden 
Jux: Scherz, Spaß. En jurichen Minfch: 
ein Spaßvogel. (Eid.) Joks jocus. 
Jikjakken für lügen (Hamb. Alt.) ift — 


lich ein umgeaͤndertes jokken. 


Da Spaßmacherei und Lüge (Erfindfankeit, Dich: 
terei zu amuͤſiren fic) und andre) fehr nahe liegen, fo 
find auch die Ausdruͤcke ineinander gefloffen. 

Jok oder Juk heißt im Huf. ein Halsjod was 
man in Hamb. und Alt. Dragt nennt. Sr. © 


Joͤk. 


Jolle Joͤlle (wie im Dan. Hol. —2 
kleines Schiff, Nachen. 
Jollenfoͤrer auf der Elbe jAibie einen Suchen 
Befigen und fahren. Luͤhe Fälle. m 
13 * Die 
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Die Jolle ift vorn und hinten ſpitz, fchmal von 
Breite und wird mit einem Ruderſtock im Hintertheil 
regiert. Fiſcherboot. 


Joͤlen auch korjoͤlen: es und unfieblich 
fingen. Gejoͤle:. Geplärre. J soiftinte (Hamb.) 
Heine ausgefchriene Stiatfiſche m) wird gar nicht 
mehr gehört. 

Jord (Huf.): Baurengelag. 

Joͤrg: Georg. Juͤrken: Goͤrgel. 

Dumm Juͤrken (Hamb.): Einfaltspinſel. 

Joͤrs r Joͤrsqueek: ein ſtark wurzelndes und 


wucherndes Unkraut, das viel unterm Graſe waͤchſt, 


deſſen Stengel aber in Suppen einen angenehm bittern 
Geſchmack hat. Es ift ſchwer auszurotten und fihadet 
durch feine Wurzelverfchlingung andern Gewächfen, 
um deren Wurzel es ſich feſtſchlingt. 

Joſt von justus der Gerechte (Reershem.) 
Blinde Joſt ſchilt man einen in Hamb. der nicht 
gut ſieht und bunte Joſt nennt man den auch foges 
nonnten Tagel der aus bunten Iedernen Riemen 
über Holz) oder Fiſchbein gezogen ift, und vorn einen 


Knoten, den. prügelluftige Schulzeloten auch wol mit 


Blei füllen, 
“ Sof ‚wie im Engl, Punft, etwas, das geringfte. 
» Keen Jot: nicht das geringſte. 


Iſegrim heißt der Wolf im. Reineke Voß. 


Dh man en olen Iſegrim noch bei uns einen 


alten 


’ 
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alten (auch mol jungen) muͤrriſchen Menſchen ſchilt. 
Etwa von Iſen Eiſen und Grimm: eiſerner feſter 
Grimm? 


Itzehoe. Außer der Ableitung des Namens 
dieſer Holft. Stadt (S. Esfelth) Hat man noch 
folgende. Auf dem Fleck wo fie liegt, hieß der Faͤhr⸗ 
mann Itz und das Itz⸗ ho! welches man ihm zu: 
tief vor der Ueberfahrt, fol dem Drte Namen gegeben 


haben. In ber amenuen Ausfprache hört mans 
Zo nennen, 


Such: dünne Brühe, ſchwaches, —— 
tes Getraͤnke: Jauche (Holl. Jucht —— wie 
Sap: Feuchtigkeit.) 


Schoͤtteljuͤch: das Warmwaſſer, womit die 


Schuͤſſeln und Teller nach dem Eſſen gewaſchen oder 


wie es bei und heißt aufgewaſchen (upwaſchen) 
werden. Br 

Kiater + Klöterfüchr dünne ie 
Suppe und Saufe. 

Juͤchenbroer: der fein Bier ſchlecht braut. 

Juͤchhaftig: dünne und ſchmacklos. 


Juchten: mie in Hol. rothbraunes moskoviti⸗ 
{ches Leder das man z. B. zu Stuhlüberzügen braucht. 
Daher (8. ©.) et id Eort-vorn Suchen meeten 
wenn einer bald erben will; Turz vor dem Meffen 
des Suchen? 


Suchen: 
& 
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Suchen: laut auflachen und ſchreien vor Stö« 
lichkeit, in) ri 


(R.) 
Juchheien: jauchzen. 


Der Hol, braucht fein juichen auch im fipms 


- men Sinn. - 


Die sun Fand met God durft waagen 
kan zyn Hart, door Almagt / ſchraa⸗ 
| gen, 
en ſtaart juichend hemelwaard! 
(Hoekſtra dichtkundige Mengelingen,) 
Jud: Jude. 


Judenloͤpers: große ſteinerne Schnellkugeln 


womit Knaben ſpielen, ſie in Erdloͤcher ſchieben. 
De kumt an as de Soͤg (Sau) int Juden⸗ 


huus: der läuft fchlimm an, wie die den orthodoxen 


Juden verhaßte Sau, 
Süden (Ditm.): ausgeten (Holft.) werden. 


Juͤkk (Ditm.): Joch auch eine Stange mit 


welcher zwei Schafe, Ochfen, oder Kühe zufammen 
gefuppelt werden, daß fie nicht über Graben fpringen 
koͤrnen. 

Juͤkken: ſo — ——— Se gaat as 
en paar juͤkte Beeſten ſagt man von denen, die 
ſich immer zuſammen halten, wie aneinander gebunz 


den (3. 
2 Juͤm: 


Juchhei: Froͤlichkeit mit poͤbelhaftem Gelaut 
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Juͤm: ihnen. If kam j juͤm nig: ich komme 
ihnen nicht. Auch in Hollſt. fuͤr ji. Will juͤm 
bald kamen: wollt ih: bald kommen? auch für 
jus dat is vor juͤm: das iſt für euch (voͤr ju) 
und ihr, juͤms Geld, juͤms eer Geld: ihr Geld, 


Jumffer: Jungfer. (Dan, Jomfru) im Altpl. 
Jungfrau ſo hat das alte bekannte Feomäritige | 
Lied: 

ach Niendorp :,: +56 fünt de ſchonen 

Jungfrouwen,/ 
wol to der Burg :,: da lat fe ſik 
befchoumen. 

In Niendorf werden bie hübfcheften Mädchen ges 
zeugt, in der Stadt Burg ftelfen fie fich zur Schau 
aus, 

‚ Im gemeinen Sprachbrauch Mädchen puella. 
Jumffer in Eeren 
Magd in Kleeren: 
Antw. der Hamb. Mägde, wenn man fie Mägbe 
nennt. Sa fie fprechen wol noch (un) fauberer 
hei ji mi bem — —. (R.) ber Name Jumffer 
(ich rede nicht von der Sache) iſt ſo ziemlich außer 
Kours und der Hamb. Jungfernſtieg (S. Alſter) 
giebt zu Zweideutigkeiten Anlas. Alles heißt 
Mamſel, was eine Haube traͤgt und nicht dient. 
Dielenjungfer, Hausmaͤgde der Becker (©, Deele) iſt 
Geſchaͤftstitel. 


Jumfer 


* 
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Jumfer Ebentritſch: Spottname für ein 
Maͤdchen das einen allzuebnen gemeßnen geſuchten 
Gang, Tritt und Schritt geht. 


Jumffern: Nimphen, Libellen (S. Gaesperd) E 


Singjumfer libellula, L. Wafferjungfer. 
Juͤmmer, alljuͤmmer: immer, fiets, 
Summer wiff weg: ing in eins weg. 
Summer um juͤmmer: immer und ewig. 


Dat id juͤmmer Schade: das if ewig 
Schade. (S. ümmer.) 


Juͤms: jemand. 
Is der juͤms: iſt jemand da? 


Jung: * vom — Zugenbalter auch 2) bald, 
fo bald. 

Wi kamt fo zung nig wedder toſamen: 
wer weiß wie bald wir uns wiederſehn. Gewoͤhnliche 
Gamb. Alt.) Noͤthigungsformel zum Dableiben in 
Geſellſchaft. 

Sungmichel, Sungelaffen: Michel, Klas 
der Süngere, Holt. Familiermamen, 

Zunge, heißt in Holſt. außer dem gewöhnlichen 
Begrif des Jugend-Knabenalters zum Unterfchied von 


dem Knecht der Burfche der bei Landleuten auch Pres 


digern, dem Knecht zur Hand geht, und für gerin- 


gen Sold Haus» und Landarbeit verrichtet und zuges 


fust wird. Juͤngken, dat Juͤngken: Heiner 
— Knabe 
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Knabe auch Juͤngelken, Juͤngſchen. Dat 
Junken (Huf. ) daher Zunker: der junge Herr. 
| Jungenskram: alberne, jugendliche Poſſen. 

Wo lang deent de Herr als Jung? E 
Deenen.) 

Jungmann: Junggeſelle, Unverheiratheter. 
(Hamb. Alt.) 

In Holft. Städten, die mit fremdartigen Sitten 
und Morten um fich werfen, heißt der Sunge Lauf: 
junge, Stallburſche, Aufwärter Gargon oder Jokey. 

En füten Jung (Schlesw. Eid.): ein faubrer 
Gefelle. 

Jung Wark: neuangehende, ungemwohnte Urs 
beit, Et is mit jem nog jung me von 
‚neuen Eheleuten. 

Sungpaftor: Diakonus, zweiter Drediger, 

Surt: Sprung, Daher (Eid.) auch ein Ball, 
Tanzluftbarkeit. 


Juͤſt: eben, recht. He makt ſine Saken 
juͤſt: er macht ſeine Sachen gut. 


Jux: Spaß, Scherz, (S. Jokken) Luͤge. 

2) auch (Hamb. Alt.) Dreck, Unrath. Bliv 
weg mit deinen Jux: weg mit dem Pt und 
Bejuxen: beſchmutzen. 

3) Schwenzelpfennig. He hett Sur makt 
er hat ſich unrechtlich bereichert. 
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DE: Eis. (Dän.) Eis. Engl, ice. - 

Pingften up dem Yſe eine Art abſchlaͤgige 
Antwort, daraus kann nichts werden.‘ 

Als mit den Emigranten in Hamburg neue Eins 
richtungen Reftaurationen und Eisbuden, wo das 
a la glace u. a. Leckereien ſervirt wird, im ‚Gang 
kam, nannte ein plattd.. Versmacher einen ſolchen 
Refraichiſſeur en Mverlaater wie man in Hamb. 
Wienverlaater für Weinhaͤndler ſagt. (De Juͤm⸗ 
fernſtieg as dat franſche Lewerens ſin Kind un de 
Steenbakker ſik bloͤdige Snuten halen 1795.) 

Nu gieng he an de Plank henan 
digt bi den Ihsverlaater — — 

Ysjaͤkel (Ditm.): Eiszapfe. 


Ysbooſſeln (S. Booſſel). Diefe Volksluſtbar⸗ 
keit wird im Ditm. Eid. u. a. Marſchgegenden fol⸗ 
gendermaßen betrieben. Die groͤßern hoͤlzernen blei⸗ 
gefuͤllten Kugeln heißen Handbooſſeln und ſind 
2—3 Pr. ſchwer, werden von unten auf fortgeworfen, 
die kleinern Scheetbooſſeln 6 — ro Loth ſchwer, 
mit einem Schwung fortgefchnelft, wie die Marſch⸗ 
bewohner gewoͤhnlich auch Steine werfen. Zu dieſem 
Spiele fodert ein Kirchſpiel, etwa 40 — 50 Mann, 
das andre, eine Dorfſchaft oder Gemeine die andre 
auf. Es werden dann zuvor Aufſeher des Spiels 
ernannt. 

1) Ein Rathmann orr Lehnsmann führt die Di: 
reftton. 


2) Der 
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2) Der Legger, der Vorausgehende welcher 
mit einem Stock die geworfene Kugel, wo ſie liegt 
bezeichnet, auf welchen Stock alsdann der Werfer 


den Fuß ſetzt. 


3) De Oprooper (Aufrufer) welcher die Na⸗ 
men der Perfonen, weiche fptelen aufruft. | 

4) Zwei Wegweifer, bon jeder Kampfparthie einer, 

Der Kampfpreis ift gemöhnlicd) 2 Tonnen Bier. 
Don der einen Gränze des einen Kirchſpiels bis zu 
ber des andern wird wechſelsweiſe die Kugel gewor: 
fen, fo, daß jeder Einzelne feinen Gegenmann aus 
der andern Parthei hat, über welchen Punft man 
ſich vorher vereinigt und die Individuen ihren Kräften 
angemeffen wählt, Jede Parthei hat eine Kugel, 
wirft nun ein Gegner nicht fo weit, daß er feines 
Dorz oder Gegenmanns Kugel erreicht, fo daß er / 
um einen ganzen Wurf zuruͤckbleibt, fo heißt es von 
der überlegenen Partheis fe hett oder ftift en 
Schott op d. h. fie ift ſchon um einen Schritt 
voraus; und ftatt des Gegners welcher werfen follte, 
fängt der andre vorausgefommene da an, wo feine 
Kugel liegt, welchem fodann der Zurückgebliebene 
(mit ihm an demfe.ben Wurfplaße) folgt. Hohlt da= 
gegen die. Gegenparthie diefe wieder über, fo ifts 
quit, Se ruͤkt dat Schott ut. Ä 
Mkule: Eisgrube auch Eisfuhle eine Gegend 
nahe dem Hamb. Millern oder Altonaer Thore. 


Dfen: Eifen. 
Haji ook colt Yſen? fragender Ausruf der 
Schacherjuden (Hamb.) welche altes Eiſen aufkaufen. 


Yſenkramer: Eiſenwaatenhaͤnbler ⸗ Waare: Ei⸗ 


ſenwaare. 

Vader ik heff keen Yſen Holſt. Volkskinder⸗ 
ſpiel. Jedes der Spielenden erfaßt mit der Hand 
eine Thuͤrklepper, Schrank oder im Freien einen 
Daum nur einer ausgenommen, welcher zwiſchen den 
andern herumläuft: Der dem er den Rücken zukehrt, 
verläßt feinen Platz nnd feine Handhabe, nnd ruft? 
Vader ik heff Feen Yfen! diefer Vader fucht 
ben verlaffenen Pla dem Spötter abzugewinnen, ab⸗ 
zulaufen und gelingts ihm, fo ift der Verdraͤngte 
wieder der Vader. 


He id vun Staal un Yſen: er iſt fehr ſtark. 


Iver (mie im Hol.) Eifer, iverig: eifrig ⸗ 


zornig. Ivern auch zanfen. Mon einer böfen 


Hausfrau, und Mägdeplage heißt eı es: fe ivert 


den ganſſen Di. 


K. 
\ 


Kaak: (Holl. Kake) Pranger. 


Kaakgaſt: der am Pranger Gaſt iſt, Geſtaͤup⸗ 
ier. Kaakhoor Schimpfwort für die ſchlechteſte 


Sorte Huren, die wegen Dieberei am Pranger oder 


Pfahl, vor einer Hamb. Hauptwarhe mit dem Breik 


und Inſchrift auf der Bruft fihaugeftellt oder am 
Pranger auögepeitfcht worden, ober zu werden 
per: 





| 
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verdient. Daher in einem Hamb. Knabenſpiele 


Kaakup, wo nad) einem Haufen uͤbereinanderge⸗ 
legter Steine geworfen wird, der Fehltreffende 


Kaakhoor heißt, weil er fo lange ſtehn und für 
Die andern Steine auffegen muß, bis ihn ein andrer 
ablößt, der. aud) fehlwarf. (R.) 

Kaakstwiete heißt ein Gäschen in Hamb. weil 
ehmals als noch Nikolai = Kirchfpiel die Neuftadt hieß, 
(ist Michaelis.) der Pranger in der Gegend geftans 


den, “der ißt auf dem Berge in Petrifirchfoiel ſteht. 


Andre leiten fie von einem, Namens Kaabk her- 
(S. Slüter v. d. Erben in Hamb. 3. 2.) 

Apolog. Sprw. he id eegen ad Johann Fink, 
de wull nig an'n Kaak ſtaan: der ifteigen gleich 
jenem, der ungern an den Pranger ftand. 


Kaaken: (Din. Koge. Holl. koken): kochen. 
Kaakfro iſt in Holſt. Städten Hamb. Alt. u. a. 
eine wichtige Verfon, die, eine ausgelernte Kochkun— 
dige, in den Häufern der Reichen umgeht, um bei 
Gaſtmaͤhlern das Kochwerk zu dirigiren, die Haug: 
koͤchin und a. Küchenmägde anzuleiten. Wenn es 
heißt» fe heft en Kaakfro to Hulp fo ift dies 
Zeichen und Notiz, daß groß traftirt wird.” Andre 
Herrfchaften laffen zu großen Mahlzeiten das Effen 
außer Haufe von Gaftwirthen und Küchen bereiten. 

(S. Maaltied.) 
Se heit tokakt heißt beim hittelmann in 
Städten fie bet zugekocht, d, i. warm. Effen- 
Wi 
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Wi hefft nig tokaakt: wir haben nur kalte oder 

aufgewärmte Speifen zu geben. 

Koͤke Holl. Keuken: Kau— cche daher kokern, in 
der Kuͤche zu thun haben, auch (Hamb.) Taſche am 

Kleide. (Hol. Keukinn, Din. Kokkepige, Kochmaͤd⸗ 


chen.) Koͤkſch: Kuͤchin. Es iſt zu merken, daß in 


ſtaͤdtiſchen Haͤuſern: die Kuͤchin den Rang uͤber die 
Kleinmagd Luͤtjemaid u. a. Hausmaͤgde hat. De 
kumt in des Duͤvels Koͤk: der kommt ſchlecht 
weg, ſchlimm an. 


De Koͤkſch hett en Platen verbrennt mit 
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diefem Bonmot der verbrannten Schuͤrze erfcheint auf , 


Holſt. Kindelbieren, Taufmahlen die Baͤurin welche 
das Kochen beforzt, am Ende der Mahlzeit mit einem 
Zeller vol Salz, wohinein bie Gäfte Trinkgeld 

ſtecken. Deefſche Katten makt flinke Kökfchen. | 


Kaakeſuur: wildwachsner Sauerampfer auch 


Suͤrken. 


Kaakelſpies: Gekochtes. (Hab. Alt. G.) 
wird gewoͤhnlich vom Abfall der gekochten Speiſen ge— 
braucht, das vom Tiſch der Herrn den Hunden d. a. 
Hausthieren zufällt. Sn der Mark Brandenburg 
Koͤkſel. (Denkw. d. M. Br. 1797 Dec.) ein 
Gericht. Kaakeratſch: Kochwerk. 

Men do de goden Lid de Kakeratze 
proͤff den 
(Laurenberg.) 
Aus e. neuern Gedicht an eine kochfertige Makrone: 
Man 


i 
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Man frifch dabi, if biin de Mann 
din Kaakeratſch to even: 
Rör du man dine Mlütjen arg" 

ik will fe wol verteeren. 

Koksmaat: Schifskuͤchenjunge. Kok-Anner: 
die zweite Hand des Kochs, Unterkoch. 

Kaan: Kahn. Good im Kaan ſtaan: bei 
Weibern beliebt ſeyn. | 

Kaar: Karre. — So veel a8 vun de 
Kaar fallt z. B. hochduͤtſch, kann ik; nur 
ein wenig, ſo viel Hochdeutſch von der vollen Karre 
ablaͤuft im Fahren. 

Schuvkaar, Kaarnſchuver: Schiebkaarn, 
Karnſchieber. Hamb. ſpaßhaft een Karriol mit 
een Rad. Klappkarjol (Hamb. Alt.) eine Art 
Kariole mit hintenuͤberſchlagnen Verdeckung. Rum⸗ 
pelkaar: eine alte knarrende, rummelnde Karre 
auch Kutſche, die auf dem Steinwege ſtoͤßt. N 

Modderkaar nennt man Alt.) die Abgabe die 
zur Reinhaltung ber Gaſſen angewand wird Drek⸗ 
kaarn⸗ geld (Hamb.) 

Kaarnen: buttern. Kaarmelk: Buttermilch 
abgekaͤrnte ſaure Milch. (S. Lenz) Botterkaarn 
die hoͤlzerne laͤnglichtrunde Maſchine, worinn dermit— 
telſt des Stoͤpſels der unten ſeine breite Platte hat, 
die Butter gelarnt wird. ! 


Stoͤrtkaar (Ditm.): Karre mit 2 Rädern, die 
man befonders beim Deichbau braucht. ' 


Kaart: Karte, 
Kaarten (Ar ©.): einrichten. & ec 
in de Kaart: fie ſpielen mit Karten. 


Kaartenleggen, Kaartenleggerſch (S. 


Koffe.) 


Dreekaart: ein unter mittel- und niedern 


Ständen Holft. gangbares Kartenfpiel, E3 wird ein 


Trumpf gewählt und jeder von 3 Dpielern erhält 3 


Karten. Sonft hörte man in Hamb. oft: dree 


Kaart dree Soͤsling ır Gr. und in Schenken 
und von den an Gaſſenecken muͤßig ſitzenden Arbeits⸗ 
leuten, ward dies Hazardſpiel haͤufig geſpielt. Seit 
Luxus und Spielſucht auch unter niedern Ständen 
einig, hört man: Dree Kaart dree Ra 
+ Thaler für jeden Sag! 





Neegenkaart aud Fett un Mager ein Liebe 


Iingsfartenfpiel Holſt. Bürger und Bauern, mit 9 
Karten und a tout worin die erfien höher bezahlten 
Stichedie Fetten, die leßten mit halb fo viel, die Ma—⸗ 
gen heißen. Fiefkagrt, Fiefander: beften Bauer 
(S. Buur.) 


Kabbauen: hadern, widerbellen. 

Kabbau: zaͤnkiſches Maul, 

Kabbeln, Fibbeln. auch kibbelkabbeln: 
oft zanken. 

Dat Water kabbelt en betjen: das Waſſer 


wirft ſpielt Art ne Bellen; 


Kibbe⸗ 


Kibbelee: Wortgezänte, ; ' 

Kibbeltwiete: Name eines Hamb. N — 
chens, worin vielleicht ehmals viel Zankſuͤchtige wohn⸗ 
ten: das Zankgaͤßchen. 

Kabel, Kabeltau: ſtarker Strick, Schifffeil 
(Holl. Kabeltouw. Engl. cable-rope) Ankertau, 
Roͤding W. B. d Marine leitet das Wort von ca- 


melus ab. 


Kabbuz eigentlich Kappuze: Kabuzhoot 
Kappe capuche, capuchon nennt man in Holft. eine 
fhwarz famtne Hauptbefleidung, Huͤte mit fteifem 
Kopfſtuͤck, und Vorſprung, Vordach übers Geficht, 
das feitwärts um Nacken und Ohren niederftehende 
Umhängfel wird unter der Nafe mit Schnuͤren und 
Knöpfen zugehalten. Wintertracht der Landleute vor: 
züglich Frauen, ehmals auch in Städten für Kinder, 
die an Mintertagen ohne eine folche Kapuze nicht aus 
dem Haufe gelaſſen wurden. Gehört-dermalen zum 
altfränfifchen, unmodiſchen, hoͤchſtens Reiſekoſtuͤm. 

Kabbuzhoor, eine alte abgeſchliſſene, oder 
eingemummte das Licht ſcheuende Hure. 

Kabuff: ein altes ſchlechtes Wohnzimmer, en 
ole Kabuff. TEN, 

Kachel wie im Hol; : Ofenklinker. Kachel⸗ 
aven, Dan. Kakel, Kateloon) (Hambı Alt, Ke 
G.): Ofen von Kacheln oder Toͤpfergut (Huſum) 
auch ein Ofen uͤberhaupt ſelbſt ein eiſerner, daher auch 
kacheln, inkacheln in faſt ganz Holſt. ſoviel als 

ENT 14 ein: 
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einheizen. He hett duͤgtig tigen: er yet 
viel F Feurung in den Ofengeä nu." 
Jan Kachel wie Jar Hagel: Poͤbel EN 
Kaddeln: ungefchiet ſchneiden, —— 
(S, Karre.) 
Kaduk: (Cat. caducns) in gefallen, 


He is kaduk: er ift hin, krank, arm, ver⸗ 
lohren. 


Min Geld is aduk Fon Beutel iſt leer. 


Kaff: Spreu, Kleingefchnittenes, Gemengſel. | 


So in der, m. Marſch Anottenkaff: ein Land⸗ 
mannggegicht 2 das aus Waſſer, Hafergruͤtze, —— 
ten Apfeln und Birnen beſteht. F 


Kaff⸗Haarmaker: Sammitweber, "peren "abe 
geſchorne Seide, weil fie mie Haarſpreu ausſi A 


Kaffhaar. In Hemb. fpricht mans Kaffamaker 


und die Gaffe, in der Neuftadt die davon den Namen 
hat de Kaffamakerreege: Reihe der Sammit- 
weber die ehmals da wohnten. Hab, us noch 42 
Stühle zu Sammt. IRRE SQ 
Caftard fagt aber das Dict. de re ee 
Art Damas oder Satin, und Schwidlin) —— 


damas cafard: Halbſeiden damaſt. uw rt 2.0 
Im einem Alten Ged, — Martha ſagt ein 
07 


-Seidenwaarenhändler: Riackatar adade, 


Seet 
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Seet duůͤſſen Caffa recht, dat Knoͤppels 

ys dar oof 
de Boͤrgemeeſter drigt ydt up ſin beſte 

Brook. 

| Kagel große weite Rappen Kappkagel, 
welche die Ditmarferinnen , wenn fie aufs Feld oder 
in die Kirche giengen trugen. Neocorus befchreibt fie: 
gedeelt vun Farven de Trichter. (linker) fide 
roth, de rechter ſide ſwart, mit Inngen Klap— 
pen über die Schultern. Sie wurden in früher Zeit 
mit wanderten (tuchnen) Knöpfen umfeßt, woraus, 
als der Luxus ſtieg, kupferne, ſilberne und vergoldete 
wurden, Dieſer Kagelknoͤp waren 19 auf der 
Reihe. Diefe über dem Kopf mit einem Band, der 
„den Kagel zum Schuß gegen Wind und Wetter hielt, 
umbundene und in den Gürtel geftecft getragne 
Kagel waren Tracht der Frauen, Mädchen trugen 
Hauben. S. Heuken welches Staats, Kagel: 
Altagstracht war. * 

Kagen oe ) Huften und Schnupfen 

Kaiſer: IMpetator. 

Zu einem der nicht genug.haben kann und siel var 
fagt man ſpoͤttiſch: he hett wol wat, wenn 
de arme Kaifer man wat har. (S. Katt.) 

Kaje (won Kave) Vorſaͤtzen von Pfühlen wie 
—— itzt Kograben bei — 

14 Kaje⸗ 


* 
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Kajedamm: Nothdamm acht bei’ Dei: und 
Schleufenarbeiten das Waſſer abzuhalten, auch 
Kajediek (Ditm.) wenn ein Loch im großen Deiche 
wieder zugemacht werden foll, damit diefer Nebendeich 
das Waſſer von den Arbeitern abhält. Eine folche 
Art Deiche hat vordent in Hamb. die alte Neuftadt 
damald Nifolai= Kirchfpiel an der Elbe von dem Hafen 
tom Schare an bis zum Brofthore gedeckt, weldye 
Gegend noch itzt up Der Kajen und die vom 
Hopfenmarkt dahin führende Gaffe de Diekftrate 
heißt. (3.) 

Eine Gaffe heißt UP die andte mit einer Seite 
Häufern am Hafen liegende, achter de Kajen. 
Hier herrſcht wegen. des Zufluffes von fremden Ma— 
trofen und Schifsvolk ein eigner etwas ſchwerfaͤlliger 
Schifskarakter (Hanf. Mag. 3. I. a . Auch 
Binnen Butenkajen. 


Kaiern: kaiern gaan (fr. 6.) auch Hi. 
Hin und her auch fpazieren gehn. Kaͤuern (Kr. ©.) 
Erde, Mift fahren 

Kaffen wie im Holl.: zu Stuhl gehn. gat⸗ 
huus: Privat. Mr | 

Kakken un Sorgen 
kumt alle Morgen. Volksreim 


He kakkt as en Rapphoon: nach Repphahn— 


art d. t. oft. 
Rate 














f Kakkmeier Hamb. Poͤbelſchimpfwort. Von 
einer, Farbe die ihm nicht behagt, ſagt ber Poͤbel 
dat isen Kakkuloͤr. Auch ein Pöbelfchimpf und 
Reim: 

Ik will di wat kakken 

twifchen Hemd un Hakken. 


Kaͤkel: Plaudermaul le caquer. 

Kaͤkeln: plaudern bei Kilian kaͤken. 

Käfer: Plaudrer. Das Kakeln der Hühner 
ift unftreitig Damit vermand und 


Eafelbunt: vielfärbig, ——— Huͤhner⸗ 
bunt von allerlei Farben. | 


Kaͤkelreem: Zungenband; Haͤutchen unfer der 


. Zunge, welches Kindern gelöst zu werden pflegt, 
- Daher man von einem Bielfprecher jagt: em is de 


Kaͤkelreem good ſneeden. 


De Heen ſagt man in Holſt. de froͤ kakelt 
leggt up'n Dag en Windei. 


Kakelee: leeres Geſchwaͤz. Mak Feen Ka⸗ 
kelee: beſſer, du ſchwiegeſt. 


Kaland: eine Art Synodalverſammlung der 
Prediger einer Landfchaft (Schlesw. Holft.) Ka⸗ 
Yandsbade: Bote, der in einer Kapfel Zirfuläre, 
Hirtenbriefe u, a. Sache und Geſchaͤfte von Ort zu 
Drt bringt, 

Mefter 


% 


Mefter Hans fit baven an, Herr Hans 


ſitt unden — 

wenn wy in unſem Kaland werden 

gefunden. * 
Eaurenberg.) 


Kalender daher⸗ das Zeitwort kalendern: 


ſinnen, gruͤbeln, vor ſich hin ſitzen und brüten. 

Ein gemeiner (Hamb.) Ausputzer heißt: Schiet 
‚Du. in den Kalender um purgeer int lezte 
Vierthel. Es wird Klender abgekuͤrzt gefpro= 


2) heißt Flendern auch in den Kalender (ch, 
um zu wiffen, was man fihreibt. Auf die Frage 
mat ſchriev wi huͤt? hörte ich die Antwort: ik 
heff Eortens nig Elendert: ic) weiß nicht, denn 
ich habe Fürzlich nicht in ben Kalender gefehn. * va 


Kalfatern: Holl. ausbeffern, meift nur vom 
Flicken und Dichtmachen der Schiffe wo (nach Röding) 
Kalfatmeiſter: der die Arbeit beforgt. Roͤding 
W. B. d. Mar. leitet das bei allen Nationen übliche 
Mort kalfatern daher, weil bei den Alten calefatae 
die Leute hießen, welche die Schiffe dicht machten, 


Kalıber das franz. calibre braucht unfer Platte 


in. dem Sim wie Slag Sorte. Dats nig vun 
min KHaliber: die Sorte lieb' ich nicht, auch mit 
der Art Menſchen treib ich mich nicht um. 


Dats 





| 


F 





— 
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Dats vunt rechte Kaliber! ein ſaubres Fruͤcht⸗ 
chen, von Ausſchweiflingen. 
Kalken (Ditm.) witten, utwitten: die 
Waͤnde aufs neue mit Kalk überziehen, 
Kalkte Vaͤte (Ditm.): weiße ſteinerne Schuͤſ⸗ 
ſeln. 


Kalv (Holt. sun Kalb, 
Kalvern: laͤppiſch, albern gleich Kaͤlbern ſich 


benehmen, ſchwaͤrmen kalbiſch, auch Kalv MD: 


ſes Bullenkalv: das Kalb männlichen Koken⸗ 
kalv des weiblichen Geſchlechts. 
He ſleit Dat Kalb int Oog: er ſagt einem 
derbe die Wahrheit unter die Augen 
Kalverkluͤtjen auch Kalverkluͤnkens: Spott: 


benennung für die Spitzen oder Striemel womit Ober: 


henide an der Oefnung vor der Bruft befest werden, 
‚und die unfie Herren, wenn die Mode eö grabe will, 
vorn aus der Weflendfnung hervorquillen laſſen. 
Bruſtſtretf am Hemde. 

Kalverdingſtag heißt der Wochenmartt in 
Garding Toͤnningen (Eid) welcher unmittelbar vor 
dem 12 Mai einfällt, weil an dieſem Tage die Dienſt⸗ 
boten die Dienjte antreten, und zuvor vorzüglich ein- 
zufaufen pflegen.  Kalvermandag in Töning 


- Pfingften und Michaelis, weil dann bei dem Dienft: 


wechfel die Dienftbot.n ſchwaͤtmen kalvern und 
- Yuftig leben. A 
Kaͤlverhuus: der uterus der Kühe. A 
- Kal: 


} . 
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Kalverkropp: wilder Kerbel — 
hirsutum. L. 


En Kalvb anbinnen: ſich foßen, —E—— i£ 

Spoonkalv (Ditm.): ein Kalb das noch faugen 
wuͤrde, wenn mans nicht von der Kuh genommen 
hätte, das noch nicht ein Jahr alt iſt. @.) 

(Hamb.) Nüchtern Kaly: neugebohrnes das 
geboͤrmt mit Milch anfgefüttert wird, fett Kal, 
Melkkalv wenn es denn serfauft Tugkaly wenns 
zur Kuh aufgezogen wird. Bullenkalv maͤnnli— 
des Kalv, das wenn es gut ausfällt, in der gren 
Mode zum Oſſenkalv gefchnitten wird, nad) ı 
oder mehr Jahren: Bullos. — Meibliches Kalb 
Kokalv, eine trächtige Aug: kalvte Ko, eine 
gühfte Kuh: fire Ky. (S. Nemnich 2. d. Nat. 
Geſch. 98.) 


Kalviniften, die nady Hamb. zuerft gekomme⸗ 
nen reformirten Flüchtlinge wurden. durch — 
Reime geſchildert: 


de Schrift verkeeren, 
laͤſterlig leeren, 
falſch ſin un bedreegen, 
frame Luͤde beleegen, 
is nu leider gemeen; 
un kann man am den Calvinisten 
gnog ſeen. 
Ka⸗ 





Kamellen: Kamillenblume. (chamilla vulga- 
ris.) ' 

Don allgemein befannten Dingen heißt es: 
dat fünt vole Kamellen de rüft nig meer. 


Kamen: fommen : 

Bikamen. Kumm bit geh dabei, aus 
Merk! (Kr. ©.) 

Kumſt du Hit nig, fo kumſt du morgen 
von tragen Menfchen, 

Ankamen, (S. an) bekamen. 

Wuͤnſch mol to bekamen: dies Wohlbekom: 
mens! wird fo wol im Ernft ald Spott gebraucht, 
wenn 3. B, jemand mit einer langen Naſe abzog. 

Kumm, Kumm! (Hamb. Alt.) gewöhnlicher 
Yusruf welcher fagen fol: warum nicht gar! 
kumſt du mi Damit! bleib mir damit weg! 

Kumſt: Ankunft. Bekumſt Bekommen, iſt 
heut zu Tage faſt außer Brauch. 

Foͤrkamen: verrichten koͤnnen. He hett ſo 
veel to doon, dat he nig all foͤrkamen kann: 
er hat fo viel zu thun, daß ers nicht beſtreiten kann. 

Herfamen hat in Hamb. auch hie und da in 
Holſt. überhaupt einen fonderbaren überflüßigen Ge: 
brauch · Man hört: he kumt her un fleit mi, 
kamt man nig ber um Ieegt ſtatt blos und hin- 

reichend 
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veichend zu fagen: er fhlägt mich, luͤgt nur nicht. 
Oft wiberfinnig: do keem ik her un ging weg. 

Da ſchall ik man vor herkamen (ir: ON | 
dafür foll ich verantwortlich feyn. } 

Sprw. bon vergeblichen nichtswirkenden Dun 
Dat id even fo veel ad Fumm her un dot 
nog mal — ur fch — t mi watodereuphönice 
winfch mi wat. 

Da bün ik nig bi her kamen: dazu, zu der 
‚ Arbeit bin ich nicht erzogen, gewöhnt. t 

Inkamen Iofaler Hamb, Ausdruck für: zu 
Rath einfonmen, fich für infolvent erflären laffen, 
durd) des Anwalds Dr. oder Lizentiaten Supplik. 
Der Montag ift gewöhnlich fold ein Sterbenstag, 
daher man he is infamen und vorher wie hefft en 
Dagliek hoͤrt 

2) (im Huf.) einfchätten , — etwas in 
ein Geſchirr werfen. So ſagt man ſonderbar genug: 
heſt du den Tee all in den Teekputt kamen: 


haſt du den Thee ſchon in den Theetopf getban, ges- 
ſchuͤttet? 


Upkamen. Dat leev Wedder, Buller⸗ 
wedder kumt up: das Gewitter zieht am Himmel 
auf. Ram ER Wo 
Wedderkamen. Dat kumt medder, (fast 
ein apologifches Sprw.) feed de Buur um geev 
ſin Swien Swienfleeſch: es Fommt wieder fagte 
Der 


4 
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der Bauer, und ai feinem Fön Schweinfleifeh 
zu freſſen. 
(©. Kramer) Betggeten fe Hat Medderkar 
men nig: Kompliment beim Abfchieb: 
Kummhurtig fodert der gemeine Mann auf 
Fhm. auf der Apotheke die gummigatta (guita gam- 
bogia L.) ein draftifhes durchſchlagendes Mittel 
Daher man auch daſelbſt die Wirkung, und eine 
Diarchee Kummhurtig nennt. He bett en 
Kummhurtig heißt in Fhm. er muß oft und fchnell 
zu Stuhle, | 


Kamm: pecten. 


Se ſcheert alles over een Kamm: fie; mas 


en feinen Unterſchied, Ausnahme. unter Perfonen 
und Sachen: 


He fett en Kamm up: er bläht fi, aud) 
wird böfe, wie ein — Hahn, der den Kamm fteift 
wenn er gereizt wird, 

2) der oberfie Theil, Nücken eines Deiches. 

Kammbrok: Kammbrud) wenn das hohe Waffer 
den Kamm des Detches herunterfpült, welcher Ueber: 
ſturz zwar das Land mit Waffer übergießt, aber 
nicht fo ſchwer und Foftbar zu bejjern ift als ein 
Grundbruch wenn das Maffer den Grund des 
Deichs durchbricht und bisweilen viele Ruthen lang 
aus dem ‚Grunde wegreißt und zum Lande hinein wirft, 
wodurch gemeiniglich an der Stelle des Durchbruchs 
eine Tiefe entſteht, die nicht zu fuͤllen und man ge— 

zwungen 
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zwungen ift, um bas Loch in= und auswendig herum 
zu deichen, dämmen (G.) Man heißt dies Kamm⸗ 
ſtoͤrten wenn das Waſſer uͤber den Kamm des 
Deichs ſtuͤrzt und die Erde mitreift, und Hals⸗ 
hauen die Befhädigung des Deichkamms durch 
Waſſerfluth (Eid.) 

Kamlot (camelot) kameelhaarener Zeug daher 
wahrſcheinlich und weil dieſes gewoͤhnlich geſtreift iſt, 
in Hamb. und Alt. 

Kamlottenfleeſch, das aus Sehnen und Mus— 
feln gemifchte Fleifch vom Bein, Bog, Lende des 
Dchfen unter dieſem Itamen vom Schlachter gefobert 
und gegeben, und zu Kraftiuppen verfocht wird, _ 

Kamp: Kampf, auch Feld (wie im Hol.) 

Kamp up gaan laten (wie in Holl.): eines 
gegen das andre aufgehn laffen, fo daß der — ** 
aufhoͤrt. 

Kamp, opn Kamp Gaſſe in Hamb. Neuſtabt 
wo vormals Feld war. 

Schaͤferkamp;: kloͤſterliches Gut mit Landwirth⸗ 
ſchaft außen vor Hamb. in ber Gegend von Eimsbüt- 
tel, eine füyafreiche Gegend welche der friſchen Schaf: 
mild) halber, die man dort erhält vorzuͤglich ftarf 
von Hamb, und Altonaern befucht wird. 

Berfchiebne adliche Güter z. 8. Botkamp, 
Futterfamp, Cletkamp, haben ihren Kamen 
Daher wie andre vom Felde 3. 3. Muggesfelde, 
Rampen 
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hy Kampen (Eid. ): Kammuſcheln weiße zum 
Kalkbrennen erforderliche Mufcheln. 

Kanaille Karnaille (Hamb. Ait. gefp.) das 
Franz. canaille Lumpengefindel. Daher man in Holft. 
kanailljoſch, kanatljoͤſch duͤr ſehr, infam haͤßlich 
theuer und die Gallerie im Schauſpielhauſe, wo viel 
ehrliche Leute Sit und Stimme haben, Sanaillerie 
verdrehen und fehimpfen hört. — Karnaillen⸗ 
ram fagt man von allerlei ſchlechten oder mis⸗ 
fälligen Dingen, 

Kandeelfen, Wienfandeelken (Alt.) eine 
Suppe vom (halb Waffer und halb) Wein mit etwas 
(Eiern) Gewürz, Kordemum oder Kaneel, von wel- 
chem letztern verkieinerten Worte es vielleicht entftand, 
wo nicht von Kande, Kanne, worin der heiße Mein 
auch) wol gegeben wird? B. W. B. — Bei uns 
aber ift Kandeel, Kandeelken, nicht Glühwein, 
Eierwien, jondern Suppe. 


Kandideln (Hamb. Alt.) Pobelwort für ſich 
mit einer Weibsperſon fleiſchlich vermiſchen. 

Kann! Kanne, Geſchirr von Ton oder Zinn 
zum Trinken, &ießen. 

Kannengluͤk: wenn jemand den letzten Trunf 
aus dem Geſchirr thut, und eben noch fo viel darin 
findet als ihm genügt. | 


Volkswitz: Einem welcher jagt: ik kann nig 
erwiedert der andre: 4 De Kann ut de Hand. 
Kanffel: 
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Kanſſel: Kanzel, Lehrſtuhl afkanſſeln auf 
auch außer der Kanzel ausſchmaͤlen. Es iſt ſonderbar 
und anſtoͤßig, daß von den Kanzeln in Holſt. (K. G. 
Fhm. u. a. ©.) nicht blos ſogen. Fuͤrbitten ‚und 
Dankfagungen, Plakate, fondern fogar Verboolungen * 
Auktions und Gildeanzeigen verlefen werden. . 

Kant wie im Holl.; Ede, Kand, äußerfle 
Ende, (wie im Dan. und Hol.) | 

an de Kant: an die Seite, auch beinah, ga / 
an de Kant: geht auf die Seite. SE heff an 
de Kant ſoͤs Mark: ich habe beinsh ſechs Mart 
Geld. An de Elvkant an ber Elbſeite am Elb- 
firande. An de Kant fetten (Hamb.) vom Gelde 
‚dag man aufſteckt und fpart, da es beim Ausgeben 
auf der Fläche zu.liegen fommt. Sik in de Kant 
fetten (Hamb. Ditm. Alt. Huſum) ſich firäuben, 
trogen (wie up de Achterbeen.) Et is mit 
em up de Kant: es geht mit ihm auf die Neige. 
He is vun min Fruͤndſchop vun Froens 
Kant: er iſt von meiner Frauen er mir anver⸗ 
wand. 

Weg an deKant! Autt. )Brod vor t Geld! 
weg damit! Brod muß gekauft werden, fagte eine 
Alte, der man rieth, ſich ein Stück Zeug zu Faufen 
(emas non quod opus est, sed'id quod necesse 
est.) 

Daher das Eid: Fäntern, umkaͤntern: ums 
kehren und das allgemeine 


- 


Kanten; 














— 83— ao 


Kanten: Spiten,- weil Damit der Rand der 
Hemden, Küffenüberzuge ꝛc. beſetzt und geztert wird. 
Afkanteln. Wenn die Ötrickerin den Strumpf, 
Haudſchuh, u. a. Stricfarbeit fertig bat, fo befeftigt 
und hält fie ihm zuſammen mit der legten Tour und 
nennt dies afkanteln. (S. Knuͤtten.) 
Kanthaarig: kurz angebunden, unruhig, wie 
derfeglich. J— 
Kantig: eckigt, ſpitzig auch munter, lebhaft. 
He is all wedder kantig: er iſt ſchon wieder 
bei Laune. (S. weelig.) 
Kanten, upkanten: ein Faß oder dergl. an 
einem Ende aufheben, Daß ed mit dem andern 
auf den Rand zur Neige zu ftehn Tommt (R.) 
Kanthake: eiſerne Klaue, welche man an 
fhwere Gefaͤße fihlägt, Die gekantet d. i. an 
‚einer Seite gehoben werden follen. Daher das Sprw. 
‚bins anthafen krigen: anpacken, greiffen. 


Kanteln: herum hohlen, umkehren (wie kaͤn— 
tern) ſo werden die gefangenen und am Schiffe liegen⸗ 
den Wallfiſche gekantelt d. i. mit Haken herumge- 

hohlt, damit man auf — Seiten den Speck herab⸗ 
ſchneiden kann. 


Kantuͤffeln: Kartoffeln, pommes de terre 
Kantuͤffeln mit de Mondur: die mit der 
Schale gekocht auf den Tifch gebracht werben. 


Kapen 


Kapen wie japen: gaffen. Kaper: Gaffer- 

Auch in Hamb. Kapeier haalen von neugieri- 
gen Menfchen, die allenthalben mit offrem Maule 
ftehn and Augen und Händen, wo mas zu fehn iſt 
oder zu hohlen. Daher das Sprw. meer Kaper 
as Koͤper: mehr Gaffer als Kaͤufer. 


Kapp: Kappe, eine weite oder enganfchließende 
Merhällung des Kopfes. Beifpiele der erften find 
Heuken der letztern die Kabbuzen. (Hol. Kap, 
Huyve. Dän. Kappe.) 

Schornftsenfergerfappe nannte man chmals 
einen weiblich modiſchen Kopfputz aus einem Stuͤck 
Schier oder Leinen geſchnitten, tief in den Nacken 
gehend rund um den Kopf mit einem Strich Kanten 
oder Schier umſetzt, der rund um das Geſicht zuruͤck⸗ 
geſchlagen ward, in den zoger Jahren des 18 Jahr⸗ 
hunderts. 

Florkappen trugen in unſern Städten nur 
Damen und Demoiſellen, itzt auch Dienſtmaͤgbe, und 
bald nur dieſe, da die Damen ihre Florkappen zu 
Schleiern verlaͤngten, die uͤber Ruͤcken und © —* 
herabhiengen. 


Kappen (Holl.) abhauen, — — 
Tau kappen, den Anker s Matt kappen / af⸗ 
kappen. 

Bekappen: behauen. Den Boom Kane, 
bekappen: dem Baum die Zweige nehmen, damit 

er 


er ſtaͤrker wachſe. Fuͤr und wider das Kappen der 
Baͤume iſt in unſrer Gegend, wo wie auf hamb. Mälz 
len die Baume fleißig gefaapt werden, gefchrieben. 
Das Kappen der Weiden, faft die einzige Baumart in 
fetten Marfchländern, hat feine guten Gründe, 

Kappnaat: Widernath, Gegennath beim Raͤ— 
hen gebraͤuchlich. 

Kapphaan: Kapaun. 

Kap'taal (das franz. capital); hauptſaͤch— 
lich, vorzuͤglich. En kaptaalen Ofen, ein 
tüchtig großer guter Ochfe. En Alta Stud 
Fleeſch, Braden, Wien (Hamb. Alt.) Fleiſch, 
Braten, Wein von vorzüglicher Güte. | 

Madam koop fe den Aal 

He id gans Fapitaal 

ol fe ins mit dem Finger. 
(Hamb. Yalverfäuferlied, ) 

Kaͤren ſick (Kr. G.) ſich ergeben muͤſſen. 

Kark, Kerke: (Angſ. Cyrc, Engl. Church, 
Holl. Kerk): Kirche, von kieren, koͤren kieſen, 
auswählen. Se geit nig to Kark nog fo 
Markt: fie kommt nicht aus dem Haufe, befüm: 
mert ſich um nichts. 

To Kark un Markt foͤren: die Heirath 
mit einer Frau wirklich vollziehen (M. ) 

Karkmeß, Karkmiß, auch Karpmiß geſpr. 
(Holl. Kermis) Kirchmeſſe, Jahrmarkt. In Holſt. 

15 3 ©. 
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3. B. im Vinneb, und Graffchaft Ranzau heißt nicht 
jedes Markt Karkmeß, fondern nur das Sohanz 
nismarft, als dag größefte und wichtigſte, weil dann 
grade die Erndte fällt. Die Bauern der umliegenden 
Gegend de3 Ortes, wo dies Markt ift, beten mol, 
Daß es an den Tage nicht regnen möge, damit fie nicht 
heiten, Heu.einfahren Dürfen und das Markt befus 
chen fünnen. Die andern Märkte heiſſen ſchlechthin 
Markt. In der Kr. ©. K. G. wirds abgekuͤrzt wie 
Karm 's geſprochen. 

Een Karms koopen: etwas im Markt kaufen. 
Tor Karms geven: zum Markte ſchenken. 

Karkblek (S. Blik) heißt, beſonders in 
Marſchgegenden, der Platz mit den — 
Haͤuſern um die Kirche. 

Reimſpruch der Frommen (Kr. 6. R 

Karkengaan ſuͤmt nig 

Bibelleſen hindert nig: 
d Kirchengehen und Bibelleſen ſetzt in der Arbeit 
nicht zuruͤck oder wenig, oder ſollte es nicht ſuͤmen 
verſaͤumen machen. 

Karkenſaal (Hamb.) Kirchen, ein Salon, wo 
die feinere Welt, Die keinen eigenen Sit hat, ſich ver: 
fammelt, auch wo. die Wahlherren den Prediger wahr 
len. Daher hieß es in einem Poͤbelreim, als ein be: 
liebter Kompetent gewählt werden follie: 

Gott grad’ ju un den Karkenſaal 
War FR. N. nig Paſtor! i 
x. In x 











In einem alten hamb. Liebe 1050 wird auf die 
Erndtezeit der hannöprifchen Stadt Harburg Aber der 
Elbe, wenn diefe gefroren fteht, und Hamburger und 
. Altonaer fchlittenfahren, losgezogen : 

Wenn de Elffe fraren 95 
—ſo hoͤlt Harborg Karkemyß 
fo windt Kröger fo windt Bnur 
por dat Beer und Schleegen Huur, 
Schinden wart dar nig vergeeten 
eft dar fchon 98 nichts fo eeten 
vn dat Beer wat dünnen fat 
koſt darumb nix ringer Geld. — 

Karkſwaren: Kirchgeſchworne. Sin. holfteinie 
ſchen Dörfern find gewöhnlich ihrer zwei, welche mit 
Zuziehung des Predigers die Firchlichen Angelegenhei⸗ 
ten beforgen. 

Raripel, Kaspel: Kirchſpiel, Sprengel. 
Kaspelkark⸗vagt: Kirchſpielskirche, Kirchfpiel: 
vogt. Kanne Earl 

Auf der Klocke zu Barkau, Kirchdorf in der K. G. 
ſteht: Alfe hier tho B. Paftor was HR. 
Asmus — — hebben diſſe Klode laten geten 
Gade tho Lave unde de Caspel thun Ern 
ac 1592, 

Karkbleck (Kr. G.): Kirchdorf. : | 
He hört nig to und Kaspel: er ik nicht von 
unſrer Gemeine, | 

15, # Kark⸗ 
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Karkgang: Kirchgang. In Städten (Hamb. 
- Alt.) darf eine Frau nach den Wochen nicht eh ſich 
in Gefellfchaft oder auffer Haufe zeigen, bis fle einem, 
Gottesdienft beigewohnt. Daher eilt, (fagt man) 
mande Dame zu früh aus der Mochenfiube in die 
Kirche und fo weiter. Auch Dorffrauen heben und 
halten in. der Regel die Regel, daß fie nad) der Ente 
bindung den erſtmoͤglichen Weg ins Gotteshaus thun. 


Karmen: wehklagen, ſtoͤhnen (karmen, kermen, 
Kilian Diet.) — kloͤnen, wie manche Karmina 


auf Hochzeiten und Leichenfaͤlle, der Reichen. 
— waͤr er nicht reich geweſen, 
wir wuͤrden, wenn ich rathen kann, 
auf ihn kein Karmen leſen. 
(Richey Gedichte.) 
Karnuͤffeln (Hamb.): mit Faͤuſten ſchlagen, 
pruͤgeln und ſtoßen. Dörkarnüffeln, Eigentlich 
heißt Karnüffel ein Bruch im Felle. Wachter 
ſchreibts Garniffel. Stieler Karniſſen TR 
bruch. 
Karnuͤff el iſt auch eine Art Bits 
Rachels Satyren: 
— es kam ein Weib ins Haus, 
Wein, Bier, Sarnüffel, Trumpf und 
Hundert eins war aus. 


Karnuten fagt der Hamb. und Alt, Pöhel, 
wenn er nicht Kanaille ſchimpfen will. 


Karp: 
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Karp: Karpfe. Fiſch. (cyprinus carpio L.) 

Karpenmaltied iſt in Hamb. und Alt. ein von 
Gaſtwirthen angeſtellter Karpfenſchmauß, wo. die 
Karpfen das Haupteſſen ſind. Karpfen iſt in 
Hamb. Alt. u. a. Städten ein Effen, das am Meihs 
nachtsabend vorzüglich Heirfihaft und Gefinde effen, 
wie Neisbrei, Apfelkuchen und Paſcheier am Oſter— 
vorabend. 

Sn ber K. ©. fagte ein Wikling, den ein andrer 
zurechtweifen, belelven wollte: Leer du mi Kar: 
pen kennen, min Bader weer ſuͤloſt em 
Fiſcher. 

Kars: Kerze, xmeos Mache, cereus. Daher 
man auch in Hemb. Kaſſengeeter Lichtgießer ſtatt 
Karſengeter ſagt. (Br. W. B.) 


Karve: Kerbe, auch Karre gefpr. und Kaar, 
karven, inkarven: kerben, einferben. Karvſtok 
iſt bei Hoͤkern und Kraͤmern ein Kreditſtock, worin 
eine Kerbe gemacht, wenn eine Portion Milch und 
dergl. gefauft ift, und wenn eine Zahl Kerben zu— 
fammen, das Ganze von dem Borgenden, der auf 
Borg, Kerben, nahm, bezahlt wird: Kerbholz. 

‚Karren, kaddeln gefpr. ungeſchickt fchneiden, 
verfihneiden, tokaddelt Fleeſch, Brod, un: 
eben, unanfehnlich befchnittenes Fleifh, Brodt. 
Et ſuͤtt kaddelig ut: es fieht zerferbt aus, 

Karen, Botterkarrn: Butterfaß, worinn 

mit 


mit einem geferbten Stöffel, eine durchlöcherte 

Scheibe an einer hölzernen Stange, Butter ges 
macht wird. Vermittelſt einer am Boden der Küche 
hängenden Queerftange, die oben auf jenen Stöffel 
befeftigt ift, wird dies Karrnen in Holſt. 57 
ſelbſt von Kindern betrieben. — 

Karrnen: buttern. Die nachbleibende — 
liche Milch heißt in Holſt. Karrmelk, Karrne— 
melk, im Eid. Karns, Karmilken, wie but-⸗ 
tern, karrnſſen. En Karrmelksgeſicht, 
Hamb. Schimpfwort für ein nuͤchternes, blasgelbes 
Geſicht. 

Kardel: Kervelkohl, der gekerbte Blätter hat 





und den man kerbet. So leitets Richey ab, und das 


Br. MW. B. iſt feiner Meinung. Der verſt. ‘gel. 
Rektor Kleffel in Tönhingen macht in einem mir mit: 
getheilten Mst. folgende Anmerfung. Male, Nomen 
enim habet a herba Sarvel [.-Kerbel, quae in- 
. fgram ejus conftitut partem, fiquidem EIER 
participes elle poflunt. — 

Der Kerbel, den man in Holft. zur Kerbelfupge 
mit oder ohne Fleifchbrühe nicht Ferbt fondern hackt, 
auch mit andern Kräutern vermengt, ift ein gefundes 
wohljchmeckendes Kraut, (S. Kraut.) 

Putkaar um fin Leevſt (Hamb.) von ein paar 
einfältigen Menfchen, Eheleuten. 

Wat n Kaarn in de Botter! (Hamb. alt.) 
weld) ein (kleines) Unglück! von der migrathenen, 
richt genug ausgefärnten Butter, worin weiße 
Milchſpuren fi finden. - Kaſch 
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Kaſch Hof) karſch, Ditm. Daͤn. karsk: 
friſch, ſtark. He is nog kaſch: er hat noch geſunde 
Kraͤfte. En kaſchen Keerl: ein duͤchtiger Kerl. 

Ein altes Ditm. Volkslied beginnt — Die Mut: 
ter fpricht zur Tochter: 


Na, min Dogter, fegg dam Harten 
wat duͤnkt dito Neimer Marten, 
18 er nig en karſchen Knecht? 
lang van Lenden, good van Rode, *) 
dan dem allerbeften Blonde, 
weer Di de nig eben recht? — — 
Kaͤſelken (Hamb.): Heine Wohnung, calula. 
He fitt juͤmmer in fin Kafelfen: er kommt 
nicht ante: die Leute, aud) Kofelken geſpr. 
Kaskeng caſaquin: kleiner Ueberrock, maͤnn— 


licher Hausanzug. Daher man (Huf. ) ein ſteifes 


ſeltſames der Art, uͤberhaupt auch einen naͤrriſchen 
altfruͤnkiſchen Anzug Boſſelkaskeng beißt. 
Kaſſ: Kreſſe, euch Kars. Bornkaſſ: Brün- 


nenkreſe. 


Kaſſbeeren: (Rarfibeeren) Kaſſebeeren: 
Hol. Karſſen: Kirſchen. (In der Mark Brandenb. 
Kaspern.) 

Es iſt auffallend, daß die Männer aus den Vier⸗ 
landen, ‚welche Kirfhen in Hamburg zum Verfauf 
bringen; Morellen, füte-Morellen, CRirfchen) 

die. 
N Roͤthe, nicht Ruthe 


— — 
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die Weiber hingegen: Kaſſbeern, Kaſſbeeren! 
rufen; wovon ich den Grund nicht habe ausfindig 
machen koͤnnen. — 
Kaſſen, Karſten: Chriſtian, auch Casjen, 
Caſſentje: ein Chriſt, Chriſtus-Anhaͤnger. Wenn 
nun aus dm Worte ein Zeitwort gemacht wird, fo 
zeigts nach dem alten Ditm. Dialekt taufer, ein Kind 
karſten oder Eafjen: es durch die Taufe zu Chrifti 
Anhänger machen, hrifteln. So hießen ja die An- 
bänger Chriftt vor Zeiten Chriftianer. In Kr. ©. 
kaſſeln. Auf der. Infel Föhr ift Kraffen, Chriftin, 
ein gewöhnlicher Taufname des. weibl. Gefhlechts. 
Kraſſenen nennen diefe Infulaner taufen, Kraft: 
Chrift, Kraſſini, den Chriffabend. (Die Ber: 
feßung des r mit feinem Lautbuchſtaben ift nicht une " 
gewöhnlich. 3. B. Kars für Kreſſ.) Kaſtershuͤes 
Vorhaus der Kirche. Kaſſtied: Chriſtzeit, Weih⸗ 
nacht, Kaſſabenduchte, Weihnachtabend. Kaſ— 
ſettuͤg, das Zeug, worinn ein Kind geputzt, wenn 
es getauft wird, muß in Holſtein (K. G.) wie die 
Brautkrone vom Prediger, d. i. feiner Frau Mieth: 
weife genommen und dafuͤr die beftimmte Gebühr 
entrichtet werden. Im Schlesw. vom Parzelenbefiger 
das Kaſtelzeug vom Prediger, die Brautfrone 
vom&tammhofe. JenesWort muß aber nicht von Kirch= 
fpiel, Kaspel, abgeleitet werden. Denn obwol 
an vielen Orten das Kirchipiel ſolche Sachen zur 
Hauer hält, fo heißt es ja auch an Orten jo, wo bie 
Kirchen dies nie gehabt. Dat’ 
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Date en Keerl as Kaflen, 
Fritt Hafer un Gaſſen. 
Ein düchtiger, braver Kerl, 
Kaſſen Dakfteen aber ift ein (Hamb. Alt.) 
Schimpfname für einen unrechtlichen Menfchen, 
Das Hamb. Kinderkaſten für Kindtaufe, to 
Kinderfarten gaan, zur Kindtaufe gehn, N feit 


Richeys Zeiten faſt felten geworden, 


Kaſteel: (wie im Hol. und Daͤn.) Schloß 
wird im Plattholſt. ofr im fig. Sinn gebraucht, wie 
Achterkaſteel: Hintere. Voͤrkaſteel: Bor: 
dere? So fagt Laurenberg der Spötter: 

Dyt was dat Voͤrkaſteel vam Jungfer⸗ 
lykem Schepe (Schiffe) 
Dat Achterpart Dat was en lang fam- 
mitten Schlepe. 
Auch Schiffs-Vordertheil. So heißts in dem Hamb. 
Liede auf die berüchtigten Seeräuber Störzebecher. 
und Gödiche Michael: 
Sie liefen ihm fein Vorkaſteel entzwei, 
raun, fprach fish Der Goͤdiche Michael, 
Die Zeit iſt nun gekommen —— — 


Kaſten, Kaſſen: außer dem gewoͤhnlichen 
— im Hochd. fuͤr Lade, Koffer, hoͤlzernes Be— 
haͤltniß um Sachen darin aufzubewahren heißt fig. 

en Kaſten (Hamb.) auch ein Hurhaus. Up'n 
Kaſten gaan: ein Bordell beſuchen. 

Der 


— 
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Der witzelnde plattd. l Hombteſpieler daſelbſt ſagt 


für Casko in den Kaſten kieken. 
En oolen Kaſſen nennt man aber auch ein altes 


‚Haus, Kutfihe, Schiff. Die Hamb. und Alt. ger 


ringen Leute nennen ihre kleinen Häufer, Bude, ja 
Säle min Kaſſen. Ik kam nig vun min 
Kaſſen: ich fomme nicht aus dem Haufe. 

Kaftenlüde (S. Lüde.) | 

Kaltern: (Sr. G G.) etwas unbraudhbares weg⸗ 
werfen. 

K raftig: (K. +) muffig, angefommen, 
faftig Koorn, Meel, vorzüglich nur von 
Korn und Mehl das angefommen ift, 


i 


Kaſtik (Hamb.): für Stakit gefproden 


Zaun von Lattenwerk. 

Kate: Hütte, Bauerhuͤtte, Haus, 

Kätener in Holft. Befiger, Einwohner eines Ka— 
ten, der zu einer Hufegehört, unterfehieden von Hoͤ⸗ 
fener, die Land befigen und Haus, und Inſten, 


Sinfaffen, die bei andern im Dorfe einwohnen. Häuer- 


ling mit vier Knlands ©. Ko.” Kitner und Halb⸗ 
hufner ft in Holft. eins. 

In einigen Geg. giebts Gros⸗ u. Kleintäthner. 

Kroogkate: Häuschen mit der Krug» und 
Schenkgerechtigleit. | 

De Katen heißen im manchen Gegenden Holft. 


Reihen, neben einander gebaute Hätten, die eigentlich 
Fein Dorf ausimachen, und irgendwo eingenfarrt find. 


ar 


In Hand. nennt. man en oole Kate: ein 
ſchlechtes verfalfenes Haus. In Hamb. Marfchline 
dern und überhaupt. in der Marſch wird Kate von 
Hofſtede unterſchieden. Kaͤter Kaͤtener be⸗ 
ſitzt blos ein kleines oder großes Haus ohne Gehoͤfde 
und Bauerbe, ein Hoͤfener, Huusmann hat 
bei ſeinem Erbe einen ganzen oder halben Bauhof. 

A. Wo kunn Hans de gaſtrige (garſtige) 

Deeren freen. | 
8. O, Naber, be neem de Deeren mau 
A de Kate: er nahm das haͤßliche Mädchen aus 
Eigennutz um ber Kate willen, die fie ihm als 
Heirathögut zubrachte. | 

Kati, Kätivader, auch Vader if hef 
feen Yen, welches dabei gerufen wird, ein 
Kinderfpiel, wobei man fich jagend treibt. Jedes hat 
ein Eifen oder Pfoſten, ber Vater keinen zu halten; 
alles läuft duch einander, und wefjen Eifen der Va— 
ter fißt, der tritt in feinen "Maß. 

Katrin auch abgekuͤrzt Trin: Katharina, 
weiblicher Taufname, Snelle Katrin: Durch: 
lauf. y 

Katte: Kate. Snuvkatt: Schimpfwort 
für einen aus Angewöhnung Schnaubenden. 

Dat iS keen Kattendreck: fagt man vom 
Gelde, wenn man Werti drauf fest oder dingt. 

He fuͤtt ut as en Katt wennt donnert: 
Eid.) erſchrocken, beſtuͤrzt ausſehn. 
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Se leevt mitnander as Hunnen um Kat— 
ten, von uneintgen Cheleuten, Hausgenoſſen. 
Doch hat man Beijpiele, daß Hund und Kae, (wie 
Menfchen,) einträchtig bei einander wohnen, 

Kattenftieg, ein fehr fhmaler zwifchen Hecken 
fi) hinzievender Steig, ber auf das Hamb. Dorf 
Eimsbüttel von der Seite des Schulterblattes führt. 
Kattenpukkel, Kasenpudel, fo benennt der 
' gemeine Mann die tiefern Werbeugungen und Reve— 
renzen der Vornehmern mit ſtets gekruͤmmten Rüden. 

Katteekerken: Eichhoͤrnchen. 

Wenn ſich die Katze oder ber Kater (Katzen— 
maͤnnlein) ſtreichelt oder putzt, ſo bedeutet es dem 
Haufe oder der Familie Vifiten. 

Straft ſik de Kater den Bard, fo bes 

duͤdet et Froͤmd, is en Spruͤkwoord. 
(Voß.) 

Unſre altglaͤubigen Matronen glauben feſt an dies 
Vorzeichen, auch wenn es nach Tagen trifft. Wenn 
die Katze nieſt, ſo heißt es, de Katt pruuſtet, 
et wart morgen good Wedder. 

Wat is dat vorn Deert, 

Dat fitt upn Heerd, 

Mit'n ruugen Steert? 
fragte ein Fremdling tin Vaterlande, (wie ber S. 
Hark), weldyer die Hauskatze im väterlichen Hauß 
nicht kennen wollte. 


Katt, Katt, vun min Barg Holſtein. 
Kin⸗ 


Kinberſpiel, wo einer auf einem Hügel ſteht, und 
bie andern, (die Katzen) die fich an denfelben hinaufe 
zuflammern oder anzulaufen fuchen, abhält, mit 
obigem Ausruf, und dem Klumpfacd, zuſammenge— 
drehten Schnupftuch,. Mer ihn herabdrängt, nimmt 
feine Stelle ein. 

Klofterkatt. He bett ven Kopp, as en 
Kloſterkatt. Er iſt dickkoͤpfig. 

Kattſteilig, (Ditm.): widerſpaͤnſtig. 

Kettjens: Kaͤtzchen, nennen Kinder die rauche 
Bluͤthe an Haſelſtraͤuchen, Weiden u. a. Baͤumen. 

Kettjevaar: Knabenſpiel, worin fie ſich jagen 
und fangen — wie Katzen Maͤuſe, wenn man es 
nicht etwa vom Engl. catch, fangen, herleitet (M.) 
welches ich bezwei le. Auch Kattj ſpeelen. ©. 
Den.) In Huf. Kellings: Kaͤzchen. 

Unter einem Kupferfiih, auf welchem Hund und 
Katze um einen Napf Effen Fampfen, ſteht als Unter⸗ 
ſchrift: 

Katt, du ſallſt weeten, 

unguͤnnt Brod wart vok keten. 
‚ein Sprw. 

Suͤtt doch wol de Katt den Kaiſer an, 
um feggt nig erft: gnadger Herr! ? wenn je: 
mand das Anfıhaun und Beantlißen wehren will. 

Katt 2) aud) eine Strafe für Schiffer, die gegen 
die Schifs-⸗ und Kriegsgeſetze gefehlt, z. B. Kauf: 
fahrteiſchiffer, die ſich ein Wimpel aufzuſtecken und 
im 
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im Angeſicht des Kriegsſchifs auf der Elbe nicht ein⸗ 
zuziehen erlauben, da der Wimpel nur Kriegsſchiſfen 
zuſteht. 

Katt geven: der Suͤnder wird uͤber eine Ka— 
none gebunden und auf den Hintern mit Tauen ge: . 
peitſcht. ©. auch trampen. 

Kattrepel: Die aͤlteſte Gaſſe in Hamb., wo 
ehemals ein Weg oder Gang zur Kathedralkirche hin⸗ 
zog. Was Repel bedeutet iſt unerklaͤrbar. 

Kattſchen (Eid) puttſcharen (Helft: Hamb.) 
vom Prellwurf mit Topfſcherben auf dem Waſſer, auch 
mit flachen Steinen; 

Kawai (Fhm. Burg): Ueberrock, weiter Ue⸗ 
berwurf fuͤr Maͤnner. 


Kavalje: ein altes — Haus. Ein 
flaͤmiſches Wort. 


Kavaruͤtſchig das HER capricieux: 
eigenfinnig. (Pbg.) en 

Rave (cav hohl, |. Wachter) umfchloſſene 
Ecke zum Hinſtellen des Viehs, daher die 

Swienskoͤven in der hamb. Vorſtadt St. Georg, 
wo Schweinezucht iſt und Brantewei brenner woh— 
nen, deren in Hamburg ſelbſt nur wenige find. 

Kaveling (Hamb. Alt.): in Auctionen eine 
gewiſſe Portion zufammennelegter, gebundener und 
verkäufliher Waaren. Daher der gemeine. Mann 

en 


all 2 Me 


en Kaveling Kluͤtjen: eine Portion Klöße, feir 
nen Antheil etwa, benennt. (Hol, a 
Kauen: kaͤuen 
he weet dat nig to. kauen: von einem, der etz 
was autes bat und nicht zu brauchen weiß. 
nakauen: eines andern Worte fpöttifch nad): 
ſprechen. 
vorkauen. Ick ſall ent ook alles vorkauen, 
ich ſoll ihm alles vorſegen, vorbeten, er Kann nichts 
ans ſich ſelbſt vorbringen. 
De good Faut 
De. good daut. 


Kaͤuern (Kr. G.): Erde oder Miſt fahren. 


Keddeln: kitzeln, Feddelig, keddelhaa⸗ 
rig: kitzlich, leicht aufgebracht, an Haaren und 
Ohren kitzlich empfindlich. (Brem. liddeloorig) 
wo wart fe kettelharig (Voß.) | | 


RED: Kette, 

Goldne und filberme Ketten waren Halsſchmuck der 
alten Titmarferinnen, und find es noch izt den In— 
fulane:innen auf Föhr, die im vollen Staat Schau: 
münzen und Ducaten an ihre Halsfetten zu hängen 
pflegen, 

Keedenloffen nannten in den 17 40ger Jahren 
modiſch holft. Stäbterinnen die feft anf den Kopf ges 
gerollten Locken. Sie trugen dazu hinten das Haar 
in einen Kabogan aufgeſchlagen und mit einer Four 

leur: 


* 


— 240 — 
leurten Schleife umbunden. Darauf folgte in der 
Mode die gekreppte Kopffriſur, (S. Kruſe Nak⸗ 
ken) dann in ben 6oger Jahren das Gochftämmige 
aufgefämmte Toppe mit Wuͤlſten unterbaut und mit 
Haarnadeln feftgefteckt, dann die in der Mitte getheilte 
niedere Hauptfriiur mit geflochtenen und aufgefchlag- 
nen durchfämmten Chignons, die den fchlicht ins Ge⸗ 
fiht und auf den Ruͤcken niederhängenden Haaren 
wichen bis die Reihe an die Perüden und Fahlen Nak— 
Fen Fam, wied heute am Tage ift. 
Keedendloom (S. Bloom). 


Keeke: Mund, Maul. 

Floͤzkeek pleon. Maul über Maul; ein Schimpf: 
wort. En leege Keek: ein Iofes Maul. Giv 
em een up de Keek: fchlag ihm * Maul! 
(Hamb.) 

Keeckelreem: ein Fehler an, unter der ande; 
ber eine ſchwere Sprache macht, mar will durch Schneis 
dens des Riemen, Zungenbandes, die füywere Spras 
che leichter machen. Em is de Keeckelreemen 
ſneeden fagt man fig, von einem viel Schwaßenben. 
Dom Gegenthbeil Lauenberg t 

Man kann wol. hören an eren Reden 
Dat en (jem) de Keckelrehm nich HE ger 
ſchneden. 

Keel: Kehle. 

Keelaaſen (S. gas). 

Wat 








= 
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at de voͤrn Reel hett: wie ſtark der fingt ? 
Keelſtecker nennt man unter den hamb. Kauf: 
leuten die, welche allemal hinter folche Leute her find, 
die auf ſchwachen Füßen flehn und aus Noth verkau— 
fen müffen, da fie ihnen denn die Maaren für ſchaͤnd— 
lichen (geringen) Preis abdringen und ihnen gleichfam 
die Kehle abftechen, daß fie dabei nothwendig verder- 
ben muͤſſen (R.) Der Name und diefe Art Induftrie 
ift itzt in Hamb. felten, obwol manchen Teödlern und 
merfantilifchen Blutfaugern die Benennung aupaßte, 


Keen! Keiner. Der Hamb. Alt, fagt auch 

Keenmand für niemand entweder: fein Mann 
oder aus dem zufammengefezten Keen und Rees 
na pleonaftice, 

Een i8 Keen: eins oder Einer, ift fo viel, oder 


gitt nur als gar Keins oder Keiner, 


Keenroof: Kienruß. Sprv. womit man 
eine Nichtfehöne befpottet: Se fütt ut as Melk 
un Keenrook, ftatt eine Schöne wie Melk um 
Bloot bezeichnet wird, 


Keeren: kehren, wenden (Holl. keeren) daher 


to Keer gaan: laͤrmen, toben (S. Beweer); 


auch he geit mit mi to Keer: er hanthiert mich, 
kehrt und wendet mich, behandelt mic), despotiſch. 
Wo ga ji mit em to Keer: wie fpringt ihr mit 
ihm um ? 


16 ui 


+ 


ut der Keere: aus dem Wege: Ga nig uf 
der Keere: nimm feinen Umweg, ut De Keere 
foaren, rieden Ceenem): aus dem Wege fah— 
ren, reiten, a 

2.) fid Feeren an: fih an etwas Eehren, No: 
tiz nehmen. Daher in Hamb. Keer Di an nix, 
un feer di an nix, is ook en Trooſt: über 
alles fic) wegfeken, foll ir Troft feyn — ein tröft: 
licher Troft! 

He bett en goden, Feer di an nir: es ift 
ihm fehr gleichgültig. CHuf. Eid. ) 

Keerwedder, upn Keerwedder: eine hamb. 
Gaſſe an der Elbſeite, die ihren Namen daher hat, 
weil fie.einen cul de sac formt und * Wiederum⸗ 
kehren noͤthigt. 


Keerl: Kerl. 
Dat is en Keerl, de hett et, wo he't hebben 
fall: das iſt ein ruͤſttger vermögender Kerl (Hamb.) 


Wo en Keerl fallt, da Tann en Keerl up⸗ 
ftaan, fagt der holft. Bauer (8. G.), wenn er fein 
Korn dick fäet, auch als Selbfitröftung, wenn Sturm 
das Korn niederfchlug. 

‚Von einem düchtigen Kerl heißt es: dat i8 en 
Keerl ad en Vijol (Geige), wenn man darup 
ſleit brummt et bit Middag. 

Min Keerl 18 nig fo Huus, ſtatt mi 

Mann 


Mann ſagt in verfchiedenen G. Holft. die Haus: 
- frau, auch De Weert (der Wirth) is nig fo 
Hund. 


Dats en Keerl ad Kriſchan (©. Kaffen); 
auch Dass en Keerl de Sta! feggt: (Hamb.) 
ein tüchtiner Kerl, das leztere wird befonders von ei- 
ner Schildwache gebraucht, 

Auch fagt man fig. von großen Früchten, Aepfeln, 
Birnen: dat's en Keerl! ein großes Stuͤck von 
einem Apfel (S. Baas.) 

So ehrenvoll und rühmlic) auf Dem Lande dag Wort 
und der Sinn Keerl ift, fo hat er doch in Städten 
(Hamb. Alt.) feine unrühmliche Anwendung. Sp 
heißt es 3. B. von mannfüchtigen oder gar luͤderlichen 
Maͤdgen, Dienſtmaͤgden: ſe loͤpt mit Keerels, ſe 
hett Keerls an de Hand, welches im veraͤcht⸗ 
lichen Sinn von allerlei Volk verſtanden wird, beſon⸗ 
ders wenn Herrſchaften damit um ſich werfen, die es 
ſo leicht vergeſſen, daß ihre Dienſtboten und Sklaven 
wie ſie Menſchen ſind. 

En baſch Woord holt en Keerl vun de 
Doͤr : Ernſt giebt Gewicht. 


Dats'n Keerl as Gott gaff (Hamb.): ein 
anſehnlicher Kerl. Gotts Keerl un noch Een: 
der thut, ſchlaͤgt, ficht fuͤr zwei. Poͤbelausruf der 
Verwunderung. — 


6% So 


ie 
So beginnt ein altes Hochzeitgedichte (1650): 
Help Gott wo geyth ydt ho, wat ys dar 
all to kacken, 
wenn ſick en Kerel ens will by een Fruwe 
macken ꝛc. 
Bullerkeerl (Eid): was in Holf. Bumann 
(S. 3.) Knecht Rubbert, und auf Föhr Klump⸗ 
hoorn. 
Beim hamb. reichen Pöbel ift dns Wort Keerl 
‘gar Fein befchimpfendes, man braucht e8 von Grof- 
fen, Gewaltigen, Fremden, fo lange man nicht weiß, 
daß noch font etwas, nehmlich Geld hinter dem 
Mann oder mit ihm if. So hört man: waf is 
dat vorn Keerl? de Keerl verſteit dat Konz 
mandeeren nig! En Keerl as min Aars aber 
iſt Schimpf. Hat er Vermoͤgen: en puͤcken Keerl, 
Kräfte: en Keerlde Sta! fegt. 
Rees: Kaͤſe. 


upn annern goden Keesdag: ein andermal, 


heute wird nichts daraus. 
de Melk is keest: die Milch ift geronnen. 
Keesbotter ( Ditm.) die füße Milch mit But- 
ter auch Bier und Kümmel durchfnetet und in Toͤnn— 
chen aufbewahrt, auch in Beutel, eine Art Kees, 
Kümmelfees, Schmierfees, ftatt Butter aufBrod gez 
ſchmiert. Die faure Mil), von der die Wadicke, das 
Waſſer abgegoffen, heißt daſelbſt Seller, ; 
Kees⸗ 














Keesfoot (S. Kindsfoot.) 

Dree Kees hoch, en Jung dree Kees hoch: 
ein kleiner, nicht hochgewachsner Knabe. 

In Gluͤckſtadt u. a, ©. Ditm. nennt man die in 
andern Hamb. Billwärder K. ©. fogenannte Dik⸗ 
melk geronnene und abgewäfferte faure Milch: 
Kees. Der Franzofe fagt und ißt fie als fromage 
a la creme. 

Eierfeed (S. Koffer.) 

He malt Keed (Huf.) Kool (Hamb. Alt. 
Kiel): er fpricht dummes auch drolligtes Zeug. 

Kees meft (S. Meft.) 

Sig. Do weer de Kees klar: da, damit war 
die Sache abgethan. 

Unter den einheimifchen Käfen find die Wilfterfchen 
die beruͤhmteſten und der ſchmackhafteſte der Wilſter— 
fhe Roomkaͤs, oder der Soͤtemelkskees, der 
jenem nahe koͤmmt. Eine dritte geringere Sorte ift der 
Ledderfeed, von abgerahmter Mil, der säher 
und lederhaft ift. 

verkeeſen: verläumdeu, utkeeſen: verwer— 
fen (Hamb.) wie afkeeſen: abdanken, Hrn. Roͤ— 
vers Verzeichniß der Hamb. Rathsherren: Dat be 
Olders halven afkoſe: daß er Alters wegen ſeine 
Stelle niederlegte. 

Keetel (Angſ. Cetil, cetl. Engl. Kettle. Schwed. 
Kaettil): Keſſel. Keetelflicker: Keſſelflicker, 


ver⸗ 


\% 
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verbeſſerer. Keetel to flikkf! Hamb. Ausruf. Kee⸗ 
teiflikkervolk nennt man daſelbſt ſchlechtes Geſin in: 
bel. Keetelhaden: Keſſelhacken. „ 


Klaamkeetel (Kr. G.): ein froftiger Menfch. 


Angſtkeetel nannte jemand ein volles Menfchen 
und dunftgefülltes Komddienhaus. 


Dat will iE mit fwatte Kriede an'n Ketels 


haden fihrieven, wo mans nicht leſen wuͤrde, d. i. 
ich wills vergeſſen. 


Keke: Windſtoß, plöglicher Ungeſtuͤm, Winds⸗ 
braut. 


Keller: ausgemauertes Grab. 

2) Ditm. dicke Milch, Holſt. Dickmelk. Kel⸗ 
lern, gerinnen, daher vielleicht gallert gelde (3.) 

3) in Hamb. und Alt. die Wohnungen ärmerer Leute 
unter den Häufern der reichern, in bie Erde hin— 
eingebaut und gewoͤhnlich über der. Eingangstreppe 
wit einem Dad, Kellerſchuur, verjeben. 

Dree Treppen hoch in’n Keller: fagt ſpaß— 
weiſe der, welcher feine aͤrmliche Wohnung bes 
ſchreibt. 


En Kellerwief heißt (Hamb. Alt.) ein Weib, 
das im Keller wohnt. Dree Treppen hoch in 
Kelker. In dem hamb. Ged. de verdorvene 
Welt un ere nye Maneern heißt es ſchon: 

- Een 








ET, 
Fan jeder.heft wat funderlidd um tritt dat 
Oold mit Foten, 
ia od dat fohlichte Kellerwyf will et od von. 
| ſick ftöten. 
Kennen daher 
-Kenns, Kennis: Kenntniß, Bekanntſchaft. Gin 
ole Keuns: feine alte Bekanntſchaft. Ick hebbe 
dar Feen Kenns an: ich bin Damit nicht befis at. 
De fe Eennt, de koͤft fe nigs wer das Maͤd⸗ 
chen Fennt, nimmt fie nicht — zur Frau. 
Erfennen davon hat man im Hamb. die Rdt. 
he will die Jeſum Chriftum erkennen leeren: 


er will dich zur Räfon, zum Gehorfam bringen, 


De beiden oder de twee kennt fit wird von 


zwei Perfonen verfchiednen Gefchlechts gejagt, die 


ſich näher als fie fcheinen wollen, nämlich — phyſiſch 

vermifcht bekannt find. 

Kettſcher (Engl. cath capere) fahen, greifen: 

ein Fleines Fiſchnetz mit einfaffendem Bügel und Stiel 

daran, womit man Fifche aus dem Fiſchbehaͤlter zieht: 
ein Greifer. 


Dr Keut, koit, keit nicht blos wie R. meint, 
frech, dreuſt, nach dem Holl. kuyt, ſondern im beſ— 
fern Sinn, 2) munter, wohlauf, lebendig. Sm lez—⸗ 
ten Sinn wirds aud) von Fifchen, Krebfen gebraucht, 
in denen noch Leben ift. (Hamb.) Ken EFeuten 
Gaſt nennt man freilich einen trotzigen Menfchen 


* 


en keute Deeren aber (Kr. ©.) auch ein 1 wolle 
gewachsnes flinkes Mädchen. 
und en keuten Haan: einen muthigen kecken 
Hahn. 

3) ſtark. 

4) für Zeit (Ditm. Kr. G.) Et is nu all 
oͤver de Koit: die zeit iſt ſchon verſtrichen. 


REDE (Holl. Kieuwen): Kiemen, Kiefen, Kies 
fern der Fifche. (Memnich Kathol. branchiae.) 

Den Fiſch in de Keven feen: ob fie friſch 
will die holit. Hausfrau aus den gedffneten Kiefern erz 
feben, 

2) auch von Menfchenfinnbacken. Von einem Ma= 
gern fagt man (K. G.): den knoͤkern Heiland - 
fan man dat re ‚dor de Keben 
blafen. 


Kibbeln (S. Rabbeln.) 


Kiefen: Kieven, teifen, fhelten. (Dän. Kive.) 
Kief: Auspuger, Zank. Kief kriegen: ausz 
aefhholten werden. Davon folgendes holft. Bauern⸗ 
lied: 
Bun eenem boͤſen Wief 
Da krieg ik nix als Kief, 
min Elend un min Plag, 
de heff ik alle Dag. 
Spbald de Dag brikt an, 
o 
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ſo geit dat Schellen an, 
all Schoͤtteln und all Putt, 
ſchmitt ſi mi an den Kopp. 
Ach Naberſch, leent mit dog 
voͤr eenen Soͤsling nog, 
doch, lat't min Fro nig ſeen 
wenn ſe villigt inkeem! 
Das Klaglied eines geplagten Chemannes, der bei 
der Nachbarin Troft und Geld fudht. 


Kieke, Fuͤrkieke: Feuerſtuͤbchen, auch fiherze 
weiſe Freudenputt: hoͤlzernes oder meſſingenes, 
viereckigtes, oben mit Loͤchern verſehenes Behaͤltniß, 
worin die Holſt. Frauenzimmer ein irrdenes Toͤpfchen 
mit Feue kohlen, Fuͤrſtove genannt, ſetzen, und 
ſich darauf, um den Koͤrper von unten herauf zu 
durchwaͤrmen, wie mit einem Hitzbade, ſehr zum 
Nachtheil der Gefundheit, wie Aerzte verfichern. 
- Sie fihreiben diefen Stübchen und dem ‚unmäßigen 
Genuß warmer Getränfe das Ueberhandnehmen von 
Fluͤſſen in Zähnen, Köpfen und andern Fluͤſſen zu. 
Arme Leute in Hamburg ‚und Altona, die Feine 
Feurung anfchaffen fönnen zum Ofenheizen, heizen 
fich felbft mit erbetenem Feuer in der Kiefe, Ev 
heißt es in einem a. Liede: 


dat Fruentimmer wo yt ſitt, 
de holden Kyken under mit, 


und 
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und im Geſpraͤch vom Winter: 
de nix hebben intohitten, 
de moͤten up der Kyken ſitten. — 
R. nennt ſie nicht paſſend Kohlentiegel. 

Im Fhm. wo eine Fuͤrkieke ein großer Scho: 
pen, eine eiferne oder tönerne Maſchine mit breitem 
Rande, auf dem fid) eine Familie herum ſetzt, ift, 
bedient man ſich diefer in Eleinen Familien aus Manz 
gel an Feurung zum Heizen gleichfalls. 


Kieken: gucken, ſehen. (Holl. kyken.) 


Kiekfinſter: kleines Eck- oder Erkerfenſter, 
Kieklok: Gucklock. (Daͤn. Kikhul, Udkik.) 


Na'n Kiek gaan. In der Probſtei iſt die Ge— 
wohnheit, daß bei Hochzeiten und andern Luſtbarkei— 
ten eine Menge Leute, die nicht Gäfte find, als Zus 
ſchauer, jelbft von andern Dörfern ſich gehend, fah: 
rend und reitend einfinden. Des nennt man 
na'n Kiek gaan, wie im Fhm. —— 
(S⸗ Koͤſt. 

Kiekebu ſpeelen (Hamb: Alt.) ein Spiel da 
"man vor ganz Fleinen Kindern den Kopf eins ums an= 
dre verſteckt oder umbällt und enthüllt, wobei die 


Morte Bu und Kiek gewechfelt werden. Auch 
nennt mans Mumm mumm fpeelen von mum⸗ 
mei, bälfen, verhülfen. (S. Mummen.) 


Koffekiekerſch. (S. Koffe.) 
| Finnen 














Finnenfiefer Heißt in Hamb. ein beftelfter Bes 
fchauer der zum Verkauf auf den Schweinmarft ges 
brachten Schweine, ob fie finnicht, zungenrein, eis 
gentlich geſund find, denn der Quedlinburger Goͤze 
(ein Bruder des Hamburgifhen, der die Finnen der 
unreinen Lehre auffpürte) hat ja die Unfehädlichkeit 
der Schweine für den Genuß der Effer, erwieſen. 

Sprw. Kief up de Tuͤnn, wo hoch fitt de: 
Sinn, auch Kiek in de Koͤk: ein Mann, der 
gern acht giebt was beim Heerde und in der Küche 
- vorgeht. 


Kiek di nig um, de Stok fleit um: wird 

bei einem Kinderfpiel gefagt, wo auf das Umblicken 
Strafe gefegt iſt. 
Kiekut: des am Schuh über der Schnalle herz 
vorragende Leder. Auch Striemel oder Kappe von 
Dammaft, welcher an die Eeite eines Hauptkuͤſſens 
gefeßt wird, um durd) die feinen Spiten der Webers 
züge durchzufcheinen. (R.) 

Kıekft du mi da herum? kommſt du mir 
fo? 

Utkiek: Heine Halbermel mit Manfchetten, 
Halbmanfihetten. \ 

Kiefer: (Din. Kikfert.) Fernglas. Eenen 
im Kiefer hebben: feinen Augenmerf auf jemand 
haben. 2) Augen, Heine, Kinderfprache, de 
luͤtjen Kiekers. 


Kies 


Kiekerappel: eine Art fäuerlicher Aepfel. 
Koͤſtenkieker, Tokieker. (S. Koͤſt.) 


Die Hamb. Rot. Kieks Kaaks, auch mit dem 
Zuſatz: int Hoͤnerneſt: gleichviel, eins fo _ 
fhlecht als das andre, dummer Schnad. (Kr. ©.) 

Puͤttjenkieker: (Hamb.) ein Mann der fic 
viel um die Küche Fümmert, auch der gern mälelt, 
Küchenkritifus* 

Ik heff Dat Nakieken: mir - wird nichts 


Davon. 


Kiel? (Angſ. Ceol. Caele. Engl. Keel. Hol. 
Kiel.) Keil curex. | 
Bekielen: mit bleigefchlagenen Keilen befefti- 
gen, de Neeſe befielen: fich befaufen. To: 
fielen, he hett em eenen tokielt: er bat ihm 
einen derben Schlag gegeben. Verkielen: ver: 
nageln, aud den Mund ftopfen. He mut ver⸗ 
fiel waren: er muß zum Schweigen gebracht 
werben. He hett den ars befielt: (Hamb. 
Poͤbelausdruck): er it befoffen. 
Donnerkiel: keilfoͤrmiger Feuerftein, der wie 
der Holft. Aberglaube meint, mit einem Blitz der 
irgendwo zündet, vom Himmel führt. Man findet 
den Stein häufig in Sandgegenden und hebt ihn auf, 
weil er Glück bringen folf! -(brontiae Donner, heißt 
im 


im ®riedh, bronte, daher dieſe Echiniten den Namen 
haben.) 

2) Eine Spalte, Oeffnung, Einfchnitt, am Ho— 
ſenſchlitz. Kielſtuͤck: ein Stuͤck vom Ochſen aus 
der innern Lendenkluft, wo der Sreuzfnochen durchge: 
hauen. wird. 


3) Keilförmiges Stück Tud) oder Leinen, womit 
ein Kleid nach unten erweitert wird, z. B. im alten 
der Röcke, Mäntel und Hemden, 


- 4) Grundbalfen in die Länge am Seeſchiffe. 
Kielhalen: (S. Bulle und Haalen.) 
Kiel: in alten Drucken Kyll; Stadt und Unis 

verfität im Holft. In der Kieler Gegend (mit 8. ©. 
bezeichnet), wird das befte, unvermifchtefte, reinfte 


Platt gefprochen. Man hat auf Kiel und 3 andere 
Städte folgenden Reim: 


Kiel is dat hohe Feſt, 
Rendsburg id dat Kraienneft, 
Schleswig is de Waterpool, 
Effernfor is de Kakſtool. 
Der Name der Stadt wird von Kiul in ber alten 
Sprache Nordens ein Schiff, abgeleitet. De luͤtje 
Kiel: Kleinkiel heißt der Kiel argrangende Moor: 


graben, deſſen Vereinigung mit dem Hafen zu wünz 
ſchen iſt. 


Kiem: was ſich auf verdorbenem Wein, Bier 


oder 


Tr 
oder eingemachten Sachen als Haut anzuſetzen pflegt, 


mucor. Dat Beer is Fiemig, (womit das 
Griech. vum“ verwandt fcheint.) NR. 


Siemer: Böttcher, Faßbinder, der nur große 
Kübel und Gefäße macht, deren dicke Böden nicht 
abgefihärft und in die Stäbe eingekroͤſet fondern 
nur dicht. angeftoßen werben. _(Richey,. aber ivrig, 
denn die Dielen werden in die Kiemen, Fugen, mit 
der Kiemaxt eingehauen, eingefugt.) 

Kiep: Kober, Tragforb, Bauch in der Pb- 
belſprache, (Billw.), he legt en gode Kiep to: 
fein Bauch wird ſtark. In de Kiepe ſtoͤten: an 
den Leib fioßen.  Kiepe auch für den Korb, den 
das Frauenzimmer fig. austheilt. 


Mas heft de Kiepe Fregen: Mas hat einen 
Korb befommen, ift die Weberfchrift eines Spotige: 
dichtes im Anhang zu Laurenberg. S. 106 fa. 


Kiependreegers der einen Kober trägt. 

Kifı e: Angelf. Cip. tabernaculum Hamb. 
ein ſchlechtes elendes Haͤuschen. 

Killen: (©. koolt.) 


Kind: in der Mehrheit Kinner für Kinder | 
geſpr. Kindjleev: liebes Kind, 


* 


Kinner Maat un Kalvermaat moͤt dole 
Luͤd 





= 


Luͤd werten: alte Leute müffen das Kindern und 
Kälbern zufommende Maas wiffen. 


He fütt ut man full Kinner mit em jagen: 
auch to Bedd bringen: er fieht haͤßlich aus. 


Dat wert en Kind, auch dat ah en 
Kind: das ift kinderleicht. 


Se kindert fagt man in Hamb. Alt. Pinb. auch 


fe kuamt int Kindern: fie ift fruchtbar, bekommt 
ein Kind. nac) dem andern. 


Kinner um Oolluͤd! CHamb. Alt.) Ausruf 
der VBerwundrung, 


Hamb. Alt. Volkswitz beim Anftecfen einer Xos 
bafapfeife an die andres Ik heff min Dag 
hört, dat, de dat Kind hebben fall, mut 
inner liggen. 


He bett nig Kind noch Kuͤken: er kanns 
wohl thun, befireiten, er hat nur für fid) zu forgen, 
jebt en gargon. 

Kinnjeed: Kind Jeſu, Chriftfindlein, bedeutet 
im Hamb. gemeinen Gebraud) ein Chriſtgeſchenk, tom 
Kinnjees geven: zum heil Chrift fchenfen. Ce 
kriegt en goden Kinnjees: die Kinder erhalten 
viel zum Weihnacht geſchenkt. Aus dieſem Kinn⸗ 
jees iſt Klinggeeſt gedeutet. (S. Abeud.) 

Daher 


256 IE 


Daher auch: he ſuͤtt ut as Kinnjees: er iſt 


kindiſch aufgeputz, putzbeladen. 

Kindsfoot: bei den Holſt. Landleuten hat den 
Namen von der alten aberglaͤubigen und vorzuͤglich 
Kindern und Geſchwiſtern vorgeworfenen Idee: daß 
die neugebohrnen Kinder Geſchenke an den Füßen haͤn—⸗ 
gend mit zur Welt brächten. Man gab in Etädten 
den Kindern Zuckerwerk, die das Neugebohrne für fie 
mitgebracht haben ſollte. Upn Kindsfoot gaan 
(K. ©.) nennt man, wenn den Frauen, die der ge= 
bährenden in Noͤden, das Kind zu hohlen zu ver⸗ 
loͤſen, beigeftanden, ein Kindöfoot gegeben wird; d. i. 
wenn man ſie mit Koffee, Thee, Butterbrod, kalten 
Fleiſch und Mettwurſt und Kaͤſe, Schnapps darauf be- 
wirthet. Daher einige ſehr irrig den Kindsfoot Kees⸗ 
foot nennen wollen, vom Kaͤſe? Keien ward 
ehemals fuͤr Kinder geſprochen und ſo trifft ſichs wieder 
in der obigen Erklaͤrung. Sobald die Frau aber vom 
Kinde entbunden iſt, laufen die Huͤlfe leiſtenden Nach⸗ 
barinnen im Dorfe herum, foppen und necken die jun: 
gen unverehlichten Burfche, auf bie fie treffen, reißen 
ihnen die Hüte weg, dringen felbit an die Betten der 
Merehlichten aber Kinderlofen und greifen denen die 


Hofen weg, und treiben ähnlichen Unfug. Erſt nad) 


diefem Lerm finden fie fi) ein zum Kindsfoot, 
da wart wer tom ner geben. "Davon zu 
unterfcheiden : | 


Kindel⸗ 
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Kindelbeer, Kindoͤpſmaus, dat Doͤpmaal: 


Taufmahl. Dies wird in einigen Doͤrfern am Tauf— 
tage in andern erſt am Tage, wenn die Woͤchnerin 
Kirchgang gehalten gefeiert. Es werden dazu gebe— 
ten Gevattern und Nachbarn viel oder wenig. Nach 
gemeinfchaftlider Taufperordnung dürfen Sonntags 
nur 10 Verfonen dazu gebeten und nicht mehr als a 
Bis 5 Gerichte gegeben werden. Die Gerichte find in 
verfchiedenen Fleinen Städten, Flecken und Dörfern 
verſchieden. Sn der Kremer Marfch find die 
beftimmten Schüffeln:; Graupenfuppe mit Wein, 
NRindfleifch mit Meerettig oder Senf, fteifgefochter 
Milchreis. In der Kieler ©. Barkau, Hühner 
fuppe, Scmeinsbraten mit Pflaumen, Milchreis. 
Sm Pinneb.: Hühnerfuppe mit dem Hühner-Bras 
ten, (Kalbe oder Ochfen) mit Pflaumen, Milchreis. 
Auch treten in der Herbft: Schlachtzeit in vielen Ges 
‚genden Würfte mit ein. Es wird nicht immer Mein, \ 
gewöhnlich Bier und Schnaps, Branntemein getruns 


- Ten, Auch wird von den Bauern in der Negel zwis 


fhen der Mahlzeit geraucht, und ohne Zeller, als 
hölzerner, langt jeder mit dem Löffel in die Suppe. 
Gabeln werden feltner ald Finger zum Effen ges 


| braucht: Iſt der Paſtor, (dem fonft mit der Geldacctz 


denz ein Schweinebraten und Brod K. ©. ins Haus 
geſchickt wird,) oder find Stadtleute mit als Gevats 
tern dei Tifche, fo paffiren wol Teller und Gabeln 
aber als Ausnahmen. Die Wöchnerin darf im Pine 
ned. auch wenn fie am Tauftage außer Bette if, 


nicht mit zum Taufmahl, fondern ihr wird in einem 


17 | befuns 
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beſondern Zimmer ſervirt. Eine Voltsſitte —* 
Schicklichkeit. 

In großen Staͤdten, Hamb. Luͤb. Schleswig fin 
die Dopmale ſelten. Blos nad) dem ri 
werden Erfrifihungen gereicht. 

Im R. findet fich unter M's. Zuſaͤtzen Kinds | 
foot: Zucerwerf beim Kindtaufen. Wie unrich— 
tig diefe Beftimmung,, erhellt aus obigem. Wenige 
ftens hätte doch für beim, nach ftehn follen ! 

Se gevt Koft un Kindelbeer toglief: fie - 
haben fich zu frühe vertraut gemacht, fo daß ſie F 
gleich Hochzeit machen und taufen laſſen. 


Kinds Hand is ligt fuͤllt: Kinder find Leicht 
zu befriedigen. 


| Sandliches  MWiegenlied nach eigener Melodie, 
das die Beichäftigung der Eltern dem Kinde 
vorerzahlt: 

Slaap, Kindien, flasp, 

din Vader hott de Schaap, 

din Moder plant’t en Bömefen, 

flaap to, min bartleev Honefen, 

flaap, Kindjen, ſlaap! 
Ein andres, das die Kinder. durch Verſprechen 
der Vater werde was mitbringen, Pflaumen, Roſi— 
rien, Feigen, wenn das Kind ftill und fchweigend 
fchlaft beruhigt : 


Hoͤr 
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Hör min luͤt; Kindjen wat ik di will, 
fingen; 
Appel un Beeren fall Bader. mit: 
bringen, 
Pummen, Roſinen und Ziegen, 
min Kindjen ſall ſlaapen und ſtillſwiegen. 
Wenn min Kinner nig in de Reeg ſittet 
is et nich drapen: meine Kinder ſitzen gern mit 


in der Reihe bei Tiſche, ſagte eine gutmuͤthige Mama, 
en fie ſchmollen, es ift ihnen nicht recht. b 


Ein Sprw. fagt: mi ist richtig mit Char⸗ 
lott; ſe ſall en Kind hebben: mit dem Maͤd⸗ 
chen iſts aus, ſie ſoll in die Wochen. 

Aller Kinder Dag: (wie im Daͤn. Kinderdag) 
Spieltag für Kinder, Nachfefttag, Mittewoch nah 
den 3 großen Be im — wo keine Sur gehal⸗ 
ten wird. 

Kinkel: Stück: He ſneed de en good 
Sinkel af: er ſchnitt fich ein großes Stück ab, 


Kinfhooften: (S. Hooften.) 
Sim: Menton. 
En dubbelten Kinn hebben: ſagt man von 


dem, der von Natur unterm Kinn mit viel Fleiſch 
verſehen iſt oder maken ſich macht, indem er ſich 
in die Bruſt wirft, 


17" Up'n 
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Up'n Kinn hoolen: ſaufen. He holt geern 
up'n Kinn: er iſt dem Soff ergeben. 


Spizze Naͤs und fpizzen Kin, 
dar ſitt de Duͤvel in. Gamb.) 


Kippen: abſchneiden, wie kappen. 
Kipper: der d.e Münze beſchneidet. 
2) Abfollen, abgleiten, wenn etwas auf dem 
aͤußerſten Rande fiehbt und Feine Haltung bat, 
Et ſteit up de Kippe: es will überfchlagen. 
Et Eippt af: es fällt herunter. Upkippen: 
aufheben und auf die. Kante ftellen. ‚(SS 
Kant.) 

Die Hamb. Kippeltwiete mag von Rn 
gen Münzfaftrirern, die dafelbft ihr Unwefen — 
den Namen haben. 


Kiſte : Kiſte, Truhe, Kaſten. (mie im Daͤn.) 

He heit nig Kiſten nog Kaſten; er hat gar 
nichts an Meublen. 

En Stüffchen ut de PAAR fingen; 
ſchlechte Singerei, 

Dragkiſt, Dra'kiſt: ausgeſpr. ——— 
Kiſte, Lade. 

Ruſſkiſt: Sarg, in der geringen Leute Aus— 
fprache mahrfcheinlich von Ruhekiſte gebildet, 

Kiftenpand: CHamb.), was man in Kiffen 
und Truhen verwahrt und zu Pfande haben ode 

geben 





geben kann. Daher in Hamb. Kontraften die Zu— 
ſammenſetzung des Kift- und Kiftenpand, Bed⸗ 
de un Beddegewand. (R.) 
Kiſtenfeegerſch: Gelegenheitsmacherin. Dar 
her (im Huſ. Eid.) de Mann kann in de groot 
Doͤr nig fo veel indreegen, as en Kiftenfees 
gerſch to de luͤtz Doͤr utdreegen kann. 
2) Kiſt oder Kiſſ, blos in Hamb. eine ſonder⸗ 
bare Begebenheit, ein unerwartetes, verworrenes 
Weſen, Ereigniß: Wat'n Kiſt! 


Kiewitt: Kibitz, (tringa vanellus. L.) 

Spottname für den Feiſeur, Perukier, Kiwitt⸗ 
muſchuͤ (Hamb. Alt.): Peruckenmacherjunge, 
etwa weil er dem Kibitz gleich viel hin und her laͤuft; 
denn an Auffenfeite und Sarbe find beide fehr verſchie— 
den, da der Bogel rothe Füße und ſchwarze Bruft 
trägt. \ 

Hamb. Sprw. wenn jemand fid) um andrer Ange: 
legenheiten fümmert und feinen eignen nicht vorftchen 
kann: De Kiwitt will dat ganſſe Moor ver- 
bidden un kann fin egen Neſt nig ver- 
bidden. 


Klabaſchen: (Ditm.) Flaſchen, Kürbis. 
. Klabaftern: (Ditm.) klabakken, (Holf.): 


ungeſchickt trottiven, in den Tag hinein jagend rei- 
ten; wird auch von Menfhen gebraucht, bie 
unor- 
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mordentlich hin und her — Auch —5— 
und Lüb.) } 
K ladatſch: ein das unbequeme tolpiſche Hin⸗ 
fallen im Ton nachbildender Ausdruck. 
Kladatſch liggt ſe da! 
Kladatſchen: (Kr. G.), im Sprunge — 


Kladde: Schmutz. (Din. Kladde, Klak.) 

He kummt in de Kladde: er kommt in Ver⸗ 
fall, wie in Koth zu ſtecken. 

2) Der erſte Entwurf (brouillon) einer Schift, 
durch die Feder aufs Papier, wobei es auf Klecken 
und ſtreichen nicht ankommt. 

3) Schmutzbuch, bei Rauflegten und Schriftſtel⸗ 
lern auch Kladdbook. — 

4) Naͤſſe. 

Kladden, afkladden: (Hamb.), reiben, buͤr— 
ſten, vom Schmuz ſaͤubern. Unterſchieden klad⸗ 
dern: ungeſchickt oder unreinlich zu Werke gehn, 
inſonderheit beim Waſchen. (R.) Es heißt aber 
auch gewöhnlicher hinwerfen, nachlaͤßig ſeyn. 

Es kladdert, ſagt man beim Kartenſpiel, wenn 
der Stamm unrein koupirt iſt, und man deshalb noch 
einmal abnehmen laͤßt. | 

Kladderk, Kladdergatt- Steeri⸗ ⸗ Magd: 
ein unachtſames (nicht eben junges Mädchen, wie R. 
will, ſondern uͤberhaupt) Frauenzimmer. 

Duſend Daaler in de Taſchen, 


un en Kladderk in de Aſchen. 4— 
in 
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Cin Srauenzimmer das Geld hat, aber meder 
wirthſchaftlich noch reinlich ift. Auch Kladder: 
tafch. — Kladderfen, Heine fteife Buͤrſten, ſcharfe 
Handbürften. Kladderhandel,  Kladderer, 
(Hamb.) kladdern, vom Verſchleudern der Waa— 
re, unter Preis verkaufen , den Handel verderben. 
Kaufmännifche 2 Technologie, 


Verkladdern, Geld verkladdern: Geld 
aud) andre Dinge -unnöthig verthun. 
Fhm. Ried: 
Ach vol Jellingstrop: | + Dir ligſt wol 
an ” Wege, 
Op Suͤlt bi Ort: : da ſuͤnt de 
de en. 
Kladderjagd: naſſe Fahrt, Ausfahrt, Luft: 
fahrt die auf das Durchnaͤßtwerden der Geſellſchaft 
auslief. Dat weer en Kladderjagd: da find 
wir einmal nas geworden! Dat ift Eladdrig ut⸗ 
fullen, heißt im allgemeinen: das ift ung fchlecht 
befommen, ſchlecht ausgefallen. Das Kladyen- 
hochtied: eine Hochzeit oder ein Feft, die, oder 
das nicht nad Wunſch, nicht fröhlich oder den Ge— 
- fehmack befriedigend ausfiel, ift Daher zu leiten; 
Klaffen: Elatfchen, verklatfchen, übertragen. 
He klafft alles ut: er plaudert alles aus, 
(Hamb. Alt.) Bon Kindern vorzüglich: ut de 
School klaffen. | 
Klaf— 


Klaffieren: ſich garſtig geſchmacklos Heiden. .. 


Sur.) He Elaffiert ſik ut ad en Kattuul. 


Klamm: dicht, enge, gedrange. (& 
Klemmen. F | 


Klamp: Huf.) Schober, Heuhaufen. 


Klanger: (Huf) fallend, son Klangs 


Schall. 


Klapp: hurtig, fertig. KR Engl. auch 


ſchlagen.) 

Klapp in de Mund: fertig im Antworten, 
von einem naſeweiſen Maͤdchen oͤfterer gebraucht und 
gewöhnlich als Lob. 

Klapp um Elar: völlig fertig. 

2) Klapp: (wie im Hol.) Schlag. He hett 


en Degten Schlag kreegen: er hat einen derben 


Schlag erhalten, fig. eine ftarfe Schlappe gelitten, 
Eigentlih Schall des Schlages. (B. W. 3.) 

Dat ſmekt ad en Klapp up dem Kopp: 
von unfräftiger, ſchlechtſchmeckender Speiſe. wahl 
Alt.) 

Klapps: gewöhnlich nicht jeder Schlag, ſon— 
dern ein Badenftreih. Auch adv. Klapps har he 
een weg: eher ſichs verfah: klatſchte esauf feine 
Ohren. Den Schall nachahmend. | 

3) En Klapp nennt man (Hamb. Alt.) auch 
wie Kaſten ein Hurhaus, ein noch niedrigeres 

einen 


4 


| 





| 


| 
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einen Hurenwinkel. Up de Klapp gaan: von 
Hurenjaͤgern Klappenloͤper: der die abendliche 
Runde macht. Von einer Kupplerin ſagt man: Se 
hett Hooren up de Klapp ſitten. 

4) Klappe: Deckel, und was ſonſt auf- und 
zufchlägt. Daher Duuvenklapp: Zaubenfchlag, 
Duuvenklepper: Taubenfänger, Kannenklap⸗ 
pe (Hamb. Alt.): Kircyenfig, der aufs und zuges 
ſchlagen werden fann. Eigentlich nur von den Klaps 
pen, die auffer den ordentlichen Geftühlen an Wänden, 
Dfeilern oder an den Thuͤren jener Geftühle angefchla= 
gen find. Die Hamb. Stuhlfegerinnen laffen fich ge— 
wöhnlich von den Kirchenbefuchern, die nicht eigne 


— gemiethete Kirchenſtuͤhle, d. i. Stellen in Geſtuͤhlen 








oder Klappen haben, fuͤr jene einen Schilling, fuͤr 
dieſe halb fo viel zahlen, welches fie gewöhnlich waͤh— 
rend der Predigt einfammeln! In den reformirten ſonn— 
täglichen Verfammlungen fennt man bergleichennicht. 
Mauenklapp: Ermelaufſchlag. 
up⸗ daalklappen: auf-niederſchlagen. 
Klapphoot⸗Muͤzze: vorn aufgeſchlagne Hut, 
Muͤtze calotte. Eins der Seeſignale auf der Inſel 
Neuwerk bei Kuxhaven (Hamb.) heißt de Klapp: 
muͤzzenbaake. Klapperbüff: Plauberer. 
En Klapp Stro, Korn: ein Gebund, Bund 
Stroh, Korn. 
Klappen: klopfen, daher 
Klappeltuͤg: das kleine Spitzen- und Bandzeug 
der 
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dee Mäfche, das ftatt gewaſchen zu werben, nur durch 
Amedam gezogen und geflopft wird. 

Nu geit et an't (oder tom) Klappen; nun 
wirds Ernft! 
Klappkuͤlen (Keulen) nennt man bie birftar- 
tigen Blüthenkapfeln des Keddik einer Waffer: 


pflanze, die häufig in holft. Gräben wählt, und 
welche die Küper um Fäfferfugen auszudichten braus 


den. Der gemeine Mann braucht als Hausmittel 
bie Klappkuͤlen abgeftreift vom Stengel, um Be: 
ſchwuͤlſte z. B. am Halfe zu heilen. 
Klar fertig. (S. Klapp) entwirrt. 
Ik bun damit klar, ver de Katt eer Oog 
utlikt: ich bin bald damit fertig. 
Ik hef et all Far, von Kopf- und. —— 


beiten. 


klarmaken: fertig machen. Eines ehrung 


mit ben folgenden klaren. 
unklar: nicht richtig, im Stande, De EN 
ſuͤnt unklar, in der Schifferfprache : die Schifö- 
pumpe iſt verflopft, will nicht Waffer geben, 
Klaren: zinnernes, Tupfernes, filbernes, über: 
haupt metallenes Geräth abſcheuern, glatt, blanf 
ntachen, vermittelft des 


Klaͤrdook, Klärlappen, Klaͤrpluͤnnen. Das 


Klaren, reinigen des Kupfer- und Meßinggeräths 


geichteht bei ung gewöhnlich mit Tripel, grauer Erde, 
die 





die es zugleich glänzend macht, oder mit pulverifirten 
rothen Ziegelftein, aud) mit Sand und Branntweing: 
trant, und mit: weiffem Bikſand (wird e8 nachges 
fcheuerf): der: von der Steinhauerarbeit abfallende 

Steinftaub. ' i 

Klaren: unklaren ‚ aufflären vom Wetter, 
In Hamb.-fagt man: et Hart up achter St. 
Peter, in Lüber et klarr up achter Kaͤſelau: 
es wird befjer Wetter (fprwörtl. ) 

Klarren: upklarren (Schlesw.) Klieren, 
upklieren (Hamb. Alt.) gluͤren, upkluͤren 
(Eid) im veraͤchtlichſten Sinn von kahlen Aufputz, 
der nicht viel koſtet: aufputzen. 

Klas: Klaus, Nicolaus, auch Niels und 
Niſſ nach verfehiedenen Munderten. In Hamb. 
hört man: Klas Klunip :. ein grober dicker Kerl. 
Dat is war Klas: eine hoͤhniſche Art zu wider 
fprechen, als: warum nicht gar! (M.) 

En Kläfchen afleggen s ſich miteinander über > 
etwas befprechen , darto leggen: mit fprechen. 
He bett fin Kläfchen anbroͤgt: aud er hat 
feine Meinung vorgebracht. 

Bringt mir mal en Klaas, fagte eine oberbeut: 
fhe Hamburgerin, Die noch nicht lange daſelbſt ver— 
heirathet und des Platten unkundig war, zu ihrer 
Dienſtmagd, und dieſe brachte ihr den vierſchroͤtigen 
Arbeitsmann Klas von der Gaſſe herauf ins Schlaf— 

zum 
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zimmer. Sie erſchrak nicht wenig, den ſi e hatte ein 
Glas gefodert 

Pulter Sins: ‚womit man im Ditm. wie auf 
der Inſel Föhr mit der blinden Jug und in Hulk, 
mit dem Buman die Knder ſchreckt. 


Klatte: verwirrtes, klebricht in einander ver- 
wickeltes Haar. Marklatte: Wichtelzopf, Mohr: 
flechte, Weichſelzopf mit klebrichten Schweiſſen in ein— 
ander faſt unaufloͤslich gebackner Haarzopf, womit 
die Polen haͤufig begabt ſind. Er befindet ſich auch 
an Pferden, daher Maare, und nicht wie alberne 
Leute meinen, weil er an denen ausſchießt, die der 
Alp oder Nachtmoor ritt. (R.) Kilian Maerens 
plichte, Maarflechte erklärts von den haarigten Fe— 
dern an den Füßen der Hühner, die fie am Gehen 
hindern. 

Elatterig, verklattert: zufammen gebaden, 
unausgefämmt, armfelig (Voß.) 

Davon ift aber zu unterfcheiden 
klaterig: benäßt, durchnaͤßt, gebadet. Kla⸗ 
terkatt (nicht Klatterkatt mit R.) He is fo 
natt as en Klaterkatt. Der Hocyd. als ein ge- 
badeter Hahn. 


Detfallt man Elaterig ut: das fällt ſchlecht 

aus, 
En Klatj nennt man in Holft. ein albernes Mäd- 
en und daher (nicht vom heimlic) luffig machen M. 
zu 








ER.) ſtammt en Klattjen Hochtied make: 
ein Reit, wobei viel geipaft, gealbert wird, als wenn 
ein olbernes Mädchen, die ſich in den Ernft nicht fin— 
den Fann, freit, 


Klauer: Thiere und Menſchen, die ſehr groß 
find. En grooten Klauer, vermuthlich von den 
Klauen aus deren Größe die Größe des Thiers es 
nehmen, 

klaͤuern: klettern, Elimmen, welches Saten 
u. a. Thiere durch Hülfe der Klauen thun (R.) 


Klauer an de Wand: wie Fuſel. (Hamb.) 


Klave (Holſt. Huf. Hamb. Alt.) : ein Scheit 
Holz. 2) Hölzernes Joh, Horn- 9. a, Vieh dabei 
anzubinden, folgender Geſtalt. 


— 


Kleed: Kleid, Daher fg. Hamb, (von R, 
übergangene) Rott. | 
Ein Sprw, oder Schimpf für die, welche fi) von 
einem Mädchen bei den alten Ditmarfen einen Korb 
geholt: Ei, De Kleeder fitten em um dem 
Life, a8 offt fe mit Schüffeln darum gefchla- 
gen. (Nevcor. ) 
Dat is oder loͤpt gegen de Kleederord- 
nung: 
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nung: das ift auffer der Ordnung, Regel. RRuen? 
berg ſagt: 
De loͤfflyke Kleder Ordonantz 
werd geholden wedder halb noch ganz! 
der bogen Abrigkeit Mandaten 
achtet man as Scholappen up der 
Straten. 
Auch für Holſt. giebt es Luxus- und aleiderverord⸗ 
nungen oder Empfehlungen, aber! 

Kleeden nennt man einen Todten in Staat brin- 
gen, damit er der gaffenden Melt auf dem Parade: 
bette mit Girandolen und Lichtern umfchimmert, fhaus 
geftellt und fein atlasnes oder feidnes mit Spitzen um⸗ 
ſeztes Schlafrocähnliches Qodtengewand bewundert 
werde. Dem männlihen Todten, der Leiche, ſezt 
man dazu eine Schlafmuͤtze, ja gar ſtatt deren eine 
wohlgepuderte Peruͤcke, dem weiblichen eine ſchoͤne 
Haube auf. Is he kleedet? heißt es in der 
Nachbarſchaft und lautets: ja, fo laͤuft, vorzuͤglich 
abends, alles hinzu zu beſchauen mehr als ſich des 
Todes zu erinnern. Dieſes laͤcherliche Kleiden der 
Leichname und Schauſtellen (oft mit Soldateske vor 
dem Zimmer) iſt in Hamb. und Altona noch — 
ganz auſſer Brauch. 


Nedderkleed: Hoſen. gauenberg fingt vom 

Erfinder des Parfümirens der Kleider Phil de Daran 

de Purt ader em borft wo er he ftund 
edder gink 

davon 





davon fin Nedderkleed een ſoͤlken Roͤk 

entfink 

dat man de Neſe muſt tho holden mit 

den Henden. — 

Kleedaaſch nennt der Poͤbel eine ihm misfal⸗ 
lende prunkende Kleidungsart. 
upkleedatſcht: ſonderbar angekleidet. Ge 

He gift em een upt Kleed: er ſchlaͤgt ihn 
aufs Fell, Kleid, ein —— der den gilt, der darin 
ſizt. 

Kleederſeller: Zedbler, der ——— alte 
Kleidungsſtuͤcke, auch wol neue auf Spekulation ver: 
. fertigte zum Verkauf aushängt, 

Kleedung: Kleidung, fig. auch für Sorte. So 
ſogte mir ein Pinneb, Landmann, der zivei Stadt: 
frauenzimmer zu Gevattern gebeten, er möge nicht 
felbft, fondern ich für ihn die dritte Perfon machen, 
Denn, fezte er hinzu: ik wull geern alles vun 
een Kleedung hebben. 

En nee Kleed antreffen: neu Abermali, 

Megenkleed, die fogenannten Hamb. Regen: 
kleider waren wie die Braunfchw. Mummerlafen ſchon 
im Anfang des 17ten Jahrhund. Damenmode. Jene 
wurden in Hamb. von ſchwarzen, dieſe von weiſſen 
Zeug getragen. Ein langes Tuch, das uͤber den Kopf 
geſchleiert und um die Taille her leicht zuſammen ge— 
ſchlagen wird. Vornehme Frauen trugens von Seide 
auch mit Kanten umſezt (Kanten⸗Regen⸗Kleed) 
Ge⸗ 


& 


Geringe von Wollzeug. In fpäter Zeiten nachdem 
die Paftoren lange auf’ diefe als eine eitle Tracht ver⸗ 
gebens geſchimpft (S. Kruus) trägt mans izt nur 
noch beim Abendimahlägange. 

Sn Anonymi gefchriebne Hamb. Ch.onif heißt es 
Unterm J. 16632 „Man hatte vor, in diefem Jahre 
bie Regenkleider abzufchaften, daß das Srauenzimmer 
folte offenbar gehn, allein genus foernininnm bee 
hielt den Sieg." 

- Die deutfchen Kleider und Hofer unterfchieden fich 
ehemals von den franzöftfchen durch ihre Weite und 
Geraͤumigkeit. Lauenberg ſagt ſehr artig: 

In een franzoͤſiſch Kleed Kann man loſee⸗ 

ren kuem 

en eengen duͤdſchen Keerl, ſo ys dar nich 

mehr Ruem 

Man in een duͤdſch Kleed in eenen Wams 

F un Hoſen 
find man offt inquarteert mehr als5 
Schok Franzoſen. 

Kleen: Fein. 

Kleenbrod (Huſ.) Brod von — ichtetem 
Roggen ( Prbh.) von durcheinander geſaͤtem Roggen 
und Weizen (S. Mengen.) | 

Kleeve: clavis Hügel Heißt in Holft. der Fleck, 
wo Marfch und Geeft fich ſcheiden. Daher verfchie: 
Orte Namen haben, 3. B. Kleevenbarg. 


Sie 





Im 
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Kleever: Ditm. Klee, Kleuver, trifolium 
treffle im Kartenſpiel für trefle. (Holl. Klaver. 


Angſ. Claever.) 


Dreekleeverblatt, weil es drei Blätter hat. 
Aber es giebt deren auch mit vier Blätterm. Und 
nad) dieſen fuchen abergläubige Holfteiner fleißig auf 
dem Kleeverfelde und Wiefen, und finden fie eins mit 
4 Blatt, fo verwahren fies forgfiltig, trageng wol und 


trocknens im Gefangbuche oder in der Bibel, meil 


ſolch ein Vierkleeverblatt ihnen — bringen ſoll, 
wenn es will. , 
Kleever: Eich; Trefle Aſſ. Daher: hier fta 
iE un luur up Kleever Eſch: hier fteh ich und 
faure vergebens; Das Erwartete (die Baſta) will nicht 
kommen. 
Dat fette Vee im Kleuver geit, 
un unſe Buur dem dreemaal meit. 
(Thaarup Erndtefeſt-Lied eines Marſchbauers.) | 
Klei: Schlamm, Made, Mariherde, (Eid) 
bläulichte ſchwere Erdart. (Verſ. e. Beſchreib. von Eid. 


Hamb. 1795. 8.) 


Kleien heißt in der Marſch eine Grube reinigen 
vom Schlamm, die Gräben ausſchlammen, und den, 
Schlamm aufs Land werfen. Die dieſe ſchwere aber 
nöthige Arbeit verrichten, heiffen Kleier, die Ma— 
fchienen Schuͤffel und Ruͤffel, Kleihaken, welche 
Nur dem Aefcher ähnlich, aber ganz von Holz find, 

18 und ı 


eg 


und einen grablaufenden Stiel und Ende haben, Die, 


Arbeit, Modder oder SHE (Eid. Kleifcher) aus 
bem Graben zu bringen, nennt man auch latjen, 
laten, wenn dies mit einem Stafen geſchieht, woram 


eine hölgerne ſchraͤge Schaufel fist: en Late, Kleien e 


aber heißt auch das Land ben Acer felbft umkehren, 
das unterſte fette derfelben zu oberft Fehren, Die 


Gärtner nennen es Regolen. 


Kleiers un Doͤſchers (Eid.): geringe Leute, 
die fich vom Taglohn nähren, 


P2 


-Winterkleien (Eid): wenn bie tiefliegende 
Klei mit dem Spaten herausgehohlt, und oben auf 


‚das Land geworfen wird. (©. Gruͤpp. ) 
Kleien: fragen, mit obigem u verwand, 


(Schlesw. Feen): 
- he Eleit fit achter de Ooren: es reut ir. 


Kleikatt: Meiber, die gern ihre Nägel brau⸗ 
chen, Dat di de Katt Elei! Fluch des Pöbels, 
(Hamb.) auch nennt man daſelbſt ein Weib, das gern 
und düchtig arbeitet, en Kleierfh. 

2) Schlecht und unfauber fchreiben. Daher pull 
kleien: volffchmieren, we auch Kleikram: 
Gefchmiere. 


Klemmen: preffen, engen. - 


Klamm: CHoll.) dicht, enge, Hamm andren | 


a 
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gen, dicht anfuͤgen. De Doͤr is klamm: die 
Thuͤr klemmt ſich, gebt nicht leicht auf und zu. 
2) Auch Hebricht, de Snee is Ham: beim 
Thaumetter, 


3) Feucht, gelinde, nas, von nicht oöllig trockner 
Waͤſche, und von Gliedern eines Menfchen, der in 
gelindem Schweiffe ift. - 


4) Kalt. De Hannen fünd klamm: er kann 
für Kälte die Haͤnde nicht recht gebrauchen. Daher das 

verklamen, he id gang verklamet: er it 
vor Kälte beinah erftarrt, 
Klemme: (Hamb.) für Buͤndigkeit, Sterke, 
Nachdruck, Kraft. Wat he ſeggt, dat hett 
keene Klemme: feine Rede iſt nicht bündig. Sprw 
he hett keen klemm nog fol mehr; er iſt vor 
Alter unempfindlich. 

Klaamketel, (eigentlich Klammketel, Kr. 6 ) 
froftiger Menſch. 


Kleemſteert. (S. Haafk.) 


Klemmern: klimmen, Hettern. Een Klem⸗ 
mer in de Maſt: ein hurtiger Kletterer, Matroſe. 


Klempner: S. Blikkenſlaͤger. 


Kleriſei: Klereſie in a. Drucken: Geiſtlich— 
keit. Da is de ganſſe Kleriſei. (Hamb. Alt): 
da ift der ganze Haufe, here * 

18° f Kle⸗ 


Kleven: Feben. (Angelſ. clifian.) 
Klevrig: klebricht, anklevig, he is ſo ans 


klevig wie anbakkig: er haͤngt einem immer an. 
Klevelappen (Hamb.): Buden und kleine von 


Brettern zuſammengeſchlagene Ausgebaͤue, die wie 
Lappen an die groͤßern gleichſam angeklebt ſind. Sie 
duͤrfen nach Hamb. Verfaſſung von niemand auf dem 
Wall, oder andern der Stadt gehörigen Ort, eigen— 
mächtig bingefeßt werden. So darf auch niemand 
an feinem Haufe über defjen Grundmaffe herausfahren, 
vermöge St. B. II. 20. wo fie Klevelappen genannt 
werden, nicht Knevelappen, wie in dem nucleo 
Recesfuum gefchrieben fteht, und es einige fprechen. 


CR.) noch) heißt ein Anbau am alten Marfenhaufe, 


ist Werk und Schulhaufe der Yrmenanftalt, Kle⸗ 
velappen. | 

Klieve: Kette (Huf). Kleeveluͤſe: Läufe. 
Luͤtj Klieve: kleines wie eine Klette ſich anhän 
gendes Kind. 


Klik (Hamb.): toll, naͤrriſch. 


Klik im Kopp: verwirrt im Kopfe. Suͤn 


ji klik: ſeid ihr toll? Man ſull dar klik bi 
waren: man ſollte dabei von Sinnen kommen. 
Et hett nig Klik nog Schik: es hat nicht das 
gehoͤrige Anſehen, iſt nicht gerathen, wie es ſollte, 
nig Klak nog Smak, unſchmackhaft von 
Klik⸗ 


VE u ⏑ 


* 











ug Ro 277 — 
Klikken, auch Hoffen: klekken, fchmieren, 
Wandklikker: fchlechter und grober Mahler. 


En Klakfen, üblicher iſt en Klaks: ein 

Kled, Sprw. Bun Snakken 

Kamt Klakken, 
wer gern plaudert (und viel) haͤngt leicht ii oder 
andern einen Schandfleck an. (R.) 

Klaklos, Klaklofeken: unfeft, loſe, ungewiß. 
Klaklos holen: nicht feſt Halten. Klaklos up 
den Foͤten: unfeſten Fuſſes. Scheint fig. von 
‚ einem Mauer oder Tünchwerf abftrahirt, wo man 

ohne Bindung etwas Flicket, das leicht wieder abfällt. 
(Flam. claklois.) R. 

Verklikken: Hinlänglich, erkleklich ſeyn. Dat 
kann nig veel verklikken: das will nicht viel 
verſchlagen. (Daͤn. klekke til.) 


Klingen: wie im Hochd. leicht ſchallen. Daher in 
Holft. Klinghuͤdel: das mit einem Ring umfaßte 
famtene (Hamb. Alt) Saͤckchen mit einem langen 
Stiel, worin während der Predigt für die Armen des 
Kirchſpiels von Zuraten, Vorftehern, auf dem Lande 
oft von Organiften, gefämmelt wird. Mitn Klinge 
‘büdel gaan (Hamb.): an der Sammlung fegn. In 
reformirten Gemeinen ſtehen die Sammler weit 
fhieliheer am Ende des Gottesdienftes mit einem 
Beutel ohne Glocke und Stiel, um von den Weggehen— 

& den 


* Armengabe zu ſammeln. In einigen Gemeinen, 
. B. Altona Armenkirche, iſt der Klingbeutel die 


ee für die Prediger. 


—— (Gamb. u. Luͤb.): Namen von 
Märkten und Gaſſen. 


. Kinf: Ein falender Thärriegel, auch winklich⸗ 
ter Schnitt oder Ri, Faliriegel. (Dan, Klinfe.) 

Klinkholt, auch Klifchfpill: ein in Holftein 
übliches Bewegungsfpiel, das auf vielerlei Art gefpielt 
wird. Auf einen in die Erde gefteckten Holzpfahl wird 
eine Klinke, Kliſch, eingefügtes Querholz, einge: 
Yegt, mit einem Stafen vom Spielenden abgeschlagen, 
von einem andern aufgefangen und zurüchgefchlagen. 
(S. Gutsmuths Spiele zur Uebung des Körpers und 
Geiftes. Schnepfenthal 1796.) . £ 

Inklinken: den Riegel in feinen Haden fallen - 
laffen, einen ecfigen Schnitt in Papier, Gewand, 
Brett fehneiden. Utklinken: berausfchneiden. 

Klinkſchoon: ganz, Inuter, klar und helle, 
nad) Hol, Rdt. vom vollfommen klaren Wein, der 
von allen Hefen geläutert iſt. Vielleicht fagt R. vom 
Klang der Trinfgläfer, welcher deſto heller, je reiner 
der Wein darin iſt 

Klinkerkoſt: weiche, leichte verdauliche 
Speiſe. (Hamb. nicht wie Leibniz es umkehrt, geringe 
Speiſe, die ſtarken Leuten dient.) 

Klinker adj.: zart, ſchwach, fein von Suocheng ? 
mager. Daher 


Klin- - 
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Klinkerfteen, auch Klinken: kleine weiſſe, 
blaue und gelbliche Steine, womit man Stuben, oͤfterer 
Vorplͤtze Vorhoͤfe ausſetzt. 

Klippen (Schlesw.): ir Schaafe, auch 
den, Dart, 

2) allerlei Sachen mit der Scheere —— 

Klobben: hoͤlzerne mit Leder uͤberzogne Schuhe. 

Klokk: Glocke, 

An de groote Klokk hangen: auspoſaunen, 
allen Leuten ins Maul haͤngen. He luͤdet keene 
goode Klokk (Hamb. ): er huſtet gefährlich. 

Klokkentoorn: Thurm. 

Volksreimen und Witzelei auf die 12 Klocken— 
ſtunden: 

Klok Een, ſtoͤtt ik min Been, 

Klok Twee, deed et mi wee, 
Klok dree ging ik ton Barbeer (2) 
Klok veer kaak ik mi en Putt Warmbeer. 
Klok fief, har ikt to Lief, 
Klok ſoͤſſ, ſpann ik de Buͤſſ (7) 

Klok ſoͤben, weer ik achter de Haͤven, 
Klok acht, gieng ik op de Jagd, 
Klok neegen, har ik een Hafen kreegen, 

Klok tein, har ik em rein, 
Klok ef) har ik'n in Putt, 
Klok wolf, weer be al up (117) 
He 


— 
He is in de Klok verbiſtert: er weiß nicht, 
was für Zeit es iſt, ein Dummerhafter. 


Kloͤnen: nicht blos CR.) Hagen, fondern auch 
langweilig, weitfchweifig reden. Daher. 


‚Klon morgen meer: Hör auf für heute zu 


ſchwatzen. Kloͤngeeſch: Spottname für eine lang⸗ 
weilige Schwägerin, Elagende — Weibs⸗ 
perſon. Kloͤnlapp: Laffe. (©. L. 

Se kloͤnt mi de Ooren vull: * Kagen 
oder Geſchwaͤtz. Auch fagt man (Hamb. Alt): 
He kloͤnt as en dolt Huus. 

Klook: Klug. 

Ooltklook leevt nig lang: von Kindern und 
jungen Leuten, die früh klug find oder thun, und 


denen man daher (7) kein langes Leben zutraut. ı 
3 


Wahr iſt es, daß oft fruͤhe Krafterſchoͤpfung fruͤh endet. 
He is klook am Verſtand. Bonmot. (Gl. G.) 
Klookerjaan-⸗Dummerjaan: Schimpfnamen 
fuͤr klugſeynwollende oder dummſeyende Menſchen, 
auch Namen zweier Holſt. Wirthshaͤuſer auf dem 
Wege von Altona nach Ueterſen in der Heide. Der 
Namen Urſprung ſoll folgender ſeyn: Es fehlte an 
einem Wirthshauſe in dieſer Gegend; es baut einer 
eins. Der Kruganleger war aber den Fuhrleuten nicht 
Hug genug geweſen. Diefe verlangen 2 groffe Thuͤren, 


eine zur Einfahrt, um.auf der Diele halten zu Fünnen, - 


die andre zur Ausfahrt. Der erfie Fuhrmann, welcher 


einfehren wollte, vermißte die groffe Thür, und 


brummte: dat is en Dummerjaan, (dummer 
30: 
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Johann!) Was natuͤrlicher als die Klugheit eines 
andern, der in der Naͤhe einen Krug mit 2 groſſen 
Thüren baute, und daß die ganze Fuhrmannswelt ihn 
und feine Schenke Klookerjaan nannte. Doc) 
erweiterte der erfte Kruganleger Dummerjaan 
noch früh genug feine Thüren, und ficherte auch feine 
. Nahrung bis auf den heutigen Tag. Häufig zeigt ſich 
der Mit des Volkes bei Benennungen von Gegenden, 
Straffen ind Schenfen. 

Kloon: Knauel auch (Hamb.) Klauen, — 
ſich der Hannoͤvr. plattd. Ausſpr. nähert, En 
Kloon Tweern, Wull: ein Knauel Zwirn, Wolle. 

Up afklauen: auf abwinden. 


Klooten: Haufen, z. B. Hauklooten, wenn 
das Heu auch Korn, welches wegen reichen Jahr: 
wuchfes in den Scheunen nicht Plaß hat, in freier 
Luft in Geftalt eines Thurms aufeinander gefeßt, und 
gegen den Regen mit Stroh bedeckt, uͤberdeckt wird, 
(Kleffel in Tönningen.) | 
Kloot, Klootſtok (Eid. Huf.) Kluͤverſtok 

(Holſt. Marſch, Ditm. auch Kluben Tellingſtedt): 
ein Springſtock, um mit Huͤlfe deſſelben uͤber die 
Marſchgraben zu ſpringen. Die untre Kolbe hindert, 
daß er nicht zu tief in den 
Schlamm finfe I. andre find 
blos mit einem hölzernen. 

Teller am Fuß dieſes dritten l« a 
Hülfsfußes verfehen 2. wel- 
cher Teller eben die Dienfte — 
thut. 
Kloot 


Kloot Son. Torf Flöten (Ditm.): den 
Torf, wenn er ein wenig trocken geworden, in groͤßre 
Haufen ſetzen, daß er voͤllig trocken werde, 

Droͤmkloot: Traͤumer, Zauderer (Prbhg.) 
wer nicht ſpricht, mitſpricht, kaum zuhoͤrt. 

2) Knollen, daher man in Holft. das Spillbaum: 
holz, weil es Knoten hat, Haankloot, und bie 
Soden Klooten heißt, 


Kloppen: Slopfen, afkloppen Dat Fee 
prügeln. 
Kloppjagd: (SO. Sagen.) 


Kloͤpper: Hammer, Schlaͤgel an ber Thuͤre, 
Hausthuͤre, womit man anklopft. Ehemals Hamb. 
in Geſtalt eines (haͤngenden) Ringes (in Leipzig noch 
häufig). Daher der Gebrauch der Ringlieferung, 
womit die Immißion eines creditoris hypothecarii 
in das von ihm achterfolgfe Erbe bedeutet wird, 
wenn nämlich der Gerichtsvogt dem Profequenten den 
King oder Klopper des Haufes in die Hand giebt, und. 
ihn dadurch) in den völligen Beſitz und Verwaltung 
deſſelben fest. (R. ) ' 

Um veer 

mit dem Slopper an de Doͤr (Le. in ber- 
Hand): eine. in Friedrichsftadt befannte Rdt. um 
4 Uhr punkto zur Mahlzeit oder Vesper, rührt von 
einer alten Sitte ber, und wird als Memento der 
Pünklichkeit gebraucht. 











Kloͤſter: heißen in Luͤb. Arbeitsleute, die zum 
Transportiren der Holzkloͤtze ſich mit gebrauchen laſſen: 
Klotztraͤger. 


Kloͤtern: Kleppern, I. von Kloot, 
Klut: Schall, der von Klöschen, Kugelchen und. 
dergleichen gefchättelten und praſſelnden Koͤrpern her⸗ 
ruͤhrt. Daher: 

Kloͤter, Kloͤterding: Buͤſſe: Kinderklapper. 

Kloͤterbuſch: Haſelbuſch. 

Kloͤterer, Kloͤterkram: Kleinigkeiten, quin- 
- qualleries. 

Er regnet, dat et Ben es regnet, daß 
es klatſcht. | 

Klötern, Doͤrkloͤtern: hecheln, durchziehen. 
Kloͤterkaarn: Durchhecheler, der feines Naͤch— 

ſten guten Namen wie Butter kaͤrrnt, af klͤtern 
(Prbh.): ſchelten. 
Kloͤtrig: unreinlich, zerlumpt, armſelig. 

Se geit kloͤterig: lumpicht, ſchlecht angezogen, 
auch de Kloͤtern haugt eer um den Soom. 

Kloͤterige Melk nennt man abgerohmte waͤßrige, 


ei ‚getaufte Milch, wie kloͤtrigen Tee: abgefchenkten 


| raftloſen Thee. 
Kloͤr, Kuloͤr: gewoͤhnlich Farbe, couleur, 
hat im platd. das Buͤrgerrecht, und wird weit 
oͤftrer als Farb gehört, | 
| "En 
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En kloͤrt Kleed: ein nicht ſchwarzes Kleid. 

Se gat all werder Hört: fie Haben bie 
Trauer abgelegt. Afkloͤren: verfchieffen, bie 
Farbe verlieren. Upkloͤren: auffürben. Af⸗ 
Foren laten: ſchwarze Farbe vom Tuch abbrins 
gen, und eine andere geben laffen. | 

In der Schäfftigen Martha find die Mode: . 
Sarben aus der Mitte des 17ten Zahrhunderts auf- 
gezaͤhlt. In dem Gedichte, welches eine Befchrei- 
bung deffen, was vor.und bei einer Hochzeit (Koͤſt) 
vorgeht, enthält, legt der Kramer der Braut Stücke 
Sammet vor, und bittet fie zu wählen: 


Wat wil gu vor Colör? Ey Frume ſyt 


gebeden, 
und kamet bier int Sicht wat nöger ber 
getreden, 
beſeet de Farben recht, ſeht, dat ys Eo- 
lumbin, 
un dat ys Incarnat, feht bier 98 Triſt⸗ 
menin, re 
un Dat 98 Bloͤmerant, Doch ju mag wol 
vor allen 
Coloͤr de Muͤſch, de Roy, de Naccarra 
gefallen, | 
Ey Iefet Doch wat uth, IE geve goden 
Koop, 


gewiß na ſuͤlken Tuͤg is vaken grooten | 
| — * 











— 285 — 
— i. leſet euch von dieſen Farben aus, es ſind die | 
(neueften) nad) welchen am meiften gefragt und ge⸗ 
laufen wird. ! 

Auf die Frage: 18 dat nig en nette Klör? 
erfolgt oft die verneinende misfällige ſpaßhafte Antz 
wort: Dat is jo Bruun un Blau⸗Sladrop! 

He fetter en Kir up: er erröthet vor Scham 
oder Zorn. 

Ik ſpeel in de Hlot beim l'Hombre in ber 
Farbe, wenn eine ftehende: beſtaͤndi ge oder fliegende 
bei jedem Spiel wechſelnde Farbe den Vorzug hat. 

2) Gattung, Sorte, Lieblingsſache, als dat is 
nig min Kloͤr, auch vun min Kloͤr: die Gat— 
tung, Sorte lieb’ ich nicht. i 


Klöven: fpalten, kloͤben. 

Upkloͤven, Den Kopp kloͤven, upkloͤven: 
den Kopf von einander ſpalten. 

Haarkloͤven: Haar ſpalten, fig. alles Mi genau 
nehmen. Haarklöver: einer, ber auf die ge— 
ringſten Kleinigkeiten ſieht. | 

Klöve: Spalte. Den Klöven faten wird 
beim Kegelfpiel gefagt, wenn man zwifchen die zwet 
vorderften Kegel hineinwirft, fo daß fie beide gefaßt 
werden. _ 

2) Ein laͤnglichtes Semmelbrod, das nicht quer, 
über, wie die Rundftücke, Feinbrödte, Strümpfe, 
fondern in die Länge eingefchnitten ift, (Hamb. Alt.) 

Krin⸗ 


N RD 
Krintenkloͤp: ein ſolches Brödchen mit Korinthen - 
drin. Sene Kloͤßven werben in der Küche zur Zu: 
bereitung von Brodklöffen, Buddinge und ſchelben⸗ 
weis in Eierteig als Arme Ridder gebacken, 
hauptſaͤchlich verbraucht. (S. Ridder.) 

Klove: Kloben, geſpaltener Holzſcheit. 
Buterkluft nennt man den obern Theil der 
Lende am Ochſen, auch Semern, wenn er dazu fuͤr 
die Kuͤche vom Schlachter beſtellt und ausgeſchnitten, 
geſpalten iſt. 

Binnenkluft: der untre Theil. 


ſterkloͤver: Heißt in Hamb. und Altona der 
Aufterhändler, der oft, aber nicht immer, der Spalter 
it, da er zu Diefer Arbeit feine Leute hält. 

Klöven (Hamb. Alt.): ein Glas Halb austrin⸗ 
ken. (S. Glas.) 

Klozzen: utklozzen (Hamb. K. ©): aus⸗ 
beuteln, den Beutel ziehn. 

Klozzig: wird beſonders in Eid. auch in Holſt. 
zur Vergroͤßrung gebraucht, wie klozzig duͤr: 
ſehr theuer. 2) plump, unbehuͤlflich. 

Klubben: („. Holt.) | 

Klud, Kluten: Erdklos. En Kluten Dred, 

Kludharig: widerfinnig. (ArG.) 


Kluffts 


ea 2 


Klufft: Spalte, Höhle. So hieß die ehemals. 
in Hamb. im Dohm unter dem höhern Chor befindliche 
unterirrdifche Kapelle, und der Prediger pastor in 
erypta. (R.) \ 

2) Sn Buͤſum, NMorderditm, eine geiviffe Verein⸗ 
barung, die ihre eigene Beliebung von n altersher hat, 
und den Zweck der gegenfeitigen Unterſtuͤtzung der 

| Klufft⸗ Vettern (d. i. Freunde) in Krankheits- 
Todes u. a. Fällen mit Rath und That: Geld. Es 
giebt dort ihre mehrere; die Heerfenklufft, Hud- 
mannklufft. Niemann Miscelleneen 2,2. ©. 132.) 


Klüftig: Luſtig, poßierlich, ausfinnend. En 
kluͤftig Minfch; ein poßierlicher Menſch, aud) 
ſehr oft wie von kluven: erfinderifch, (vom Holl. 
Klucht. Kluft : etwas luſtiges. Kluchtſpeel: 
Luſtſpiel.) So braucht man in Tondern und auf 
unſern Inſeln Klüft für Spaß, und kluͤftig: 
ſpaßhaft. In Holſt. und Hamb. heißt he hett 
(oder is) em kluͤftigen Kopp, nicht ſchalkhaft, 
wie R. meint, fondern offen, der leicht etwas faßt. 
„> Klukken: (von der Gluckhenne, Klukheen 
abſtrahirt): liebeln, flattiren. Wo fe mit een⸗ 
ander klukkert: wie die miteinander liebeln! 
Klump (Daͤn. Klump): Kloß, Klumpen, 
Kluͤmpe: Kloͤſſe. (S. Kluͤtjen.) 








Klas 
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Klas Klump: kleiner dicker Kerl, (Hamb.) 
Toͤlpel. In een Klumpen toſamen ſcheeten: 
fuͤr Schrecken zuſammenfahren. 

Kluͤmp un Wittmoos;: ein Ditm. — 
richt, Meelkloͤſſe mit einer Bruͤhe dazu, die aus Milch, 
Mehl, Pfeffer und Peterſilie gemiſcht iſt. 

Du ſallſt (ſaſt) em afgelikten Kluͤmp 
hebben: du ſollſt einen abgeleckten Meelklos, d. i. 
nichts gutes haben. Y 

Klumpſack: dick oben, und unten ſpitz zuſam⸗ 
mengedrehtes Tuch, Schnupftuch, womit unſre 
Jugend beim Klumpſakſpeelen, ein Kinderfpiel, 
einander Schläge zntheilt. 

Klumps, Blumenflunps: In feinen Rieder. 
fpiel, Liebe und Treue, hat Reichard dies platt⸗ 
aͤhnelnde Wort ſtatt Klumpen aufgenommen. 

Kluͤn ( Schlesw.): mas man in Holft. Torf 
heißt, dagegen Torf dafelbft große vieredfigte Heid— 
foden genannt werden, 


Klunker: hangender Quaſt, z. B. am Kopfge⸗ 
ſchirr der Pferde. Klaudius hat dies Wort in ſeiner 


Erzaͤhlung von David und Goliath gebraucht. Klun⸗ 


ferfoot aber heißt ein ungewiffer ſchwankender 

hinkender Fuß oder Menſch. Daher der Spruchreim: 
Aalheid un Klunkerfood, 
Danſſen alle beid nig good. 

Klunk⸗ 


Klunkfuuſt! Lahme Hand. Eigenklich (Ar, ©!) 
nennt man den alfo, der fich ſtets der linfen ftatt der 
rechten Hand bedient, 

2 Kluntie (Ditm, auch Hamb,): ein fehwerfälli: 
ges, langſames, RUNDEN und ungeſchicktes Frauens— 
menſch. 


Kluͤntermelk: (S. Melk.) 


Kluunen: Kaldaunen (Luͤb. Hamb. Alt.) auch 
eine Art Habergruͤzwuͤrſte mit Ochſenfett, auch Ditm. 
‚Mehl und Fett, welche haufig in der Herbſtſchlachtzeit 

in Löffelfogl, Torten Kool, Fleingehäcten Kohl 
mit Grüße, eine Borfpeife, gefocht und gegeffen wird. 

Auch Kalduun, welches in der Marſch aber 
auch Mehlbrei heißt. In Elmshorn hätte ein Patient 
‚fein Leben verlieren Fünnen, weil der Arzt ihn nicht, 
und nicht genung Plattholfteinifch verfland. Der Pas 
tient fragte ihn: Kann ik mol Kalduun eeten? 
der Arzt verfieht Kaldauen, und bejaht. Am folgen= 


den Tage findet er ihm bei einer Schüffel dickgefochten 








Mehlbrei. 
Kluunenmaltied, auch Panſſenmaltied: zu 
Hand. in der Ochfenfchlachtzeit ift gewöhnlich eine 
Mahlzeit auf Kaldaunen. Auch von Gaitwirthen, 
3 Ds auf ber alten Rabe vor Hamburg, wurden vor _ 
nicht lange folche Kaldaunenmahlzeiten gehalten, und 
eine Menge Gäfte affen für die Gebühr Kaldaunen und 
was fonft vorfiel. Kluunengaftbot aber wird 
in Hamb, von Herrfchaften, welche Ochſen ſchlach— 
19 ten, 


ten, Gäften gegeben, auch) Wuſtmaltied, und die 
obbeſchriebne Kluunenwuſt, die unter andern Ge⸗ F 
richten aufgeſchuͤſſelt wird, giebt ihr den Namen. | 


Klüneken, Kalvskluͤneken, Lammskluͤne⸗ 
ken: Kalbs- Lammsgekroͤſe. —— 
Klun (Kr, G.): Weisbrod und Milch, worüber 
Mehl gefchüttet ift, (wie Kaldun.) | 
Kluſe: + Klaufe, Zelle, von clausus, Daher die 
Klufenbrüder- Mönche, die in Holftein viele Klufen 
bewohnten. Im Kirchfpiel Schenefeld, nahe am 
Dorf Beringfiede, find noch Reſte einer verfallnen 
Simonskluſſ genannten Kapelle. Simon Stylites 
war ein griechifcher Einfiedler, von dem die Holft. 
Klaufenbrüder ihre fteinernen Kluſen Simonskluſen 
genannt. m 
De Fiende hadden in Ditmarfchen alles, 
ja Karken und Kluͤſen verheret. Golſt— —— 
bei Weſtphal 3, 37.) 
Kluſter: was dicht und dick Ar ist, 
Haare, Fäden, Kräuter, Früchte, Blumen. Daher 
Klufternegelf: die Bartnelke, deren Blümchen 
in einen Klumpen zufammenfigen, Auch jagt man 
von Menfchen und Thieren, die fich zufemmendrän- 
en: fe ſtaat in genen Klufter toſaam. 
Kluͤſter: ein Block, der den wilden unbaͤndigen 
Pferden an ben Vorderfuß gelegt wird, damit fie ſich 
von 





von der Meide nicht verlaufen koͤnnen. (Kleffel) ein 
mittelft eines Bügeld am Pferdefuß befejtigter Holz: 


block. (Holſt. Eid,) 


Klute: Klos, Klumpen. 
En Kluten Eer: ein Klumpen Erde. In 
eenen Kluten tohope ſcheeten. (S. Klump.) 
Kluͤtjen (Hamb. Alt. K. ©.) in der Marſch 
häufiger Kluͤmp: Kloͤſſe von Mehl, welche unfre 


Landleute ziemlich groß und viel, in einigen Gegen: 
den faſt taͤglich mit Beieſſen von Speed, Birnen, 
Sirops⸗ (Sirupskluͤtjen) ſauſe, auch in Städten 


eſſen. Die Bauernknechte und Maͤgde erhalten fie 
ſchon zur Fruͤhkoſt; beim Torfſtechen und entfernten 
Arbeiten wird ihnen eine Portion Kluͤtjen als 
Haupteſſen mit auf den Weg gegeben. Man macht 
ſie von Weizen- und Rockenmehl, vom erſtern mehr 
in der Marſch, wo der Weizen mehr gebaut wird. 
Daher man auch (ſagt R.) die Hamb. Geeftbauern 
wol Roggenkluͤtjen, die Marſchbauern Weeten⸗ 
kluͤtjen nennt. 

Warum man (ſagt R.) aber die Mennoniſten 
Kluͤtjen nennt, weiß ich keine andre Muthmaſſung, 


als daß es von ihren runden Köpfen herruͤhren muͤſſe, 


indem fie ehemals (in Hamb.) Feine Perucen trugen, 
fondern kurz abgefchnittenes Haar. Wie man denn 
auch einen rundföpfigen Menfchen en luͤtjenkopp 
zu nennen pflegt. 


19 * Kluͤt⸗ 
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Kluͤtjenklopper: ein Spatel, eigner Art Löffel, 
womit die Mehlkloͤſſe angeruͤhrt werden. 

Zu der in Holſt. Städten und auf dem Sande ger 
wohnten Kluͤtjenkoſt gehört auſſer den beliebten 
Sirupsflütien, Swartfuur (S. Sur) mit 

Klütjen, Klütien mit Bratbeeren (S: Beer), 
- Klütjen in Melk, u. a. Suppen und Gemäfe, die 
man als Hausmannskoſt gern und viel mit Mehl und 
Brodflöffen ift. (S. Ball.) 

Klütjenkerfe: Kirche, nannte man fpottweis 
in Hamb. die hohen Fontangen, Damenhauben. In 
einem Hamb. Spottgedichte heißt es: R 

Denkt wo die Ohlen eensmahls ſchulln ut 

eeren Graff upftahn, 

un ſehn de junge Welt hyr mit der Kluͤt⸗ 

jenkerke gahn! | 

2) En Klüti, en Klütj upt Hart heißt man 
(Hamb. Alt.) fig. etwas, das einem aufs ve ’ 
drückt, fig. wie Knuͤtt. 

Kalverkluͤtjen: (S. Kalb.) Ä 

Dats wiet hen, wen de Kluͤtjen da kaakt 
wart, da kon wi up toben: von zu weit entleges . 
nen Orten oder Sachen. 

Sm Fehm. wie im Dän. fagt man ftatt Flütjen 
Kluͤmp, und die Fehmarſchen Mehlkloͤſſe waren 
und ſind zum Theil noch wegen ihrer Groͤſſe und Dicht⸗ 

heit 
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heit am berühmteften. Menn bei Tifche ein Effer bie 
Gabel anfeste (jagt man in Spaß) an fol einen 
Klump, fo mußte fein Nachbar gegenüber das Meffer 
gegenhalten, damit er ihm nicht auf den Leib ftürze. 
- Klütern: an Kleinigfeiten haͤmmern, beffern, 
Klüterer: der ein natürliches Gefchick zu mecha: 
niſchen Künften und Arbeiten hat, wie manche Tifchler, 
die beffer beffern, als ganze Geräthichaften machen, 
| Kluve: Kolbe. Daher der von R. befchriebne _ 
Kluveſtakeu. (S. Kloot.) 
Kluven, utkluven: Eauben, ausfinnen, auss 
gruͤbeln. Kluver: Klauber. 
Eenen in de Kluvbe kriegen: einen in die 
Klopfe nehmen, die Kolbe lauſen. (M.) 
Knaaren: knarren. 
Se knaart all, ſagt der gemeine Mann von 
einer Frau, bei der die Wehen beginnen. 


Knagge, Knaggen: ein dickes Stüc, auch 

Knoͤge, und 
| Knuſt: die Härte Rinde am Brod, das Insert 
Ende, das erfte und letzte Endchen des Brodts, auch 
Kernhaug von Früchten, 

- SE Heff min Brod bit uv en luͤtzen Knuſt 
upeeten: mit meinem Leben gehts zu Ende, mein 
größter Lebensraum ift zurichgelegt, aufgezehrt. ' 

2) Knagge heißt auch ein hölzerner Wirbel an 

Thür 


Thüren und Flügeln, tnEngggen: dem Wirbel vor⸗ 
drehen, und Knuſt (Hamb.): ein dichter Funder 
Zierrath von Band, Flor, der als eine Art Kokarde 
an der Hutfchnur an Herren= und Prieiterhüten fißt. 
(R.) Diefer Knuſt, das fofardenähnliche Etwas aͤuft 
an und ab, wie die Mode es will, die Denen tung it 
itzt kaum hörbar. 


Knake: Knochen (Eid.) Knoͤv, auch Stärke, 


Kräfte, 
Knakendroͤg: ganz troden, 


Eenen Knaken im Been hebben: ſcherzhafte | 
Entfiyuldigung, wenn einer nicht gehen ober kom⸗ | 


men will, 
Knakenhauer: Fleifcher. Daher in Samb, die 
Knakenhauer⸗ Knochenhauergaſſe. 
En Knaken nennt man in Hamb. ſchimpfweiſe 
eine magre abgeſchliffene Hure; altes Weib. 


Knakenluſt: die Neigung zu fo etwas, auch 
überhaupt Sleifches = oder fleifchliche Luft. Daher 


auch das (beim R.) Knakenbieteree (nicht bytery): 
Loͤffelei, und ſein en oolen Knakenbieter: ein 
alter verliebter fcilicet Geck! Arsknaken: ges 
meines Schimpfwort. | 
Knoͤkern: knoͤchern. En Enpfern Dirk auch 


Hinrk: ein magrer Menſch. Auch (Hamb.) en 


knoͤkern Herrgott! als wollte man damit ſagen: 
— den 


/ 
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ben hat fein Gott aus Knochen gemacht; aud) 
knoͤkern Heiland. 

Knoͤkendreier (Hamb.): Kunftdrechler in 
Knochen und Elfenbein. 

He heit nir in de Knaken (Hamb. Alt.)s er 
hat kein Geld im Vermögen. Ef ſtikt ent in de 
Knaken dat goode Leyen: er kann ſich des Wohl: 
lebens von ehemals noch nicht entwöhnen. 


Knapp: genau, enge, wenig, Faum. (Dän. knap.) 
Knapphenn, wie knapp fo veel: kaum fo 
viel. Ge behelpt ſik Enapp: fie leben oͤkono— 
miſch. Alltoknapp: allzugenau. Knapphan⸗ 
dig: behende, der mit wenigem zu rathen weiß. 

Sprw. mit de knappe Scheer toſnieden: 
genau und kaͤrglich zu Werke gehn. 

Beknappen, afknappen: beſchneiden, ab— 
kuͤrzen, auch abdingen, genau bedingen im Han— 
delsverkehr. — 

Knappblaſe (auch aber unrichtig wie knappen 
für klappen, klatſchen, geſpr. Klappblaſe): 
eine Haut des Schlundes am Schweine, welche die 
Kinder an einem Ende feſt zubinden, Luft hineinblaſen, 
und dann dieſelbe durch das andre zugedrehte Ende, 
vermittelſt Eindruͤcken des Daumen, wieder heraus= 
puffen laſſen. Der geringe Mann nennt auch die (itzt 
wieder gangbare) kleinen ledernen Muͤtzen, calottes, 
Knapp⸗ oder Klappblaſen. (RI) 

Knapp⸗ 
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Knapphandig (Kr. G.): flink, vorzuͤglich 
mit Haͤnden. | — 
Knappwuſt, beſſer Knakwuſt: eine duͤnne 
und harte Mettwurſt, die im Brechen knaket — kleine 
Braſtwurſt. Wachter will die Wurſt nicht knaken ge⸗ 
hoͤrt haben, ſo wenig als einen Floh huſten, und macht 
eine Ableitung aus dem Griech. avarvos die R. mit 
Recht verwirft. — Das Knaken der Wurft hat feine 
Nichtigkeit, und die in den Hamb. Weinhäufern um— 
gehenden Leute, die in zinnernen Trummen Brat- 
mürfte (Knakwuͤrſte) zu tragen, koͤnnen es 
beweiſen. 
Von Knapp it such das Knappern, Knup⸗ 
pern, harte Sachen, Zwieback mit Geraͤuſch zer— 
beiſſen, abzuleiten. Knupperig Bernd heißt bei 
uns hartgebadfenes. 
Upknappen: aufeſſen. 
Knappſak: Reiſeſak, worin der Zußpoffagier 
feine Speifen hat. | 
Ik mut mi knapp fchörten, wenn ik utka⸗ 
men will: ich muß ſparen — mic) eng ſchuͤrzen — 
wenn ic) mit meinem Einkommen ausreichen will, 
Knarren: (©. gnaddern.) 
Knarig, wie knarige Doͤr: knarrende Thür, 
auch von Menſchen: muͤrriſch, ſauertoͤpfiſch. 


Knaſt: Knorre, Stubben, (wie im Daͤn.) 
— En 
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En oolen Knaſt, auch Knaſterbart: ein 

alter harter Kerl. Es wird aber auch zu jungen 

Brummbaͤrten geſagt, da das volt im Plattd. oft 

fuͤr nicht eben alt, ſondern als Verachtungswoͤrtlein 
gilt, z. B. oole Hoor. (S. oolt.) 

Knaſtig: knaſtig, knotig, z. B. ein Holz, woran 


viele Wurzeln ſitzen, und das — ſchwer zu bearbei⸗ 
t 


Knaſtern oder gnaſtern: knittern, knirſchen, 
der Schall von Zermalmung eines harten Dinges. 
To knaſt gaan: Handthieren. He geit mit 


mi to knaſt: er behandelt mic) wie einen Holzfnaft, 


effen. 


ohne Schonung und Umftände ‚ auch he Enaftert 


mi. (S. Greep und Keer.) 


Knauen Hall. Inaauwen): Fäuen, beiffen, 


He fall dar wat an to knauen kriegen: 
das ſoll ihm ſchwer zu thun werden. 

He weet et nig to knauen: er weiß es nicht 
zu brauchen: 

Knaͤve (Ditm.): Stärke, knaͤbig, ſtark. 


Knecht: lerxus, auch Pfeiler, Träger einer 
Wendeltreppe. In Holſt. nennen die Landbewohner 
ihren erſten Knecht oft ſo, um ihn von dem Jung, 
den Gehuͤlfen, zu unterſcheiden. Dieſe beide hat er 


gewoͤhnlich in Dienſt, wenn er nicht Soͤhne hat, die 


ihm dienen, Auch wird in Holſt. und Schlesw. der 
a oberfte 


I 
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oberſte das Ackerweſen beſtellende Knecht auf adlichen 
Bauerhöfen Buknecht, in Eid. aud) —— 
knecht oberſter Knecht genannt. 


Ein Maͤdchen nennt in der gemeinen Sprache wol 
den Galan, den fie nicht leiden mag, werfend: o, de 
Knecht! als will fie fagen: was ‚will mir der! 
"nein! ein ganz andrer müßte es feyn oder ift der 
. rechte. Auch wol bei Handgemeinheiten: aaſige 
Knecht. Das Keerl: Kerl, ift weit ehrenvoller, 
(S. denfelben.) 


Sukkerbekkerknecht (Hamb.) : in den Fabriken 
der Zuderbeder arbeitende Knechte, die fih durch ihre. 
- Tracht auszeichnen: eine ſchwarze baumfeidne Jade, 
weiße Schürze, die bis an den Hals fpiz zuläuft, oben 
gefnöpft, und mit einem Band um den Leib feftgehals 
ten,.und weiffe baummollne Tag Nachtmüße, Auch 
die Altonaer haben das nemliche Koftum. 


Huusknecht: (S. Huus.) 


Teinpenningsknecht (Hamb.): der Herr, 
welcher dad Amt der Sehnteneintreibung befleidet. 
Boͤrſenknecht: der das Amt der Boͤrſenaufſicht 
hat. Kirchenknecht ac. So heiſſen viele Herren 
Knechte, nicht weil fie im eigentlichen. Verſtande 
Knechte, fondern Diener andrer Herren find, die oft 
wieder Diener andrer Herren, oder Sklaven ihrer ſelbſt. 
Und fo ifi oft in der ganzen Melt der Unterfchied 

zwi⸗ 


we 

















zwiſchen Here und Knecht und Knecht und Herr 
ger geringe. | | | 

R. bemerkt noch, daß man in Hamb. den Teufel 
de oole Knecht nenne, und meint, diefe Benennung 
ſey durch den Knecht Rubbert oder Ruprecht wo: 
mit man die armen Kinder gefehreeft, verenlaßt. In 
Hamburg fagt man von bedeutend groffen Thieren 
foger Knecht, So fagt der Sunge: fir de Rott! 
datis'n Knecht: d. i. fieh die Rabe, wie groß 
fie iſt! 

Luͤchterknecht auch Knecht wie in Hochd. : ein 
Geftell, auf welches zu Erfparung des Raums das 
Licht geftellt wird, um welches fih dann die Familie 
herlagert. Hölzerne oder eiferne Mafchine, worin beim 
Suttern des Viehes die Lampe gefteckt wird. Gonft 
heißt Aneht Spaareen, Profitchen. Engl..Save- 
all: All- Erfparer. 


Smeedknecht: Schmiedeknecht: der Spring- 
fäfer. (elater. L.) 


Knee (Daͤn. Knae): Knie. Kneeboͤge: Knie: 
beuge. So nennt man 2) auch den Keil im Vor: 
und Hinterftamm , Bor un Achterſtamm der 

Bäume, 3. B. Buchen, Eichen, die beim Schiffbau 
zu gebognen Keilftücken dienen, 

Kneep: Kniffe. Kneepſch: vol Kniffe. He 
weet de rechten Keep: er weiß die rechten 

Schliche. 
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Schliche. Kneepmaker⸗- makerſch: raͤnkevoller 
Mann, Meib, - 

2) Zailfe, Enge des Kleides über den Häften, 
Länge des Leibes bis an die Hüfte. Seit verfchiedenen 
Jahren find die kurzen Taillen Kneepe der Damen 
aller Stände in den Städten an der Tages-Modeord⸗ 
nung, und bie langen ganz neuen wollen in Holft. nur 
mit Mühe jene verdrängen. Das.alte Hamb. Sprw., 
das man von einer ftolgen Dienftmagd fagt: 

Se hett eenen (oder den rechten) Wand⸗ 
raamskneep, kann R. nicht erklären, weil ja, fagt 
er, in mehrern Hamb. Gaffen, als in den Wand- 
rahmsſtraſſen in Kathrinen Kirchfpiel, Mägde genug. 
zu treffen feyn, die fich ſchnuͤren. Nichts if aber 
leichter, als der Sinn des Sprw. Weil in der Wand— 
rahmsgaſſe faft blos reiche Leute wohnen, und (im 
allgemeinen) reich und ftoly beieinander find, fo fagte 
der Poͤbel: de hett de rechten W. K. bie ift aus 
einem großen reichen Haufe, die wirft fich ſtolz in die 
Taille. Ich führe hier den Reim auf die 5 Kirchfpiele 
Hamb. bei, ohne ihn in Schuß zu nehmen: 

Nikolai die Reichen, 
Katharinen desgleichen, 
Petri die Stuuren, (S. ſtuur.) 
Jakobi Die Buuren, 
Michaelis der Glanz, 
Hamburgerberg der Schwanz. 
oder 








. oder mit der Variation A la Ballhorn: 
Michaelis Die Pracht, 
Hamburgerberg gute Nacht. 

3) Ein Angriff mit Kneipen. 


Knien: junges Meidengebüfch, „das man in 
niedrigen feuchten Marfchländern zu ganzen Feldern 
voll fett, nicht zu Bäumen werden läßt, fondern die 
aufgetriebnen Schöffe an der Wurzel abfchneidet, Man 
braucht dies Bufchwerf zu Körben, Zäunen, Hürden 
und Faßbaͤnden. 


Knennlich: wahrſcheinlich von ‚tor: 
rumpirt, auch klennlig gefpr.: zart an Stimme, 
Körper, Elein, ſchmaͤchtig, auch ſchwaͤchlich. 

Kneepel: sı eppel in der Klocke. 

Spr. Hamb. von alles vertuſchenden und nichts 
verbeſſernden Schmeichlern: Wo de Klok van 
Ledder is, un de Kneepel en Bosfwanz, dar. 
hört man de Slaͤge nig wiet. 

Die Holl, Haben eine Grabfohrift auf einen Kloͤckner, 
den der losgerißne Kleppel der Klocde erfchlug, zu 
Deinen...“ .-, NR 

Hier liegt Hans’ Leepel, 
Er lebte von der Klode, und farb. vom 
Knepel. 


Kneeten: (S. gneetern.) 
Knevel: Knoͤchel an Fingern. 


Up 


Up den Knevel ſlaan: auf die Singer Flopfen. 

Knevelken geben: Schulftrafe für Kinder, wenn 
-fie mit einem Fleinen Stod auf die zufammengehals 
tenen Finger gefchlagen werden, : ( Etwas Ähnliches 
©. Panter.) er 

2) Knebel, Prügel, Stuͤck Holz, (S. Wachter.) 
Kneveler heiffen daher in Hamb. die Karrenzieher, 
oder Kranzieher, welche Stücgüter führen, die mit 
Strifen und Knebeln befeftigt werden müffen. Sie 
unterfcheiden fich mit dem Namen Knevelkaren 
von andern Karrenziehern, welche Kaͤſe, Speck u. a. 
ungefnebelte Waaren jchleppen, auch fi) nicht fo ftarf 
vorfpannen, (S. Kran.) 


Knevelken: Knebelbart der Männer, ehemals 
Holſt. Modezier, als Die Kinnbärte, Unnerbart, 
abfamen. | 
De Modekrevet hefft au ſtyy um ſik ges. 
freeten, 
der Männer Underbart hefft fe all weg⸗ 
gebeeten, | 
twee kleene Knevelkens fitten noch under 
de Nefen, 
fünft wüfte man nicht, dat ydt en Mann 
ſcholde wefen. 
St trägt man nun neuerdings Bacdenbärte, doch 
wird auch an die Knevelkens die Reihe wieder fommen, 


Knief 














Knief (Dan. Kniv): fihlechtes abgenußtes 
Meſſer, bei Schuftern, dag zum KXederfchneiden ge— 
brauchte. Angelſ. Wort, Daͤn. Knif, Franz. canıf 
für Federmeffer. | 

Kniep: Kneife. Knieptang (Daͤn. Knib: 
tang): Beißtang. In de Kniepe kamen: in 
die Klemme ins Gedraͤnge kommen. Sprw. Nu 
will de Kniep to Hoͤle kamen (Hamb.): nun 
will Noth an Mann kommen. 

Kniepin't Hart: Liebſchaft (Hamb.) 

Kniepen;: kneifen. Kniepen im Lief: Bauch— 
grimmen, kniepen gaan: entlaufen. Daher auch 
wol das knippen, toknippen: was mit einer 
Feder oder Ueberſprung verſehn, gedruͤckt zuſammen 
heftet. Knippken: Schneller-ſlaan: mit den 
Finger in de Fikke: heimlich trotzen. 


Knik: lebendige Befriedigung um Wieſen, Aecker, 
von Dorn, Schlee, Haſel, Weiden u. a. Geſtraͤuch, 
wodurch das Land abgeſondert wird, auf Waͤllen. 
Daß diefe lebendigen Hecken, die in Holftein immer 
allgemeiner werden, von Seiten ber Nußbarfeit und 
Schönheit den todten, aus dürren, trodenen Holz 

vorzuziehen find, bedarf Feiner Frage. 
Eben umt Knik, antwortet der Holfl. Bauer, 
den ein Mandrer oder Städter um die Weite und 
Entfernung eines Ortes befragt; eben um den Zaun. 
Dies even um ift aber oft artig weit, da der Lande 
mann, 


a 


mann, an weite Gänge gewohnt, anders rechnet als 
der Staͤdter. Hälter den Ort, wornach gefragt wird, 
felbft weit entfernt, fo antwortet er: ef is nog 
een gooden Stoot hen: ein ſtarker Stoß hin. 
Für einen nicht eben weiten Mittelweg hat er die Ants 
wort und das Maas: eene Pipe Wegs lang: 
fo weit als man eine Pfeiffe_auszurauchen braucht. 
(Bon Knikken biegen, einbiegen, mie das Dan.) 


Knik, auch Kitipp von dem Schall, den es 
macht: das Windehölzchen, durch welches das Garn, 
um das Einfchneiden in ben Finger zu verhüten, an 
der Haspel gewunden wird, heißt auch die Abtheilung 
des Garnd. Ein Stüd Garn hat Io Bind 2 Knipp. 
(S. Krippen.) 

Knikken: biegen, einbiegen. Daher Kniks: 
weibliche Kniebeugung ftädtifcher Frauenzimmer, Unfre 
neuern Damen haben ſtatt der Kniebeugung die Kopf: 
beugung, VBorüberbeugung mit dem obern Körpertheil, 
zur Sitte gemacht. En Kniks maken: fih mit 
gebognem Knie verneigen, woran man ift nur uod) 
die Kleinftädterin erfennt. Schon zu Laurenbergs 
Zeiten muß fo etwas Mode gewefen feyn. Er erzählt 
von einer in ein Frauenzimmer verfleideten Manns 
perfon: 

Henn een goet Kerl vor er affnahm 
den Hoet, 

un er uth Höflichkeit eenen goden Mor: 
gen boet, 

ſtill⸗ 
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ſtillſchwigends mit den Kopf gaff fe eenen 
Nick, 

damit dat Muͤndeken nich quam ut den 
Schick. 

Knikbeenen: von unfeſtem Gange. He geit 
knikbeenig: er geht mit ſich biegenden ſchwachen 
Knieſcheiben. Knikbeenig; der immes in die Knie 
zu ſinken ſcheint. (Voß.) 

Luͤſchenknikker: (S. Finger.) 

Knikker auch Loͤper: Schnellkugeln, da die 
Knaben in ihren Spielen dieſe mit gebognen Fingern 
in die Löcher, Kuulen, ſchieben. 

Knippen, afknippen: mit der Scheere ab⸗ 
ſchneiden. 

2) inknippen: kleine Falten —— Die 


Waͤſcherinnen und Plaͤtterinnen druͤcken vermittelſt 


einer gekerbten Walze und Brettchen, wozwiſchen ſie 





die Haubenfluͤgel und Manſchetten druͤcken, — 
die modiſchen Falten ein. 
Knippskornett heißt daher (Hamb.) ⁊ ein 


Frauenzimmer, das noch nach der ehemaligen Mode 


eine Haube traͤgt, den Kornetten aͤhnlich, die ſich 


durch Kantenſtreifen, an beiden Seiten des Kopfs auf— 
gebogene, niederhaͤngende Klappen unterſchieden, welche 
Mode auf die großen Kappen folgte, folglich: eine noch 
altmodiſche Mittelftandsdame. Sn einem Hamb. Liede: 
de verdorvene Welt un ere nye Maneeren, 


heißt es: 
20 Da 


Da drigt man nu Feen Kappen meer, 
nee 't weeren au Cornetten. 


Knipptaſch: Vordem trugen Frauen, auch wol 
wol Männer, ihr Geld in Tafıhen, zum Theil mit 
Gold undSilber überfponnen, auch gediegnem, feidnen, 
wollnen mit einem Bügel von Metall, die mitteljt eines 
Feberfprungs auf und zugemad)t, aud) andre, die zu 
und übergefnöpft wurden. (S. Tafıh.) 

Knipp, (©. Haspel.) | 


Knirrfiffer (Kr. ©.): ein —— —— 
Filz. (Hamb.) Schwaͤchling. (S. Fikle.) 
Knoop: Knopf. (Engl. knob) 

Die auch im Hochd. übliche Rdt.: genen Den 
Knoop up den Büdel holen; den Knopf auf 
den Beutel halten, haben, ihn von Geldausgaben ab-, 
halten, abzuhalten vermögen, kompenſiren fünnen ꝛc. 
ſtammt wahrſcheinlich von den antiken Geldſaͤcken, 
Taſchen, her, die (ſtatt geknippt, f. Enippen, zu 
werden) mit einer Klappe verfehen waren, worin | 
Knopflöcher, und zugefnöpft wurden, » Andre Gelbe 
tafchen waren mit Schnüren wie jene von Gold, Silk 
berdrath und Seide, und wurden zugezogen. An 
deren Stelle find die modernen doppelten Geldbeutel 
getreten, die man um einander windet, und mit Schies 
bern zur Haltung des Goldes und Silbers, das in 
beiden Endtaf hen ift oder feyn koͤnnte, getreten, die 
geſtrickten, gewebten, mit Band Dunasaueny von 
Band, Filet u, ſ. m. | 

He 
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He makt Knoͤp hat in Hamb. Alt. den Neben— 
ſinn einer Liederlichkeit der Maͤnner. 


Knoͤpmaker: Knopfmacher, auch im obigen 


Nebenſinne gebraͤuchlich. 
Volksreim gegen die Unfeſtigkeit mancher Ehbünd- 
niffe gerichtet, auch in einem Volksſpiele: 
SE tro ju mit dent golden Knoop, 
dat ji nig vun 'nander Ioopt, 
ik tro ju mit dem goldnen Ming, 
dat ji nig vun nander fpringt, 
WViele Holft. Bauern, Wilfter Marſchleute, Torf: 
ſchiffer, Elmshorner zeichnen fic) und ihr Beinfleider: 
koſtuͤm durch vier auf den Hofenlat genähte große 
Knöpfe von‘ Zinn oder Silber aus, deren zwei 
mitlere oft bis zur Größe eines Kleinen Tellers fleigen, 
die beiden Fleinern 8 Grofchenftüce groß zur Seite. 
Auch die Kamifdler der Landleute find mit aber kleinern 


Zinnknoͤpfen geziert. Kagelknoͤp. (S. Kagel) 


Knok: (R. hat Knuk) in Holſt. zuſammenge—⸗ 
drehtes Flachs, ſo viel auf einmal zum Verſpinnen 
genommen, ſo viel auf einmal um den Wocken am 
Spinnrade gewunden und davon —— wird, 


(S. Woften.) 
Flaſſknokken oder knullen heißt, das getheilte 
| gewogne Flachs in Knocen drehbn. Man nimmt 3 


auch 4 Streifen, Roͤſte, nad haemgaps der gleis 
B0-® chen 


J 


hen Größe, und dreht fie zu einem Knok zuſammen. 
3 bis 4 auch 6 Knok wiegen ı Pfund. | 

Snubbe: Klotz, Knorre, grobes fnotiges Stuͤck 
Holz. | 

En olen Knubbenbieter Heißt man Hamb. 
einen alten derben Mann, der noch harte Koft beiffen 
und verdauen kann. 2) Gefchmulft, Knote. — 

Knubberig: uneben, hoͤckrig, z. B. vom ge⸗ 
frornen Acker, wird auch von Blatternarbigen ge⸗ 
braucht, und vom Poͤbel knubberig Aas, im Ges i 
gentheil Schierſchnuut. (S. ©.) | 


Knuffen, Enüffeln: foffen, ſchlagen, aber 
mit gebalter Fauft. Knuff: Schläge, auch auuͤffel. | 
Knufflook: Knoblauch. % 
Knuͤkkel: Knoͤchel. (Angelſ. Cnucl, Engl, 
Knukle, Hol, Kneukel, Daͤn. Knokkel.) 
Knull, en graven Knull: ein grober Menſch. 
knullig: grob, ſtark, maßif. 
Knuͤppel (Daͤn. Knippel): Knittel, PO | 
hölzerner Schlägel der Tifchler. | 
Knuͤppelholt: duͤnnes Brennholz von Zweigen | 
der Bäume, die nicht zu Kloben geſchlagen werden 
koͤnnen. 
Portenknuͤppel: Eee, auch (Hamb.) 
fpottweife ein Fleiner Menfch, den man als Pfloc vor || 
die Pforte ſtecken möchte, ) 
Sp | 
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Spr. de Knuͤppel ligt bim Hunde: es iſt 
mir (hm) wol verboten, dies und das zuthun, zu 
bezahlen. Et fineft as en Knuͤppel up den 
Kopp (wie Klapp.) En Knuͤppel ant Been 
nennt fcherzwerfe der Mann feine Ehefrau. Ik wull 
wol, aver iE hef en Knuͤppel ant Been: ich 
darf nicht der Frau wegen, i 

Knuͤppeln: kloͤppeln. Knuͤppellade, mit einem 
‚Kiffen oben auf, auch Knuͤppelbolten: Lade, Kaften, 
worauf die Spißen vermittelft der durch einander ge: 
worfenen mit $.iden bewundner Hölgchen, Bolten fabri— 
äirt werden, 


Knurren: (S. guurren.) 


Knuſeln (sr. &.): oft und. viel effen, 2) ohne 
fonderlichen Fortgang arbeiten. Verknuſen: zer | 
quetfchen, ( Dan. Knufe ) aufzehren. GL. G. ertragen. 

Knuſt: Brodende, harte Endrinde. Haus: 
ftands und Hausmannsregel: | 

En oolen Knuſt 

hollt Huus, 
oder hollt vpoͤr: altes Brod reicht laͤnger als fri— 
ſches neugebacknes Brod. Daher unſre Landleute ge— 
woͤhnlich im voraus backen, oft 100 Rockenbroͤdte auf 
einmal, im Leimbackofen, der in der Regel am Hauſe 
frei liegt, welcher Vorrath laͤnger haͤlt, als wenn dem 
Geſinde und Kinder oͤfter friſches Brod vorgelegt 
würde. (S. Brod.) nut 


Re 


Knütten: Stricken. (Din. Knytte, Engl. ' 
to Knit: fnüpfen. ) 


Knuͤtthaas: Stricftrumpf. Hafenfnütter: 
Strumpfſticker. Knuͤtteldeeren: Maͤdchen, das 
ſich vom Strumpfſtricken naͤhrt. Knuͤttelſtikken: 
Stricknadel. Afknuͤtten: den Strumpf oder andere 
Strickarbeit fertig machen, vollenden. Anknuͤt⸗ 
ten: eine alte Strickarbeit ergaͤnzen, toknuͤtten: | 
zuſchuͤrzen. 

2) Wird dies Zeitwort auch aber im gemeinſten 
Sinn des Wortes und der Sache von fleiſchlicher Ver⸗ 
mifchung gebraucht, wie neien. De Deeren lett 
ſik knuͤtten: paßive. Alt. Hamb. Kiel.) | 

Krütte, Knuͤtten: Knote, Schürze. An 
SKnütten ſlaan: einen Knoten machen, der Feine | 
Schleife zum Auflöfen hat. Der Hamburger fagt | 
auch: ik willen Knuͤtte m de Neſe flaant ih 
will es nicht vergeffen, wie man zur Erinnerung einen | 
Knoten ins Schnupftuch fchlägt. - - | 

Auch 2) fig: heißt en Knuͤtt irgend eine Aengft- 
lichkeit, Beſorgniß, (wie Kluͤtj.) 

Ko (Angſ.Ku, Daͤn. Koe, Engl. Cow, Holl. Koe): 
Kuh. Der Ditm. ſagt Keu: Kühe, der Holſt. Kö, 
Koie: Kobeeſt. Kohaar: Kuhhirte. Blindeko: 
das Blindekuhſpiel, ſ. Blind, wo das Formular der 
Holt, Kinder der Sangreim beygefüg ift. Wenn auf 








Fehm. die Kinder einen Ausfchuß unter fich zum Blin: 
deiul oder dergleichen: Spiele machen, brauchen fie . 
folgendes Formular; 

Ulen dulen ) hart gefaden, 

de dar Iopt, den fihall man jagen. 

Koͤhe melfen gift Botterbrod, 

flag de Luus up de Tungen dod, 

wil fe nig knakken, 

flag fe an de Bakken, 

le Peter Foormann, warum wol ji 

SE wedden? 

um en Koͤrnken Wien, 
du ſchaſt vam Wege af fien.— 


Et is keen Fro ſo riek, 

ſe is en Ko gliek. 

Dies Spr. if von der Nachgeburt zu erklaͤren, die 
auf gleiche Weiſe bei Weibern und Kühen behandelt 
. werden foll, 

De Ko bullt: die Kuh rindert; Se ſteit droͤg, 
(ſ. drög, ) en kalvte Ko: eine traͤchtige Kuh, 
bekalbte. (S. Melk.) 

He ſuͤtt dat an as de Ko dat nee Door: 
vom dummen Anſtaunen einer Sache. He ſall mi 
‚mine Ko wol late; er ſoll mir nichts anhaben. 
‚En 


*) Monedulae. 
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En Kolands: fo viel Land, als, um eine Kup 
darauf zu halten, hinreicht, 3. B. der — nnd 
Inſten. 


Koblome heißt im Holſt. die —— Ko⸗ 
doot, (Ditm., in Holſt. duub, duvub) ein den 
Kuͤhen ſchaͤdliches Kraut. Sie werden, wenn fie 
viel davon freffen, mager, verlieren bie Milch und 
ſterben. Schaffruß, auch (Ditm.) Negenknee. 


Equisetum arvense, L. 


Dekorentemvena, Kaͤthſel, zu deutſch: die Kuh 
rennt dem (übrigen) Vieh nad). j 


em de Ko tohört, fatet fe bin Swans 
ans jeder darf mit feinem Eigenthum machen was 
er will, 


A. Wat makt eer Franfe Ko, Naberſch? . 
B. Ach! De is hin leeven Gott. 


Mas macht eure Franke Kuh, Nachbarin? Ach! die, 
iſt verfiorben — bei Gott, | 


So hört man. oft (8. G. Ditm,) fagen: Den 
leeven Gott fin Ko. Da die Kühe zu den wich⸗ 
tigften Nahrungs⸗ und Erwerbzmeigen der Holt, Vieh⸗ 
zucht gehören, fo bat es auch natürlich der Aberglaube 
mit nichts weiter getrieben, Folgende Regeln find die 

gemein 
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gemeinften? hat eine Kuh zum erftienmal gefalbt, fo 
‘ muß eine NB. reine Jungfrau dreimal unter ihr durchs 
Triechen, und ftillfchweigend, fo ſteht fie gut, wenn fie 
nachher ‚gemolfen wird, und ihr Euter ſchwillt nicht. 
Auch überftreiche man die Kuh dreimal mit einer 
Handooll Futter fehweigend vom Nacken bis an den 
Schwanz, und laſſe es hinter ihr niederfallen — zur 
Erhaltung der Oefnung? will eine Kuh nicht rindern; 
man gebe ihr einen Schrapftuten, di. ein Brod 
aus dem letzten, vom Backtrog abgefchabten Teig; am 
dritten Tag darnach läßt fie das Rind zu (oder nicht). 
Giebt man einer Kuh gefchnitten Futter, fo fpude 
man dreimal in das Gefüß, woraus fie freffen fol. 
Kauft man Kühe (oder Schweine, Schafe) von jemand, 
dem man nicht traut, fo gebe man ihm unvermerft 
einen Schilling über den bedungenen Breis, ſo kann 
er das Deen, Degen, Gedeihen des Viehes nicht 
hindern. Thut ers dennod), fo gebe man ihm einen. 
Verweis, fagt er danns ga man heit, et gift fi, 
fo hat man Hofnung, daß das Vieh gedeihe. Hilft 
auch das nicht, fo muß man das Vieh kraaden laffen | 
(f. raaden) oder verkaufen, denn fobald es in die 
dritte Hand fommt, kann ihm der boͤſe — Beſchwoͤrer 
nichts mehr anhaben, 


Kofod: eiſerne Stange mit Kuhfuß aͤhnlichem 
geſpaltnen Obertheil, zum Pflaſtern und Steinbrechen 

gebraucht. 
Kodrek: Kuhmift, Sn Fehm. aus Mangel an 
Holz 


Holz und Torf, in vielen Häufen getrocknet, Brenn: 
material, wie Erbfenftroh, jenes zum Backen, dies 
zum Heizen. 


Koͤdder: Kropf, ſtarkes Unterkinn, Bart an 


Haͤhnen. He makt en Koͤdder: er blaͤht ſich, 
wirft ſich in die Bruſt, auch he ſprikt over dem 
Koͤdder, da Hochmuͤthige gern den Hals zuruͤckziehn 


und mit verdonpelten Kinn reden. (R.) 


Koffe: Kaffe. Man verſetzt dieſes warme und 
wie der Thee Holſt. Lieblingsgetraͤnk häufig mit Zi⸗ 


chorien, Wurzeln, Eicheln. Koffebeſuche in Staͤdten 
und auf dem Lande, Bei den letztern wird (K. ©.) 
der Koffe in groffen Theekeſſeln gefocht, darin zu Tifch 


gebracht, und in Menge Taffen getrunfen, und dazu. 


von den Landleuten genoͤthigt. Den Koffetiſch über: 


deckt eine Serviette, und Zucer wird in Die obre und - 


untre Taffe geworfen, 


Koffekiekerſch: Koffebefyauerin, die aus dem 


Grund und Bodenfaß der Taffe wahrfaget: ift der 


allgemeine Name gewiffer Juden und Chriftenmeiber, 


Kartenlegerinnen, die aus Kaffe und Karten Leicht: 
gläubigen ihr Fünftiges Wohl oder Weh vorausfagen 
für die Gebühr. 
Tom Koffe bidden, upn Koffe ſin: zum 
Koffebefuch laden, zum Beſuch auf Koffe da feyn. 
Koje (Hol): Schlaffftelle in Gefängniffen, 


worin Miffethäter Nachts verfchloffen werden, abge: 


fonderter Ort: int Schiffe, auch jede mit Bgettern 


abge: 


. 
2 , * 
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abgeſonderte enge Wandſchlafſtelle, Alkohen, wel- 
ches Wort das B. W. B. daher leitet. 

) 

Koiffe vom Franz, coiffe: Kopfdeckel, auch 
‚Huth, bäurifcher Ausdruck im Hamb. (R.) in Holſt. 
ſelten; auch Koiffuͤr. 

Koͤke: Küche, (S. Kaaken.) | 

Kor (Holſt.) Kuͤtk (Ditm.) gelbe Unkrauts⸗ 
blume, die zwiſchen dem Korn waͤchſt, Erysimum 
officinale und Barbarea, L, auch Koͤtge: dem 


Raapſaat aͤhnli db. 





Koken: Kuchen. Daher Yantofen: Gier: 
fuchen, in den verfchiedne Kraut, Frucht aud) F Sei ſch 
Speck-Ingredienzen gebacken, z. B. Bikbeer⸗ 
Speck⸗ Appelpankoken. Bruune Koken, 
Suckerkoken: jene mit Sirop, Mehl, Gewuͤrz, 
letztere mit Zucker gebacken, werden um die Weinachts⸗ 
zeit in Familien angeſchafft und verzehrt. Auch ehe⸗ 
mals von Kraͤmern den Dienftboten zu Gefihenten ge: 
geben, welches in vielen Holft. Städten (3.9. Altona) 
obrigfeitlich verboten ift.  Kuchenbecker in Hamburg 
Becker dort und in.andern Städten haben dergleichen 
feil. Krullkoken (ſ. Krull.) 

Sakkook: Heißt auf Daͤn. Holl. und unſern Elb— 
ſchiffen ein von Segeltuch gemachter, mit Mehl, Ro— 
ſinen, Pflaumen, Korinthen gefuͤllter und ſo gekochter 
Kuchenſack, Schiffsbudding. (S auch Raͤev.) 

So 
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So platt ad en Pankoken wird auch in Holſt. 


aber nicht von unbebrüfteten? Br, W. B. fondern 
wenig bebrüjteten Frauenzimmern gefagt, wie von an 
dern Plattheiten. 


Koͤlln oder Koͤll,( Aal) iſt ein ER UN? 
auödrud, dos Kraut heißt fonft Saturei, saturcia 
ofhcinales L. 


Kom: Kiımmel. En Bläschen Koͤm: ein 
Glas Kimmelbranntewein. Duppelten Som: 
ſtarker Kim nelſchnaps. Auch braucht der Platte 

das kuͤmmeln verbaliter für ſaufen. Volksreim: 
| Bi Kümmel un bi Witten 

Da fall he wol bi fitten. 

Komduͤr: Kommandeur, Befehlshaber eines 
Schiffes. He id min Komduͤr: ich diene unter - 
ihm ald Matrofe. Komduͤren: zu Schiff befehlen. 
Kompaan auch Kumpaan: Kamrad, Franz. 
compagnon, oder im a. Normandiſch⸗Franz. compaign 
von pain, wornach das Deutſche gebildet. 

Kumpanee, Kump'nee: Kompagnie. 

Kumpanee 

Lumperee, 
bey der Kompagnieſchaft kommt nichts heraus, ſagt 
der Reim. 

Kompanen, utkompanen: ausſchneiden, 
wie in Kleidbeſatzen beſchlaͤngen. Terminus der Frau— 


ensſchaeiber und Naͤherinnen. 
| Kom⸗ 

















— 517 — 


Kompeer, Kompeerſch: Gevatter, Ges 
vatterin. KR 
Japt nig fo fehr 

Min leeb Kompeer ꝛc. (Voß.) 

Koͤnig: Holſt. Fehm. Sprw. Hilgen dree 
König hett de Dag en Haanentritt wunnen? 
mit dem Tag und Feſte der heil. z Koͤnige hat der Tag 
einen Hahnentritt, ein weniges an Laͤnge gewonnen. 

In kleinen Staͤdten, z. B. Krempe, und Doͤrfern 
( Krummendick z. B.) iſt noch der alte Volksgebrauch, 
daß am h. 3 Koͤnigsobend allerlei Volk, als Hand— 
werker, ſich zuſammenthun, in weiße Hemden geklei— 
det, einen goldpapiernen Stern auf einer Stange tra— 
gend, umgehen, und die heil. 3 Koͤnige repraͤſentiren. 
Statt aber jene nad) der Bibel Gefchenfe brachten, fo 
holen (betteln) diefe fie. Sie fingen den Reim: 

Wir Kasper und Melcher und Baltfer 
genannt, 
Mir find die heiligen drei König’ aus 
Morgenland. 
(S. Steern.) 

Kontuſch auch hoͤrt mans Kantuſch: ein 
vielfaltiges ehemals in Holſt. Städten modiſches Frau⸗ 
enzimmerleibchen mit langen Schoͤſſen und kurzen 
Manſchetten-Ermeln. Daher man noch itzt in Hamb. 
altfraͤnkiſch gekleidete Matronen Kontufchen nennt, 
und Kontuſchenball. (S. Ball.) 

In Fehm, trift man noch eine Art Kontufche mit 

langer 


langer Zaille und langen aber faltenlofen ſchlichten 


Schoͤſſen, bis auf die Haͤnde gehenden Ermeln von 
Kattun oder ſelbſtgemachten Beierwand, die dort 
Kommoden heißt. 


Konviven (en): — Gaſtmahl. 


Die Schmaußfeſte und feierlichen Zuſammenkuͤnfte der 


Hamb. Buͤrgerkapitaine heißen in der Regel ſo. Auch 
haben z. B. in Altona einige Handwerker, Schuſter, 
Schlaͤchter ein jaͤhrliches Feſt, z. B. Schoſterkon⸗ 
viven, wobei die Patronen, Amtspatronen, Meifter 
zugegen find, um über Amtsfachen zu ratbfchlagen, 
darnach mit den Frauen und erwachsnen Kindern zu 
ſchmauſen und zu tanzen. 1800 den 2ıjten Auguft 
war ſolch ein Konviven der Schuhmacher, wo für dag 


auf der Herberge gehaltene Mahl, das feine 4 bez 


Schuͤſſeln hatte, 1 Thlr. die,Perfon zahlte, und 100 
Bäfte waren.- 


Koog (Ditm.): ein Stück angeſchwommenes 


unbedeichtes Land, das auſſerhalb des Hauptdeiches 
am Waſſer liegt. 

Kool: crambe. Suittkool: geſchnittener 
Gemuͤskohl. Mak keen Kool: mach kein dummes 
naͤrriſches Zug. Dat will den Kool nig fett 
mafen: damit wird man nicht reich werden, auch, 
das wird nichts eriatase der Sache feinen Aus— 
ichlag geben; 


Koolt: Kalt. (Angf. ceald, Holl koud, Engl. 


cold.) Kuͤll auch Koͤlniſſ: Kaͤlte. * 
Koͤl⸗ 


ms use in Yan 





Bu 


Koͤlwater: das beim Diftifiren des Brannte— 
wæein das heiße Waffer treibende Falte, ablaufende 
Waſſer. Koͤlvatt: das Faß, worin das Maffer 
abflıeßt. 

Kooleſchaal: Kalte Schaale, Bierfuppe mit 
Brodfrumen und Sie auch Zitronenfäure veredelt. 

Koole Piſſe, chaude pisse. Koolen Buuz 
ren: Onanie, 

Koopen: Kaufen. CAngf. ceoyan, Hol, 
foopen.) Koopmann: Kaufmann, daher bin 
rechten Soopmann Famen: feinen Mann finden, 
anlaufen. Auch fagt man Koopenſchop für Kra- 
merei. Koppenfchop drieben: Fleinhandeln. 
Koopflaan: viel und gern faufen. Kpop: Kauf. 

Bi blicot wol bi eenen Gott, aber nig bi 
eenen Koop: wenn Kaͤufer und Verkaͤufer über | 
den Preis nicht einig find, 

De Waar id good koop: die Wagre ift wohl: 
feit. He givt et good koop: er giebt e8 wohl- 
feil, auch: er ift nachgebend. He hett nir to 
koop aber: er ift fumm, fpricht nicht mit. Dar 
hört Twee tom Kopp: ich kann die Sade nicht 
für mid) allein abthun. Man mutt koͤpen, de 
mit Een Eofft: man muß fich beim Heirathen nicht 
über feinen Stand erheben (Hamb. Alt.) Snak is 
good koop: mit dem Reden iſts nicht gethan, 

Schwazen 


Schwazen iſt wohlfeil, Geld machts! SE bin fo 
duͤr verkoft, ald ıE gelden kann: fagt im Hamb. 
Utroop-ein Dienſtmaͤdchen, des feine Kiebeshändel 
beichtet. Kdop 18 Koop: vom gefchloffenen Handel. 
(Fehm. SE meen, wi hefft inkoft Cfig.): ich 
meine, wir haben getrunfen! d. i. tücdhtig. (Eid.) 
Koͤterkooper: eine Art Mackler, beim Kornhandel, 
der fuͤr die Kaufleute Korn einkauft, und fuͤr die 
Einſchiffung ſorgt. (Kleffel Mſet.) Koͤtern heißt 
laufen; in um ut koͤtern. 


Koorn: Kor. Der Holft, Landmann fagt gern. 
und gut: Dat leeve Koorn: das liebe Korn, fteit 
9009: ift gut gerathen. In't Koorn gaan ift 
der eigne ftüdtifche Ausdruck der Mittelftandsleute, 
die Sonntags das Korn zu beſchauen ſpatzieren. 


Winterkoorn: Roggen und Meizen. Som⸗ 
merkoorn: das blos im Frühjahr gefäte Korn. 
(So Winter- und Sommerroggen, jenes vom Herbſt⸗ 
korn.) Geeſtkoorn: das auf der Geeſt haupt: 
fachlich gebaut wird: Buchweizen, Hafer, Roggen. 
Marſchkoorn, das auf der Marfch häufigere : 
Gerfte, Roggen, Weizen, felten Buchweizen. Dat 
Koorn kruppt daalwaͤrts (Huf): das Korn 
wird mwohlfeiler. F 

Koorndraͤger (Hamb.): Kornträger; daher ein 

Gang, 
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Gang, Gäschen, Koorndraͤgergang, wo etwa 
viele wohnten, .die als Arbeitsleute das Korn aus der 
Schiffen in der Kaufherren, Kornhändler, Kornver: 
kaͤufer und Auffäufer Magazine tragen. Man bat 
dafeldft ein Sprw.: SE bin Feen Kovendräger, 
iE deen nig Hort halve Geld, erklärt ſich aus 
der im Verhaͤltniß mir dem fleinen zehn zu ſchweren 
Arbeit, 


Kopp (Celt. coppa): Kopf. Voͤrkopp! 
Stirne. Achterkopp: Hintertheil des Hauptes. 
Kortkopp, Kribbelkopp, Dullkopp, Rap⸗ 
pelkopp, von eigenwilligen und ſinnigen, jachzorni⸗ 
gen Menſchen, die man auch kortkoͤppſch heißt, 
In Prbh. heißt vol Dieskoop: ein Eigenfinniger; 
woher Died ? — Koppien, auch Koppweedage: 
Kopfſchmerz. Bon Verſtorbenen fagt man (Hamb. 
Alt.) im Volksſcherz: Em deit de Kopp nig 
meer wee. Kopfleeſch auch Koopkees nach der 
Form: Preßſuͤlze. Koppheiſterwater (ſ. Heiz 
ſter): Branntwein, der oft den Kopf nach 
unten bringt. 

Peerkoop: Pferdekopf nennt man auf Fehm. 
die Wachshuͤte der Frauen, bie ehemals auch Hamb. 
Alt. Köchinnen trugen, und noch die Blanfeneferinnen 
und andere Bäuerinnen und Fifcherinnen tragens eine 
Schwarze Wachstuchkappe nıit hinten niederhaͤngendem 
‚Kragen, 


21 En 


En Kopp Botter (Holft. Eid. Huf.): ein Städ 
Butter, in der Regel ı Pfund 1o Loth fchwer, welches 
in Form eines Kopfes zu Markt gebracht wird. : Zur 
Formgebung eines folchen Stück Butter dient ein hoͤl⸗ 
zernes Gefäß, De Botterkopp genannt, im * 
ſchnitt ſo gegenet⸗ 


In Hamb. Alt. wird die Butter in Slaven zum 
Verkauf gebracht, laͤnglicht runden Formen zu ı Pfund: 


Botterſteek: Heiner gereifter hölgerner Löffel 
zum Ausſtecken und Formen der Butter. 

Kopp, Koppglafi: Laßkopf (Engl. cup) 
Schröpffopf. Kopp fetten; fchröpfen. 


Koppkuͤſſen: Kopfkiſſen, daher die Rdt. ik 
willt mit uͤnnert Koppfüffen neemen: ich will 
die Sache bedenken, befchlafen. Guter Rath Fommt 
über Nackt. Man dehnt dies wol dahin aus, daß 
man Kindern, die ihre Lektion am Abend nicht wiffen, 

das Vofabel: oder Religionsbuch unters Kopfkiſſen zu 
ſtecken raͤth; das ſoll Reifen wenns will, 
Koop⸗ 








Kopplos: ohne Kopf. Sprw. he löppt herum . 
as en kopploſen Haan: von einem unruhigen 
unſtaͤtigen Menſchen. Von einem kopploſen Kut⸗ 
ſcher dichtete das Märchen (Alt.) er fahre zwiſchen 
12 — 1 mit der durchhellten Kutſche raffelnd durch die 
Gaffen, der Teufel! 

Ik ſteek min Kopp in Eoppern Put, 

In koppern Putt ſteek ik min Kopp: 
Aufgabe, womit man die Re der Kinder 
auf die Probe ftellt. 

Koppflachter (Hamb. Alt.) > ein: ea, der son 
ben Schlächtern Köpfe nnd Eingeweide des Rindviehes 
anfauft, und roh oder gebrühet feil hat. (R.) 

He bett alle Schann den Kopp afbeeten: 
ein Menfch ohne Schaam und Ehre. He wertet 
Kopp un Kragen: er feht alles dran, was er hat 

Köppken: Keiner Kopf. Sla boͤs Köppfen, 
ſagt die Wärterin zum eigenfinnigen Kinde, und 1äßt | 
es eigenhändig ftrafen. 

2) Auch von Taffen, Over: ünnerkoͤppken 
obere und untere Schale der Taſſe. 

3) Bon Deckeln, z. B. der Theedoſen. En 
Koͤppken Tee: ein Deckel voll Theekraut. | 

Kopyels, Koͤppels, Hoodkoppeis: was an 
Hüten oder Hauben den Kopf bedeckt, und vom Rande 
geſchieden iſt. 

Koͤppig: eigenſinnig. 

21* Koͤp⸗ 
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Koͤppen: enthaupten, Köpfen. Daher Koͤp⸗ 
pelberg: bei Hamb. und Alt. Huͤgel, zu welchen 
die Miſſethaͤter hinaus aus der Stadt und hinaufge— 
bracht werden, von (in Hamb.) Dragonern, dem 
Brookvogt, (ehemals auch einem Prediger und Kan— 
didaten des Miniſterii) begleitet, um darnach mit dem 
Schwerdt enthauptet zu werden. Dann geht, faͤhrt 
und reitet die neugierige und mitleidige Welt ſchaaren⸗ 
weis vor die Stadt hinaus, um koͤppen to ſeen. 
‚He wart nig Kopps hoͤger: er hat feine voll⸗ 
fonımene Länge, Er waͤchſt nicht höher. 

s 2) Den Kopf einnehmen von Dünften in Zimmern’ 
heißt es: et koͤppt hier, und vom Wein: he koͤppt, 
mern er Kopfweh verurfacht, weil er gefchwefelt oder 
vergiftet ift von — privilegirten — 
miſchern. 

Wenn ik nig kam, wart mi de Kopp ig 
wuſchen: es ift einerlei, ob ich da bin oder nicht. ; 

He bett en Kopp, de up ent pafit: er iſt 
eigenfinnig. Warum ſtehſt du auf dem Kopf? fragte 
ein Reifender den am Wagen her auf den Kopf ſtehen⸗ 
den Bauerbettelfnaben. J, Herr, fagte diefer, ſta 
ik up den Kopp, fo fallt Geld ut de Taſchen, 
(nemlich aus den Taſchen der Reiſenden, nicht aus 
ſeiner.) 

Et mut gaan oͤver Ars oder oͤver Sonn 
ſchlecht oder gut, 




















Koppel. In der Hoff. Geeſt rechnet mar das 
Ackerland nach Koppeln, in der Marfch nach Mor: 
gen, Morgenlandes, in Eid. auch Ditm. Fenne, 

Pfenne: mit einem Graben umzogenes Stück Land, 
Strich Landes ungleicher Größe ‚ der aus Fleinen 
Stuͤcken befteht, unterfchiedene Demate in ſich faßt 
(f. Demat). Die Schriftftellee des Mittelalters 
nanntens ſchon Fenna oder Venna, (Kleffel, Friſch, 
Waͤchter.) 

Verſchiedene Holſt. Koppeln erhalten den Nomen 
von dem, was darauf gebaut ift, als Ekkerk ne 
Mörenkoppel, oder drauf geht und weidet, KU 
Toppel, Wildkoppel. (Amt Cismar, 


Alle dree up eene Koppel: von 3 Menſchen, 
die immer beieinander find. 


B Kopper: Kupfer. (Daͤn. Kobber.) 


Koppertuͤg: Zeug heißt in der Kuͤche alles 
kupferne Geraͤthe zum Unterſchiede des Iſern⸗ Hol⸗ 
ten- Tinnen⸗ Steentuͤges: eiſernen, hoͤlzernen, 
ziunnernen und ſteinernen Geraͤthes oder Zeuges. Eine 
Holſt. Wirthin weiß ſich oft viel mit ihrer glaͤnzenden 
und ausgeſcheuerten Küche und den auf Borten rangir⸗ 
ten mehrartigen Geraͤthe. 
Kord: Konrad, Daher der Familienname 
Kordts, d. i. Konrads Sohn, | 


Koͤren: 


Kören: ſpeien, vomiren. He koͤrt ſik: er 
erbricht ſich. Utkoͤren; ausſpeinen. 

2) Schwagen, ſprechen. 

3) Waͤhlen, auswaͤhlen, kieſen. 

Das altdeut he Koͤre: Wahl, iſt veraltet. ©. Ri⸗ 
chey und Kuͤren. 

R. hat noch koͤrgood: — gut, und de 
DI 18 koͤrfett, was aber heut zu Tage in Hamb. 
faſt nicht im Sprachgebrauch iſt. Deſto häufiger das 
davon ſtammende 

Kuͤr: Luft, Froͤlichkeit. SEE en Kür? fragt 
oft ein munteres Mädchen das andere; wird ung Die 
Parthie Spaß machen? auch kuͤrig: ſpaßhaft. 
Kuͤrenmaker: ein ſpaßhafter Menſch. 


Koͤrſch (Ditm.): im Wählen ungewif, De 


Deeren is koͤrſch: - fie weiß nicht, wen fie zum 
Mann will, feiner ift ihr recht. (3.) (8. kruͤ⸗ 
dauiſch.) auch koͤrboomſch: fehr eigen. _ 

Kornett: (S. Knippen.) 

Kort: Kurz. Kortens: ae vor — 
nemlich kuͤrzlich. 

Kort vun de Saak: ‚nen ein Ende, faßt 


euch kurz. 
Kort Recht: ein in Hoi. Dörfern 8. G. 


ir 





Schlesw. befanntes Effen, das aus Flein gefihnittenem - 


Ochſenmaul. Panfen, Cingeweiden des Ochſen, Feſſen 
beſteht, 





a > A 
befteht, welches mit Blut, Eßig, Siroy und Roſinen 
durchfocht geeffen wird. Im Schlesw, das (in Holft. 
Hamb.) Pluͤkvinken. (S. 9.) 

Korten Kool: Loͤffelkohl, der in Holft. viel als 
Vorſpeiſe, mit Grüße gemiſcht und oft mit Würften 
- oder Schinken ſchmackhaft gemacht, geeſſen wird. 
Ein anders it Krüberfonl, ein von verfhiedenen 
zum Theil bittern Fruͤhlingskraͤutern, 3. B. Roͤlk, 
bereitetes Voreſſen, Vöoͤrkoſt. Die Hamb. und 
Altonzer pflegen ſich wol zu Fapriziren, daß fie am 
gruͤnen Donnerfiage vor Oftern eine Suppe von 
firben Arten Kräutern Mittags auffeßen muͤſſen. 
Dies-wiffen die Bauerweiber in der Nähe, und pflücken 
und rufen zum Verkauf aus allerlei wilde Krautarten 
unter dem Namen Kruͤderkool. 

De koͤrtſte: Eürzefte. Ein Stoßfeufzer der Alten, 
die den Unfug. der Neuern bejammern und nicht an— 


fehen mögen, ift: doch, min Tied id de koͤrtſte: 
ich habe bald ausgelebt. 


He ſprikt mit de korte Tung: er ſtottert. 
Korzwiel: Kurzweil. Ein Hamb. Bonmot: Korz⸗ 
wiel mutt dreeben waren: auch Spaas mutt 
dreeben waren: laßt uns luſtig ſeyn! 


Korteln (vom Daͤn. Kjortel: Rock) iſt eine 
Sitte auf Helgoland. Junge Leute beides Geſchlechts 
legen ſich Sonntags ins Korn oder in Sandduͤhnen 


paar⸗ 
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paarweiſe bei einander, der Er kriecht der Sie unter 
ben Roc, fo daß von ihm nur die Beine zu fehen find: 
Die faltenreichen Frauenroͤcke find naͤmlich mit 
einem filberbefihlagnen und Steinen beſetzten Kor⸗ 
telband umbunden. Diefer wird gelöft, und fo 
hat der Nock einen gewaltig weiten Umfang. Das 
Korteln ift eine Art Fenſtern, ein Freien, das nur 
eine andere Richtung nimmt, doch ſich wie jenes oft 
durch Heirathen der Kortelfanel endigt. Man hält 
in Helgoland auf dies alte Herkommen, und zahlt der 
Dbrigfeit die dafür zu erlegende Strafe. (HN. 
1750. 21. ©.) Die Weibſen haben oft mehrere 
Kortler nacheinander, bis der rechte kommt, der fie 
in Die Wochen, das heißt dort zur Che, verlangt. 
Famel wie im Zunderfhen Mädchen vom Celt. 

Fam mater. (Leibnig Collectan.) - Er 

Korv: Kor. 

Bummelkorv (Hamb. Alt.): ein länglicht run 
der mit einem Deckel verfehener und mit Strohringen 
umhängter Strohforb, womit die Kleinmädchen, Zuns 
gemägde, Luͤtimaid, über deren Arm ke hängen 
oder bummeln, Wanren einholen, die fie aber auch 
blos zum Staat, wie unfre Stußer die Badinen, hänz 
gen laſſen. Diefe Körbe find neurer Zeit unter unfern - 
ſtaͤdt. Kleinmäbchen beinah ganz aus der Mode, 

Markiorb; ein iänglicht viereckigter Korb ohne 
Deckel, womit die Hamb. Alt, Köchin zu Markte 
\ acht, 
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geht, Waaren einkauft, einen Korvdook, auch 
Korvdeek: Toch oder Dede, drüber legt, und ges 


wöhnlich unterm rechten Arm trägt. 
Die Luͤb. Dienftmägde bedienen ſich eines weit 
beffern reinlichern Korbes zu dieſem Behuf. Er iſt oben 


breit und unten ſchmal in ovaler Form und mir einem 


Deckel verfehen, Seltener ſieht man aud) von Meßing 
diefe Korbformen und Körbe in Hamburg. 

Sm Pbg. fieht man armer Eltern Bauerknaben mit 
‚runden platten Körben auf den Landwegen gehn, um 
darin Pferdes und andern Koth zu fammlen, den fie 
‚ihren Eltern zur Düngung kleiner Gärten ober Feld⸗ 
ſtuͤckchen zubringen. 

Du buͤſt de beſte Haan im Korv: du Si 
unter mehrern Kindern oder Freunden ber Liebling. 

2) Wird aud) im Plattd.. für Weigerung eines 
Mädchens bei der. Anmwerbung genommen. (©. 
Schuͤffel.) | 

‚Körwagen, Kuͤrwagen: heißen die Holſt. 
6—8 fitigen Leiterwagen, die zu Lufffahrten den 
Städtern und Landleuten oft in Gefchäftsreifen dienen. 
Sie unterſcheiden ſich von den Pofiz und Landwagen, 
Heumwagen durch beffere Form des firohgeflochtenen 
Kaſtens, ſind oft nach hinten mit einer Kaleſche und 
dergleichen verſehn, Stuhlwagen. (Hamb. Alt.) 


Kruͤwagen heißen in Toͤnningen die großen 


ſchwarzen Schiebkarren, welche die Lizzenbruͤder zur 
Wegfuͤhrung großer Laſten brauchen, zum Unterſchiede 
der kleinern, Schiebkarren. in rel.) 

Koͤſte: 


— 


en 330 — 


Koͤſte: Rinde am Brodte. 
2) Speife. Man fagt aber gewoͤhnlich Koſt, wie 
Voͤrkoſt: Vorfpeife, Tokoſt: Beifpeife, Zuger 
muͤſe. Fro⸗ Froͤkoͤſt: Fruͤhſtuͤck. Die Prbh. Bau- 


ern, wenn fie einander früh Morgens begegnen, 


haben die gewöhnliche Anrede: na, heft ji de Fro⸗ 
koͤſt alut? Koft un Loon im Dienſtfache, für 
Sold. Dat is min Koft nig: das Effen lieb ich 
nicht. Keen Koftverachters der alles ißt, auch: 
er ift hinter allen Mädchen her, und nimmt vorlieb, 
was er findet, 


In dem ältern Holft. Kirchenliede, Chrift lag in 
Todesbanden, hieß es: — 
Chriſtus ſoll unſre Koͤſte ſeyn, 
und ſpeiſen unſre Seel’ allein, 
welches man nachher in Speiſe umgeaͤndert. 


3) Hochzeit. Tor Koͤſte gaan: zur Hochzeit 
gehn. Kofte geben: Hochzeit machen. Koften: 
Tide: Hochzeitgäfte. Köftenbidder: Hodzeitbit- 
ter. In Städten, z. B. Hamburg, ift dies gewöhn- 
lich ein aufwartender Reitendiener, der auch bei Leichen 
die Beforgung und Anführung hat, aber in fchwarzer, 
wie bei Hochzeiten in hellblauer mit Silber verbrämter 
Kleidung, oder ein Lohnbedienter., Auf dem Lande 
iſts gewöhnlich ein gewandter und beredter Bauers- 
mann, der zu Fuß oder Pferde ankommt, einen Stab 

mit 








— 


mit bunten Bändern oben behangen und Blumen be: 
ſteckt in der Hand, in die Häufer der zur Koͤſte 


zu ladenden Gäfte einläuft, aud) wol gradezu einreitet, _ 


und einen Ladungsfermon in Profa auch wol in Verſen 
nach befannter heraebrachter Weiſe hält, und der Ant: 
wort gemwärtig ift. Er hat hie und da gewiſſe Formeln, 
und fpricht halb platt halb hochdeutſch. Zu jenem gehört 
3.2. Nig to dvergeeten Lepel, Mefler und 
- Gabel, den Mund ook nig to Vergeeten. Die 
Säfte bringen nämlich wol Meſſer, Gabel und Löffel 
verfapfelt zum Hochzeitſchmaus mit, i 

Unter Brud ift das vorzüglichfte der Gebräuche 
gefchildert, die in verfchiedenen Gegenden Holfteins 
vor der Hochzeit hergeben, bis zur copula carnalis. 
Die Köften dauern auf dem Lande gewöhnlich meh: 
rere wol 8 Tage. Es werden eine Menge Gäfte, auch 


in der Nähe von Städten Städter mit dazu geladen.” 


Tanz, Mufik, Effen und Trinfen wechfeln miteinander 
ab, Man Focht aus Mangel an Raum oft in fernen 
Haͤuſern für die Menge zu, und ic) ſah, wie die ges 
kochten Huͤhner in Betten gepackt, daß ſie nicht erkal⸗ 
teten, dem Hochzeithauſe zugefahren wurden. Es giebt 
in verſchiedenen Gegenden verſchiedene beſtimmte 
Schuͤſſeln; die allgemein herſchendſten ſind Huͤhner— 
ſuppen, Rindfleiſch mit Meerettig, Reisbrei, Ochſen— 
und Kalbsbraten mit Pflaumen, Wuͤrſte. Die Koͤn. 
Verordnungen zur Einſchraͤnkung des Hochzeitluxus 
auf dem Lande und Beſtimmung der Gaͤſte und Ge— 
richte ſind oft limitirt. Die Geſchenke der Gaͤſte, 


— 
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Koͤſten⸗ 
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Koͤſtenluͤde, die in allerlei fülbernen, kupfernen 


und ſonſtigen Hausrath und Bedarf, auch in baarem 
Gelde beſtehn, erleichtern den ae die — 
Koͤſtengaav. 

In Fehm. wird z. B. dei Köften Suppe mit 
Klöffen, Fleiſch, Formreis mit jungem Wein, Braten 
aller Art, aud) Hafen und ander Wild fersirt, Bier, 


Branntwein, auch Wein (und zwar mit Zucker) ges - 


 trunfen, Die Frauen fißen und fehmaufen allein von 


den Männern abgefondert im Pefel, Saal (wie in 


Ditm.). Es follten zufolge einer Verordnung nur 30 
Perfonen gebeten werden, aber man bittet mehr unter 
dem Vorwande: es feyen Leute zur Aufwartung un) 
Hälfe. Abends fommen die Tokieker angeritten, 


die ungebetenen aber willfommenen Zufchauer; junge 
Männer, welche die Frauen zum Tanz aufführen. 
welcher Feinem verfagt werden darf. Ein Holſteiniſches 


rRaͤthſel: 
Saget mir, ibn lieben Säfte, 
was war das fir eine Köfte, 
wo der Braͤutgam ohne Kleid 
und die Braut ganz ungefcheuf 
ſplitternackend ſich ließ ſehen. 
Lieber, ſagt, wo iſts geſchehen? 
naͤmlich im Paradieſe. 
Raapſaatkoͤſt. (S. Raap.) 
In groͤßern Staͤdten, z. B. Hamburg, Altona, 


Luͤbeck, hat man den Hochzeitluxus eingeſchraͤnkt, und 
zwar 


A) 





er 
zwar condentionell, Selten werden große Hochzeiten, 
und ein Freund der Familie giebt oft nad) der Kopu— 
lation eine freundfchaftliche Mahlzeit. Koͤſtenkieker 
nennt man in Hamburg und Lübeck den Vifitator ber 
Hoihzeiten: ceusurae publicae minister, wie ihn R. 
erklärt, . Er hat von jeder Hochzeit feine Einnahme, 
und zeigt es an, wenn und wo die Luxusgeſetze uͤber⸗ 
treten worden. In Hamburg eigentlich Rathskuchen⸗ 
becker, bei dem man anzuzeigen hat, ob z. B. die Braz 
ten bei der Hochzeit am Spieß oder in der Pfanne ges 
braten erfcheinen, und der daher, als Inhaber einer. 
Pachtſtelle, feine Einnahme zieht. Der Koͤſtenkieker 
iſt eigentlich der, den jener abſendet, um zuzuſehn, zu 
kieken, ob alles ehrlich und ordentlich, d. is taxge— 
mäs bei der, Koͤſte zugehe. Ehemals folgten auf 
eine Hochzeit ein ſtiller und luftiger Nadag, Nachtag, 
der leßtre war ein Tanzfeſt für die jungen Leute, der 
Verwand⸗ nnd Bekanntſchaft. 

In Altona und im Din, Holſt. hat man feinen 
fogenannten Königsbrief von Kopenhagen für die Ge: 
bühr die Erlaubniß zum Heirathen, erhalten, kann 
man den Prediger. zu jeder Stunde holen laffen, und, 
wie oft gefchieht, mit einer Parthie l'Hombre und ein 
yaar Schüffeln bie Hochzeit tout court abmachen, 
Als Zeugen und Schemelführer werden in Hamb. Alt, 
eigentlich 4 Männer erfordert, zwei die das Männlein 
und zwei das Fräulein zum Schemel, an dem die Ko⸗ 
pulation gefchteht, führen, in andern Holſt. Städten, 
z. DB, Krempe, Kiel, nur zwei. Es ift Gebraud), daß 

$ (Hamb. 


N 

(Hamb. Alt.) nur drei der zur Hochzeit fahrenden 
Gaͤſte in einer vierfigigen Kutfche fahren dürfen, und 
daß die Trauführer und Eltern gleich hinter das Braut= 
paar herfahren. 

Fuͤr Mahlzeit (Br. WB.) wird Koͤſte bei uns 
felten gebraucht. Voß hat Hochtiedskoͤſt: Hoch— 
zeitmahlzeit. 

Auch lieſt man in alten Gedichten für Koͤſt Ho— 
gentydt. Schäfftige Martha befchreibt eine Hoch- 
zeit fehr naiv, z. B.: | 

Wenn denn de grofe Dag der — 
ys kahmen, 
um all de Koͤſtenluͤd im Hufe ſuͤnt toſamen, 
de Olſten boven an, de Negſten vam Ge⸗ 
flecht, 
de luͤtk um grote Hand, de Heer-umonf 
fun Sucht, 
de Vaget um fon Frum, de Prefter mit 
den Kofter, 
de Speelmann un fon Maat, Kok, Schen⸗ 
fer un SUR 
un wat des Tüges meer: 

Hochtied iſt im Plattd. eben fo gebräuchlich, 
wie Hochtiedkarmen in Städten: 

Ik full en Hochtiedskarmen ſchrieven, 


ne feed if, o min goden Luͤd, 
dat 





dat lat Ebi miner Truͤ wol bliven — 
lat mi dog damit ungebruͤdt. 
) (Richey Poeſie d, Niederf.) 

Koften: gelten. Davon hat man bei uns eine 
Migelei und Mortfpiel mit Koftnig und Koſtnix: 
es koſtet nichts von Sachen, Speiſen, die man zum 
Geſchenk erhielt. Se ſuͤnt vun Koſtniz. 

Koͤſter (8) zu Richeys Zeiten und nad) ihm in 
Hamb. Thee oder Koffeköppchen, mit einer Fladen— 
fpeife angefülft, die auf mancherlei Art zubereitet wird. 
Die Köppchen thuns aber nicht, aud) kennt die Holſt. 
Köchin nur einerlei Art Koͤſter, eine creme, die von 
Rohm (Sahne) und Eiern gekocht und mit Vanille 
oder Kaneel gewürzt wird. Eine andre Art ift Eierz 
fees, von Eiern, Mil, mit Kaneel und Korinthen. 
übergoffen, gewöhnlich in bunten Formen in Adler oder. 
Lamısgeitalt feroirt, wozu man bünen Milch oder 
Mein mit Zucker iſt. Jenes iſt Nachtiſchkoſt (Koͤſter) 
dies Vorſpeiſe, Vorkoͤſt, Abendeſſen, als Suppe. 
Der eigentliche Eierkees wird gekocht, der Koͤſter 
gebacken. 


Koͤſter: Kuͤſter. (S. Hark. ) 

 - Den Nachtigall fin Köfter nennt man einen 
Vogel, ich glaube Lifch allerlei, Ci. L.) der der 
| Nachtigall nachtönt, fie nachahmen zu wollen feheint, 
Quaͤkker. Kukuks⸗Koͤſter. Wiedhopf. Sprw. 
He 
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He is Dar mit dor ad de Köfter mit'n Suͤn⸗ 
dag: Er hat die Sache zu Ende gebracht, wie der 
Kuͤſter den Sonntag. Von einem, der Wunder meint, 
was er bei der vollendeten Sache gethan, wo er blos 
Handlanger war. 


Koͤtel: Exkrement. Hundekoͤtel: des Hun— 
des. Daher auch koͤtelbeetiſch: zanffüchtig, beißig, 
(M.) Droͤnkoͤtel (S. Droͤnen.) Swiensäötel: 
Schweinsunflath, auch ein dem aͤhnlich geformtes 
Pulverduͤtgen, das unſre Holſt. Knaben zum Spaß 
abbrennen. 
Koͤteltee: Hochd. Kugelthee, Chineſiſch Tschiu, 
eine Art feiner kugelichter gruͤner Thee. 


Koͤter: wird gewoͤhnlich von gemeinen, haͤßli⸗ 
chen, unreinlichen Hunden gebraucht, wie Stra⸗ 
tenkoͤter: herrnloſes Hundevieh, auch aber (Hamb. 
Alt.) von Huren, die Abends auf den Gaſſen umlau— 
fen, : Syottweife, ſagt R., fagt man von unbedeus 
tenden Menfchen: en cchönen Köter. Dies Koͤter 
gehört überhaupt zu den Poͤbelſchimpfwoͤrtern. 

Koͤtern: viel aus und einlaufen, nach Art der 
Hunde. Koͤterſteert: der viel unnöthig aus und 
ein Läuft. i ’ 


Rott: Keficht, Gehäufe, worin man Voͤgel 
mäftet (R.) Kopuuen⸗Duvenkott. Ob etwa das 
in der Kr, G. nur von Weibern gebrauchte Euttig 

daſ⸗ 








ae 
daſſelbe was kettelharig (Prod. Ber. 1797. 2 Heft) 


daher ſtammen, da viel einhäufige, eingefperrte 
Meiber Teicht übellaunig werden ? / 


Kraalwaken (Hamb. R.): nicht ſchlafen koͤn⸗ 
nen, oder zu naͤchtlicher Zeit noch geſchaͤftig feyn. 
Krabbe (Squilla L. Holl. Steurkrab): die 
kleinſte Art Seekrebſe, die man bei Kiel in der See 
vorzüglich groß und. gut fängt, kocht und verfendet,- 
und auf vielerlei Art bereitet ift, auch zum Köder - 
braucht, (Nemnich Cathol, ı Abth. Naturgefih. c.) 
Auch) nennt man Heine Kinder Krabben auch Krabs 
bauter, Krabaten, wol nicht (B. W. 3.) von 
Kroaten abzuleiten, 

Menn in Hamb. und Alt. die Krabbenweiber mit 
ihren Kiepen auf den Rücken Krabben feil rufen, fo 
heißt es: e8 wird regnen. Ob die Krabben bei fehwerer 
Luft fich häufiger aufregen, und leichter fangen, folg: 
lich mehr verfaufen laffen, und Vorboten des nahen 
Regens find? 

In Ditm. heißen Krabben auch Kraut. in Eid. 
Purren. (3.) 

Krabbeln: Kratzen, trauen. 

Krage (Daͤn.): Kraͤhe, auch im Eid. wie im 
Daͤn. eine ſchimpfliche Benennung einer Heinen Perſon. 
So ein Eleiner war Hrolf Kraf, 

Kragen: Berfihiedene Arten Halsumgebungen 
für Männer und Frauen, Preefterfragen: rund 
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um den Hals gehender wie Röhre gefalzter abftehender 
weißer Halsſchmuck, den die Hamb. Prediger ſaͤmmt⸗ 
lich, im Holſt. nur Hauptpaſtoren, tragen zum Summar. 
Radkragen. (Andre tragen Beffchen.) & Die Hamb, 
Rathöperfonen, Oberalten, Suraten, Kirchſpielsherren, 
Reitendiener tragen jene zu ihren Stalterroͤcken, ſpa⸗ 
niſch⸗hollaͤnd. Amtskoſtuͤm, aͤhnliche Kragen. Sie 
aͤhneln ſehr den ehemaligen weit und hoch ſtehenden 
gefalteten Halskragen der Frauenzimmer, die man 
noch in alten Hamb. Kupferflichen findet. Laurenberg | 
bejchreibt die Kragen der Hamb. Domherren von ches 
dein (2, 36): 
en de Dohmdekeden un andre Proͤven⸗ 
herren 
recht in ere Poſtur un Proceſſ wehren, 
wen fe guͤngen na St. Peters Karken⸗ 
Sael, — 
edder quemen vam Speersord un Peerde⸗ 
markt herdahl / 
do moͤſten by de atlaſſen Wams un Broeck 
een ſammitten Spannier fon um van Ka⸗ 
merdoek | 
- gen Krage, groot a3 en temlyk Wagenrad, 
dar de hochwyſe Kop recht midden inne 
| ——— 
He verluͤſt mit Kopp un Kragen, ſagt man 
von einem —— Geld- oder Prozeßverluſt. 
——— 
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Kragenwaſcherſch iſt in Hamb. eine eigne Per⸗ 
fon, die ſich mit dem Waſchen oder Plätten der falten— 
reichen Amtskragen hauptfächlic) beſchaͤftigt und davon 
ER 
, 2) Das Mefenterium, (a. d. Gr.) Mittlere am 
Gedaͤrme, Gekroͤs, Frz. Mesentere, weil ed, von 
einem fetten Thiere ausgefihnitten, einem gewoͤlkten 
Kragen ähnelt. 


Kraͤgeln Gr. 8): ſpaͤt am Tage Ph bee 
ſchafugt ſeyn. 
Krajen, auch Kragen gefr.Ke.u.a.G.:nbthi: 


gen, bitten, inſonderheit bei Tiſche, wo ehemals des 


Noͤthigens kein Ende war, und man dem, der nicht 
nahm, he will krajet ſin, vorwarf. Treffend iſt 
dies ehemalige Noͤthigen in Jekel von Achtern 
Schaͤfftiger Martha, Beſchriving von der 
SKoͤſt — geſchildert. Die Koͤſtluͤde ſitzen bei 
if, und | 
denn geit dat Erajen an: Ei Mödder dot 
wat eeten ; 
Ei will min Som ſik nu fo gang um gar 
voͤrgeten, 
en unfe Roft? eilanget dog daran, 
ey grypet to, en nu, ey eetet dog hyrvan, 
ey ke Spott, langer to, eet fo veel a8 
gh koͤnnt, 
| 22 * geloͤvet 


gelöbet my, fm u, ydt ys zum recht 

wol goͤnnet. 

Henn denn nu De een ys wech, fo kuͤmpt 

de anner meer, 

mit enen nyen Ep, een achter D’anner her, 
Sp ward een Minfche noch mit velem Geten 

plaget, 

mit Supen aber macht. — — 

Bei unjern Landleuten und Kleinftsdtern ift das 
Krajen, vorzüglich auch bei Koffevifiten, noch im 
Braud) ; in Städten und beiGroßſt dtern fe/tner, wenigs 
ſtens gemäßigter. Unfre moderne Melt übertreibt eg 
im Gegentheil, und eine gewifje edle Dreiftigkeit berrfcht 
bei Tafel, woman fihon bei der Suppe von Deſert— 
ghüffeln maufen fieht, und die Kompois [eert, eh der 
Fiſch ſervirt tif. 

Lat ju dog krajen! Waͤrterinnen zu uns 
artigen Kindern, die fich nicht wollen mit guten bitte 
- lichen Worten zwingen laſſen. ® 

Kraffen (Hol. Eraefen): brechen, knaken, 
krachen. Daher (Hamb.) Krakporzlain, Krak⸗ 
good, Porcellain und ander Gut, woran was zer⸗ 
brochen ift, und (Alt.) oold Kraak, alte Möbeln, 
Krakmandeln, die noch in der harten Schale ſitzen, 
nnd erft gekrakt werden müffen (R.) oder gefnaft, 
aufgefnaft, daher man fie eben jo oft Knakman⸗ 


deln ausſprechen hoͤrt. 
Kraffe, 


Krakke, oole Krakke: Schindmähre, ein zum 
| Umfallen oder Zufammenbrechen ſchlechtes Pferd, 
| (Hol. Kraeke.) 

Krakkeel: (Holl. Fraffelen, Sranz. querelle, 
| Zat. querela, Zanf gewöhnlich mit Klage, M.) Streit, 
| Sant. (Es läßt fich auch vom obigen krakken abs 
leiten. ©. Richey.) 

Krakkeelen: zanfen. Krakkeeler: Zänfer. 


De Dronkaart zoegt alom Kraffeelen. 
: (Hoffmann Slaapdichten, Amft. 1784 _ 

Sram: fleiner, Detoilhandel. 
+ Kramerlatien, dats Kramerlatien: fagt 
| der gemeine Mann in Städten von fremder Sprache, 

Die der Kramer nicht verfteht. 

Dat Krameramt in Hamburg, eine Innung, 
die den Gliedern Vorrechte und auch das giebt, zu 
Seiten die Bandjuden und andere Krämer von den 
Goſſen zu jagen, und ſie ihrer Waaren zu berauben. 
Wer das Krameramt erkauft hat, kann handeln wo⸗ 


mit er will. 





Spr. Wedderkamen (is oder) deit dem 
| Kramer Schaden: aufs Wiederkommen darf der 
| Kramer nicht rechnen, er hält den Käufer gern auf der 
Stelle beim Wort und — Beutel, Zn einem alten 
— heißt es: 

— de Kramer ſteit 
vͤr ſyner Bood, un ſuͤht wo he voraver geit, 


he 


—— 


he ſprikt een fruͤndlik am, hoͤrt, heiter, ; 
(Schneider) by niynen Truwen es wi 
ik hebbe frifche Waar — — | 
2) Kram heißt auch nach dem Holl. das Wochen⸗ 
bette, und die Woͤchnerin de Kramfro, in den 
Kram kamen: niederfomnen, Miskram: un⸗ 
zeitige Niederkunft. — 
Kramſtuͤkken: allerlei Zeug. unkram aber 
ſchlechtes, unnuͤtzes, Plunder. * — 
Tokramen, allens tokramen: in Unordnung 
bringen, ſo daß man nichts finden kann; umkra⸗ 
men: in andre Ordnung bringen. ; r 
Snuddelkram:; fchmusiges, beſchmutztes Zeug. 
Kramen, herumkramen, verkramen, auch 
kramereeren, verkramereeren: allerlei Sachen 
von einer Stelle zur andern legen, — verlegen. 
Krammbekker: ein gemachtes Fluchwort. Dat 
di de Krammbekker haal. (Hamb.) 
Kramp: (S. krimpen.) | 
Kramsvagel: Krammetsvogel. Gebraten mit 
Apfelmoos. (S. Appel.) Spr. he fügt den Düvel 
liefer a8 en Kramsvagel. 
Kran, Kraan (Holl. Kraen): Ausgebau am 
Waſſer, gleet, wie in Hamburg, Maſchine zum. Auf⸗ 


und — der Waaren. 
| - Kraan⸗ 
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Kraantrekker: (S. Knevel) die in Hamburg 
auf zweiraͤdrigen Karren, an die ſie reihenweis 9* 
oder drei ſich ſpannen, die Waaren fortſchleppen. 
Luͤbeck ſah ich, daß man auch Pferde zu den — 
ſchen mit anfpannt, Das Hanf. Mag. 3, 1. 22. nennt 
die Hamb. Krahnzieher Pferdemenſchen, deren 6 — 10 
wol mehrere an den Karren geſpannt ſind. Sie formi— 


- ven eine Zunft mit gewiſſen Rechten und Freiheiten. 


{ Kranf: frank, malade. 
Kranken: kraͤnklicht ſeyn. He kumt int Kran- 
fen; er wird kraͤnklicht, iſt oft krank. 
He id fo frank ad en Hoott, 
mag geern eeten, un nix Doom, 
son anftelligen Kranken. 
Krankt, all de Krankt, dat di de Krankt! 


Ausruͤfe des Uebelwollens ſcheint das zuſammengezogne 
une zu feyn, und fopiel als: ich, wünfche dir 


“alle Kraufseit naͤmlich an den Hals, daß dich Krank— 
heit —! befalle. Bi und vorn Krankt, die. 


men in Hamb. Alt. G. eben ſo oft hoͤrt, iſt wol naͤm⸗ 
lichen Urſprungs, und nicht, wie R. meint, vom unter: 
druͤckten Teufel zu erflären. 


Krank voͤrt Brodſchap: von eingebilßeten 
anftelligen Kranken, denen das Een noc) ſchmeckt. 
Krans: Kranz. 
Kransjumfer: ſoviel als Brudjungfer, welche 
die Braut putzen und bekraͤnzen half, 
Kritt: 


Kringelfrand (f. Kringel.) 

Roſendans 

Keetel up dem Fuͤre, 

Jumfern ſuͤnd ſo duͤre, 

Jumfern ſuͤnnt ſo goode Koop, 

hundert up een Strohoot, 
iſt die Sangweiſe, welche unſre Holſt. Maͤdchen bei 
einem in die Runde gehenden Tanzſpiele ſingen. 

Kraͤnſchen (Holl. Kransje): Kraͤnzchen. Abend⸗ 

geſellſchaften, Hamb. Alt. in Familien und unter Freun— 
den üblich, die An beftimmten gewöhnlich Sonntagen 
zuſammenkommen, in den Häufern nach der Reihe, 
und mit einander fpielten, affen und tranfen. Zu 


einigen derfelben fandte jeder eine-Schüffel. Gefhlofz.. 


fene Zirfel, an denen beide Gefchlechter, auch oft die 


Sugend Theil nahm, ftatt deren man jeßt haufig 


Pifnifs, zu denen blos Männer fommen, und Clubs 
eingeführt hat, 


Ob das Kransheiftern, ik will’ em krans⸗ 
heiſtern: ich will ihm Beine machen, fortſchaffen, 
von Krans und Heiſter (Elſter) ſich ableite? auch 
wird dag Mort als handhaben gebraucht. 


Krafchert (Kr. G.): ein Feines Kind, das oft 


fchreit, weil e3 ſich noch nicht duch Reden zu vers 


ftehen geben kann. 
Srat, Krattbuſch: niedriges Buſchwerk. 
Din, Krat, Kratſkow, Gebäfh, Geſtraͤuch.) 
Krau⸗ 


3— 
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Kraueln: kriechen, klettern, arbeitſam, ſich 
bewegen, z. B. ſik moͤde kraueln: (Hamb.) ſich 
bewegend abmuͤden, herumkraueln: herumkrie— 
chen. Von kraͤnklichen, ſchwachen (ſehr unbeſtimmt 
ſagt Gramm unvermoͤgenden) Menſchen ſagt man: 
he krauelt noch ſo wat herum. 


Auch hört man klauern, wie in folgender Anek⸗ 
dote aus dem gojährigen Kriege (fs augirte luſtige Ge: 
fellfchaft von 5. Petro de Memel 1659): 

Ein neugeworbner Bauerfoldat war aufm Wall auf 
der Schildwacht geftellt, der fahe einen von dem Feind 
"den Wall heran Hlettern. Er rief: Blyff drunner, 
- edder if wilt den Corporal feggen. Der feindliche 
. Soldat Fletterte immer höher. Jener Bauer rief: 
Cappral, kamt her, hier klawert ener heran. 
Der Corporal Fam, riß jenem die.Musfete aus der 
Hand, und ſchoß den herankletternden, daß er tobt 
berunterfiel. Da fagte jener zu dem Herunterfallenden : 
- Su fade ik dy nig, du fcholt darunnen bly⸗ 
fen, iE wolf den, Sapperal feggen! 


Kreeke: Heiner Handfehlitten, worauf Kinder, 
auch Erwachfene, einander zu fchieben pflegen, 


Kreefen: ſchaͤumen. Kreefig Beer: Fräftiges 
fhäumendes Bier; es wird aud) von Menfchen ge: 
braucht, en kreeſigten Keerl: der leicht aufbrauft, 
ad iram pronus. 


Kreet: 


6: 
Kreet: Herde, Kite, Spalte. Aarskreet. 
Kreeteln: zonfen. Kreetelen, Kreeteler: 

Zanf, Zänfer. (S. Beſcheed.) 
Kreetelen dei't nig: was mit Zank erhalten 
wird, hat fein Gedeihen. B 
Kreeteler heißt aber beim Ballſchlagen uf dem 
Eiſe (ſ. Jis) Streitentſcheider. 


Kreevd: Krebſe. Kreevdſupp: eine Hoff. 
Kraftfuppe, Fleifhbrühe mit Krebsertraft, Klöffen, " 
Kraut, Krebsfhwänzen und mit Farfe gefüllten Köpfen. 
He bett et in ſik as de Kreebd: er ift nicht 
ohne Berftand, aber er Auffert fich nicht. F 

De wilde Kreedv: Erdkrebs —— 

lotalpa L.) 

Fleegende Kreevd: fliegender Krebs ift ein | 

Geſchoͤpf des Holſt. Aberglaubens, welcher räth: man 
ſoll am Johannisabend das Zeug von der Bleiche neh⸗ 
men, damit ſich der fliegende Krebs nicht drauf fee, 
ber den Menfchen den Krebsfchaden an den Leib 

‘ Bringt. Auch hält man gewiffe Kräuter, Neſſeln, Bei⸗ 
fuß u. a. fuͤr Gegenmittel, wenn man ſie ins Dach 

uͤber Thuͤren und Fenſter ſteckt. (Prov. Ber. 1797. 

7Heft 
(S. Muſchuͤ.) 

Berliner Kreebt! wie Berliner Selleree! 
rufen oft die (in Hamb. Alt.) beide Artikel auf Heinen 
Karren feilführenden Jungen, um ihrer Waare dem 

ein⸗ 








ie ı 
einheimifchen Flußfreebs und Eellery aus Hamm, wo 
‚er gebaut wird, als einer fremden und nach Dem ge: 
meinen Begriff. DBeffern, mehr Abfat zu fihaffen. 
Krei: Kraͤhe, in der Kinderſprache Kreialke. 
Spr. He weet dar ſo veel af ad de Krei vum 
Sundage: er weiß davon nichts. 


Kreienfoͤtjen nennt man (Pbg. K. G.) die — | 
fbhöngezeichneten wildgewachsnen Blumen; "Stiefmütz 
terchen, wegen der fußahnlichen Blätterchen. 

Ein dfonom. Eprw. heißt: wenn fiE de Krei 
vor Maidag int Koorn verfteeken kann, ſo 
gift et en gefegneten Sommer. (Teim) 


Kreienkamp: Gaffe in der Hamb. Neuftadt, 
und Kreienberg hinter Nienftädten, haben von dem 
ehemaligen häufigen Aufenthalt der Krähen, ihren 
wahrfiheinlichen Namen. Sin Lübeck heißt eine Gaffe 
Kreienitraat. 


Krempe: Auffchlag, upErempen, den Hoot 
upfrempen: den Hut auffchligen, de Mauen 
upkrempen, die Ermel auffchlagen, daalkrem— 
pen: Hut oder Aermel niedergeſ chagen. 


Krempe: eine Aue, die von ihrer hie fo 
hieß, und dem Holft. Difirift und der Stadt, einer 
ehemals bedeutenden Feftung den Namen gab. Krempe 
zeichnet fich noch itzt durch originelles Trachtenkoſtuͤm, 
Sprachabweichungen, und die Stadt durch einen ſchoͤnen 

Thurn, 
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Thurm, Glocden und — Mädchen aus. Diefer Maͤd⸗ 
hen Reichthum und Schönheit veranlaßte den Lobz 
reim: 
Kremper Maͤdchen, Thurm und Klocken 
„Können Männer an ſich locken. 
oder Koͤnnen Junggeſellen locken. 


Kribbeln: innerlich ſich ärgern. Et kribbelt 
em im Kopp: es geht ihm ein Verdruß im Kopf... 
herum. Kribbfch: Furzangebunden. Krippfopp, 
auch Kribbelfopp; einer, der bald, Leicht, boͤſe 
wird. Auch hört man (Hamb. Alt.) et Eribbt mi: 
ed ärgert mich. In der Kremyer G. hört mans 
kraͤpſch. (Kriddeln ‚aber ift zanfen. ) 


Kriegen: bekommen, upkriegen: aufs Land 
oder Boden bringen laffen, z. B. Waaren, Hol; ꝛc. 

2) He fchallt wol upfriegen: er wird das 
feinige ſchon durchbringen. 

3) Fig. ik kann dat nig upkriegen: ich kann 
mich nicht darin finden, oder mich nicht genug daruͤber 
verwundern, nicht verdauen. 

Fehmſcher Witz: Mit ſo'n (Fehm. großer Bud: 
ding) heft fief noog to doon, um em uptofrie- 
gen, wol tein, d. i. nicht 5 Menſchen, ſondern 
5— 10 Finger. 

Krieſchen: (Gamb. Alt. K. G.) Kroͤſchen: 

( Ditm.): 


J 





BON | 
( Ditm.): einen freudigen Laut von fich geben, wie | 
Kinder, die noc) nicht fprechen koͤnnen. 
riet: Kreide. Kriede. Kriedewitt: weiß, 
wie Kreide. 
Kriedewitt Sand! 
Gar Eren Seel mank! 


rufen in Hamburg die Sandwagenführer auch — des 
gelben Sandes. 


Krikaant wie Kruupaant (ſ. Yant)ı eine 
eine Art Fleiner wilder Enten, (Engl. Widgeen M.) 


Krillen: kraus machen, am Leinengeraͤthe einen 
kleinen mit Faͤden beſchlaͤngten Saum machen, 

upkrillen, unterſchieden vom aͤhnlichen 
Krellen (Ditm.): drehen, (Huſ.): geſchwind 
fahren. Den Kopp krellen: wird von Hoffaͤrti⸗ 
gen Leuten geſagt, die fuͤr Thorheit nicht wiſſen, wie 
ſie den Kopf halten ſollen. Verkrellen: verdrehen 
(3.) daher auch krall: was ſich leicht dreht. Daher 
man die Spinnerinn ruͤhmt: fe ſpinnt fo krall. 

Ein (Hamb. Alt.) Kraͤmerausdruck bezeichnet das 
Gegentheil von Flau, de Koffe wart krall: der 
Koffe ſteigt im Preiſe. 
Kralle Dikmelk: Dicke Milch, welche haͤrtlich 
nicht weich auf der Zunge iſt. 

Sleen krellen: heiß Waſſer auf die Schlehen 
gießen, daß ſie kraus werden. 
Krin⸗ 
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Kringel (Dän. Kringle.) : Pretzel. 
Kringelhoͤge: (ſ. Hoͤge.) 


Sadenkringel nennt man in Hamb. Alt. und 
andern Staͤdten kleine geſottene aus Mehl und Waſſer 


gebackene Prezel, oft mit Kümmel beſaͤt find, auch 


Snurrkringel, Armluͤdskringel, weil man ſie 


Bettlern, die ſnurren, betteln gehn, ſtatt Geld 
gab. Von eben dem Teige mit 2 Timpen Paſch⸗ 
ſtuken. (S. Paſchen.) Aniskringel, Pee⸗ 


perkringel: zwei Sorten Prezel, welche vorzug⸗ 


lich zu Wevelsfleth, auch in Neumuͤhlen bei Altona 
und an der Teufelsbruͤcke, vor Flottbeck. 


Auf dem Stoͤrorte bei Wevelsfleth werz 


den die ſo beruͤhmten Stoͤrkringel, geſottene Anis 
und Pfefferkringel am vorzuͤglichſten gebacken. 


Die Aniskringel aus einer Maſſe von feinem Wei— 


zenmehl, kaltem Waſſer, Geſcht und Sirup mit Anis 
aͤberſtreut. Zu den Pfefferkringeln kommt in der Regel 
kein Pfeffer. Vielleicht hieß ihr Erfinder Peper? 
Butter und Sirup werden mit Mehl zu dieſen gewuͤrz⸗ 
loſen Prezeln gemiſcht, 12 Stuͤck in 2 Reihen von 6 
Stuͤck aneinander gebacken, heiſſen ein Blatt. 

Diefe Stoͤrkringel werden zur Marktzeit nach Hamb. 
zum Verkauf gebracht. 


Krink: Kreis, Zirkel. 


Krin⸗ 





} 

Krinten: * Korinthen, Feine Rofinen. 

Krintenftuten, Krintenflöv, Kooken, (f. 
Kloͤpen): Kleine Weißbroͤdte mit Korinthen, (Hamb. 
Alt.) 

Krinten jungens nennt der Poͤbel in Hamb. die 
Currende⸗ chuͤler, Knaben, die mit ihren Lehrmeiſtern 
‘ehemals in Hamb. durch die Straſſen zogen, und in 
ſchwarzen Roͤcken und Mänteln gehüllt, geiftliche Lieder 
fangen, und in meßingnen Büchfen Almofen fammelten, 

Krintenbail heißt men eine Feine unbedeutende 
Tanzluſt, Kinderball. 

Krioͤlen, Kroſoͤlen, auch Korjoͤlen 
geſpr. vom Franz. crier und dem joͤlen: ſchreien, 
juchheieu. Korjoͤler: Schreier. Korjoͤlerſch: ein 
weiblicher Schreihals. Voß ſchreibt: kryoͤlen: 
jauchzen. ei 
Krizzeln: ſchlecht fehreiben. Gekrizzel. Subft. 

Krizze, et geit in de Krizz' (Hamb. Alt.): 
es geht weg, verlohren, iſt wie verkrizzelt, ver— 
ſchrieben ‚ verdorben. 


Krocheln (Eid): Huften mit Roͤcheln. 


Kroien: bruͤhen, anſieden, ohne gahr zu kochen, 
3. B. Roſinen zum Budding, die nur upkroiet wer: 
den follen, weil fie fonft ihre Suͤßigkeit verlieren. 


Kroͤkel, Kruktel: Falte, Bruch, Kunzel, ge⸗ 
—— 
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brochne Blaͤtter im Buch. Da will ik en Kruͤkkel 
bimaken: das will ich nicht vergeſſen. (Daͤn. 
Kroͤlle.) kruͤkelig, kruͤkklig: was durch Falten 
und Brüche unfoͤrmlich ward, tokroͤkeln: uneben 
machen. — 
Kroͤmen, inkroͤmen: brocken, einbrocken. 
Spr. Wat eener inkroͤmt, mut he uteeten: 
was einer ſich ſelbſt anrichtet, muß er verwinden, auch 
he hett meer inkroͤmt, as he uteeten kann. 
Kroͤmeln: zu Brocken machen, auch allmaͤlig 
beginnen. So ſagt man in Hamb. et kroͤmelt all: 
es beginnt zu regnen. Kroͤmken: kleine Krume. 
He hett wat in de Melk to kroͤmen: er hat 
gute Mittel. Spr. Kroͤmkens ſuͤnd ook Brod: 
man muß auch das Kleinſte zu rath halten. 
Das Kruͤmmeln (ſ. das Wort) iſt wahrſcheinlich 
von Kroͤme, Krume entſtanden. Krumengleich. 
Kroog: Krug, Kneipſchenke, tv Krooge 
gaan: zur Schenke gehn. Daher leite ich das 
Kroͤgen: ſich bei und mit etwas lange aufhalten, 
daher man oft vom Teekroͤgen, langwierigem Thee⸗ 
trinfen, hört; eine der Schwachheiten der Holſteiner— 
innen des Mittelftandes (aud) wol höherer) die ftunz 
denlang beiſammen (mie im Kruge) fiten um den 
Theetifh, und zu dußenden Taffen heißen Thees einz 
fhluden, ja tagelang. So hörte ich nicht felten von 
Nachbarinnen und Theefrögerinnen jagen bi mi 
kumt 
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kumt de Teekeetel den ganfjen Das 8 ut 
dem Kaaken. 

Kroogkate. (S. Rate.) 

2) (Ditm.) ein mit einem Zaun, Mall oder Gras 
‚ben umgebnes Stück Land, dag geweidet oder beſaͤet 
wird. (3.) . 

Kroogfiddeler: Bierfiedler, Krugſpielmann. 
Laurenberg Sat. über Sprachmengerei und Titelſucht 

Een Capplan let ſik noͤmen Paſtoor, 

een Quakſalver will heeten Doktor, 

een mmerknecht ward Buwmeſter ge⸗ 
nannd, 

een Krogfiddeler ys Muſicant, 

een Rottenfanger ys Kammerjager 


Kroͤger: Kleinkraͤmer, auch Schenkwirth, Kruͤ— 
ger. Wenn jemand (Hamb. Alt.) auf eine Waare zu 
wenig bietet, ſpoͤttiſch, ſo ſagt die Verkäuferin oder 
der Verkaͤufer, z. B. Gemuͤs- oder Fruchtverkaͤufer: 
dat buͤtt mi keen Kroͤger: ſo wenig bietet mir 
der Kruͤger nicht, der doch dieſe Waare mit Vortheil 
wieder verkaufen, und folglich wenig bieten muß. 


Kroos: Krug, irrdenes oder zinnernes Trink⸗ 
gefaͤß mit einem Schlagdeckel. (Dim, Kruus, Holl. 
Kroes.) S. Richey uͤber die albernen Ableitungen des 
Worts. Kroͤſekoͤper: der mit Steinzeug, haupt⸗ 
ſaͤchlich mir Kruͤgen handelt. (Hamb.) 

es SE Kroͤ⸗ 


) 


1 1 Ber 
Kroͤpeln, (ſik) af doͤrkroͤpeln: ſich muͤh⸗ 
ſam durchs Leben oder eine Arbeit winden, ſich behel⸗ 
fen, mit wenigem auskommen, (mahrfcheinlich vom 
folgenden Krupen.) 

Kroͤpel: ein verwachfener, fih mühfem forte 
fhleppender Menſch. He fchellt ad en Kroͤpel 
(Hamb. Alt.): er fchilt arg, fehr, wie ein Krüppel, 
den der Poͤbel zum Schelten oftmals reizt. N 

Apologiſches Sprw. Da heff wit Spill gaan, 
feed de Kropel, un full up de Liere: - das 
heißt gefpielt! fagte der Krüppel, und fiel a die 

Leier. 


Kropp: Kropf, vom Magen des Gefluͤgels und 
vom Unterkinn, doppelten Kinn, in Holft. gebraucht, 
da ber eigentliche Kropf in Schlefien zu ſuchen iſt. 
Kroͤppers: eine Art Tauben mit großen Rrͤpfen. 

Kroppkragen⸗Lappen (Hamb.): Beiberlat, 
Bruſt und Schultern bedecfend. 

Kroppſalat: der durch almaͤhlige Anhaͤufung 
der Erde ſich wie Kohl in Koͤpfe ſchlieſſende Salat. 8 

Feldkroͤpp: Ackerlattich. 

Oevern Kropp ſpreeken: mit — Kinn 
ſich hochmuͤthig kroͤpfend, — * 

Kroͤſe: inwendige Kerbe im Bid wo Der Pod 
eingefaßt wird. : 

Kroͤt: Kröte, auch ein boshafter, Argerlicher 

und 








NIS. 
und Srgernder Menfh. He wart fo Erötigs er 
wird fo Argerlich, leicht gereizt. 

Krotten (Huſ.): kuͤmmerlich gehn. 

Kruͤde, kruͤdig, kroonſch (Huſ.): vom 
Frauenzimmeranzug, wenn er gut ſitzt. 

2) Auch kruͤdatſch (Hamb.Alt. Pinneb.); eigen, 
befonders, wählig, auch kruͤſch (ſ. koͤren.) Se 
is nig kruͤſch: ſie ißt alles. 

Kruͤkke: Kruͤcke; daher Kruͤkken un Aven⸗ 
ſteel, von ſchlechtgeſchriebnen gekrizzelten Buchſta— 
ben, (mie jene perſiſchen, die Jean Paul im fomifchen / 
Anhang zum Titan 1, 1. in der Dorffchule erfah.) 

2) Wirbel an den Geigen. 
| Krullen: kraͤuſeln. Krulle: Locke. Haar⸗ 

krulle: Haarlocke. Krullkoken: dünne umgerollte 
Kuchen, von Meel, Eiern, etwas Butter und Korde— 
mum gebacken, | 

Krumm: curvus. 

He 13 vok Erummt, we ir ſik buft: er ift 
nichts beffer als andre. 

He nimmt er krumm: er nimmt es übel auch 
verkehrt auf. Mit der Erummen Hand U 
Beld oder Geſchenke bieten. 

Kruͤmm: Kruͤmm. 
En goden Weg in de Kruͤmm, 
is nig uͤm, 


—. Holl. 
a (8.6) 
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(8. 3, ein guter Umweg ift nicht um, BR aus Den 
Wege, eben weil er gut ift, 

Krummhoorn: eine Kuh mit einwaͤrts gebog⸗ 
nen Hoͤrnern; daher man in Eid. zu einem alten ge- 
bücten Weide herum du ool Krummhoorn! fagt. 

Krummendiek: Frummer Deich, ein Holſt. ab— 
liches Gut, das alte brannten 1657 bie Schweden ab. 

Kruͤmmeln un wuͤmmeln: wo viel Kleines 
3: D. auf dem Ameifenhaufen, gaufefopf, zufammene 
lauft, ( Krume,) 

Kruͤmpen (feftener krimpen): ift J Krumm 
verwand: zuſammenziehn, einſchrumpfen laſſen wie 
Tuch, Laken im Waſſer, damit es den Regen, ohne 
Flecke zu bekommen, vertrage. (Schwed. krmnbe 
krympa, Engl. to crumple,) daher 

Kramp: gefrämmtes fpisiges Cifen, auch bie 
Sehhenfronfheit, wenn ein Glied, oft der ganze 
Menſch, krumm zufammen gezogen wird, 2) Krampf, 
(Engl. cramp Schwed. Krampa) weil er Schnen 
und Nerven und oft den Patienten frumm zieht. 

In kruͤmpen: einſchrumpfen, fig. in ſchlechten 
Snftand geroathen. | 
on de Sr ruͤmp gaan; verlohren werden, 


Kruͤnkel in RUN nen fraus machen, 
von Papier un: Seug, auch Fafrinkel, verkruͤn⸗ 
keln. En Rrönkel: eine a bie nicht abficht⸗ 
lich gelegt ift. 


— 


aru⸗ 
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Krupen: kriechen, bekrupen: befchlafen, 
bikrupen: beiliegen, beiſchlafen. Se hett ſik 
bekrupen laten ( Hamb.) uͤnnerkrupen: unter: 
kriechen, auch ſterben, daher das Sprw. Krup 
uͤnner, krup uͤnner, de Welt is di gramm: 
ſtirb, die Welt giebt auf dich nichts mehr, Sehr 

charalteriſtiſch iſt die Rot. Beter en Frupern 
Moder, as en fleegenden Vader: beſſer iſt 
eine Mutter, die als gute Hausfrau allenthalben ſelbſt 
herumkriecht und nachſieht, als ein fliegender, bald da 
bald dort herumſauſender ſchwaͤrmender Vater. Auch 
ſagt man: beter en riefen Bader to verleeren, 
as en krupen Moder: ri ift beffer als Reich— 
tbum. 

Dat Bloot kruͤpt, * et nig gaan kann: 
Blutsfreundſchaft kann ſich nicht bergen. 

Krupboonen, auch Arften: Bohnen, Erbſen, 
die niedrig an der Erde wachſen. Kruphoͤner: 
Huͤhner mit kurzen Beinen. Kruphoͤneken: wo— 
mit man in Hamburg auch ein kleines Frauenzimmer 
bezeichnet. Ktupaant. S. a. 

Kuͤſtenkruper: kleine, meiſt bataviſche Schiffe, 
die an den Kuͤſten uͤber die Ka Sandftellen, 
" bei Kuxhaven fahren. 






Kruſch: Karauſche (cyprinus carassias L.,) 
einer der zarteften, theuerfien und deshalb in Holft. 
N belieb- 


beltebteften Flußfifche, Mit Auftern oder Rapperfauce 
eine Lieblinasjchäffel auf den Tafeln der Reichen. Der 
wißeinde Kartenfpieler ( Hamb. Alt.) fagt ſtatt Caro: 
Krufchen mit frifche Maibotter. 


Kruͤſch (Kr. G.) auch kruͤdauiſch, auch 
kruͤdatſch (Hamb. Alt.): lecker im Waͤhlen. Ein 


Wort, deſſen Urſprung Richey, ich und andre nicht 
wiſſen. 


Kruff (Luͤb.): Gartengießer. .(S: Garten. J 


Kruut: Kraut. Krüder: Kräuter. Krud; 
Strovefrud: hieß ehemals Gewürz, wie Kris 
deri, Kruͤdern: Gewürz an Speifen tyun. Daher 
das Sclesw. Sprw. Dat id de Beer nig weert, 
dat man den Steel fo kruͤdert: die Birne nicht - 
werth, daß man den Stengel fogar würze, wird gefagt 
von einer Sache, die mehr Mühe und Koften macht, 
als fie werth ift. Daher Kruutkramer: Gewürze 
‚ främer. Kruͤlade: Gewärzlade. Kruutbuͤdel: 
ein Beutel, worin einige Haus: und Küchenfrauen das 
Kraut zur Suppe und in den Topf ftecfen, damit fie 
6108 den Gefhmad erhalte, auch Kruutbündel: 
das zufammen gebundene Kraut, das, wenn die Suppe 
aufgegeben wird, herauskommt. 

Verkruͤdert: poſſierlich. He ſuͤtt verkruͤdert 
ut: er iſt ſonderbar, 3. B. der naͤrriſchen Man : 
wegen, anzufehn. 

Kruut⸗ 
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Kruutputt: Blumentopf. Fieffingerkruut: 
fig. fuͤr Ohrfeigen. Kruuthof: Gemuͤsgarten. 
Snuirrkruut: eine Art Unkraut, Wicken, die 
Das neben ihnen wachfende Gewaͤchs zur Erde ziehn, 
ſnirren um und verſchlingen. 

Kruutuul, Krupuul: man ſagt beides von 
kleinen —— Menſchen. 

Kruͤtjen, roͤg' mi nig: das Kraut räßre mich 
nieht an,noli me tangere, herba sensitira, auch 
yon der mimosa pudica.L. 2) En eegen Kruut: 


‚ fig. ein eigenfinniges Kind, auch erwachsner Eigen— 





finniger, | er 
- runs: raus, Huf.) von Pferden, muthig. 
De Peer ſuͤnt kruus: muthige Pferde. | 

Kruufe Lokken: (ſ. Favoritjen) trugen die 
Damen der Vorzeit an den Schläfen, wie it über der 
Stirne niederbängend, mit Bandjchleifen durchzogen, 
und tragen fie nod) auf den Kupfern zum Hamb, alt, 
Ddenbüchlein ; 


— do fach man de Faboren Bandbuůſcheh 
geflochten an den kruuſen Locken by den 

| Ohren, 
darna vertrocken ſe un keemen up den 

Hoot (der Favoren.) 

(Laurenberg.) 

Kruuſe Nakken: krauſe Nacken. Als naͤmlich 
die Mode der Regenkleider (ſ. Kleed) zuerſt auf— 
kam, 
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kam, war ſie vorzuͤglich den Geiſtlichen in Hamburg 
ein Aergerniß, da ſie von der Kanzel herab dieſe Mode, 
fo ehrbar fie auch ließ, als unanſtaͤndig verfchrien. 
In einem alten Gedicht aus den zoger Jahr⸗n des 
ı7ten Sahrhunderts wird ermwiefen, daß dieſe Kleider 
nicht blos Wetter: Ehren Regen: und’ Sonnen= ſon⸗ 
dern auch, Mörder Nuppler- Schande: und Schulden- 
Kleider zu nennen feyn duͤrften: ein Deckel vielen 
Dings, der Ehr und Schande,” Nach vielem vergeb⸗ 
lichen Dagegenſchreien der Modefeinde Fam dieſe Mode 
durch den Gebrauch ſelbſt ab, und die Damen giengen 
mit friſirten unbedeckten Haaren. Nun erhoben die 
Geiftlichen und andre Feinde der modifchen Neuerungen 
einen neuen Lärm, und nannten jene von der Kanzel 
herab diefe Mode kruuſe Nakken, welchen Spott: 
namen die Frifur der Damen älterer Zeit lange behielt, 
Kruſedullen: (aud im Din.) gefältene Manz 
fhetten, Handfraufen. Eigentlid ein Spottname,. 
den der (Hamb. Alt.) gemeine Mann den ehemals 
modifchen langen Handmanfchetten 'der Herren und 
Srauen gab. Legg’ du dine Krufedullen af, fo 
buͤſt du wedder in de Reeg, fagte neulich ein 
ächt platter Witzkopf zu einem andern der Manfchetten 
trug, und klagte: er habe bei einem Falliffement eines 
andern viel verlohren: trage Feine Manſchetten mehr, 
fo erfparft du wieder was du verlohrft. 
Ehſtandsregel: Frifh in de Haar, givbt 
kruuskoppte Jungens.  Pobelfpr. 


Von 





Er ar 

Bon Kruus leitet ſich ſehr wahrſcheinlich (S. 
Richey) auch Kruͤſel, Kruͤſelding: der Kraͤu— 
ſel, den der ſpielende Knabe mit der Peitſche treibt. 
Auch hoͤrt mans Kuͤſel von kuͤſeln: rund umlaufen 
ſprechen. Sprw. He loͤppt um as en Kruͤſel⸗ 
ding. Der Brummkruͤſel iſt ein kugelrunder, 
hohler Kraͤuſel mit einem Loche, der daher im 
Laufen brummt. Fig. ein muͤrriſcher Menſch, 

Brummkater. (R.) 
2) Sagt man Kruͤſel von einem kleinen drol- 


-  Tigten, ſich viel hin und her bewegenden Mädchen, - 





oder, aber feltner, kleinem Knaben : luͤtj Kruͤſel, 
Kruͤſelding. 

3) Kruͤſel auch Traankruͤſel: Lampe, Thran⸗ 
lampe, wegen der Kraͤuſel aͤhnlichen Form. 

| Kruͤz: Kreuz. 

Ik mak en Kruͤz voͤr em: ich fürchte ihn 
wie den Teufel, vor dem man ein Kreuz zu ſchlagen 
pflegt, wie vor Hexen, das ſie nicht uͤberſchreiten 
ſollen. 

2) Et is en Kruͤz mit em: man hat ſeine 
liebe Noth mit ihm; wo das Kreuz fig. genommen 
wird; | \ 

3) Ruͤckgrad. | 

S: hef et int Kruͤz: vom Ruͤckenweh. 

Kruͤz zlaam: nennt man eine Krankheit, Nerven— 
d che die da s Ruͤckenbein vorzüglich trifft, 


Kr il, 
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Kruͤz, Jammer und Elend! hoperboliſch, 
und als Ausruf, auch von afterwitzigen Kartenſpielern 


geſagt, wenn ſie Treffle, das fie Krüzen der Form 
wegen nennen, ausfpielen. 


Kuͤcheln: nah dem Hol Kucah, feichen, 


huſten. Kruͤcheln, Eoffen, Fagen (Hamb.) 
bedeuten daffelbe, DOple Kucheler, alter Huſtender. 
Auch kuͤchen. 
Lied (Hamb,) vom Winter : 
Alles früft to Bidelfteen, 
Küchen un Hoeften ys gemeen. 


Kucheln: etwas heimlich aber unerlaubtes vers 
tufchen. Kuchelerſch: ein Weib das fich gern in 
heimliche Händel mifcht. (S. Deefhuor. ) 


Kuren: (Hamb.) Obrfeigen geben. Diefes 
von Matthefon zum R. angeführte Wort ift mir nie 
sorgefommen, Vieleicht mit Enuffen, ſtoſſen 
verwechfelt. ee 
| Kuffer: Daͤn. Kuffert). Koffer. 


Kugel: (Din. Kugle) Kugel,. daher vermuth: 
lich des plattd. kueln: waͤlzeln fortkueln de 
Tuͤnn: die Tonne fortwälgen. 


Küfen: s Huͤhnchen, auch Schmeichelmort ‚für 
Hleines Kind. Neſtkuͤken, dat is min Neſt⸗ 
kuͤken: das iſt mein letztgebohrnes Kind, oft Muͤt— 

tern 
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tern das liebſte, womit und weil fie. damit am Reifen 
zu thun und zu tandeln haben. 

Ein Volksreim, den man auch — ſin⸗ 
gen hoͤrt: 

O Moder, o Moder, min Kuͤken iſt dod! 

Har ik min Kuͤken wat eeten geven, 

So weer min Kuͤken beleeven bleven, 

D Moder, o Moder, min Küken is dod! 


2) Propf oder Drehſchluͤſſel am Hahn. 


Kubkuk: (Engl. the cuckow, Franz. coucou) 
Gukguk, cuculus, canorus. Der Vogel ſoll dem 
aberglaͤubigen Holſteiner Leben oder Tod prophe— 
zeihen. Daher man ihm zuruft und reimt: 

Kukuk vam Haͤven 

Wo lange ſall ik leven? 
und wohl acht giebt und zaͤhlt, wie vielmal er nach 
der Anfrage ruft, welches die Zahl der Lebensjahre be= 
deuten fol. Auch hat man auf ihn folgeuden unrei= 
nen Reim gemadit : 


Kukuk, ſprikt fin gegen Nanen ut. 
Menn der Kukuk anfängt zu rufen, fo muß man, 
nach der Hausregel des Holfteinifchen Bauers, den 
rohen Schinfen zuerft anfchneiden, dann ift er gehörig 
durchgeräuchert. 
He wart den Kukuk nig wedder hören: 
er flirbt ehe der Sommer und Kufuf kommt. 


Kukuk! 


an ae 
Kukuk! ruft der (Hamb. Alt.) Poͤbel Huren 
nach. Woher der Grund? — Kukuks Koͤſter: 
der Wiedehopf, epops. He kummt in des Ku⸗ 
kuks Koͤk: er laͤuft ſchlimm an. 


Kuͤle: Keule. He kummt nit de Plumps 
Eile: er fommt, fällt einen grob an; auch wie mit 
der Thür ins Hans. He luͤdet mit de Swiens⸗ 
file: er ift grob, läutet mit der Schweinsfeule. 

2) Hintertheil am vierfüßigen Thier, auch eur 
fel am Geflügel. 

Kullern: kollern, rollen. 

2) Samenſchieſſen. De Fiſh kullert. 

Kulpen: Dit.) Augen. De blinden Kulpen 
up doon: die blinden Augen aufthun. (Kleffel.) 
| Kuͤem: matt, ſchwach, wird beſonders von 
Fiſchen gebraucht; wenn fie nicht mehr ſchwimmen 
- Fönnen, fondern auf dem Rüden zu treiben anfangen. 
He ſtellt fiE fo kuͤem an: er thut als wenn er 
nicht mehr fort koͤnnte. , | 

Kumkummer: (Franz. ERBE Gurfe.. 
Daher das Schimpfwort der Höferzunft Kumkum⸗ 
merſnut. * 

Kummer: Kumkummertied: ſchlechte Zeit, 
(Hamb.) vom H. D. Kummer. Daher auch: 

Da is keen Kummer bi: das wird ohne Sor⸗ 


ge, leicht gefchehen, fich machen laſſen. 
| Kumm: 
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Kumm: Kumme, Schale, im er 
fol Kuͤmpken. Koffe⸗Teekuͤmpken: kleine 
Koffer Theefhale, 


Kumpabel: (das Franz. capable) nig Full 
pabel! iſt der gewöhnliche Ausruf (Hamb. Alt. Kiel) 
und Antwort gemeiner Leutz, ‚wenn. fie. etwas ni ne 
thun- oder begreifen zu Fonnen verfichern wollen, So 
hörte ich eine Fifchverfäuferin die andere fragen; 


Is fe eeren groobten Sandart los? die Ant: 
wort verneinend: nig kumpabel! Nicht moͤglich! 


Kumſlag, auch Komſlag: Konſorten, Kom— 
mierce, Verkehr. He hett des Duͤvels fir 
Komflag: er hat eine Menge Anhang — allerlei 
Schlages. | 5 

Kund: bekannt. Daher im PL, Holſt. fik 
kundgeben: ſich zu erkennen geben. He wit 
nig kund hebben: er will es verheimlichen. 


Kindigen (G. G.) ſtatt abkündigen von der 
Kanzel. Se fünt all Findigt: des Brautpaar 
ift ſchon abgeboten, (f. af.) Daher aud) noch (Hamb, 
Alt.) en Runde: ein lockrer, liederlicher Burfch., 
auch ein dito Mädchen, die mehr Kunde von gewiffen 
Dingen hat, als fie haben ſollte. Dat id. en Kunde, 
heißt folglic) von beidem Geſchlecht, was man aud) 
en Mittmaker nennt: Ausfchweiflings 
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Kunkel: die altdeutfche Spinnmafchine, die von 
unferm Spinnrabe abweicht. Es war ein langer oben 
geründeter Stoff, worauf ber Flachs gewunden war, 
und wovon er abgezogen, gefponnen wurde. Ich irre 
wohl nicht, wenn ich folgende Holft, — Worte 
daher leite: 

Kunkelluuren: welches man Ks hört, als 
das (R.fche) kukuluren: lange vergeblic) eingez 
fchloffen warten, gleich einem an die Kunfel ge 
feffeltem Meibe, die ihr Tagwerk beenden muß, eh fie 
ins Freie kommt. 

Kunkelfufe: Berwirrung, Verwornes, auch 
Wirthſchaft, wo es bunt hergeht, (ich zweifle, daß 
es, wie R. meint, aus dem franz. confusion gebildet 
fey,) wie an der Kunfel verwirrtes Garn oder Faden 
werk. Auch Läßt fich das he makt Kunkelfuſen, 
er macht Intriguen, damit reimen. 

Auch in der Kr. G. (ſ. Prov. Ber. a. a.O.) fagt 
und ſchreibt man kunkeluren, und nennt Kunkel⸗ 
fuſerey Cree) eine verſteckte Handlung. | 

Kunfelpiep aber heißt in Ditm. Kaldauen, 
Kluun, (1. das Wort.) Daher es in einer alten 
Ditm. Chronit in einem bekannten Volksliede von 
einem ungefchicften Mädchen heißt: 

Ge wert nig en Kool to kaaken, 

nig en Kunfelpiep to maken, 

nig en Sladen mit dem Ei, 
| Kuͤpe: 
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‚Küpe, Kuͤven auch Koͤven: Angelf. Ay: 
fe, Engl. kive,) Kübel, große Botte. Lat. coupa, 
Franz. coupe, Brokuͤpen: Braufeffel, Swien⸗ 
koͤpen: darin man die Schweine bruͤhet. So heißt 
eine Gegend in der Vorſtadt St. Georg bei Hamburg 
meiſt vom Brannteweinbrennern bewohnt. Fleeſch⸗ 

kuͤpe: worin man Fleiſch einſalzt. 

Kuͤpe heißt bei den Faͤrbern ein zinnerner Faͤrbe⸗ 
keſſel, 3. B. Blaukuͤpe darin die blaue Farbe, und 
ift von Kuͤve unterſchieden. 

Küper, Böttcher, Faßbinder. In Hamburg 
unterfcheiden ſich Kuͤper, die für Kaufleute ins 
. Große arbeiten; Böttcher, Die allerhand Kleines 
Geräthe verfertigen und Kienter (S. oben) Wien⸗ 
kuͤper, der die Weinfaͤſſer bindet. | 

Kurrig: wehlig, drolligt, (Hamb. Alt.) leicht 
erzuͤrnt aber heißt es nicht in unſrer Volksſprache, ſon— 
dern knurrig. (Kinderling Geſch.d. N.Spr.S. 288.) 

Kuſe: Backenzahn. 

Et ſitt em in de Kuſen: es ſitzt ihm zwiſchen 
den Zaͤhnen. Dat Kind krigt Kuſen. 

Kuͤſeln: herumkuͤſeln: taumeln, rund herum 
laufen im Wirbel. Kuͤſelwind: Wirbelwind. 

Kuſſ: Kuſſſinger. Maal Aufffnger ſtatt 

Kuß⸗ 


+ 


Kußhand; baisemain, ſagt die Wärterin zum ER 
auch kuͤß in, kuͤß in Handjen! | 


Küte (Hamb. Art.) Kuͤtj (Kr. ©): das 


Eingemweide, Gedärme der Thiere, auch 2) die ner 
Biaenkee in demfelben. 


SE will di pedden, dat di de Küte fall ut 
dem Hals herut gaan: Drohungsforwiel des 
Pobels, 

Kuͤten: ausweiden. Kuͤterhaus (Hamb. ): 
Schlachthaus, wovon in Hamb. auch der Wall, an 
„den ehemals das Schlachthaus gebaut ward, der 
Kuͤterwall hieß. So in Luͤb. Kürerhaus, Rus 
termeiſter. 

Soweit R., aber ſollte Kleffel nicht Recht haben, 
der uns im Mſcpt. belehrt, dag Kuͤte vom Kidd, 

Din, Fleiſch, ſich herleite, da man im Eid. Kuͤtt 
auch von fleifchigten Waden braucht. 


Kuͤtt, be bett Kuͤtt im Kopp (KeG. ): er 
geht mit Intriguen um. Vieleicht vom elten euyden, 
wie buyden tauſchen. 


Fü tebuten: « (S, Büten.) 


Kutſch: Kutſche. Daher in Hamb. der Poͤbel 
dem reichen in Kutſchen Hinrollenden nachfagt; de 
faart in de Kutſch, be waart noch mal in en 
füren Sarg begraben: ber Reiche Fann einmal 
arın werden; der ist in der Autfche Stolzierende muß 

viele 








vielleicht gleich uns einmal ſich in einen Sarg von » 
Föhrenholz (ſatt Magahoni) einliſten laſſen. 

Kutt: der gemeinſte Ausdruck fuͤr die weibliche 
Schaam. Daher Kuttenhoor, Schimpfnamr 
für liederliche Dirnen, und vuthame liederliche 
Kerle, 

Kuule: Grube, Gruft, (Hol, Kuyl, Dam 
Kule). Im Eng. aud) ein Fifchteich, daher in der 
Marſch Papenkuule ein Fiſchteich, in den der 


Sage nach einft ein betrunfener Priefter geftürzt 


ward. Boomkule: die Tiefe des Havens, an 
der Stelle, da er gefchloffen wird; Moͤlenkuule: 
die Tiefe vor dem Mafferfall der Mühle; Rakker⸗ 
kuule;: Schindgrube (der Schindanger heißt im 
Daͤn. auch) fo); Sandkuule, Leemkuule: wo 
Sand und Leim gegraben wird, daher ein Holft. Gut 
den Namen führt. Kuulengraͤber: Todtengrä- 
ber. Kuͤlken: Grübchen in Wange oder Kin 
In Külken fpeelen + mit Märteln ſpielen. Kuu— 
lenfermon (S. Liek.) 

Slingkuule: verfchlingende Grube. So hört 
man von einem Haufe, wo entweder viel Geld 
aufgeht oder das viel zu heizen koſtet, weil es nur 
große Zimmer und viel Feurung fordernde Oefen 
hat: Dat Huus id em rechte Slingkuul, 
fig. fagen, 


Kuul⸗ 


21.7 


— 39. 


Kunlbufh im Amt Aprensböfs tiefliegender 
Buſch. 

Kuun: nennen die Landleute im Bet ihre Ka⸗ 
Tefutifchen Hühner. 

Kuupſtak: ce. Maue.) 

Suusbedde, Kuuzbedde: Schlafſtelle, 
Bettſchrank, Alkoven, Wandſchlafſtelle. Die Bauern 
in Holſt. und Schlesw. haben in der Regel keine andre 
als in der Wand mit Thüren verſchloſſene Schlaf— 
ftellen. 

Kuuve: Bette geringer Leute. Daher 


kuvern: kraͤnkeln, ſchwaͤchlich ſeyn, utkuvern: 


auskraͤnkeln. Dat Kind mut erſt utkuvern: 


Gamb.) das Kind muß erſt fo lange kraͤnkeln, bis 


es der Ungefundheit los wird. He kuvert lang: 
ex ift feit Jange Fränfelnd und beitlägrig. 
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